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hochachtungs voll gewidmet, 


von 


dem Verfaſſer. 


Hochwohlgebohrner Herr, 
Inſonders hochzuehrender Herr Staatsrath! 
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Das Meer zu fchiffen, zu Anfang. des Jahres 
1825 bei Ihnen anfragte, in wiefern «8 mir 
vieleicht möglich ſeyn dürfte, bei dieſer Unter | 
fuchungsreife dem SBreuffifchen Staate- nüslich 
zu werden, meine Aufmerkſamkeit insbefondre. 
auf Britanniens große Verbeſſerungen im Ge 
faͤngnißweſen hinlenkte. Diefem, auf viel 
jähriger Erfahrung beruhenden Winfe folgend, 
widmete ich, bei der, einem Deutichen wohl 
anftehenden Prüfung der fittlichen Schöpfungen 
und Anflalten des britifchen Volkes, deffen 


fächliche. kurz zuvor ein einſichtsvoller Franzoſe 
Ber Dupin), .:unterfinht und beichrieben 
batte,.den größten Theil meiner ‚Zeit. und Kraft, 
der :mir dort wohlwollend und zuvorlommend 
erleichterten Erforſchung der Grundlagen einer 
vollſtaͤndigen Gefängnißfunde, 

Ahnen, dem Kenner und Forſcher der 
menschlichen Natur, verdanfe :ich alfo den Ruf 
zur Arbeit für. eine Wiflenfchaft, ‚die, fo Got 
will, Anhalt. und Zweck des mir noch übrigen 
Lebens abgeben wird. Eben deshalb aber, und. 
als ein Tleines Zeichen meines verehrungsvol⸗ 
len Dankes für Diefe mir angewieſene Beflimm: 
ung, wage ich es zur Feier des feſtlichen Ta⸗ 


ges, welcher Sie vor einem halben Zahrkunp. 
erte den Reihen der Heilluͤnſtler zuführte, des 
uen Sie Bald seranishreiten, und weiſe ver⸗ 
mittelnd und abwaͤgend, glleg Aeuſſerſte ver⸗ 
meiden lehren ſollten, gegenwaͤrtiges Buch, wel⸗ 
ches die Ergebniſſe einer vielſeitigen, gleichfalls 
ſeit funfzig Jahren, jenſeits des Oceans über 
Beſſerung der Menſchen und Verbeſſerung der 
Gefaͤngniſſe gemachten Erfahrung enthaͤlt, zu Ih⸗ 
ren Fuͤßen niederzulegen, und unter den Schutz 
Ihres Nahmens zu ſtellen. Eines Nahmens, 
der weit geachtet wie er in dieſer und kommender 
Zeit daſteht, doch eine noch innigere Bedeut⸗ 
ung für ben gewinnt, dem wie mir das Gluͤck 


ward, "feinen; des Ewige wie das Beitliche im 
Menfchen Fhrdernden Befiker, im reihen Kreife 
der Seinigen, fromm und freundlich, fühlen 
und wirten nu ſehn. 
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Vorrede. 


Merm ed eine anerkannte Thatfache ft, daß die ges 
hörige Einrichtung und Zucht eined Oefängniffes, ſchon 
an fich zu den ſchwierigeren Aufgaben ber Stantöverwalts 
ung gehört, wenn man ferner erwägt daß in einem 
Lande, welches wie Preufien, der im britifchen Reiche 
üblichen jährliben Weafendung von vier Tauſend 
Sträflingen nady einem entfernten Welttheile entbebrt, 
gleichzeitig bei der Milde der Regierung, unter einer 
Bevölkerung von dreizehn Millionen, kaum neun Tod⸗ 
eöftrafen im jahre verhängt werden, fo daß die Ans 
zahl der Gefangenen, bei der Zunahme der Verbres 
hen ſtets wachſen muß, und wenn man endlich be; 
denft, Daß während jede graufame und ber Geſund⸗ 
heit nadhtheilige Behandlung ded Gefangenen ver 
mieden werden foll, eben diefe Ruückſichten aud wies 
der eine, den Gträfling aller Bekümmerniß um 
Bohnung, Nahrung, Kleidung und Reinlichkeit übers 
bebende Fürſorge erheifchen, die mancher ehrliche im 
Schweiffe feined Angejichte forgenvoll „arbeitende 


xx Vorrede. 


ſchmerzlich entbehrt; ſo darf, wo ich nicht irre, jeder 
Beitrag zur Löſung der ſchweren Aufgabe, fo wid; 
erftreitende Forderungen zu vereinigen, auf einige 
Theilnahme rechnen. Um fo mehr, wenn derfelbe zus 
gleih Mittel und Wege angiebt, die gewiß in jeder 
Hinfiht zu edleren Zwecken ald zur Erhaltung von 
Verbrechern zu verwendenden Staatsausgaben zu min: 
dern, bie neben der verhängten Strafe zu erzielenbe 
Befferung der ©efallenen zu erleichtern oder herbei: 
zuführen, und den Gefahren der Wechfelverderbung, 
der Tyrannei der begabteften alfo auch verfunfenften 
Verbrecher über die Uebrigen, fo wie der Verſchwör⸗ 
ung der bei Zage und bei Nacht zahlreich zufammen 
Eingefperrten, und indbefondre der daraus für dieſe felbft 
hervorgehenden ſchädlichſten Verannehmlidhung der Ge; 
fangenfchaft, zu begegnen. Denn, um es gleich von 
Porn herein, mit den Worten eined wohlgefinnten 
franzoͤſiſchen Schriftſtellers 1) auszuſprechen, ſo acht⸗ 
bar auch immer eine Menſchenliebe iſt, welche ſich 
"allein mit dem fächlichen Wohlſein des Verbrechers 
beſchaftigt, w , welche gern Flaumfedern in fein Kiffen 
‚und Wein in feinen Becher fehütten, die Strafanſtal⸗ 
‚ten in bequeme Siechhäuſer verwandeln möchte, und 
ohne es zu wollen, dahin gelangen würde, vergeffen 
zu machen daß er dort ift, um Strafe zu erleiden, 
fie bleibt dennoch falfh und verderblih. Das Leben, 
bie Sefundheit des Menfchen, dürfen niemalö leiden, 
und die einfachfte Menfclichkeit gebietet, ihn Davor zu 
fhügen. Aber Freiheit, Bequemlidjkeit, zu leicht bes 
willigte Genüffe, kurz alled was darüber hinausgeht, 
fhadet nicht nur der fittlihen Befferung, fondern am 


1) Revue europ£enne Bd. 6 ©. 129 und 130. 
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Ende auch felbft dem leiblichen Wohlſein. Die Ge: 
fee von Pennfplvanien und Neuyork, wurden mit 
eben fo viel Weidheit ald Scharflinn abgefaflt, als fie 
vorfchrieben, daß, Die Nahrung gefund, aber grob, daß 
das Lager hart, Das Getränk bloßes Waſſer feyn folle, 
eine Lebensweiſe, welche für den eingefperrten Gefang 
enen die leiblich befte, und. die fittlich erjpriefflichft 
ift, indem fie feinen Hochmuth und feinen Ungehor 
fam niederfchlägt, und ihn darin erinnert, Daß er do 
it um zu büßen, 
Einen ſolchen Beitrag nun, wie der erſt gefchil- 
derte, liefert nicht bloß nach meinem Dafürbalten, fonds 
ern auch nach den am Schluſſe diefer Vorrede abges 
druckten Urtheilen zweier, fih durch tiefe und religiäfe 
Gefinnung vor- allen übrigen rühmlich audzeichnenden 
franzöfifchen Zeitfchriften, ja der Nordamerikaner felbft 
cf. unten S. XXXVIID, der dem vorliegenden Bude 
zum Grunde liegende Bericht der Herren von Beaus 
mont und von Tocqueville *),. zmeier Parifer Ad- 
vokaten, welche im Jahre 1830 von der franzöfifchen 
Regierung nad Nordamerika gefendet wurden, um 
das Strafverfahren in den dortigen Gefängniffen fen; 
nen zu lernen. Diefen Bericht felbft, nebft dem ben, 
felben begleitenden Anhange über Strafanfiedelungen, 
fo wie die unten abgedruckten Beilagen III bis XIX, 
babe ich treu aus dem Franzöſiſchen überfegt, und 
mir dabei nur die Hinzufügung von Kolumnentiteln, 
und dem gefperrten Drud der für Deutfchland wicht: 


*) Du Systeme penitentiaire aux Etats-Unis, et de son 
application en France; suivi d’un Appendice sur les Golonies 
penales et de Notes statistiqnes. Par MM. G. de Beaumont 
et A. de Tocqueville. Paris, 1833, 8. 
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Borrede 


Wenn es eine anerkannte Thatſache iſt, daß die ge⸗ 
hörige Einrichtung und Zucht eines Gefaängniſſes, ſchon 
an fich zu den ſchwierigeren Aufgaben der Staatöverwalts 
ung gehört, wenn man ferner erwägt daß in einem 
Lande, welches wie Preuffen, der im britifchen Reiche 
üblihen jährliden Weofendung von vier Tauſend 
Sträflingen nad) einem entfernten Welttheile entbehrt, 
gleichzeitig bei der Milde der Regierung, unter einer 
Bevölkerung von dreizehn Millionen, kaum neun Tod⸗ 
eöftrafen im Jahre verhängt werden, fo daß die Ans 
zahl der Gefangenen, bei der Zunahme der Verbres 
hen ſtets wachſen muß, und wenn man endlich bes 
denft, daß während jede graufame und der Geſund⸗ 
heit nachtheilige Behandlung ded Gefangenen vers 
mieden werden foll, eben diefe Ruückſichten auch wies 
der eine, den Gträfling aller Belümmerniß um 
Vohnung, Nahrung, Kleidung und Reinlichkeit übers 
bebende Fürſorge erheifchen, die mancher ehrliche im 
Schweiſſe ſeines Angeſichts forgenvoll arbeitende 
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ſchmerzlich entbehrt; fo darf, wo ich nicht irre, jeder 
Beitrag zur Löſung der ſchweren Aufgabe, fo wid; 
erftreitende Yorderungen zu vereinigen, auf einige 
Theilnahme rechnen. Um fo mehr, wenn derfelbe zu: 
gleich Mittel und Wege angiebt, die gewiß in jeder 
Hinfiht zu edleren Zwecken ald zur Erhaltung von 
Verbrechern zu verwendenden Staatdaudgaben zu min: 
dern, die neben der verhängten Strafe zu erzielende 
Befferung der Gefallenen zu erleichtern oder herbei: 
zuführen, und den Gefahren der Wechfelverderbung, 
der Tyrannei der begabteften alfo auch verfunfenften 
Verbrecher über die Uebrigen, fo wie der Verſchwör⸗ 
ung ber bei Zage und bei Nacht zahlreich zufammen 
Eingefperrten, und indbefondre der daraus für diefe felbft 
bervorgehenden fhädlichften Verannehmlichung der Ge: 
fangenfhaft, zu begegnen. Denn, um es gleich von 
Born herein, mit den Worten eined wohlgefinnten 
franzoͤſiſchen Schriftſtellers 1) auszuſprechen, ſo acht⸗ 
bar auch immer eine Menſchenliebe iſt, welche ſich 
allein mit dem fächlichen Wohlſein des Verbrechers 
beſchaͤftigt, welche gern Flaumfedern in ſein Kiſſen 
‚und Wein in feinen Becher ſchütten, die Strafanſtal⸗ 
jten in bequeme Siechhäuſer verwandeln möchte, und 
ohne es zu wollen, dahin gelangen würde, vergeſſen 
'zu machen baß er dort ift, um Strafe zu erleiden, 
Ifie bleibt dennoch falſch und verderblih. Das Leben, 
die Geſundheit des Menfchen, dürfen niemals leiden, 
und die einfachſte Menfchlichkeit gebietet, ihn Davor zu 
fhügen. Aber Freiheit, Bequemlichkeit, zu leicht bes 
willigte Genüffe, kurz alled was darüber hinaudgeht, 
fhadet nicht nur der fittlichen Befferung, fondern am 


1) Revue europeenne Bd. 6 ©. 129 und 130. 
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Ende auch felbft dem leiblihen Wohlſein. Die Ges 
feße von Pennfplvanien und Neuyork, wurden mit 
eben fo viel Weisheit als Scharfiinn abgefaflt, als fie 
vorfchrieben, daß. Die Rahrung gefund, aber grob, daß | 
das Lager hart, Das Setränf bloßes Waſſer feyn ſolle, 
eine Zebendmeife, welche für den eingefperrten Gefang⸗ 
enen die leiblich befte, und. die ſittlich erfpriefflichft 
it, indem fie feinen Hochmuth und feinen Ungehor 
fam niederfhlägt, und ihn darin erinnert, daß er d 
it um zu büßen. 

Einen folden Beitrag nun, wie der erft geſchil⸗ 
derte, liefert nicht bloß nadı meinem Dafürbalten, fond; 
ern auch nach den am Gchluffe diefer Vorrede abges 
druckten Urtheilen zweier, fih durch tiefe und religiöfe 
Gefinnung vor allen übrigen rühmlich auszeichnenden 
franzöfifhen Zeitfhriften, ja der Rordamerilaner felbft 
cf. unten ©. XXXVIID, der dem vorliegenden Bude 
zum Grunde liegende Bericht der Herren von Beaus 
mont und von Tocquepille *), zmeier Parifer Ad; 
vofaten, welde im Jahre 1830 von der franzöftfchen 
Regierung nach Nordamerika gefendet wurden, um 
das Strafverfahren in den dortigen ©efängnifien ken⸗ 
nen zu lernen. Diefen Bericht felbft, nebft dem den⸗ 
felben begleitenden Anhange über Strafanfiedelungen, 
fo wie die unten abgedrudten Beilagen III bis XIX, 
babe ich treu aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, und 
mir dabei nur die Hinzufügung von Kolumnentiteln, 
und den gefperrten Druck der für Deutichland wicht: 


*) Du Systeme p£nitentiaire aux Etats-Unis, et de son 
application en France; suivi d'un Appendice sur les Colonies 
penales et de Notes statistiques. Par MM. G. de Beaumont 
et A. de Tocqueville. Paris, 1833, 8. 
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igſten Stellen, geſtattet. Alles übrige in dieſem Buche 
Enthaltene und von mir Hinzugeſetzte, wodurch daſ⸗ 
ſelbe, nicht nur eine im gegenwärtigen Augenblicke voll⸗ 
ftändige Ueberfiht ded Gefängnißweſens, der 
Sefangenbefferung, ded Armenmwefend und 
ded Bold; Unterrichte® in Amerila darbies 
tet, fondern auch, hoffentlich zeitgemäße Zufammens 
ftelungen über Rettungshäuſer für die verwaprs 
Iofete Jugend, über Strafanfiedelungen, Aus— 
wanderung, landwirtbfhaftlide Armen⸗An⸗ 
fiedelungen in der Heimath, und über NRücht⸗ 
ernheits-⸗Vereine liefert, babe ich allein zu vers 
treten. Die Zufammenbringung diefer, fo Gott will 
anregenden Nachrichten, wurde mir aber allein mögs 
lich, theils durch die Güte mehrerer, midy mit reichen 
Sendungen unterſtützender ameritantfcher Freunde, uns 
ter denen ih nur Herrn J. J. Barclay, Schrift⸗ 
führer der Philadelphiaſchen Gefellichaft zur Erleichts 
erung der Leiden im Gefängniffe, nenne, theild auch 
aus andern, nicht allgemein zugänglichen, und jedeös 
mal forgfältig genannten Quellen. 


Der erfte und wichtigfte Grundſatz der amerikan⸗ 
ifchen, fo wie jeder Gefängnißzucht, ift die von Ars 
bert begleitete Einſamkeit des Verbrechers, 
vor allem in dem, wenn man die Sonn: und Fefts 
tage mit hinzurechnet, mehr als die Hälfte feiner 
Haftzeit betragenden Zeitraume, während deffen er 
in unferen, große, ja oft felbft unerleuchtete Schlaf; 
ftuben und Sphlaffäle habenden Strafanftalten, unbe, 
fhäftigt und unbenbadhtet, mit den verworfenften Ges 
noffen jedes Alterd und jeder Verbrechendftufe zufam: 
mengefperrt, vergangene Miffethaten begierig anhört 
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und erzählt, kunftige entwirft und verabredet, oder ſich 
dunkeln Laſtern in die Arme wirft, von 'denen als 
Folgen folher Strafgefangenfhaft, der Go 
verneur von Maſſachuſetts mit Recht fagte, ‚,beffer 
unfre Gefeße wären mit Blut. geſchricben, als fie wärs 
den mit Sünden vollftredt. 

Diefen fo einfachen (f. unten ©. 151), als fefbftrebs 
enden Grundfaß, feheint mir um fo überflüffiger hier 
noch ausführlid zu ermweifen, ba deſſen Richtigkeit 
längft von allen aufgeflärten europäifchen Regierungen 
anerlannt, und unter andern auch von Der vortrefflis 
den Raiferinn Maria Therefia, in den unter ihrer 
Regierung erbauten, fo auögezeichneten niederländifchen 
Strafanftalten in Gent und in Vilvoorde, durch⸗ 
geführt wurde, und der nur wegen der aus bemfelben 
bisher entfpringenden aufferordentlihen Koften, unbe; 
rüdfichtigt bleiben mußte, 

Auch in den Vereinigten Staaten von Norda⸗ 
merifa, deren Gefängnißeinrichtung fehon vor mehr 
ald vierzig Jahren in Europa, laut, und vielleicht 
mehr ald biffig, geruhmt wurde, bald aber wegen 
der, Die dort eingeführt gewefene Cinfamkeit vers 
drängenden Ueberfüllung verfiel, und immer tiefer 
fanf, hat man in den lebten funfzehn Jahren neue 
Wege zu Berbefferungen, und zwar in einem weit 
größeren Xheile derfelben als vormald eingefchlagen, 
wo Philadelphia allein, durd die Einrichtung von 
dreiflig Einzelzellen, und durch die Beauffichtigung des 
dortigen Gefängniffes von mwohlgejinnten und frommen 
Männern aus der Sefellfchaft der Freunde, zum erften: 
male diefelbe zum leitenden Grundſatze zu erheben 
verfucht hatte. 

Mit Diefer Einſamkeit des Gefangenen verfchwinden, 
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neben ihren vielen andern Vorzügen, auch augenblick⸗ 
lich die, jeder Klaſſenabtheilung oft nicht mit Unrecht 
gemachten Vorwürfe, entſprungen aus der Schwierig⸗ 
keit, die Tiefen des menſchlichen Herzens zu ergrün⸗ 
den, und aus der, wären fie auch erkennbar, doch faſt 
unmöglihen Ausfindigmachung vollkommen gleich ges 
funfener Verbrecher, unter denen der Schlechtere dann 
immer ben minder fchlechten verberben, nicht aber die⸗ 
fer jenen beſſern wird. Dort, wo jeder. Öefangene 
ſeine Klaſſe für ſich ſelbſt bildet, iſt keine Wechſelver⸗ 
derbniß zu fürchten, wohl aber deſſen Einkehr in ſich, 
‚die Erkenntuiß der Nutzloſigkeit, der ſich ſelbſt ſtraf⸗ 
enden Schaͤdlichkeit, und am Ende auch die der Sünd⸗ 
lichkeit des bisherigen Wandels, zu hoffen. Die quäl 
: ende Langeweile zwingt zur Arbeit, zum Fleiſſe, zur 
: Zefung der religiöfen, dem Einfomen gegebenen Schrifs 
‚ten, zur bereitwilligen Anhörung der Lehren des Ge⸗ 
| fängnißgeiftlihen, ded einzigen, dem Gefangenen uns 
‚ verwandt, und was mehr ift, mit Milde und Freund⸗ 
‚lichkeit ind Antliz fohauenden, mit ihm fprechenden und 
Rede taufchenden, menfchlichen, mitfühlenden, Hoffnung 
bietenden, und Redlichkeit, Tugend, Sittlichkeit und 
Hingebung in den Willen Gottes, anempfehlenden 
Weſens. 

Ununterbrochen, und durch Abſchneidung alles 
mündlichen oder ſchriftlichen Verkehrs mit den auſſerhalb 
des Gefängniſſes lebenden Angehörigen des Sträflings, 
verwirklicht, wie dieſe Einſamkeit iſt, hat man dieſelbe 
dennoch in Amerika, auf zwiefache Weiſe zu handhaben 
geſucht. Entweder wie ſeit 1829 in Philadelphia 
angefangen worden iſt, durch beſtändiges Alleinſein 
bei Tage und bei Nacht mit Befhäftigung- 
verknüpft, da früher der Verſuch mit arbeitslofer 
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Einſamkeit, bei Rohen und Geiſtloſen zur Verthier⸗ 
ung, bei Geiſtreichen aber zu Selbſtmord oder zum 
Wahnſinne führte. Oder auch, durch Alleinſein bei 
Naht und ſchweigende gemeinſchaftliche Be; 
fhäftigung bei Tage, welcher Weg im Staate 
Neuyork in dem Befferungdhaufe zu Auburn, zuerft 
verfucht wurde, und als fich felbiger aufs fchönfte bes 
währte, in dem nähmlichen Staate in der Strafans 
flalt in Singfing, ja fogar in einem neuen Arms 
enbaufe bei Neuyork, eingeführt worden ift, wels 
hem Beifpiele au die Staaten Connecticut, Maf- 
fachufettö, und der unter dem Congreſſe ftehende 
Bundesbezirk Columbia, gefolgt find. 

Erwägt man die Gründe, weldhe für und gegen 
bie Anwendung jeder diefer beiden Handhabungsar⸗ 
ten, der einmal .ald zuträglich erkannten Einfamteit 
fprechen, fo läfft fi) bei forgfältiger und ruhiger Bes 
trachtung nicht läugnen, daß das philadelphiafche Vers 
fahren, welches beftändige, befchäftigte Einſamkeit ge: 
bietet, ald dasjenige anerkannt werden muß, dad am 
leichteften und fchnellften auf den Weg zu Der, ne 
ben Berhängung der dem Verbrechen gebührenden 
Strafe und Bergeltung erreichbaren Befferung führt, 
wovon bad unten (Seite 268 ff.) mitgetheilte höchſt 
mertwürdige, von den Berichterftattern abgehaltene 
Verhoͤr über den geiftigen und gemüthlihen Zuftand 
der fünf und vierzig philadelphiafchen Sträflinge, den 
auffallendften Beweis liefert. Dagegen aber ift auch 
nicht zu vergeffen, daß die bis jet hierüber gemachte Ers 
fahrung, erft fehr kurz, und an einer gar kleinen Zahl 
von Gefangenen angeftellt worden if. Daß ferner 
diefe ‚Art der Gefängnißeinrichtung, auch ohne Rück⸗ 
fiht auf die dort gemadten nublofen Verfuchd: Aus: 
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-gaben beim Baue, ſich um vieles koſtbarer als die in 
Auburn herrfchende ftellt. Und endlich, daß, was für 
jede Regierung von befonderer Wichtigkeit ift, Die dem 
dprtigen gefehwächten und faft arbeitsunfähig geword⸗ 
enen *) Sträflinge, bei feiner Entlaffung entgegentret- 
ende Berfuhung, für den der Jahre lang bloß Ge⸗ 
fängnigmauern, einen kleinen Hinmeldabfchnitt über 
feinem Spazierhöfchen, und dad Angeficht des Geifts 
Iihen, des Wärterd, und allenfalld eined der Beauf: 
fihtiger gefehen hat, niemals aber fih. am Anblide 
anderer gleich ihm fühlender, denfender und handeln; 
der Menfchen ergößte, oder in der Luft des unge 
zmungenen, willführlichen Geſpräches erging, weit flärs 
ter; überwältigender und gefahrbringender feyn muß, 
ald dem, der wenn auch fehmeigend und gleich einem 
Stummen, doch durd Aug und Ohr an aller Mans 
nichfaltigkeit Theil zu nehmen vermochte, welche der 
Aufenthalt unter zahlreichen Leidensgenoſſen, ihm nur 
darbot. 

Die Vorzüge des Auburnſchen, nun bereits ſeit 
acht Jahren an verſchiedenen Orten bewährten Vers 


Hr. S. P. Parfons, Vorfieher der Virginifchen Strafs 
anftale in Richmond, fagt unter Andern in einem Schreiben an - 
die Herren Shaler, King und Wharton, Berichterftatter über 
das peinliche Gefegbuch in Pennfylvanien. „Ich habe nicht einen 
einzigen Menfchen gefehen, der nachdem er eine zwoͤlfmonathliche 
ununterbrochene Einſamkeit ausgehalten, im Stande gewefen wäre, 
feinen Lebensunterhalt durch feine Arbeit zu gewinnen. Es ift in 
meinen. Augen ausgemacht, daß der Verſuch ununterbrochener eins 
ſamer Haft, in unferem Klima, eine Menge ausgemergelter Men⸗ 
ſchen ins bürgerliche Leben hinausfenden würde, welche ohne Ge: 
werbe, ohne Geld oder Freunde, von dem Staate erhalten wer: 
den müffen, wodurch dann der Stand der Armen, wohl vermehrt, 
nicht aber vermindert werden kann.“ 
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fahrens, welches bei nädhtliher Einſamkeit, ſchweigen⸗ 
des Zufammenarbeiten am Tage geftattet, beſtehen 
Dagegen zupdrderft darin, Daß Dadurch eine Menge 
zum Theil gewinnreicher Befchäftigungen möglich wird, 
welche ein einzelner Gefangener in feiner Zelle, nicht 
zu betreiben vermag. So Foftete die täglihe Ers 
haltung jedes Sträflingd in den alten Strafgefäng; 
niffen ohne Einfamkeit, nad) Abzug des Arbeitövers 
dienfted, den verfchiedenen Staaten, in Newgate in 
der Stadt Neuyork 2 Sgr. 2 Pf., in Neu: Serfey 
5 Sgr. 3 Pf., und in Eomnecticut 11 Ser. 3 Pf. 
In den neuen Strafanftalten nad) der Auburnfchen 
Einrichtungöweife, hat fich diefelbe aber folgendermaaf: 
fen geftellt, und nad Abzug des Arbeitsverdienites 
dem Staate gefoftet. 


In Baltimore in drei Sahren . . 5 Sg. 3 Pf. 
In Werheröfield in vier Jahren . . 3: 9 : 
In Singfing in drei Jahren. . -. 3: 5 + 
Sn Auburn in fieben Jahren. . » L =: 3 > 


Muß man nun auch, bei der Niedrigfeit des eu; 
ropäifhen Zagelohned, gegen den amerifanifchen ge: 
balten, annehmen, daß die fäglihen Erhaltungsfoften 
bei und höher fteigen würden, fo bleibt doch dad Ber; 
hältnig der größeren Koftbarfeit der älteren ald der 
neueren Strafanſtalten mit ihrer berbefferten Gefäng⸗ 
nißzucht, das nähmliche. 

Einen andren, zwar nicht ftetd wiederfehrenden, 
aber Dafür defto beträchtlicheren Vortheil, bieten die Er: 
bauungsfoften der Gefängniffe nad) dem Auburn- 
(hen Verfahren, oder um fürzer zu reden, nad dem 
von mir (Gefängnißfunde S. 187 fi.) fo genannten 
Schakhtelplane cf. hinten Zafel 1 Figur 2 und 
Tafel 3), dar. Diefed ergiebt fih aud folgender Zus 
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ſammenſtellung der Baukoſten jeder Zelle, in allen 
neuen amerikaniſchen Beſſerungshäuſern, die man ers 
bält, wenn man pie Öefammtloften ber Erbauung 
jedes derfelben, durch die Zahl der Bewohner theilt, 
welche dort in Einzelzellen aufbewahrt werden können. 

Es koſtete nähmlich jede Zelle der nachbenannten 
acht amerifanifchen Anftalten, von denen die beiden 
erften nad) dem Philadelphiaſchen, Die ſechs letzten aber, 
nach dem deöhalb von mir vorgezogenen Auburnfchen 
Berfahren errichtet wurden, wie folgt. 


Einrichtungsweife. Beſſerungshaus. Baukoſten 
jeder Einzelzelle. 
Einſamkeit bei Tag und Philadelphia..... 2374 Thlr. 
Nacht. Pittsburg..... .14090 — 
Waſhington x)... . 160 — 
Charlestown bei Boften . 412 — 
Einfamteit bei Nacht, J Singfing - - - 2 2. 288 — 
fchweigende gemeinfchaft: ! Wethersflld . . . . . 216 — 
liche Arbeit bei Tage. | Baltimore. . . ». . . 210 — 
Blackwell bei Neuyork (Ars 
menhaus) . . . 192 — 
Durchſchnitt der Straf: Ans 


ftalten nach dem Auburn⸗ 
fhen Berfahren, ohne 
Waſhington “)., .. 275 — 


*) Das Beſſerungshaus in Waſhington hat deshalb ſo viel 
gekoſtet, weil es auf Befehl des Congreſſes im Bundesgebiete an; 
gelegt, während des Baues von dieſem gar nicht gehörig beauf—⸗ 
fichtige wurde, wie es bei Errichtung der Anftalten der einzelnen 
Staaten, doch immer mehr oder weniger der Fall if. Es Eann 
daher auch durchaus keinen Maasſtab, für die größere oder gerings 
ere Koftbarkeit des Schachtelplanes abgeben. 

“) Die Erbauung des nach dem Schachtelplane in Auburn 
mit 550 Einzelzellen erbauten nördlichen Flügels, welche 1819 
Statt fand, hat 50800 Dollars gekoftet, alfo jede Zelle 92 Doll⸗ 
ars (133 Thaler), wozu freilich die Unkoften für die bereits beſteh⸗ 
ende Ringmauer, und, für die zu errichtenden Arbeitswerfftätten 
in hölzernen Schuppen, noch hinzutommen. 
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Ja Herr Welles, der einſichtsvolle mehrjährige 
Beaufſichtiger des Beſſerungshauſes in Wethersfield, 
macht ſich ſogar in einem unten (©. 288 ff.) mitgetheil⸗ 
ten Anfchlage anheifchig, ein Gefängniß für fünfhundert 
Sträflinge nah dem Schadhtelplane zu liefern, wovon 
jede Zelle, bei gehöriger Vermeidung alled Ueberfluffes, 
und Verabfchiedung der Gedanken an die Herftellung 
eines Werkes der Kunft, nur 115 Thaler koften foll. 

Bei der Nothmwendigfeit, diefe für Amerika gelt: 
enden Preife und Anſchläge, mit den unfrigen zu ver: 
gleichen, wird man bemerfen müffen, daß der Tage; 
lohn dortfo viel höher ald in Preuſſen ift, wogegen bie 
Baumaterialien, aber gleich mit Ausnahme des Eifend, 
nur um fo wenig wohlfeiler find, daß eins gegen dad 
andere gehalten, die Gebäude nothwendig bei und 
weniger zu ftehn fommen würden, ald in den Ber; 
einigten Staaten. Diefed ergiebt fih aus nachſtehen⸗ 
der Zufammenftellung der amerikanifchen, der franzöf 
ifchen, und der Berliner Preife für Baumaterialien und 
Zagelohn, deren erfle die franzölifhen Berichterftatter 
lieferten, die legten mir aber für diefelben Gegenftände, 
von einem biefigenBaumeifter angegeben worden find. 

Vereinigte Frankreich 

en an Maris und Provinzen Berlin 

große Städte . 

Durchſchnittlicher Ta: 
gelohn aller Bau: 
SBandweter . . . 5 $r. 36184$r. 18.6.18.33€. 208g. 
Der Kubikfuß harter 
Bruchfteine (wahr: 
—— — 25 Cent. 36.4$r. 18.50€.6.28. | Ye e- 
Ein Taufend Auadrat; Ziegelflein 
fuß einzölliger Bret⸗ 44 Sgr. 


ter, Holz und Ars | 
beitsiohn - - - 605.808. 2005. Weniger. 50 Thlr. 
Das Pd. Sußeifen . 21 €. 148.17€. 145.178. 14 Ser. 
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Die vorſtehenden Preisvergleichungen zeigen wie 
ich glaube, klar, daß ſchon in Berlin, die Ausführ⸗ 
ung eines Beſſerungshauſes nach dem Schachtel⸗ 
plane, etwas weniger koſten muß als in Amerika, in 
den übrigen Provinzen unſeres Staates aber, wo ſo⸗ 
wohl Tagelohn als rohe Bauſtoffe, beträchtlich niedri⸗ 
ger ſtehen als in der Hauptſtadt, noch um ein bedeut⸗ 
endes geringer. So darf man demnach vielleicht an⸗ 
nehmen, daß, da die fünf obenerwähnten amerikani⸗ 
ſchen Anſtalten nach dem Schachtelplane (Charles⸗ 
town, Singſing, Wethersfield, Baltimore 
und Blackwelld, durchſchnittlich auf 275 Thaler die 
Zelle gekommmen ſind, dieſe bei uns nicht über 200 
Thaler koſten würde. 

Mich bei den fehlenden Angaben über die Bauko⸗ 
ſten unſerer älteren, urſprünglich auch meiſt zu andren 
Zwecken errichteten Strafanſtalten, zu den beiden, im 
gegenwärtigen Augenblicke im Baue begriffenen neuen 
Straf⸗ und Beſſerungshäuſern nach dem Strahlen⸗ 
plane, in Inſterburg und in Sonnenburg, wend⸗ 
end, .in welchen, ungeachtet ihrer großen Vorzüge vor 
allen. biöherigen Strafgefängnifjen auf dem feften Lande 
von Europa, doch nur wenig über ein Drittel der Sträf: 
linge in Einzelzellen ſitzen kann, bemerke ich, daß felbft 
wenn man 450 Sträflinge für jedes diefer beiden Ges 
fängniffe annimmt, was mir indeß zu hoch feheint, den⸗ 
noch fhon nah den Anfchlägen, dad erfte auf 
344 Thaler, und dad andere gar auf 387 Thaler für 
jede Zelle, alſo faft auf dad Doppelte eined Beſſerungs⸗ 
hauſes nad) dem Schadhtelplane zu fteden fommt, wel: 
hed legte, jedem Sträflinge eine einfame 
Nachtzelle darbietet. 

Groß wie dieſe Borzüge und Finanzoortheile des, 
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von der um Dad amerikanifche Beſſerungsſyſtem hoch⸗ 
verdienten, feit 1825 beftehenden Boſtonſchen Gefäng; 
niß⸗Geſellſchaft, aufs wärmfte empfohlenen und vers 
breiteten Schachtelplans find, reichen fie doch nicht an 
die, freilich in Worten minder darftellbaren, geiftigen 
und fittlihen Vorzüge jenes Syſtems. So wie nähms 
lich die bunte Zufammenfperrung von Gefangenen, 
teiblich nicht minder nadıtheilig als geiftig wirfend, in 
den älteren unverbefjerten ©efängnifien, eine viel größ⸗ 
ere Sterblichkeit ald in den neueren hervorbrachte; 
eben fo hat die Einfamfeit nicht nur die gute Folge 
für den Sträfling, daß er nach feiner Entlaffung dem 
etwa gefafiten Vorſatze Fünftiger Ehrlichkeit und Treue 
folgend, ungelannt und unverrathen, feinem in Amerika 
freilich viel leichteren Unterfommen und Erwerbe nad): 
gehen kann, fondern Daß er auch durch die Gewohn⸗ 
beit der Ordnung und. ded ih: zur Nothwendigkeit 
gewordenen Fleiſſes, ja wenn ein ‚Strahl ber göttlis 
hen Gnade auf ihn gefallen if; ; auch „Durch innere 
Wiedergeburt und gründliche Befferung, ſich im neu; 
beginnenden Lebendabfchnitte, den begggenen Fehltritt 
zum wohlthätigen Warnungszeichen dienen Täflt. . 
Denn, welcher im Bollgenuffe des menſchlichen Da« 
feind auf diefer, mit fo vielen finnlichen, gemüthlichen, 
und geiftigen Reizen geſchmückten Erde Lebende, vermag 
den Werth und die Wirkung eines einzigen, in die ein; 
fame Zelle eines troftbedürftigen Verbrechers gefchleuber: 
ten religiöfen Gedankens zu berechnen! Schimmerte ihm 
auch nicht, wie ed in Amerika meift der Fall iſt, nach 
aus der gerne der. Jugend, Das Frühroth einer from; 
men, bäuslihen und chriftlihen Erziehung entgegen, 
dennoch hätte er feitvem er heranwuchs, unter einem, 
nady der Schilderung der franzöfifhen Berichterflatter 
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(ſiehe unten Seite 156 ff.), weſentlich refigiöfen Volke 
gelebt. Ja felbft feine, allein nach ihrer Tüchtigkeit 
und: Fähigkeit gewählten Umgebungen im Gefängniſſe, 
find mit Sorgfalt erlefen, aber auch fo reichlich für 
die Schwere ihrer wnunterbrochenen, durch Feine Wa; 
hen und Ketten unterftüsten Wachſamkeit und Aus: 
dauer entſchaͤdigt, daß in allen bortigen neueren Ge⸗ 
fängniffen, die Beauffihtigung mehr ald die fehr 
reichliche Nahrung und Kleidung Toftet, während die 
©efängnigbeamten felbft, auf einem ſolchen Stanbpuntte 
der Achtung in der bürgerlichen Gefellfchaft ftehen, 
baß fie als Die nothwendige Ergänzung der dem Gträf: 
linge vom Hausgeiftlichen werdenden Belehrung, Er⸗ 
mahnung, und Kräftigung, betrachtet werden müffen. 
Iſt nun noch dieſes letzterwähnte, ſchwierige, erſchöpf⸗ 
ende, und nur von Männern ſo lange ſie in der vol⸗ 
len Kraft ihres Leibes und Geiſtes daſtehen, zu 


bekleidende Amt, ‚gehörig beſetzt, fo darf es weniger 
befremden, wenn felbft ein Pfarrer wie Hr. Smith 


’ 
4 
! 


} 
’ 
i 


in Auburn, der mit tiefer Weisheit ausſprach, das 
ſicherſte Zeichen der Beſſerung eines Sträf— 
lings ſei in ſeinen Augen, wenn derſelbe 
nicht begehre das Gefängniß zu verlaſſen, 
erklärte, er halte von den 650 dort befindlichen Sträf: 
Iingen, minbeftend funfzig gänzlich gebefjert und für 
gute Chriften, und wenn der ihm ähnliche Hr. Bar; 
rett in Wethersfield, unter 180 dortigen Gefang- 
enen, funfzehn bis zwanzig vollftändig Wiedergebohr; 
ene, annehmen zu Tönnen glaubt. 

Died find die geiftigen und fittlichen, nur in ih⸗ 


ren Folgen fichtbaren Wirkungen des Beſſerungsſy⸗ 


ſtems. Allein erreihbar durch die Genauigkeit und 
Strenge der Zucht defjelben, durch die Zwedimäßigs 
| keit 
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keit der Stellung und Auswahl aller Beamten bis 
auf die Wärter hinab, von denen der erwähnte Herr 
Barrett fagt. „Der Erfolg eined Gefängniſſes, hängt 
großentheild vom Charakter der Wärter ab. Wenn 
die Wärter fo find mie fie feyn follen, wenn bie 
Sträflinge bei Nacht getrennt, bei Tage fchweigend 
arbeiten, und wenn zu dem öfteren fittlihen und re; 
ligiöfen Unterrihte, eine ununterbrochene Aufficht 
fonımt, dann kann ein Gefängniß zum Beſſerungs⸗ 
orte für die Gefangenen, und zu einer Quelle des 
Einkommens für den Staat werden.” | 
Wie aber alles Geiftige von ächtem Schrot und 
Korne, auch auf das Sächliche einwirkt, fo wird denn 
auch dur ſolche Wärter, wie fie eben gefchildert wur; 
den, durdy Vorfteher mie die Herren Lynds (f. un: 
ten Seite 281) Powers, Wood und Pilsbury, 
welche ihr Auge und Ohr niemald ruhen laffend, 
Scharfliht an die Stelle der rohen Kraft feßen, auf 
diefem Wege die Koftbarkeit der Erbauung jedes Ge⸗ 
fängnifjed beträchtlid vermindert, Dagegen aber, fo 
wie mit jedem zugelegten Fuße Mauerdide, mit jeder 
eingefugten Cifenftange, mit jeber angelegten Feſſel, 
die Wachfamkeit der Beamten erfchlafft, dadurch auch 
wiederum die Gefahr der Entmweichung gefteigert. 
Diefe vielfeitig in einander greifenden, fächlis 
hen und geiftigen Bortheile des amerifani 
fhen Befferungsfpftemes find es nun, welche 
die Berichterftatter mit der ihrem Volke eigenthümlis 
hen Klarheit und Beftimmtheit, in drei Säßen, als 
deffen bezeichnende Eigenfhaften, aljo ausgefprochen 
haben. Ä 
Erftlih. Unmöglichkeit der, Berderbniß 
durch die Sträflinge im Sefängniffe, 
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Zweitens. Große Wahrſcheinlichkeit, daß 
die Sträflinge dort die Gewohnheiten des 
Gehorſams und der Arbeitfamfeit anneb: 
men, welde nüßlihe Bürger aus ihnen bil: 
den fönnen. 

Dritten, Möglichkeit einer gründlichen 
Befferung. 


Frage ih nun, da es jedem nidyt midrathenen 
Bürger ziemt, bei Betrahtung fremder Vorzüge zu 
unterſuchen, ob diefelben nicht auch der Heimath zus 
zumenden feien, in wiefern dieſes auch für und in 
Deutfhland, und indbefondre in Preuffen, mit 
dem amerifanifchen Beflerungdfnfteme der Fall fet, fo 
fehe ich in unfren Zuſtänden durchaus nichts, folchen 
Hoffnungen Widerfprechendes, oder 'felbige gar Vers 
nichtended, Diejenigen Bedenflichfeiten, melde die 
franzöfifhen Berichterflatter gegen deſſen Uebertragung 
nah ihrem Baterlande haben, und von denen die vors 
nehmften, die bei ihnen gefeßliche Einfperrung uners 
wachfener Verbrecher in Zuchthäufern, die alles Leben 
der Gemeinden unterdrüdende Centralifirung der Be: 
hörden, die Abmefenheit der religiöfen Volksgeſinnung 
und der zwedmäßigen Theilnahme der Geiftlichen, und 
endlich die, bei den noch im Gefängniſſe widerfpänft: 
igen Verbrechern, Doch zu weit getriebene Scheu vor 
Leibeöftrafen bei dort begangenen Freveln find, diefe 
Bedenklichfeiten, finden glüdlicherweife bei und durch⸗ 
aus nicht Statt. 

Von diefer Seite betrachtet, würden der Einführs 
ung des Beſſerungsſyſtems, bei und Feine Schwierig: 
keiten entgegenftehen, fondern felbige vielmehr durch 
die, felbft gegen Amerika gehalten, viel zahlreicheren 
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Rettungshäuſer, durch die audgebehnte Sorefalt für 
den geſetzlich vorgefchriebenen Bolldunterridt, fo wie 
durdy Die größere Kraft der Regierung, weit beffer 
als dort unterftüßt werden. 

E8 bedarf Daber, da ed mit dem Sächlichen, 
über welches freilich noch genauere Nachrichten zu wüns 
fchen wären, mit der Erbauung der wohlfeileren Beſſ⸗ 
erungshäufer nah dem Schadhtelplane, mit ber in 
Amerika eingeführten gänzlihen Verſagung ded Ars 
beitöantheild der freilich fehr reichlich ernährten Sträfs 
linge, ja felbft mit der Beſtellung auderlefener und 
wohlbezahlter Gefängnißbeamten, allein nicht ges; 
than ift, auch noch einer möglichft genauen Kennt⸗ 
niß, der in den Anftalten jened Welttheiled angemwend:) 
eten geijtigen und fittlihen Mittel. Diefe Mits: . 
tel find es, welche fich freilich in feinem zum Drucke 
beftimmten Berichte berzählen und befchreiben laffen, ı 
und deren Auffaffung, mit aller Hochachtung für die. 
franzöftfchen Berichterflatter fei ed gefagt, einem Deuts ı 
fhen wahrfcheinlich beffer als ihnen, ja vielleicht bei 
der Eigenthümlichfeit und Geeignetheit unfred Volkes 
für alle in dad Gebiet der Seelenlehre Hinüberfpiel:. 
ende, ſelbſt beffer alö den beiden wadern Engländern. 
gelingen dürfte, die ſich im gegenwärtigen Augenblide,; 
von der britifhen Regierung gefendet, in Nordame⸗ 
rifa, mit Unterfuhung der dortigen Gefängniſſe bes 
fhäftigen, und beren Reife, wenn auch fein veröffents 
lichter Bericht von ihnen zu hoffen fteht, doch gewiß 
für ihr Vaterland um ſo größeren Nutzen tragen wird, 
da ſich unter ihnen der treffliche Herr W. Craw⸗ 
ford, der vieljährige Schriftführer der Londonſchen 
Gefaͤngnißgeſellſchaft, befindet. 

Möge daher dieſen, gegen Ende des laufenden 


' 


? 
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Jahres nach England zurückkehrenden Männern, recht 
bald auf gleichem Berufswege, ein befähigter, die Bes 
dürfniſſe und Eigenthümlichkeiten ſeines Vaterlandes 
ſtets im Auge behaltender Deutſcher folgen. Möge 
dann Dad gut und nadahmbar Befundene aus jenem 
Freiſtaate, deſſen Beſſerungsſyſtem fih, wie dieſes 
Buch zeigen wird, viel weiter als bloß auf die Ge⸗ 
faͤngniſſe erſtreckt, nad Deutfchland und nad Preuffen 
verpflanzt werden, damit diefed Königreich, der Früchte 
ber Unterfuchungen franzöfifcher, englifcher und Deut: 


ſcher Forſchungen an der Quelle genieffend,.auf dem eben 


| 
| 
' 


begonnenen Wege Der Gefängnißverbefferung, unermüds 
lich. und fergendreich fortfchreite, wie es bereits nebſt 
MWürtemberg, durch die Stiftung feiner zahlreichen, 
fortan ‚Die unentbehrlihe Ergänzung jede Gefängniß⸗ 


ſyſtemes abgebenden Rettungöhäufer, dem ganzen übri⸗ 
: gen Europa fo ſchön vorangegangen- ifl. | 


NR. 9. Julius. 


J Franzöſiſche und amerikaniſche Urtheile 
uͤber den Bericht der Herren v. Beaumont undv. Zocqueville. 





1. 


Louons toujours ceux qui croient au bien publie, soit 
que notre foi les soutienne, soit m&me. que, comfians enoore em 
. un grand mouvement social auquel ils croyaient: il y a trois 
ans, ils demandent toujours une onde vive au rocher sterile de 
leur revolution. Louons plus encore ceux qui n’ent «raint ni 
des travaux, ni des voyages, ni des &tudes, dans une pelnde 
de bien public, et qui, partis non sans quelque faveur qu'on 
eroyait devoir encore à la philantropie de leur entreprise, 
sont revenus, si je ne me trompe, disgracies. S’il leur etait 
besoin d’une consolatien, ils auraient celle d’avoir laisse, comme 
gage de leur z£le, un travail utile, impartial, consciencieux, 
sanıs pensce systématique et sans vue exclusive, sans passion 
«ucune, plein d’ordre, de clarte, de verit£. 

Revue Europeenne Bd. 6 ©. 148. 


2. 


MM. de Beaumont et de Tocqueville, Deputes de la 
France au delä de l’Atlantique, ont dignement rempli leur 
mandat. L’&crit dans lequel ils rendent compte de leurs ob- 
servations avec une grande impartialite, ne nous fait pas seule- 
ment connaitre la legislation penale americaine, il nous per- 
met encore d’appr&cier un peuple indignement calomnie de- 
puis quelques annees. 


XXXVIII 


N serait difſicile de trouver dans l’ouvrage des deux vo- 
yageurs aucune trace d’enthousiasme; nous avons reconnu en 
eux des .observateurs consciencieux, perseverans dans leurs 
investigations, et qui n’exposent jamais leur opinion, sans ci- 
ter A P’appui un grand nombre de faits, de la réalité desquels 
ils ont eu soin de s’assarer. 

Le Semeur S. 236 und 243. 


Nahfhrift. 


In dem Augenblidde wo der Schluß dieſes Buches durch die 
Preſſe geht, empfange ich die Nachricht, daß auch in Nordame⸗ 
vita, eine mit vielen Anmerkungen verfehene Ueberſetzung des 
Beaumont-⸗Tocquevillſchen Berichtes erſcheint. Eine vollguͤltigere 
Anerkennung feines Werthes, möchte wol kaum denkbar ſeyn. 








Erfter Theil. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 
Geſchichte des Beſſerungsſyſtems. 





Urſprung des Beſſerungsſyſtems im Jahre 1786. — Einfluß der Quaͤ⸗ 
ker. — Gefaͤngniß in der Walnußſtraße in Philadelphia, deſſen 
Fehler und Vorzuͤge. — Der Herzog von La Rochefoucauld⸗ 
Liancourt. — Annahme der Verwaltungsweife bes Philadelpbiafchen 
Gefängniffes in mehreren Staaten, und deren nachtbeilige Wirkungen. 
— Entſtehung des Gefängniffes in Auburn. — In Pittsburg. — 
Des neuem Beflerungshaufes in Philadelphia. — Nachtheilige Er⸗ 
fahrungen über volfländige einfame Haft; auf fie folgt die in Aus 
burn eingeführte Einſamkeit mit Stillſchweigen. — Erfolg diefer Ber 
fahrungsmeife in mehreren Staaten der Vereinigung. — Wethers⸗ 
field. — Stiftung von Singfing durd Hrn. Lynds. — Errichtung 
der Erziehungshäufer für vermahrlofete Kinder Im State Neus 
Dorf. — Pennfylvanien verläßt das Syſtem völliger Einſamkeit ohne 
Arbeit. — Einführung einer neuen Art der Befangenfhaft, mit 
neuen Strafgefegen dafelbfl. — Angabe der Staaten ohne Befängniß« 
verbefferung, und derjenigen, wo felbige unvolllommen if. — Bars 
barei einiger Strafgefege in verfchledenen Staaten. — Zufammens 
faffung. 


Disteid das Beſſerungsſyſtem in. den Vereinigten Staaten 

eine neue Einrichtung ift, feige deſſen Urfprung boch in einen 

Zeitraum hinauf, ber fchon weit hinter ung liegt. Der erfte 
1 
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Gedanke einer Verbeſſerung der Gefaͤngniſſe Amerika's, gehoͤrt 
einer Religionsparthei Pennſylvaniens an, naͤhmlich den 
Quaͤkern, deren Grundſaͤtze allem Blutvergi eſſen zuwider 
ſind, und die ſich beſtaͤndig gegen die grauſamen Geſetze er⸗ 
klaͤrt hatten, welche die engliſchen Niederlaſſungen von ihrem 
Mutterlande empfingen. Es gelang ihnen im Jahre 1786 (A.), 
ihre Stimme hoͤrbar zu machen, und von dieſem Zeitpunkte 
an, wurden nach einander, die Todesſtrafe, die Verſtuͤmmel⸗ 
ung, und das Auspeitſchen, faſt bei allen Vergehen, durch die 
geſetzgebende Verſammlung Pennſylvaniens abgefchafft '). Die 
Verurtheilten hatten von da an, ein weniger grauſames Loos. 
An die Stelle der Leibesſtrafen, trat Freiheitsentziehung, und 
das Geſetz ermaͤchtigte die Gerichtshoͤfe, Alle, welche den Todt 
verdient hatten, mit einſamer Haft bei Tage und bei Nacht 
in einer Zelle, zu beſtrafen. Damals wurde in Philadel⸗ 
phia, das alte Beſſerungshaus in der Walnußſtraße er⸗ 
richtet. Die Straͤflinge wurden dort nach der Natur ihrer 
Verbrechen in Klaſſen abgetheilt, und Einzelzellen angelegt, 
um Diejenigen aufzubewahren, welche bie Gerichtshoͤfe zu voͤll⸗ 
iger Einfamfeit verurtheilt hatten. Man bediente ſich auch 
diefer Zellen, um den Widerftand Derjenigen zu überwinden, 
welche fich ber Gefängnißzucht nicht unterwarfen. Diefe eins 
famen Sträflinge arbeiteten nicht °). 

So gut dieſe Neuerung war, fo blieb fie doch nur eine 
unvollftäubige. 

Seitdem bat man die Unmöglichkeit eingefehen, Verbre⸗ 
her einer müglichen Klaffenabtheilung zu unterwerfen, unb 
bie einfame Haft ohne Arbeit, ift von ber Erfahrung ver; 


1) Gegenwärtig verhängt das Geſetzbuch von Pennfylvanien bie 
Kobesftrafe, nur noch in Fällen von abfichtlicher Ermordung, Vergift⸗ 
ung und Brandſtiftung. (Man fehe hinten Ziffer XX, Zuſatz R.). 


2) Diefe Zellen, dreiffig an der Zahl, find noch im alten Beſſer⸗ 
ungshaufe in ber Walnußſtraße zu fehen. 


ſich, daß die Schwirrigfeiten ber Klaſſenabtheilung zunahmen, 
während Die Amzahl der Zellen unzureichend wurde "). 

Will man aufrichtig ſeyn, fo gab es In beu Bereinigten 
Staaten noch gar fein Beſſerungsſyſtem. 

Srägt man aber, weshalb der eingeführten Art der Se 
fangenfchaft jener Nahme verliehen wurde, fo müflen wir ant: 
worten, daß man damals wie jeßt, in Amerika die Abichaff: 
ung ber Todesſtrafe mit dem Beſſerungsſyſteme verwechſelte. 
Man ſagte, ſtatt den Verbrecher hinzurichten, ſetzen 
ihn unſere Geſetze ins Sefängniß, alfo baben wir 
ein Befferunggsfyftem. 

Diefe Folgerung war nicht richtig, e⸗ iſt zwar ſehr 
wahr, daß die Anwendung der Todesſtrafe bei den meiſten 
Verbrechen, mit einer gehoͤrigen Verwaltung der Gefaͤngniſſe 
unvereinbar iſt, aber darum bringt bie Abſchaffung jener 
Strafe, noch Fein wirkliches Beſſerungsſyſtem hervor. Um zu 


1) Die volltändigfte Auskunft hieräber, fo wie Aber die Philadel⸗ 
phiafchen Angelegenheiten Aberbaupt, liefern folgende zwei Schriften. 

Roberts Vaux Notices of the Original and Successive Eflorts, 
to improve the Discipline of the Prison of Philadelphia, and to re- 
form the Criminal Code of Pennsylvania: with a few Observatione 
on the Penitentiary System. Philadelphia, 1826, 8. 

Sam. R. Wood Letter to Thomas Kittera Esq. Chairman of a 
Jeint Committee of Councils on the subject of the Sale of the Wal- 
mat-Street Prison: with some Observations on the Necessity of a 
New System of Police for the City and County of Philadelphia. 
Philadelphia, 1831, 8. 

1 » 
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dieſem zu gelangen, muß der Verbrecher, deſſen Leben man 
geſchont hat, erſt in ein Gefaͤngniß geſetzt werden, deſſen Ver⸗ 
waltung dahin zielt, ihn beſſer zu machen. Denn wenn dieſe 
Verwaltung, anſtatt ihn zu beſſern, ihn nur noch mehr ver⸗ 
derbte, ſo wuͤrde dies kein Beſſerungsſyſtem mehr ſeyn, 
ſondern nur, ein ſchlechtes Gefaͤngnißſyſtem. 

Man hat in Frankreich dieſen Irrthum der Amerikaner 
lange getheilt. Der Herzog ven Larochefoucauld⸗Lian⸗ 
court gab 1796, eine anziehende Nachriche über das Phila⸗ 
delphiaſche Sefängniß heraus. Er erklärte, dieſe Stadt ber 
fie ein vortrefflicheg Sefängnißfgftem und alle Melt forach 
es ihm nad) ?). 
| Indeß Fonnte das Philadelphiaſche Gefängnig in bee 
Walnußftraße, keine derjenigen Wirkungen hervorbringen, welche 
man von biefem Syſteme erwartete. Es litt an zwei Haupt: 
übeln. Theils verderbte es durch die Anſteckung des Wechfs 
elverkehrs der mit einander arbeitenden Straͤflinge, und theils 
durch den Muͤſſiggang der einſamen Gefangenen. 

Das wahre Verdienſt der Gruͤnder jenes Gefaͤngniſſes, 
beſtand darin, daß ſie die blutduͤrſtigen Geſetze in Pennſylvanien 
abſchafften, und durch Einfuͤhrung einer neuen Art von Ge⸗ 
fangenſchaft, die oͤffentliche Aufmerkſamkeit auf dieſen Geg⸗ 
enſtand lenkten. Es iſt ſehr zu bedauern, daß man nicht 
gleich von Anfang an unterſchieden hat, was in dieſer Neuer⸗ 
ung loͤblich, und was tadelnswerth war. 

Die Strafe der einſamen Haft des Verbrechers, um ihn 
durch Nachdenken zur Beſſerung zu fuͤhren, beruht auf einem 
philoſophiſchen und wahren Gedanken. Aber die Urheber dieſer 
Lehre hatten noch nicht alles das gethan, was ſie ausfuͤhr⸗ 
bar und heilſam machen konnte. Ihr Irrthum fiel nicht 
gleich in die Augen, und der in den Vereinigten Staaten a 


1) Des Prisons de Philadeihie -Par un Europeen. Paris, An 
IV de la Röpublique (1796), 8. 











Geſchichtkche 
wehr aid in Europa gerüßmte Erfolg des Philadelphiaſcher 
Gefaͤngniſſes, verichaffte beffen Fehlern, fo tie befien Vor⸗ 
Hagen, gleiche Gültigfeit in der öffentlichen Meinung. 
Der erſte Staat weicher ſich bemühte, Pennfplvanicn 
nachzuahmen, war Neu⸗Pork, welches im Jahre 17397, 
gleichzeitig, neue Straf» Gefege und ein neues Gefaͤngniß ſyſtem 
In dieſem wurde bie einſame Haft ohne Arbeit, eben 
ſo wie in Philadelphia eingefuͤhrt, und zwar, ſo wie dort, 
nicht bloß für diejenigen, welche durch die Gerichte ins⸗ 
befondere zu dieſer verurtheilt worden waren, fondern auch 
für die, welche bie Gefängnißgefeße übertraten. Die einfame 
Haft war alfo damals nicht die gewöhnliche Orbnung der 
Anftalt, ſondern ausſchließlich für bie ſchweren Verbrecher, 
welche vor der Milderung der Strafgeſetze, zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden waͤren. Uebrigens wurden leichtere Verbrecher, 
im Gefaͤngniſſe unter einander eingeſperrt. Sie mußten dort, 
abweichend von den in den Zellen Aufbewahrten, bei Tage 
arbeiten, und die einzige Zuchtſtrafe, welche der Vorſteher das 
Recht hatte ihnen aufzuerlegen, wenn fie die Hausordnung 
uͤbertraten, beftand in einfamer Saft bei Wafler und Brodt. 
Das Philabelphiafche Gefaͤngniß wurbe auch anderswo 
nachgeahmt. Die Staaten Maryland, Maffachufettg, 
Maine, Neu: Gerfey, Birginien und andere, nabs 
men nach einander, ben Grundſatz ber einfamen Haft für 
eine befondere Klaffe von Sträflingen ?), an. Die Milder⸗ 


1) In Maryland wurde 1804 das erſte Beſſerungshaus tn 
Baltimore errichtet, und 1809 wurden die Strafgefeße mit ber neuen 
Art der Gefaͤngnißſtrafen, in Uebereinftimmung gebracht. 

Es Heifft im 28 ften Artikel des hieruͤber erlaffenen Geſetzes. „Ein 
Jeder, der wegen eines mit Gefangenfhaft im Beſſerungshauſe belegten 
Verbrechens beftraft wird, foll in eine einfame Zelle geiperrt werden, wo 
er eine grobe, nicht ſehr reichliche Koft erhält, und fe lange dort bleibt, 
als ihın das Gericht zuerkannt hat. Wohl verfianden, daß die in der 
Zelle zugebrachte Zeit, nicht die Hälfte der ganzen Zeit der Gefang⸗ 
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ung ber Strafgeſetze, ging der Verbeſſerung der Gefängnife 
voran. 
Diefe Art der Sefangenfchaft, hatte aber nirgendwo ben 


von derſelben gehofften Erfolg. Sie war im Allgemeinen fuͤr 


den oͤffentlichen Schatz ſehr koſtſpielig, ſie fuͤhrte niemals 
zur Beſſerung der Gefangenen *), und die Geſetzgebung jedes 
Staates, mußte aljährlich beträchtliche Summen zur Erhalt 
ung ber neuen Anftalten bewilligen. Endlich führte fie die 


enſchaft Aberfleigt, und nicht weniger als den zwanzigften Theil ders 


felben beträgt. Auch follen bie Vorſteher des Beſſerungshauſes das 
Recht haben, dieſe Einſamkeit, auf welche Weiſe und in welchen Zwiſch⸗ 
enraͤumen es ihnen beliebt, anzuordnen“ (Act of the Assembly [Balti- 
more, 1819) ©. 24). 

Im dreiffigkten Artikel des nähmlichen Geſetzes, wird für die Sträfs 
linge im Befferungsbaufe, mit Ausnahme der von ihnen in den Zellen 
zugebrachten’Zeit, Arbeit angeorbnet. Der vierzigfte Artikel, geftattet den 
Gebrauch der Peitfche als Zuchtmittel. Das Geſetz für Maryland, 
weicht alfo von dem Neuyorkſchen nicht ab. 

Sn dem Gefängniffe zu Boͤ ſton (Maſſachuſetts), iſt die völlige Ein⸗ 
famteit in gewiffen Fällen, erſt am 2iften Juni 1811 fefigeftellt worden 
(Rules and Regulations for the Government of the Massachusetts 
State Prison. Boston, 1823). 

In Neu: Gerfey geſchah das nähmliche feit dem Sabre 1797. 
(Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston [Boston, 1830, 8] ©. 423. " 

Im Jahre 1820 wurde in Neus$erfey ein Geſetz erlaffen, welches 
die Gerichtshoͤfe ermächtigte, bei Brandftiftung, Mord, Notbzucht, Gott⸗ 
estäfterung, Meineid, Einbruch oder gewaltfamen Diebftabl, Faͤlſchung 
u. f. w., auf einfame Haft, während des vierten Theiles der Zeit zu 
erkennen, auf welche fie zur Gefängnißftrafe mit Arbeit hätten verurs 
theilt werden koͤmmen. (Schreiben des Hm. South ard in Neu⸗Jer⸗ 
fey vom 27ſten December 1831, an die Berichterftatter.) 

1) Man febe Hinten die Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben 
unter Ziffer XIX. 

Bericht des Controlleurd des Staates Neuyork an die gefeßgebende 
Verſammlung vom 2ten März 1819. 

Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston. S. 422, 423, 454. 

Berichte über das Oefaͤngniß in Eonnectitut, und das in Maſſa⸗ 
chuſetts. 
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beſtaͤndige Ruͤckktehr der naͤhmlichen Verbrecher in bie Ge⸗ 
faͤngniſſe herbei, und erwies hierdurch die Unwirkſamkeit der 
Verwaltungsweiſe, welcher fie in denſelben unterworfen ge: 
weſen waren ). 

Dieſe Ergebniſſe ſchienen das Fehlerhafte bes ganzen 
Syſtems, hinreichend zu beweiſen. Man hielt ſich aber, ſtatt 
daſſelbe deshalb anzuklagen, an die Art wie es ausgefuͤhrt 
wurde. Man glaubte, das ganze Uebel ruͤhre von ber un» 
zureichenden Anzahl der Zeilen, und von ber Anhäufung ber 
Gefangenen in der Anftalt Her, und das Syſtem werde, fo tie 
es jet beftche, die gewuͤnſchten Folgen nach fich ziehen, wenn 
man nur zu ben bereits beftehenden Gefaͤngniſſen, einige Neu⸗ 
bauten hinzufuͤge. Es wurden baber neue Anftrengungen, 


und neue Koſten gemacht. 


Dies iſt der Urſprung des 1816 gegruͤndeten Gefaͤng⸗ 
niſſes in Auburn. 

Dieſe ſpaͤter fo beruͤhmt gewordene Anſtalt, wurde zu⸗ 
erſt nach einem weſentlich fehlerhaften Plane erbaut. Sie be⸗ 
ſchraͤnkte ſich auf einige Klaſſenabtheilungen, und jede Zelle 
in derſelben, wurde für zwei Gefangene (B.) eingerichtet 2): 
dies war gewiß die ungluͤcklichſte von allen Arten bed Zus 
fammenfegend. Es iſt bei weiten befier, funfzig Sträflinge 
in einem Gemache mit einander einzufperren, ald zwei zu⸗ 


1) Man febe weiter unten bie vergleichende. Ueberficht ber Ruͤck⸗ 
fälle in verfhiedenen amerikaniſchen Gefängniffen unter Ziffer XVIL 3. 

In dem Berichte der Gefängnißvermaltung an bie gefeßgebrnde 
Verſammlung in Neuyork vom 30ften Januar 1819, Heifft es. „ES if 
eine traurige Wahrheit, daß die meiften Sträflinge ſich während ihrer 
Sefangenfchaft nicht beffern, fondern im Gegentheile in ihrer Bosbeit 
verhärten, und nach ihrer Entlaffung, Iafterbafter und in Verbrechen 
erfahrener find, als fie es vorher waren. 

2) Der 1816, 1817 und 1818 erbaute ſuͤdliche Flügel bes 
Yuburnfhen Belferungshaufes, enthielt ein und fechzig Zellen, 
und acht und zwanzig Stuben, in deren jeder man acht bis zwoͤlf Sträf- 
finge laſſen fonnte. 
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ſammen zu ſetzen. Der Nachtheil hiervon wurde bald be⸗ 
merklich, und die Geſetzgebung des Staates Neu⸗Nork be 
ſchloß 1819, den Bau des noͤrdlichen Fluͤgels in Au⸗ 
burn, um die Anzahl der einſamen Zellen zu vermehren. 
Indeß muß man wohl bemerken, daß man damals noch gar 
keinen Begriff von dem Syſteme hatte, welches ſpaͤterhin ein⸗ 
gefuͤhrt worden iſt. Man wollte nicht ſaͤmmtliche Straͤflinge 
der einſamen Haft unterwerfen, ſondern nur eine größere Ansahl 
derfelben, in Zellen unterbringen. Gleichzeitig führten eben 
diefe-Anfichten, zu gleichen Verfuchen in Philadelphia, wo ber 
geringe Erfolg des Gefaͤngniffes in ber Walnußfiraße, bie 
Pennſylvanier von deſſen Ohnmacht Gutes zu’ berwirken, 
überzeugt haben wiirde, wenn fie nicht eben fo wie bie Neu⸗ 
yorker, in den Mängeln ber Ausführung, bie Urſache zum 
Feſthalten ihres Hauptgrundfages zu finden vermeint hätten. 
Es war im Jahre 1817, daß die Gefebgebung von 
Pennſylvanien, die Errichtung zweier Beſſerungshaͤuſer bes 
fchloß. Das eine in Pittsburg für die weſtlichen Graf: 
(haften, dem 1821 für die Stadt Philadelphia und die öftlis 
hen Srafichaften, dad 1829 zuerſt gebrauchte, aber noch nicht 
vollendete neue Beſſerungshaus in Philadelphia, folgte. 
Die Srunbfäge, welche bei dem Baue biefer beiden Ans 
ftaltn befolgt werben follten, waren jeboch nicht ganz dies 
felben, die bei Errichtung des alten Befferungshaufes in ber 
Walnußſtraße vorgewaltet hatten. In diefem hatte die Klafl: 
‚enabtheilung den Hauptgebanfen gebildet, zu dem nur noch 
die einfame Haft hinzugefommen war. Sin den neuen Ans 
ftalten gab man die Klaffenabtheilung auf, und führte Dagegen 
für jeden Gefangenen, eine Eingelgelle ein. Der Sträfling 
follte diefe weber bei Tage noch bei Nacht yerlaffen, und alle 
Arbeit in biefer Einfamfeit, war ihm unterfagt. So wurde 
die ganz einfame Haft, welche in der alten Anftalt nur Neb» 
enbedingung war, in den beiden neuen, der Hauptgebanfe. 
Der Verſuch den man machen wollte, verfprach ent⸗ 
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ſcheibend zu ſeyn. Ban fcheute keine Koften, um bie neuen 
inftalten auf eine ihres Zwecke mürbige Weife zu erbauen, 
und die errichteten Gebäude, glichen weniger Gefängnifien, 
ale Palaͤſten (C.). 

Unterbe hatte man aber noch vor der Ausführung ber 
über Errichtung der Pennſylvaniſchen Anſtalten erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze, in dem Staate Neuyork, ben Verſuch des Beſſerungs⸗ 
hauſes in Auburn gemacht. Bei dieſer Gelegenheit entſtanden 
in der Neuyorker Geſetzgebung große Streitigkeiten, und 
das Publikum war ungeduldig, den Erfolg der neuen Bes 
fuche zu kennen, weiche man angeftellt hatte. 

Der nördliche Flügel des Gefängniffes in Auburn, war 
1821 kaum beendigt, als man achtzig Straͤflinge, jeden in 
einer Einzelzelle, in demſelben einſperrte). Dieſer Verſuch, 


1) Am 2ten April 1821 befchloß: die Geſetzgebung von Neuyork, 
die Borfteher der Anftalt in Auburn zu ermäctigen, 80 der verhaͤrtet⸗ 
Ken Verbrecher auszumählen, und fie ununterbrochen bei Zage und bei 
Nacht obne Arbeit, in den Einzelzellen einzufperren. Diefer Beſchluß 
wurde am 25ſten December 1831 ausgeführt. Sie durften nur mit dem 
Geiſtlichen fprechen, und bloß dem Gefangenwärter ihr etwaniges Er⸗ 
fronfen anzeigen, worauf dann ein Arzt gefchidt wurde, um fie zu uns 
terfuchen, und nöthigenfalld in die Kranfenabtheilung zu bringen, Ans 
dere Sträflinge brachten ihnen unter den Augen eines Wärters ihr Ef» 
fen vor die Zhären ihrer Zellen, und nahmen, was nöthig war, wieder 
bimveg. Es murde große Sorge getragen, dur Weiffen und Reinigen, 
ihre Zellen und Kleider fauber und geſund zu erhalten, und auch nicht 
gelitten, daß fie fich bei Tage zum Schlafen niederlegten. (Report of 
Gershom Powers, Agent and Keeper ofthe State Prison at Auburn. 
Made to the Legislature, Jan. 7, 1828 [Albany, 1828, 8] ©. 80, fo 
wie ein von Deren Lynds den Berichterſtattern gegebener fchriftlicher 
Kuffag.) 

Diefes Verfahren war von ber gefeßgebenden Berfammlung auf 
den Bericht eines Unterſuchungsausſchuſſes vorgefchrieben worden, zu 
welgen Herr 3. Spencer aus Ganandagua, einer der ausgezeichnet⸗ 
ken Griminaliften des Staates Neuyorf, gehörte. Es beifft in diefem 
Berichte. „Die Sträflinge follten nach ihrer Sittlichfeit in Klaffen abs 
getheilt werben. Und zwar die im Verbrechen verhärteten Boͤ⸗ 
fewichter, mit ununterbrochener einfamer Gefangenfchaft, 
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von dem man fich den befien Erfolg verfprach, wurde aber 
für die meiſten Steäflinge verderblih. Man hatte fie, um 
fie zu beſſern, einer völligen Abfonderung unterworfen, aber 
eine folche gänzliche Einfamfeit, ohne die geringfte Zerſtreu⸗ 
ung oder Unterbrechung, geht über bie menfchliche Kraft. Sie 
hoͤhlt den Verbrecher unabläffig und mitleidslos aus, fie beff⸗ 
ert nicht, fie toͤbtet. 

Die Ungluͤcklichen bei denen dieſer Verſuch angeſtellt 
wurde, verfielen in einen ſo augenſcheinlichen Zuſtand des 
Hinwelkens, daß ihre Aufſeher davon betroffen wurden. She 
Leben ſchien in Gefähr, wenn fie länger unter gleicher Bes 
handlung im &efängniffe blieben, fünf von ihnen. waren im 
einem einzigen jahre. an Schwindfucht mit Wafferergieflungen 
geftorben *), und ihr geiftiger Zufland war nicht minder bes 


die nach ihnen auf der Stuffenleiter des Verbrechens Kommenden, einen 
Theil diefer Zeit mit ber naͤhmlichen Strafe belegt werden, während 
ihrer übrigen Haftzeit aber bie Erlaubniß haben zu arbeiten, und den 
am wenigſten Strafbaren und Verderbten, folle geflattet feyn, den ganzen 
Tag zu arbeiten.” (Bericht an bie gefeßgebende Berfammlung vom 
Sabre 1821.) 

1) Während des Jahres 1822 waren burchfchnittlih 220 Gtraͤf⸗ 
finge in der Anftalt. Aus dem Berichte des Arztes an die Beauffichtiger 
Aber dieſes Jabr gebt hervor, daß die Durchichnittszahl der Lazaret⸗ 
kranken fieben bis acht betrug, daß zehn Sträflinge farben, von denen 
fieben an Schwindſucht, unter welchen Ießten, fünf zu den achtzig eins 
famen Gefangenen gehörten. Der Arzt fagt, daß Sträflinge aus den 
Zellen, mit erſchwertem Athmen, Schmerzen in der Bruft u. ſ. w., ind 
Lazaret famen, und fchliefft feinen Bericht mit folgenden Worten. „ES 
{ft eine allgemein angenommene und anerfannte Meinung, daß eine fißs 
ende Lebensweiſe, gleichviel welcherlei Art, zur Schwaͤche, und deshalb 
auch zu örtlichen Uebeln, geneigt macht, es mag nun im Studirzimmer 
oder im Gefängniffe, in der Kinderftube oder in der Schule, oder audy 
an jedem andren Orte verbracht feyn, an welchem Muflelbewegung ges 
hemmt if. Wenn wir die geiftiigen Krankheitsurfachen unterfuchen, fins 
den wir wahrfcheinlich, daß fißendes Leben im Gefängniffe, da es 
bie ſchwaͤchenden Leidenichaften des Truͤbſinns, Kummers u. f. w. ers 
weckt, das Fortſchreiten der Lungenfranfheit aufferordentlich befchleunigt.“ 
Bei der im Gefängulffe Herrfchenden Ordnung und Reinlichkeit, haben 
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unruhigend. Einer von ihnen hatte feinen Verſtand verlohren, 
fo daß er mit dem Kopfe gegen die Wänbe der Zelle rannte, 
bis er eines feiner Augen zerſtoͤhrt hatte, twährend ein Anderer 
in "einem Anfalle von Verzweiflung, ben Augenblick benußter 
wo ber Wärter ihm etwas brachte, um ſich aus ber Zelle 
im vierten Stockwerke herabzuſtuͤrzen, wobei er, wenn nicht 
eine hervorragende Dfenröhre die Gewalt des Falles gemaͤßigt 
hätte, augenblicklich fein Leben eingebüßt haben würde Ein 
britter endlich zerſchnitt fich die Armblutabern mit einem Stücke 
Binn, um fich zu Tode zu bluten. 

- Nach folhen Wirkungen, wurde nun entfcheidend über 
dieſes Syſtem abgeurtheil. Der Gouverneur ded Stans 
sed Neuyork, begnabigte ſechs und zwanzig dieſer einfam Eins 
gefperrten. Diejenigen, welchen biefe Gunſt nicht wibers 
fahr, erhielten die Erlaubniß, bei Tage heraus zu gehen, und 
in gemeinfchaftlichen Werkftätten zu arbeiten. Seit dieſem 
Zeitpunfte, alfo feit 1823, bat man in Auburn das. Syſtem 
der gänzlichen Einſamkeit aufgegeben. Bald erlangte man 
auch den Beweis, daß diefe Verfahrungsweiſe neben ihrer 
Schaͤdlichkeit für den. Geſundheitszuſtand der Sträflinge, noch 
auffer Stande fei, felbige zu beſſern. Bon ben fechg und zwanzig 
Sträflingen, welche der Gouverneur begnabigt hatte, kamen 
nähmlich bald darauf zwälf, in Folge ueuer Verurtheilungen 
wieder hinein, und es iſt aus biefer ganzen Klaffe, kein eins 
ziges Deifpiel roirflicher Beſſerung befannt geworden '). 

Diefer Verſuch, welcher für diejenigen an denen bers 
felbe angeftellt wurde, fo nachtheilig abgelaufen war, mußte 


wir feine Urfache zu fchlieffen, daß ſich Innerhalb der Mauern deffelben, 
eine atmofphärifche, ernſtlich krankmachende Urfache vorfinde, aber Eins 
fperrung wirft auf den vorhandenen Krankheitskeim, und beichleunigt 
das Umfichgreifen aller der Uebel, welche fpäter auf andre Weiſe toͤdt⸗ 
lich geworden wären. (Powers Report [1828] u.f.w. ©. 81.) 

1) Powers Report ©. 83, unb ein handſchriftlicher Aufſatz bes 
Hr. Lynds. 
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natuͤrlich dem Erfolge des Beſſerungsſyſtemes, hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrlich werden. Es ſtand zu fuͤrchten, daß man nach den 
ſchaͤdlichen Folgen der Einſamkeit, auch den derſelben zum 
Grunde liegenden Satz, verwerfen wuͤrde. So naturge⸗ 
maͤß nun auch dieſe Gegenwirkung zu ſeyn ſchien, handelte 
man dennoch mit größerer Weisheit. Man hielt den Ges 
danken feft, daß bie Einfamkeit, welche die Verbrecher zum 
Nachdenken bringt, und den einen von bem andern trennt, 
einen wohlthätigen Einfluß ausube, und man fuchte bloß ein 
Mittel, die Nachtheile der Abfonderung zu vermeiden, indem 
man ihre VBortheile bewahrte. Diefes Mittel glaubte man 
nun darin „gefunden zu haben, daß man bie Sträflinge bei 
Nacht in ihren Zellen verwahrte, und fie bei Tage in ge 
meinfchaftlichen Werfftätten, volfommen fchtoeigend. arbeiten 


ließ. . 

Die Herren Allen, Hopkins und Tibbits, welche 
1824 von der gefeßgebenden Verſammlung in Neuyork beaufs 
fragt wurben, das Beſſerungshaus in Auburn gu unterfuchen, 
fanden dort diefe neue Ordnung bereit eingeführt. Sie ers 
fheilten ihr im ihrem Berichte großes Lob, und bie gefeßgebs 
ende Gewalt bekräftigte bag neue Syſtem, durch ihre fürms 
liche Genehmigung. 

Hier zeigt fih nun eine Dunkelheit, welche aufzuklären, 
nicht in unferer Macht geftanden bat. Wir fehen das bes 
ruͤhmte Auburnfche Syftem, plöglic aus. der finnreichen Vers 
bindung zweier, dem erften Anfcheine nach unverfnäpfbarer 
Beftandtheile, der Abfonderung und der Vereinigung, hervor: 
sehen. Das aber was wir nicht deutlich wahrnehmen, ift, 
wer der Schöpfer dieſes Syſtems fei, deſſen erſten Gebanfen, 
doc) irgend jemand gehabt haben muß. 

Hat ihn etwa ber Staat Neuyork dem Gouverneur 
Elinton zu danfen, deffen Nahme in den Vereinigten Staaten, 
an alle nüßlichen und mwohlthätigen Unternehmungen geknüpft 
it? Oder muß man die Ehre defielben dem Herrn Erapy, 
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einem der Vorfteher von Auburn geben, welchem ber Richter 
Powers, der felbfi an der Spige biefer Anftalt geftanden 
bat, das Verdienſt derfelden Beisumeffen fcheint? Kann end⸗ 
lich Her Lynds, der unftreitig viel” bazu beigetragen hat, 
dieſes neue Syſtem zur Ausführung gu bringen, ſich den 
Ruhm der Erfindung deſſelben zufchreiben *)? 

Wir wollen es nicht verfuchen, dieſe Sragen zu beant: 
worten, twelche für Biejenigen bie wir eben genannt haben, 
hoͤchſt anziehend, und für das Land in dem fie an's Licht 
getreten find, von der größten Wichtigkeit bleiben, die es aber 
keinesweges für ung find. 

Echrt ung übrigend bie Erfahrung nicht auch Tonft, daß 
ed Neuerungen giebt, beren Ehre eigentlich niemand zu: 
koͤmmt, weil fie gleichzeitigen Anftrengungen, und den Fort⸗ 
fchritten der Zeit zugefchrieben werden müflen? 

Der Erfolg der Anflale in Auburn, war vom erfien 
Augenblicke an aufferordentlich, und erregte bald auf's Leb⸗ 
baftefte die allgemeine Aufmerkſamkeit, Es zeigte fi) nun 
auf einmal ein bemerfenswerther Umfchwung der Dinge. Die, 
bisher unbefannten Gefangenwaͤrtern anvertraute Leitung eine 
Gefaͤngniſſes, wurde der Gegenſtand des Ehrgeizes von Männs 


1) Sn den Bereinigten Staaten ſchreibt die öffentlihe Meinung 
faſt allgemein, Hrn. Lynds die Erfhaffung des Syſtems zu, welches 
in dem Anburnſchen Beflerungshaufe zuleßt angenommen wurde. Dies 
iR au die Meinung der Herren Hopkins und Zibbite, welche 1826 
mit Unterfuchung der Auburnſchen Anftalt beauftragt wurden, fo wie Hrn. 
£ivingfton’s. (Sam. M. Hopkins and George Tibbits Report 
of Ihe Gommissioners of the Legislature of New-York, appointed to 
examine ihe Prison of Auburn, and report to the Legislature whether 
any abuses had existed in regard to the mode of punishment [New- 
York, 1827, 8] &. 23 und Edw. Livingstonjs Introductory Re- 
port to ihe Code of Prison Discipline explanatory of the principles 
on which this Code is founded. Being Part of the System of Pe- 
nal Law, prepared for the State of Louisiana [Pbiladelphia, 1827, 8] 
©. 13 (D.). Die einzigewiderfprechenide Angabe findet ſich in einem, 1829 
von Hrn. ©. Powers an Hrn. Livingfion gefchriebenen Briefe S. 5 ff.) 
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en, welche in der bürgerlichen Geſellſchaft einen hohen Platz 
einnahmen, und man fah Herrn Lyn ds, vormals Hauptmann 
im Heere der Vereinigten Staaten, und den Richter Powers, 
einen Beamten von feltenem Verdieuſte, fich in der oͤffentlichen 
‚ Meinung und in ihren eigenen Augen, durch Bekleidung des 
Vorfteheramtes in Auburn, ehren. 
| Indeſſen machte die Annahıne bes Zellenſyſtems fuͤr 
fänmtliche Straͤflinge des Staates Neuyork, das Beſſerungs⸗ 
haus in Auburn unzureichend, denn es enthielt nach den ver⸗ 
ſchiedenen Vergroͤßerungen die es erfahren hatte, doch nur fuͤnf 
Hundert und Funfjzig Zellen *), fo daß man die Nothwendigkeit 
eines neuen Gefängniffes fühlen mußte. Dem gemäß wurde 
im Jahre 1825 der Entwurf bes Befferungshaufes iu Sing 
fing (ſiehe hinten Tafel 3), von der Geſetzgebung genehmigt. 
Die Ausführungsmeife dieſes Entwurfes, verdient aber wohl 
befonbers erzählt zu werden. _ 

Har Lynds, der fih als Vorfteher der Auſtalt in 
Yuburn fo vortrefflich bewaͤhrt hatte, verließ felbige mit 
hundert an Gehorfam gegen ihn gewoͤhnten Sträflingen, und 
führte diefe an den Platz, wo das neue Gefängniß erbaut 
werden follte. Dort ließ er fie an den Ufern des Hudſons 
fich lagern, und ohne Gebäude zu ihrer Aufnahme, ohne 
Mauern zur Einfperrung diefer gefährlichen Begleiter, fogleich 
ihre Arbeiten beginnen, indem er aus jedem von ihnen, einen 
Maurer oder Zimmermann machte, und: zur Aufrechthaltung 
ihres Gehorſams, keine andere Gewalt befaß, als die Feſtig⸗ 
keit feines Charakters, und bie Kraft feines Willend. 

So fuhren die Sträflinge, deren Zahl allmälig vers 
mehrt wurde, mehrere Jahre lang fort, ihr eigenes Gefaͤng⸗ 
niß zu bauen, und jett enthält bag Beſſerungshaus in Sing» 


[2 
— 





1) Im Jabre 1823 waren in Auburn nur erſt 380 Zellen. Am 
12ten April 1824 befahl die gefeggebende Verfammlung, die Erbauung 
von 170 neuen. 
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fing tauſend Zellm, bie ſaͤmmtlich burch bie dort aufbes 
wahrt getvefenen Sträflinge, erbaut worden find ?). 

Im nähmlichen Jahre 1825 entftand in der Stadt Neus 
york, eine, freilich) ganz verfchiedene, aber unter den Neuer: 
ungen beren Sefchichte wir bier mittheilen, nicht minder aus⸗ 
gezeichnete Anftalt; wir reden von dem Erziehungshaufe 
für jugendblihe Verbrecher (House of: Refuge for 
Juvenile Delinquents). Es giebt feine Anftalt, deren Nutzen 
genauer mit der Erfahrung übereinfimmte. Bekanntlich find 
die meiften Menfchen, gegen welche die Strafgerechtigfeit mit 
Strenge verfahren muß, unglücklich gewefen, ehe fie firafbar 
waren. Das Unglüd ift aber befonders für Diejenigen ges 
fahrbringend, welche es in zartem Alter betrifft, und nur ſehr 
felten vermag bie Waife, ohne Erbtheil und ohne Freunde, 
fo wie das von feinen Aeltern verlaffene Kind, den Fallſtricken 
zu entgehen, welche feiner Unerfahrenheit gelegt werben, und 
es binnen kurzer Zeit, vom Elende zum Verbrechen führen. 
Bon dem Schickſale diefer jungen Verbrecher gerührt, faßten 
mehrere wohlthätige Einwohner von Neuyork den Gebanfen, 
ein Erziehungshaus für diefelben zu gründen, welches ihnen 
zum Zufluchtsorte dienen, und ihnen die Erziehung und bie 
Kittel zum. Fortkommen verleihen follte, die das Gluͤck 
ihnen verfagt hatte. Gleich die erfte Unterzeichnung, lieferte 
zu biefem Zwecke 30000 Dollars (41250 Thaler Pr. €). 


1) Die Art wie Hr. Lynds Singfing erbaute, würde gewiß bes 
zweifelt werden, wenn die bier von ung erzählte Thatſache, nicht ganz 
friſch, und allgemein befannt wäre. (Eine nähere Angabe findet fich in 
Julius Gefängnißfunde S. CLXIV ff. Anmerfung 2.) Um felbige 
zu begreifen, muß man alle Hülfsmittel Bennen, welche ein willend» 
fräftiger Mann, in der neuen amerifanifchen Gefängnißordnung zu fins 
den vermag. Will man ſich einen Begriff von der Charakterſtaͤrke des 
Hrn. Lynds, und von feinen Anfichten über das Beſſerungsſyſtem mas 
den, fo braucht man mur' die weiter binten, unter Zıffer X mitgetheilte 
Uuterredung zu lefen, welche wir mit ihm gehabt baben, und die wir 
für unfere Pflicht Hielten, ganz abdrucken zu laffen. 
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So entſtand, bloß durch einen wohlthaͤtigen Verein, eine 
hoͤchſt nuͤtzliche Anſtalt, welche vielleicht noch mehr Nutzen 
als die Beſſerungshaͤuſer ſtiftet, weil die Gefaͤngniſſe das 
Verbrechen ſtrafen, waͤhrend der Zweck der Exziehungshaͤuſer 
iſt, es zu verhuͤthen. | 

Die in Auburn gemachten Erfahrungen, über bie nach 
theiligen Wirkungen ber Abfonderung ohne Arbeit, hielten indeß 
Pennfplvanien nicht ab, feinen Verfuch mit berfelben fort: 
zufegen, und bag Befferungshaus in Pittsburg, fing 1827 
an, Sträflinge aufzunehmen. Sieber Gefangene wurde dort 
bei Tage und bei Nacht in eine Zelle eingefchloffen, ohne Daß 
es ihm erlaubt war, zu arbeiten. Diefe, grundfäglich völlige 
Einſamkeit, war es aber nicht in der Wirklichkeit. Die. Bauart 
dieſes Beſſerungshauſes ift nähmlich fo fehlerhaft, daß es leicht 
wird in einer Zelle gu hören, was in der andern vorgeht (E.). 
Auf dieſe Weile fand jeder Sträfling in ber Unterhaltung 
feines Nachbaͤs, eine tägliche Zerftreuung, und mithin bie 
Gelegenheit zu unvermeiblicher Werberbnif: Da nun biefe 
Verbrecher gar nicht arbeiteten, fo kann man wirklich fagen, 
daß ihr einziged Gefchäft. darin beſtand, fich unter einander 
su verderben. So war demnach biefed Gefaͤngniß noch 
ſchlechter, als felbft das alte Befferungshaug in der Walnuß⸗ 
firaße in Philadelphia. Denn bie Pittsburger Sträflinge 
befferten ſich durch ihre Verbindungen unter einander, eben 
fo wenig als bie Philadelphiaſchen, und brachten, während 
diefe dem Staate doch durch ihte Arbeit einige Eutſchaͤdig⸗ 
ung gewährten, ihre ganze Zeit in einem Müffiggange zu, der 
ihnen felbft fchädlich, und dem Schage laͤſtig war *). 


1) Das Gefängniß in Pittsburg, iſt jeßt in einer Art Zuſtand 
von Verlaffenheit. Die nur für Einen Sträfting beſtimmten Einzelzellen.. 
find Allen zugänglich, welche frei unter einander perkehren konnen. , Wir 
haben 64 folcher Zellen in dem Gefängniffe gefunden, in welchem man von 
dem ganzen Syſteme bloß dad Fehlerhafte, naͤhmlich die Arbeitslofigfeit, 
beibehalten Hat. Die Sträflinge find bie auf eine fehr Heine Zahl, 


— ——— ⏑⏑ — — — —— 


Geſchichtliches. | 17 


Der fhlechte Erfolg der eben gefchilderten Anſtalt, be: 
wies zwar nichts gegen das Syſtem, aus welchem felbige 
hervorgegangen war, teil bauliche Mängel befien Ausführ: 
ung unmöglich machten, aber er trug doch dazu bei, daß die 
Anhänger ber demſelben zum Grunde liegenden Lehrer fich abs 
zufühlen anfingen. Diefer Eindruck. wurde noch Ichhafter in 
Pennſylvanien, als man dort, die durch bie Einfamfeit ohne 
Arbeit, im Auburafdyen Befferungshaufe verurfachten Ungluͤcks⸗ 
fälle, mit dem guten Erfolge ber neuen, auf nächtliche Ein⸗ 
ſamkeit bei gemeinfchaftlicher Tagesarbeit beruhenden Ordnung, 
vergleichen fonnte *). 

Durch fo auffallende Ereigniffe gewarnt, fürchtete man 
in Pennfylvanien, auf einem falichen Wege zu weit gegangen 
zu ſeyn. Man fühlte das Bebürfniß, die in Pittsburg in 


ganz muͤſſig, weil feine Werkſtaͤtte da if, in der man fie verfammeln 
Könnte. Trotz der weſentlichen Fehler der Unftalt, fcheint ed uns, daß 
man einen größeren Nutzen aus derfelben zieben koͤnnte, aber die Ver⸗ 
waltung ift durch die ſchlechte Dertlichfeit eutmutbigt, und die allgemeine 
Aufmerffamfeit bat fih, da dad Syſtem nicht den erwarteten Erfolg 
gehabt bat, von dort weggewendet. Unter einer Regierung, der ed an 
Kraft und an Ausdauer ganz feblt, werden nur diejenigen Unternehm⸗ 
ungen gut ausgeführt, welche die oͤffentliche Meinung lebhaft anfprechen, 
und deshalb den ſich mit ibnen Befchäftigenden, Rubm und Vortheil 
gewähren. Das Beſſerungsbaus in Philadelphia, wird von fehr vers 
dienten Männern geleitet, während das bereits vergeffene in Pittsburg, 
bloß Beamte von gewoͤhnlichen Faͤbigkeiten findet. 


1) Nicht bloß im Beſſerungshauſe in Yuburn, bat die arbeitsiofe 
einfame Haft, boͤchſt nachtheilig auf das fittliche und leiblihe Wohl der 
Gträflinge gewirkt. Auch in den Staatengefängniffen von Maryland, 
Maine, Birginien und, Neu⸗Jerſey, find die gemachten Erfahrungen nicht 
glüdlicher geweien. Aus dem legtermähnten Gefängniffe werden die 
Nahmen von zehn Sträflingen genannt, welche die einfame Haft getödtet 
bat (Fifih Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston ©. 422.). 

Nachdem der Gouverneur von Virginien aufbörte, bie Sträflinge 
zu begnadigen, genas fein einziger von ihnen mebr, der einmal erkrankt 
war. (ESiehe den Bericht der Herausgeber des Pennfylvanifchen Straf: 
geſetzbuches S. 30.) 
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Gang gebrachte arbeitslofe einfame Haft, einer neuen Prüf: 
ung zu unteriverfen, obgleich) man felbige auch bei dem im 
Baue ſchon fehr weit porgerückten neuen Befferungshaufe in 
Philadelphia, zum Grunde gelegt hatte. 

Die Gefeßgebung von Pennſylvanien ernannte daher 
einen Ausſchuß, um zu unserfuchen, welches Syſtem ber Ger 
fangenfchaft das beffere fei. Die hiermit beauftragten Herren 
Karl Shaler, Ed. King und T. 2. Wharton, haben im 
einem dufferft merkwürdigen, ausführlichen Berichte vom 20ften 
December 1827, bie verfchiebenen, damals gebräuchlichen Sy⸗ 
fteme auseinander gelegt, und fchlieflen ihre Unterfuchung- mit 
der Empfehlung des neuen Auburnfchen Verfahrens, deffen 
Vorzüglichfeit fie laut anerkennen '). | 

Der Eindruc, den diefe Unterfuchung auf bie öffentliche 


Meinung machte, war ftarf, aber es erhob fich dennoch heft⸗ 


iger Widerſpruch gegen biefelbe. Roberts Baur in Penn: 
ſylvanien, und Eduard Livingfton in £ouifiana, fuhren 
fort, die Echre von ber gänzlichen Abfonderung ber Sträf: 
linge beizubehalten. Der Letzte, beffen Schriften den Ein» 
druck einer fo tiefen Weltweisheit an fich tragen, batte für 
Louiſiana, fein Geburtsland, ein Strafgeſetzbuch und ein Ges 
ſetzbuch ber Sefängnißverbefferung angefertigt. Seine ſcharf⸗ 
finnigen Lehren, welche von Denjenigen für Die er fie bes 
ſtimmt hatte, nur wenig verflanden wurden, haften einen 
größeren Erfolg in Pennfyloanien, für. welches fie von ihm nicht 
gemacht waren. In biefem auggezeichneten Werke, laͤßt Hr. 
Livingfton in ben meiften Fällen, den Gruntfag der Arbeit 
der Sträflinge zu. Auch zeigte er fich weit toeniger alg 
Vertheidiger von Pirteburg, denn als Beftreiter von Auburn. 
Er anerkannte die gute Zucht dieſes letzten Gefängniffes, aber 


1) Diefer Bericht, iſt eins der wichtigſten Aktenſtuͤcke über die ame 
rikaniſchen Gefängniffe. Er iſt in Europa der Gegenitand des befonds 
em a ubinms gewiſſer Sariftdeller uͤber Staatsangelegenheiten ge⸗ 
worden 





würtigen Wirfungen ber dortigen Zucht, und men fand fie 
alljährig mit großer Kraft im einem, in Amerika mit Mecht 
berühmten Buche wieherhoft, welche® mächtig dazu beigetragen 
bat, bie öffentliche Meinung in ten Vereinigten Staaten über 
bad Beferungefoftem, auf ihren jeßigen Standpunkt zu ficlien. 
Wir reden von den, durch bie Boſton'ſche Gefaͤngniß⸗Geſell. 
fehaft jährlich beramngegebenen Berichten. Dieſe Berichte, 
welche das Werft bed Herrn Ludewig Dwight int, geben 
dem Auburn’schen Syſteme entſchieden ben Vorzug '). 


1) Die Sefängniß: Sefelihaft in Boſton, welche im Sabre 1826 
geftiftet wurde, bat his jegt ficben Berichte herausgegeben. Sie bat bit 
zum Sabre 1831, 17498 Dollars 19 Cents (24059 Thlr, 28 Sgr.) au 
gegeben, von denen fie 15681 Dollars (18841 Thlr. 6 Ggr.), durch 
freiwillige Gaben der Wobitbaͤtigkeit erbeiten bat. Durch diefe Web 
träge find ibre Mitglieder in den Stand gefeßt worden, wirkſam für 
die Verbefferung der Gefängniffe zu werden. Eine der größten Huͤlfs⸗ 
quellen der Sefellfchaft, beitebt aber in dem Eifer ihres Schriftführer®, 
Ham Dwight, der mit unermüdlier Anſtrengung alle Beläge zus 
fammenbringt, weldye die ffentlihe Meinung aufjuflären vermögen. 
Er ſcheut feine noch fo beſchwerliche Meife, wenn er die Wahrheit ver 
folgt, er befucht die guten wie die fchlechten Gefaͤngniſſe. Er zeigt die 
Eebler der einen, wie die Vorzüge der andern, er flellt die bereits er⸗ 
langten, und die noch zu machenden Verbeflerungen ans Licht, und ar 
beitet unaufbörlid an dem Beſſerungswerke. 

Die von der Gefellichaft befannt gemachten Berichte, find wie ein 
amiliches Verzeichniß aller Miebräuche und aller Irrthuͤmer des Beſſer⸗ 
ungsſyſtems anzufeben, während fie gleichzeitig alle näglichen Neuer 
umgen darlegen. 

Die Geſellſchaft In Boſton, welche dafür Hält, daß der Meligionke 
unterricht die Grundlage jedes Beſſerungsſyſtemes in den Befängniffen ” 
ausmachen muß, hat ſecht Jahre lang aus ihren eigenen Mitteln, Geiſt⸗ 

q* 
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Alle Staaten der Vereinigung, hatten ihre Blicke auf 
dieſe beiden einander gegenuͤberſtehenden Syſteme, ſo wie auf 
den zwiſchen denſelben geführten Kampf, gerichtet (F.). 

In jenem glädlichen Lande, welches weder Nachbaren 
hat, die es von auffen ber beunruhigen, noch Zwiſtigkeiten, 
welche feine innere Ruhe ftöhren, bedarf es zur Erregung der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit nur, daß irgend ein Grundfag des 
Staatshaushaltes öffentlich verfucht werde. Da das Dafein 
der bürgerlichen Gefellfchaft nicht bedroht iſt, fo gebt jede 
Frage nicht das Leben, fonbern deſſen Verbefferung an. | 

Pennfplvanien war vielleicht mehr als irgend ein and: 
erer Staat, bei den in. Anregung gebrachten Streitigkeiten be- 
heilige. AS Nebenbuhlerinn von Neuyork mußte es eifer⸗ 
füchtig feyn, in Allem den Pla su behaupten, welchen feine 
vorgerückte Ausbildung, ihm unter ben aufgeklärteften Staaten 
der amerifanifchen Vereinigung verliehen hatte. Es nahm ein 
Syſtem an, welches gleichzeitig der Strenge feiner Sitten, 
und feiner Empfänglichfeit für menfchenfreundliche Unternehm⸗ 
ungen entſprach. Es wies die Einfamfeit ohne Arbeit, deren 
traurige Wirfung die Erfahrung ihm alfenthalben zeigte, von 
ſich ab, und e8 behielt dagegen bie gänzliche Trennung ber Ges 
fangenen bei, welche eine hinreichend ſchwere Etrafe if, um 
vollſtaͤndig ausgeführt, nicht noch) ber Beipälfe von Leibes⸗ 
ſtrafen zu beduͤrfen. 

Das dieſen Grundſaͤtzen unterliegende neue Beſſer⸗ 
ungshaus in Philadelphia, iſt demnach nichts Anderes, 
als eine Verknuͤpfung von Pittsburg und Auburn. Man hat 
von Pittsburg die Abſonderung bei Tage und bei Nacht bei⸗ 
behalten, und nur in die einſame Zelle, die Arbeit von Auburn 
bineingebradht ) (G.). 


liche in den Befferungshäufern zu Auburn, GSingfing, Wetherss 
field, Lamberton in Neu-Zerfey, und Charlestomn bei Boſton 
unterbalten. Die von ihr hierfür verwendeten Gelder, belaufen fich 
auf 4727 Dollars 29 Cents (6600 Thir.). 

1) Das Pennfylvanifhe Geſetz vom 23ften April 1829, welches 
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Dieſer Umwaͤlzung in ber Pennſylvaniſchen Gefaͤngnißzucht, 
folgte augenblicklich eine allgemeine Umaͤnderung der Straf: 
gefege. Sämmtliche Strafen wurden gemildert, da die Strenge 
ber einfamen Gefangenfchaft eine Verkuͤrzung ihrer Dauer ge: 
flattete, und die Tobegftrafe wurde in allen Faͤllen, mit 
Ausnahme des vorher überlegten Mordes, abgefchafft °). 

Während bie Staaten Neuyorf und Pennfylvanien fo 
wichtige Uenderungen in ihren Gefegen machten, und jeder 
von ihnen, ein verſchiedenes Gefaͤngnißſyſtem annahm, blieben 
die übrigen Staaten der Vereinigung, bei ben großen, vor 
ihren Augen vorgehenden Veränderungen, nicht theilnahmlog 
noch unthätig. | 
Die gefeßgebende Gewalt. des Staates Connecticut, 


die Arbeit in den einfamen Zellen vorfchreibt, bifdet ben dritten Abfchnitt 
des Geſetzes zur Verbefferung der dortigen Strafgeleßgebung (An Act 
to reform the Penal Laws of this Commonwealth.). 

Selbſt in den Vereinigten Staaten, it man oft Über den eigentlichen 
Charakter des neuen VBeflerungsbaufes in Philadelphia im Irrthume. 
Einige, welche glauben es fei eben fo, wie das troß aller feiner Fehler 
vormals fo berübmte alte Befferungshaus, loben oder’tadeln es, je nachdem 
fie deflen Ruf dabei zu Grunde legen, oder ſich ſelbſt Kenntniß davon 
erworben baben. Andere, welde vom Dafrin des neuen Beſſerungs⸗ 
haufes unterrichtet find, ſich aber einbilden, daß die Arbeit den Abfich 
ten feiner erſten Gründer gemäß, aus demfelben verbannt fei, verdbammen 
es nebſt der in demfelben berrfchenden Zucht, indem fie irrthuͤmlich die 
Abroefenbeit der Beſchaͤftigung annehmen. 

1) Es verdient wohl bemerft zu werden, daß ſowohl das Strafrecht, 
ald das Gele über deſſen Ausführung, naͤhmlich das Syſtem der Ge— 
fongenfhaft, in Pennſylvanien ein Ganzes bilden. Diele Verfahrungs⸗ 
weiſe iſt gleichzeitig logiſch und weile, denn die ganze Vollziebung einer 
Strafe befiebt in ihrer Vollſtreckungsweiſe. Das Urtbeil über einen 
Verbrecher if bloß ein Grundfaß, ein Begriff, wenn es nicht, durch 
feine Vollziehung, eine greiflihe Geftalt annimmt. Das diefe Bolls 
ſtreckung ordnende Geſetz, iſt demnach eben fo widtig, als das den 
Grundfaß feititellende. Deshalb follten alle Geſetze welche auf 
Sefaͤngnißſtrafe erfennen, angeben, auf welde Weife diefe 
zu erdulden ſei. Diefes bat die gefeßgebende Gewalt von Penn 
ſylvanien gethan. 


22 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


hatte ſeit 1825 den Entwurf eines neuen Gefaͤngniſſes, nach 
dem Muſter von Auburn angenommen, und das Beſſerungs⸗ 
haus in Wethersf leld, war dem alten Gefangniſſe Newgate 
gefolgt. 

Trotz des Gewichtes, welches Pennſylvanien in die Schaale 
der Einſamkeit ohne Beſchaͤftigung legte, erhielt dennoch das 
Auburn'ſche Syſtem der gemeinſchaftlichen Arbeit bei Tage 
mit naͤchtlicher Abſonderung, den Vorzug. Maſſachuſetts, 
Maryland, Tenneſſee, Kentucky, Maine und Ver: 
mont, haben nacheinander den Auburn’ichen Plan angenome 
men, und ihn als Mufterbild ber von ihnen erbauten neuen 
Befferungshäufer, betrachtet '). 

Aufferbem haben ſich mehrere Staaten nicht damit be: 
gnügt, Befferungshäufer für Sträflinge einzurichten, fondern 
auch nach den Beifpiele von Neuyorf, für die jugendlichen 
Verbrecher, bie, gleichſam ein Anhängfel ded Beſſerungsſy⸗ 
ſtems bildenden Erziehungshaͤuſer, gegründet. In Bofton 
wurde eine ſolche Anftalt 1826, und in Philabelphia 1828 
eingerichtet. Alles zeigt, daB auch Baltimore, bald fein 
Erziehungshaus haben wird, wozu bereits die vorlaͤufigen 
Schritte gethan "find. 

Es ift übrigens leicht vorherzuſehen, daß der von Neu⸗ 
york und Pennſylvanien gegebene Anſtoß zu Verbeſſerungen, 


1) Das Beſſerungéhaus in Maſſachuſetts if ſeit 1829 eins 
gerichtet, das für Maryland feit dem Iſten Januar 1830, und gleiche 
zeitig die für Zenneffee und Kentudy. Das Beſſerungsbaus für 
Vermont, ift noch nicht vollendet, wird aber ſchon nach dem Auburn’s 
fhyen Entwurfe gebaut. Was das Gefingni für Maine betrifft, fo 
betrachten wir es, ald nady dem näbmlidhen Syſteme eingerichtet, obs 
glei) daflelbe auf dem Grundfage der einfamen Haft ohne Beſchaͤftig⸗ 
ung in befondern, durch das Geſetz beſtimmten Fällen, berubt. Es if 
augenfcheinlich, daß durch die dafelbft feit einigen Jabren flattgefundene 
Vermehrung der Zellen, und Anlegung von Werfflätten, in denen die 
Sträflinge arbeiten kdͤunen, dieſes Befferungsbaus, welches urfpränglich 
dem Pittsburger und dem alten Philadelphiaſchen glich, jet ganz dem 
Auburn'ſchen Syſteme angehärt. 
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fi) nicht auf die bereitd genannten Staaten befchränfen wird. 
In Folge des nüglichen Wetteiferd der Staaten der Vereins 
Igung, und ber, alle Theile dieſes ungeheuern Ganzen verbind: 
enden Deffentlichkeit, beobachtet jeder Staat, die bei den and: 
ern gemachten Verbeſſerungen, und zeigt ſich begierig, fie 
nacdyuahmen. 

- Daber muß man fchon im gegenwärtigen Augenblicke, 
alle vereinigten Staaten, nicht mehr nad) der von ung gegeb: 
enen Darkellung, ber bei einigen von ihnen eingeführten Neuer: 
ungen, beurtheilen. 

Diefe Staaten, welche durch einen Bund vereinigt find, 
unterliegen in Allem, was ben gemeinfchaftlichen Nutzen bes 
trifft, ſaͤmmtlich der Dbergewalt ded Congreſſes. Auſſerhalb 
biefer allgemeinen Angelegehheiten, bewahren fie ihre ganze 
eigenthümliche Unabhängigkeit, und jeber von ihnen iſt Herr, 
ſich nad) feinem Gurbünfen zu regieren. | 

Wir haben von neun Staaten gefprochen, welche ein 
neues Gefaͤngnißſyſtem angenommen haben, in funfzehn aber 
iſt noch gar feine Veränderung eingetreten ). In dieſen lebt: 
erwähnten, herrſcht das alte Syſtem noch mit feiner ganzen 
Kraft. Man findet dort Zufammenhäufung ber Gefangenen, 
Mifhung der Verbrecher, des Alters, ja zuweilen des Ge⸗ 
ſchlechtes, Beifammenfeyn von Angeklagten und DBerurtheilten, 
von Verbrechern und Schuldgefangenen, von Miffethätern 
und von Zeugen *), fo wie beträchtliche Sterblichkeit, häufige 
Entweichungen, Abtefenheit aller Zucht, Fein Stillfchweigen, 
twelches den Verbrecher zum Nachdenken führen könnte, Feine 
Arbeit, die ihn gewoͤhnen würde feinen Lebensunterhalt ehr: 


1) In Dbio, in NeurHampfbire, und in einigen andern 
Staaten, if zwar auch eine Gefängnißzucht eingeführt, aber eine fchlechte, 
and fein Befferungsfuftem. - 

2) Man fehe weiter unten die Anmerfungen über die Schuldge⸗ 
fangenfdyaft, und Aber die Gefangenſchaft der Zeugen, unter Ziffer VI 
und VIL 
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lich zu erwerben, und endlich, alle Geſundheit zerſtoͤhrende 
Oertlichkeiten, rohe und verderbende Geſpraͤche, erſchlaffenden 
Muͤſſiggang, und ſaͤmmtliche Laſter und Unſittlichkeiten. Dies 
iſt dag Schauſpiel, welches diejenigen Gefaͤngniſſe darbieten, 
die den Weg der Verbeſſerungen noch nicht betreten haben '). 


Neben einem Staate, deffen Beflerungshäufer al Mu: . 


fterbild dienen könnten, findet man einen andern, deſſen Ges 
- fängniffe alles dag zeigen, was man meiden fol. So ift der 


Staat Neuyork unmiberfprechlich, einer der vorgerücteften 


auf dem Wege der Verbefferungen, und der von ihm nur 


durch einen Fluß getrennte Staat Neu⸗Jerſey, hat alle Sehler 
der alten Verfahrungsweiſe beibehalten. 

Der Staat Ohio, der ein, durch die Milde und Menſch⸗ 
lichfeit feiner Verfügungen merfwürbiges Strafgeſetzbuch bes 
Niet, bat barbarifche Sefängniffe. Wir mußten tief feufzen, 
als wir in Cincinnati, bei Befuchung bed Haftgefängnifles 
für bloffe Angeklagte; bie Hälfte derfelben mit Ketten belaftet, 
und bie übrigen in einem fcheußlichen Kerfer fanden. Eben 
fo wenig find wir im Stande, den ſchmerzlichen Eindruck zu 
malen den wir empfunden, ald mir bei Unterfuchung bee 
Sefängniffes in Neu-Drleang, bors mitten unter Roth und 
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1) Unter den fchlechten Befängniffen, fann man das in Lamber⸗ 
ton in Neu-Serfey nennen. Dort find finder und Greife mit einander 
vermifcht, alle Grundfäge der Gefaͤngnißzucht werden verfannt, bie 
Sträflinge und die Gefängnißbeamten verftehen fi, in der Verlegung 
der Hausordnung. Das Gefpräh der Sträflinge handelt allein von 
den Berbrechen welche fie begangen haben, von denen, welche fie einſt 
begeben werden, und von ihren Eintweihungsentwürfen. Seit Gründs 
ung der Anftalt, wurden dort 1206 Gefangene eingefperrt, von denen 
108 entiprungen find. Die Zucht iſt dafelbit feblerbaft, aber ſtreng, 

"und man nennt zehn Sträflinge, weldhe an den Folgen ſchwerer Ber 
firafungen geftorben find. Die Arbeit der Gefangenen liefert feinen Er» 
trag, und ihre Unterhaltung iſt ſehr koſtbar. Dagegen iſt die Anzabl 
der Straͤflinge im Zunebmen, und war von 87 im Jabre 1828, 1830 

auf 109 geſtiegen. (Fiſth und Sixth Report of the Board of Mana- 

gers of the Prison Discipline Society, Boston ©. 493.) 
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Unrefh aller Art, Menſchen mit Echmeinen vermiſcht fanben '). 
Indem man die Serbrecher einfperrt, tenft man nicht baran 
fie zu beſſern, ſondern nur, ihre Bosheit zu bänkigen. Man 
feſſelt fie wie wilde Thiere, man bildet fie nicht, fondern vers 
hiert fie ?).. 

Bean ed aber wahr if, da in dem von und geſchild⸗ 
ertm Lande, das Beſſerungsſyſtem ſtellenweiſe ganz unbe 
kannt iſt, ſo bleibt es doch gewiß, daß dieſes Epftem, ſelbſt 
in denjenigen Staaten in welchen man es eingefuͤhrt hat, 
noch unvollftäntig blieb ). So findet man in Neuyork, Phi⸗ 
ladelphia und Boſton, neue Gefaͤngniſſe fuͤr die zu ein⸗ oder 
zweijaͤhriger Gefangenſchaft Verurtheilten, aber keine ſolche 
Anſtalten fuͤr diejenigen, deren Strafe geringer iſt, oder die 


1) Der Ort, welcher in Neu⸗Orleans die Straflinge eins 
fchließt, kann kaum ein Grfängniß genannt werden. - Es iſt ein ſcheuß⸗ 
licher Kloaf, in welchem fie zuſammengebaͤuft find, und der bloß jenen 
unreinen Thieren zufommt, die man dort neben den Gefangenen findet. 
Hierbei ift wobl zu bemerken, daß alle dort Aufberahrten, nicht Skla⸗ 
ven find, da dies das Gefängnif der freien Menſchen iſt. Uehrigens 
ſcheint die Notbwendigfeit einer Gefängnißverbifferung, in Louiſiana 
gefühlt zu werden. Der Gouverneur dieſes Staates bat und gefagt, 
daß er zu diefem Zwecke unverzüglich eine Geldbewilligung begebren 
werde. Eben fo fcheint es gewiß, daß in Ohio, die Urt der Gefang⸗ 
enſchaft gänzlidy abgeändert werden wird. 

2) Die füdlichen Staaten find im Allgemeinen, binſichtlich 
der Befängniffe, eben fo wie in allen übrigen Dingen, febr binter den 
nördlichen zurüd. In einigen von ihnen, wird die Verbefferung ber 
Gefaͤngniß⸗Verwaltung, durchaus nicht von der Öffentliben Meinung 
begebrt. Erft ganz neulich hat man in Georgien, das ein Jahr zu 
vor eingeführte Beſſerungsſyſtem, wieder abgeſchafft. 

3) Wenn das Geſetz vom 30iten März 1831, in Pennſylva⸗ 
nien zur Ausführung fommt, wird diefer Staat bald das vollſtaͤndigſte 
Gefaͤngnißſyſtem befigen, welches jemals in den Vereinigten Staaten 
Rattgefunden bat. Dieles Geſetz verordnet die Errichtung eines Gefaͤng⸗ 
niffes mit Einzelzellen für die Angeflagten, die Sculdgefangenen, die 
Zeugen, und die zu Rurzzeitiger Gefaͤngnißſtrafe Werurtbeilten. (Acts 
of ihe General Assembly relating to the Eastern Penitentiary and to 
the new Prisons of the City and County of Philadelphia &. 21). 
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Gang gebrachte arbeitsloſe einſame Haft, einer neuen Pruͤf⸗ 
ung zu unterwerfen, obgleich man ſelbige auch bei dem im 
Baue ſchon ſehr weit vorgeruͤckten neuen Beſſerungshauſe in 
Philadelphia, zum Grunde gelegt hatte. 

Die Geſetzgebung von Penuſylvanien ernannte daher 
einen Ausſchuß, um zu unterſuchen, welches Syſtem der Se 
fangenfchaft das beffere fei. „Die biermis beauftragten Herren 
Karl Shaler, Ed. King und T. L. Wharton, haben im 
einem dufferft merkwuͤrdigen, ausführlichen Berichte vom 20ſten 
December 1827, die verfchiedenen, damals gebräuchlichen Sys 
ſteme auseinander geſetzt, und fchlieffen ihre Unterſuchung mit 
der Empfehlung des neuen Auburnfchen Verfahrens, deſſen 
Borzüglichkeit fie laut anerkennen '). 

Der Eindruc, den diefe Unterfuchung auf bie öffentliche 
Meinung machte, war ftarf, aber es erbob fich dennoch heft⸗ 
iger Widerfprudy gegen biefelbe. Roberts Baur in Penns 
fpivanien, und Eduard. Livingſton in Eouifiana, fuhren 
fort, die Lehre von der gänzlichen Abſonderung ber Straͤf⸗ 
linge beizubehalten. Der Kette, beffen Schriften ben Ein» 
druck einer fo tiefen Weltweigheit an fich tragen, hatte für 
gouiftana, fein Geburtsland, ein Strafgefeßbuch und ein Ge⸗ 
feßbuch der Sefängnißverbefferung angefertigt. Seine fcharfs 
finnigen Lehren, welche von Denjenigen für die er fie bes 
flimmt hatte, nur menig verflanden wurden, hatten einen 
größeren Erfolg in Pennſylvanien, für: welches fie von ihm nicht 
gemacht waren. In diefem ausgezeichneten Werke, läßt Hr. 
Livingfton in den meiſten Fällen, den Gruntfag der Arbeit 
ber Sträflinge zu. Auch zeigte er fich weit weniger als 
Vertheibiger von Pitteburg, denn als Beflreiter von Auburn. 
Er anerfannte die gute Zucht dieſes letzten Gefängniffes, aber 


1) Diefer Bericht, if eins der wichtigen Wtenftüde über die ames 
rikaniſchen Gefängniffe. Er ik in Europa der Gegenfland des befonds 
em otuslume gewiſſer Schriftfieller über Staatsangelegenbeiten ge 
worden. 
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er erhob fich kraͤftig gegen die, zur Erhaltung derſelben ange: 
wendeten Leibesſtrafen. Er und biejenigen welche die nähm- 
lichen Meinungen theilten, hatten eine wichtige Thatſache zu 
bekaͤmpfen, naͤhmlich die Unſicherheit ihrer, noch nicht durch 
Erfahrung gepruͤften Lehren, und den bewaͤhrten Erfolg des 
von ihnen angegriffenen Syſtems. Das Gedeihen von Auburn 
nahm immer zu. Allenthalben ruͤhmte man bie bewunderns⸗ 
würdigen Wirfungen der dortigen Zucht, und man fand fie 
alljaͤhrig mit großer Kraft in einem, in Amerika mit Recht 
berühmten Suche toieberholt, welches mächtig dazu beigetragen 
bat, die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten über 
das Beſſerungsſyſtem, auf ihren jegigen Standpunkt zu ftellen. 
Mir reden von ben, durch bie Bofton’fche Gefaͤngniß⸗Geſell⸗ 
(haft jährlich heramagegebenen Berichten. Diefe. Berichte, 
welche das Werk des Herrn Ludewig Dwight find, geben 
dem Auburn’chen Syſteme entfchieben den Vorzug *). 


1) Die Gefaͤngniß⸗Geſellſchaft in Boften, werke im Jahre 1826 
geftiftet wurde, bat bis jeßt ſieben Berichte herausgegeben. Sie bat bis 
zum Sabre 1831, 17498 Dollars‘ 19 Cents (24059 Tblr. 28 Sgr.) aus 
gegeben, von denen fie 15681 Dollars (1881 Thlr. 6 Sgr.), durd 
freiwillige Gaben der WBohitbätigfeit erbalten hat. Durch diefe Bel 
träge find ihre Mitglieder in den Stand gefegt worden, wirkſam für 
die Verbefferung der Gefängniffe zu werden. Eine der größten Huͤlfs⸗ 
quellen der Gefellfhaft, beftebt aber in dem Eifer ihres Schriftführers, 
Herrn Dwigbt, ber mit unermüdlicher Anftrengung alle Beläge zus 
fammenbringt, welche die dffentlihe Meinung aufzuflären vermögen. 
Er ſcheut feine noch fo befchmerliche Reife, wenn er die Wahrheit ver- 
folgt, er befucht die guten wie die ſchlechten Gefängniffe Er zeigt die 
Febler der einen, wie bie Vorzüge der andern, er flellt die bereits u _ 
langten, und die noch zu machenden Verbefferungen ans Licht, und ars 
beitet unaufbörlic an dem Beflerungswerke. 

Die von der Geſellſchaft befannt gemachten Berichte, find wie ein 
amtliches Verzeichniß aller Miebräuche und aller Irrthümer des Belle 
ungsſyſtems anzufeben, waͤhrend fie gleichzeitig alle nüßlichen Neuer 
ungen darlegen. 

Die Geſellſchaft in Bofton, welche dafür hält, daß der Religionde 
unterricht bie Grundlage jedes Beſſerungsſyſtemes in den Gefaͤngniſſen 
ausmachen muß, bat ſechs Jahre lang aus ihren. eigenen Mitteln, Geiſt⸗ 

2* 
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Alle Staaten der Vereinigung, hatten ihre Blicke auf 
dieſe beiden einander gegenuͤberſtehenden Syſteme, ſo wie auf 
den zwiſchen denſelben geführten Kampf, gerichtet (F.). 

In jenem glädlichen Lande, welches weder Nachbaren 
bat, die es von auflen her beunrubigen, noch Zmiftigfeiten, 
welche feine innere Ruhe föhren, bedarf es zur Erregung der 
allgemeinen Aufmerkfamfeit nur, daß irgend ein Grunbfag dee 
Staatshaushaltes äffentlich verfucht werde. Da das Dafein 
ber bürgerlichen &efellfchaft nicht bedroht iſt, fo gebt jebe 
Stage nicht das Leben, ſondern beffen Verbefferung an. 

Pennſylvanien war vieleicht mehr als irgend ein and⸗ 
erer Staat, bei ben in. Anregung gebrachten Streitigfeiten be; 
theilige. US Nebenbuhlerinn von Neuyork mußte es eifer- 
füchtig feyn, in Allem den Pla zu behaupten, welchen feine 
vorgeruͤckte Ausbildung, ihm unter ben aufgeflärteften Staaten 
ber amerifanifchen Vereinigung verlichen hatte. Es nahm ein 
Syſtem an, welches gleichzeitig der Strenge feiner Sitten, 
und feiner Empfänglichfeit für menfchenfreunbliche Unternehm⸗ 
ungen entfprad. Es wies bie Einfamfeit ohne Arbeit, deren 
traurige Wirfung Die Erfahrung ihm altenthalben zeigte, von 
fich ab, und es behielt Dagegen bie gängliche Trennung der Ge⸗ 
fangenen bei, welche eine hinreichend ſchwere Strafe iſt, um 
volftändig ausgeführt, nicht noch ber Veihufe von Leibes⸗ 
ſtrafen zu beduͤrfen. 

Das dieſen Grundſaͤtzen unterliegende neue Beſſer⸗ 
ungshaus in Philadelphia, iſt demnach nichts Anderes, 
als eine Verknuͤpfung von Pittsburg und Auburn. Man hat 
von Pittsburg die Abſonderung bei Tage und bei Nacht bei⸗ 
behalten, und nur in die einſame Zelle, die Arbeit von Auburn 
bineingebradht ) (G.). 


liche in den Beſſerungshaͤuſern zu Auburn, Singſing, Wethers 
field, Lamberton in Neu⸗-Jerſey, und Charlestomn bei Boſton 
unterhalten. Die von ihr hierfuͤr verwendeten Gelder, belaufen ſich 
auf 4727 Dollars 29 Cents (6600 Tolr.). 

1) Das Pennfylvanifhe Geſetz vom 23ften April 1829, welches 
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Dieſer Umwaͤlzung in der Pennſylvaniſchen Gefaͤngnißzucht, 
folgte augenblicklich eine allgemeine Umaͤnderung der Straf: 
gefege. Sämmtliche Strafen wurden gemildert, da die Strenge 
der einfamen Gefangenfchaft eine Verkürzung ihrer Dauer ge 
flattete, und bie Tobegfirafe wurde in allen Fällen, mit 
Ausnahme des vorher uͤberlegten Mordes, abgefchafft ). 

Während bie Staaten Neuyork und Pennfylvanien fo 
wichtige Aenderungen in ihren Gefeßen machten, und jeder 
von ihnen, ein verſchiedenes Gefängnißfpftem annahm, blieben 
die übrigen Staaten der Vereinigung, bei den großen, vor 
Ihren Augen vorgehenden Veränderungen, nicht theilnahmlog 
noch unthätig. 

Die geſetzgebende Gewalt. des Staates Connecticut, 


die Arbeit in den einſamen Zellen vorſchreibty bildet den dritten Abſchnitt 
des Geſetzes zur Verbeſſerung der dortigen Strafgeſetzgebung (An Act 
to reform the Penal Laws of ihis Commonwealth.). 

Selbſt in den Vereinigten Staaten. tft man oft tiber den eigentlichen 
Eharafter des neuen Beſſerungsbauſes in Philadelphia im Irrthume. 
Einige, welche glauben es fei eben fo, wie das troß aller feiner Zebler 
vormals fo berübmte alte Beſſerungshaus, loben oder’tadeln «8, je nachdem 
fie deſſen Ruf dabei zu Grunde legen, oder fi felbft Kenntniß davon 
erworben baben. Andere, melde vom Dafiin ded neuen Beflerungss 
hauſes unterrichtet find, ſich aber einbilden, daß die Arbeit den Abſich⸗ 
ten feiner erfien Gründer gemäß, aus demfilben verbannt fei, verbammen 
es nebſt der in demfelben berrfhhenden Zucht, indem fie irrthümlich die 
Abroefenbeit der Beichäftitgung annehmen. 

1) Es verdient wohl bemerft zu werden, daß fomohl das Strafrecht, 
als das Geſetz über defien Ausführung, naͤhmlich das Syſtem ber Ge⸗ 
fangenſchaft, in Pennfylvanien ein Ganzes bilden. Diele Verfahrungs⸗ 
weiſe iſt gleichzeitig logiſch und weile, denn die ganze Vollziebung einer 
Strafe belebt in ihrer Vollſtreckungsweiſe. Das Urtbeil Über einen 
Verbrecher if bloß ein Grundſatz, ein Begriff, wenn es .nidht, durch 
feine Vollziehung, eine greiflihe Geftalt annimmt. Das diefe Voll⸗ 
ſtreckung ordnende Geſetz, iſt demnach eben fo wichtig, als das den 
Grundſatz feſtſtellende. Deshalb follten alle Befege welche auf 
Gefaͤngnißſtrafe erkennen, angeben, auf welche Weiſe dieſe 
zu erdulden ſei. Dieſes hat die geſetzgebende Gewolt von Penn⸗ 
ſylvanien gethan. 
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hatte ſeit 1825 den Entwurf eines neuen Gefaͤngniſſes, nach 
dem Muſter von Auburn angenommen, und dag Beſſerungs⸗ 
haus in Wethersfleld, war dem alten Gefangniſe Newgate 
gefolgt. 

Trotz des Gewichtes, welches Pennſylvanien in die Schaale 
der Einſamkeit ohne Beſchaͤftigung legte, erhielt dennoch das 
Auburn'ſche Syſtem ber gemeinſchaftlichen Arbeit bei Tage 
mit nächtlicher Abfonberung, den Vorzug.. Maffachufettg, 
Maryland, Tenneffee, Kentudy, Maine und Ber: 
mont, haben nacheinanter den Auburn’jchen Plan angenoms 
men, und ihn ald Mufterbild der von ihnen erbauten neuen 
Befferungshäufer, betrachtet '). 

Aufferdem haben fich mehrere Staaten nicht damit be; 
gnügt, Belferungshäufer für Sträflinge einzurichten, fondern 
auch nach den Beifpiele von Neuyorf, für die jugendlichen 
Verbrecher, bie, gleichſam ein Anhängfel des Beſſerungsſy⸗ 
ſtems bildenden Erziehungshäufer, gegründet. In Bofton 
wurde eine folche Anftalt 1826, und in Philadelphia 1828 
eingerichtet. Alles zeigt, daß auch Baltimore, bald fein 
Erziehungshaus haben wird, wozu bereits die vorlaͤufigen 
Schritte gethan “find. 

Es ift uͤbrigens leicht vorherzuſehen, daß der von Neu⸗ 
york und Pennſylvanien gegebene Anſtoß zu Verbeſſerungen, 


1) Das Beſſerungehaus In Maffahuferts iſt ſeit 1829 ein⸗ 
gerichtet, das für Maryland feit dem Iſten Januar 1830, und gleiche 
zeitig die für Tenneffee und Kentudy. Das Beſſerungsbaus für 
Vermont, iſt noch nicht vollendet, wird aber ſchon nad dem Auburn’s 
{hen Entwurfe gebaut. Was das Gefaͤngniß für Maine betrifft, fo 
betrachten wir es, ald nad) dem naͤbmlichen Syſteme eingerichtet, ob» 
gleich daflelbe auf dem Grundfage der einfamen Haft ohne Beſchaͤftig⸗ 
ung in befondern, durch das Geſetz beflimmten Fällen, berubt. Es if 
augenſcheinlich, daß durch die daſelbſt feit einigen Jabren ftattgefundene 
Vermehrung der Zellen, und Anlegung von Werktätten, in denen die 
Gträflinge arbeiten kdunen, dieſes Beſſerungshaus, welches urſpruͤnglich 
dem Pittsburger und dem alten Philadelphiaſchen glich, jetzt ganz dem 
Auburn'ſchen Syſteme angeboͤrt. 
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fih nicht auf bie bereitd genannten Staaten befchränfen wird. 
In Solge des nmüglichen Wetteifers der Staaten der Vereins 
igung, und ber, alle Theile biefed ungebeuern Ganzen verbind⸗ 
enben Deffentlichfeit, beobachtet jeder Staat, die bei de and: 
ern gemachten erbefferungen, und zeigt fich begierig, fie 
nachzuahmen. 

Daher muß man ſchon im gegenwaͤrtigen Augenblicke, 
alle vereinigten Staaten, nicht mehr nach der von uns gegeb⸗ 
em Darfiellung, ber bei einigen von ihnen eingeführten Neuer: 
ungen, ‚beurtheilen. 

Diefe Staaten, welche durch einen Bund vereinigt find, 
unterliegen in Allem, was ben gemeinichaftlichen Nugen be- 
trifft, ſaͤmmtlich der Dbergewalt des Congreſſes. Auſſerhalb 
dieſer allgemeinen Angelegenheiten, bewahren ſie ihre ganze 
eigenthuͤmliche Unabhaͤngigkeit, und jeder von ihnen iſt Herr, 
ſich nad) feinem Gutduͤnken zu regieren. 

Wir haben von neun Staaten gefprochen, twelche ein 
neues Gefaͤngnißſyſtem angenommen haben, in funfz ehn aber 
iſt noch gar keine Veränderung eingetreten *). In dieſen lebt: 
erwähnten, herrfcht das alte Syſtem noch mit feiner ganzem 
Kraft. Man findet dort Zufammenbäufung der Gefangenen, 
Mifhung ber Verbrecher, bed Alte:S, ja zumeilen des Ge 
ſchlechtes, Beifammenfeyn von Angeklagten und Berurtheilten, 
von Verbrechern und Schuldgefangenen, von Miffethätern 
und von Zeugen *), fo wie beträchtliche Sterblichkeit, häufige 
Entweichungen, Abweſenheit aller Zucht, fein Stilfchweigen, 
welches den Verbrecher zum Nachdenken führen könnte, Feine 
Arbeit, die ihn gewöhnen würde feinen Lebensunterhalt ehr: 


1) In Ohio, in Nen⸗Hampfbire, und in einigen andern 
Gtaaten, iſt zwar audy eine Gefängnißzucht eingeführt, aber eine ſchlechte, 
und kein Befferungsfufem. - 

23) Man febe weiter unten die Anmerfungen über die Schuldge⸗ 
fangenſchaft, und Aber die Befanginfchaft der Zeugen, unter Ziffer VI 
und VIL 
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lich zu erwerben, und endlich, alle Geſundheit zerſtoͤhrende 
Oertlichkeiten, rohe und verderbende Geſpraͤche, erſchlaffenden 
Muͤſſiggang, und ſaͤmmtliche Laſter und Unſittlichkeiten. Dies 
iſt das Schauſpiel, welches diejenigen Gefaͤngniſſe darbieten, 
die den Weg der Verbeſſerungen noch nicht betreten haben '). 


Neben einem Staate, deſſen Befferungshäufer ald Mu⸗ 


fterbilb dienen könnten, findet man einen andern, deflen Ges 
. fängniffe alle8 das zeigen, was man meiden fol. So ift der 
Staat Neuyork unwiderſprechlich, einer der vorgerüdteften 
auf dem Wege der DVerbefferungen, und ber von ihm nur 
durch einen Fluß getrennte Staat Neu: Ferfey, hat alle Fehler 
der alten Verfahrungsweiſe beibehalten. 

Der Staat Ohio, ber ein, durch die Milde und Menſch⸗ 
fichfeit feiner Verfügungen merfwürdiges Strafgeſetzbuch ber 
fiet, bat barbarifche Sefängniffe. Wir mußten tief ſeufzen, 
als wir in Eincinnati, bei Befuchung des Haftgefängnifles 
für bloffe Angeklagte, die Hälfte derſelben mit Ketten belaftet, 
und die übrigen in einem fcheußlichen Kerker fanden. Eben 
fo wenig find wir im Stande, den fchmerzlichen Eindruck zu 
malen den wir empfanden, als wir bei Unterfuchung bee 
Gefaͤngniſſes in Neu» Orleans, dort mitten unter Koth und 


1) Unter ben’ fchlechten Gefängniffen, fann man das in Lamber⸗ 
ton in Neu: Serfey nennen. Dort find Kinder und Greife mit einander 
vermifcht, alle Grundfäge der Gefaͤngnißzucht werden verfannt, bie 
Sträflinge und die Gefängnißbeamten verfteben fich, in der Verlegung 
der Hausordnung. Das Geſpraͤch der Sträflinge handelt allein von 
den Verbrechen welche fie begangen haben, von denen, welche fie einft 
begeben werden, und von ihren Entweidyungsentwürfen. Seit Gruͤnd⸗ 
ung der Anflalt, wurden dort 1206 Gefangene eingefperrt, von denen 
108 entfprungen find. Die Zucht iſt dafelbit feblerbaft, aber fireng, 
"und man nennt zehn Straͤflinge, welche an den Kolgen ſchwerer Bes 
firafungen geftorben find. Die Arbeit der Befangenen liefert feinen Ers 
trag, und ihre Unterbaltung iſt febr koſtbar. Dagegen ift die Anzabl 
der Sträflinge im Zunebmen, und war von 87 im Sabre 1828, 1830 
auf 109 geftiegen. (Fifth und Sixth Report of the Board of Mana- 
gers of the Prison Discipline Society, Boston ©. 493.) 
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Unrath aller Art, Menfchen mit Schtoeinen vermifcht fanden !). 
Indem man die Verbrecher einfperrt, denkt man nicht daran 
fte zu befiern, fondern nur, ihre Bosheit zu bändigen. Man 
feſſelt fie wie wilde Thiere, man bildet fie nicht, fonbern vers 
tbiert fie ?).. 

Wenn ed aber wahr ift, daß in dem von ung geſchild⸗ 
erten Lande, das Beſſerungsſyſtem ſtellenweiſe ganz unbes 
kannt ift, fo bleibt es doch gewiß, daß dieſes Syſtem, felbft 
in denjenigen Staaten in welchen man «8 eingeführt hat, 
noch unvollftäntig blieb 2). Eo findet man in Neuyork, Phi: 
labelphia und Bofton, neue Gefängniffe für die zu eins ober 
zweijähriger. Gefangenfchaft Werurtheilten, aber keine folche 
Anftalten für diejenigen, deren Strafe geringer if, ober bie 


1) Der Ort, welder in Neu⸗Orleans die Sträflinge eins 
fließt, kann faum ein Gefängniß genannt werden. Es ift ein ſcheuß⸗ 
licher Kloaf, in welchem fie zufammengebäuft find, und der bloß jenen 
unreinen Thieren zufommt, die man dort neben den Gefangenen findet. 
Hierbei ift wohl zu bemerken, daß alle dort Aufbemwabrten, nicht Skla⸗ 
ven find, da Died das Gefängnifk der freien Menfchen til. Uebrigens 
ſcheint die Notbmendigfeit einer Gefängnißverbefferung, in Louifiana 
gefühlt zu werden. Der Gouverneur dieſes Staates bat uns gefagt, 
daß er zu diefem Zwecke unverzüglich eine Geldbemilligung begebren 
werde. Eben fo fcheint es gewiß, daß in Ohio, die Art der Gefang- 
enſchaft gänzlich abgeAndert werden wird. 

2) Die füdlihen Staaten find im Allgemeinen, binfichtlich 
der Gefaͤngniſſe, eben fo wie in allen übrigen Dingen, febr binter den 
nördlichen zurüd. In einigen von ibnen, wird die Verbefferung der 
Gefängniß : Verwaltung, durchaus nicht von der Öffentlihen Meinung 
begebrt. Erft ganz neulich bat man in Georgien, daß ein Jahr zus 

vor eingeführte Beſſerungsſyſtem, wieder abgefchafft. 

| 3) Wenn das Geleß vom Oiten März 1831, in Pennſylva⸗ 
nien zur Ausführung fommt, wird diefer Staat bald das vollitändigfte 
Gefaͤngnißſyſtem befißen, weldes jemals in den Vereinigten Staaten 
hattgefunden bat. Dieled Geſetz verordnet die Errichtung eines Gefaͤng⸗ 
niffes mit Einzelsellen für die Angeflagten, die Schuldgefangenen, die 
Zeugen, und die zu kurzzeitiger Gefängnißftrafe Werurtbeilten. (Acts 
ef the General Assembly relating to the Eastern Penitentiary and to 
the new Prisons of the City and County of Philadelphia ©. 21). 
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Sso entſtand, bloß durch einen wohlthaͤtigen Verein, eine 
hoͤchſt nuͤtzliche Anſtalt, welche vielleicht noch mehr Nutzen 
als die Beſſerungshaͤuſer ſtiftet, weil die Gefaͤngniſſe das 
Verbrechen ſtrafen, waͤhrend der Zweck der Eyiiehungshaͤuſer 
iſt, es zu verhuͤthen. 

Die in Auburn gemachten Erfahrungen, uͤber die nach⸗ 
theiligen Wirkungen der Abſonderung ohne Arbeit, hielten indeß 
Pennſylvanien nicht ab, ſeinen Verſuch mit derſelben fort⸗ 
zuſetzen, und das Beſſerungshaus in Pittsburg, fing 1827 
an, Straͤflinge aufzunehmen. Jeder Gefangene wurde dort 
bei Tage und bei Nacht in eine Zelle eingeſchloſſen, ohne daß 
es ihm erlaubt war, zu arbeiten. Dieſe, grundſaͤtzlich voͤllige 
Einſamkeit, war es aber nicht in der Wirklichkeit. Die Bauart 
dieſes Beſſerungshauſes iſt naͤhmlich fo fehlerhaft, daß es leicht 
wird in einer Zelle zu hören, was in der andern vorgeht (E.). 
Auf biefe Belle fand jeder Sträfling in ber Unterhaltung 
feines Nachbars, eine taͤgliche Zerſtreuung, und mithin die 
Gelegenheit zu unvermeidlicher Verderbniß. Da nun dieſe 
Verbrecher gar nicht arbeiteten, ſo kann man wirklich ſagen, 
daß ihr einziges Geſchaͤft darin beſtand, ſich unter einander 
zu verderben. So war demnach dieſes Gefaͤngniß noch 
ſchlechter, als ſelbſt das alte Beſſerungshaus in der Walnuß⸗ 
ſtraße in Philadelphia. Denn die Pittsburger Straͤflinge 
beſſerten ſich durch ihre Verbindungen unter einander, eben 
ſo wenig als die Philadelphiaſchen, und brachten, waͤhrend 
dieſe dem Staate doch durch ihte Arbeit einige Eutſchaͤdig⸗ 
ung getwährten, ihre ganze Zeit in einem Müffiggange zu, ber 
ihnen felbft ſchaͤdlich, und dem Schage Iäftig war *). 

| Der 


1) Das Gefaͤngniß in Pittsburg, iſt jetzt in einer Art Zuſtand 
von Verlaſſenheit. Die nur für Einen Straͤfling beſtimmten Einzelzellen, 
find Allen zugänglich, welche frei unter einander perkehren koͤnnen. Wir 
haben 64 folder Zellen in dem Gefängniffe gefunden, in welchem man von 
dem ganzen Syſteme bloß das Fehlerhafte, naͤhmlich die Arbeitdlofigfeit, 
beibehalten bat. Die Sträflinge find bis auf eine fehr Feine Zahl, 
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Der ſchlechte Erfolg der eben geſchilberten Auflalt, be⸗ 
wies zwar nichts gegen das Syſtem, aus melden ſelbige 
hervorgegangen war, weil bauliche Maͤngel deſſen Ausfuͤhr⸗ 
ung unmoͤglich machten, aber er trug doch dazu bei, daß die 
Anhaͤnger der demſelben zum Grunde liegenden Lehre, ſich ab⸗ 
zukuͤhlen anfingen. Dieſer Eindruck wurde noch lebhafter in 
Pennſylvanien, als man dort, die durch die Einſamkeit ohne 
Arbeit, im Auburnſchen Beſſerungshauſe verurſachten Ungluͤcks⸗ 
faͤlle, mit dem guten Erfolge der neuen, auf naͤchtliche Ein⸗ 
ſamkeit bei gemeinſchaftlicher Tagesarbeit beruhenden Ordnung, 
vergleichen konnte ). 

Durch ſo auffallende Ereigniſſe gewarnt, fuͤrchtete man 
in Pennſylvanien, auf einem falſchen Wege zu weit gegangen 
zu ſeyn. Man fühlte das Beduͤrfniß, die in pinsburg in 


ganz müffig, weil Feine Werkſtaͤtte da it, in ber man fie verfammeln 
Könnte. Trotz der welentlichen Fehler der Anſtalt, fcheint es uns, daß 
man einen größeren Nugen aus berfelben zieben fännte, aber die. Ders 
waltung if durch die ſchlechte Dertlichfeit eutmuthigt, und die allgemeine 
Aufmerkſamkeit bat fi, da das Syſtem nicht den ermarteten Erfolg 
gehabt bat, von dort weggernendet. Unter einer Regierung, der e8 an 
Kraft und an Ausdauer ganz feblt, werden nur diejenigen Unternehm⸗ 
ungen gut ausgeführt, welche, die Öffentlihe Meinung lebhaft anfprechen, 
und deshalb den ſich mit ihnen Befhäftigenden, Rubm und Bortbeil 
gewähren. Das Bellerungebaus in Philadelphia, wird von fehr ver 
dienten Männern geleitet, während das bereits vergeffene in Pittöburg, 
bloß Beamte von gewöhnlichen Faͤbigkeiten findet. 

1) Nicht bloß im Beſſerungshauſe in Yuburn, bat die arbeitslofe 
einfame Haft, boͤchſt nachtheilig auf das ſittliche und leiblihe Wohl der 
Gträflinge gewirft. Auch in den Staatengefängniffen von Maryland, 
Maine, Birginien und, Neu⸗Jerſey, find die gemachten Erfahrungen nicht 
glüdlicher gewefen. Aus dem letzterwaͤhnten Gefängniffe werden bie 
Nahmen von zebn Sträflingen genannt, welche die einfame Haft getödtet 
bat (Fifih Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston ©. 422.). 

Nachdem der Gouverneur von Virginien aufhörte, bie Sträflinge 
zu begnadigen, genas fein einziger von ihnen mehr, der einmal erfranft 
war. (ESiehe den Bericht der Herausgeber des Pennſylvaniſchen Straf 
geſetzbuches S. 30.) 

2 


18 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


Gang gebrachte arbeitsloſe einſame Haft, einer neuen Pruͤf⸗ 
ung zu unterwerfen, obgleich man ſelbige auch bei dem im 
Baue ſchon ſehr weit vorgeruͤckten neuen Beſſerungshauſe in 
Philadelphia, zum Grunde gelegt hatte. 

Die Geſetzgebung von Pennſylvanien ernannte daher 
einen Ausſchuß, um zu unterſuchen, welches Syſtem der Ge⸗ 
fangenſchaft das beſſere ſei. Die hiermit beauftragten Herren 
Karl Shaler, Ed. King und T. £. Wharton, haben m 
einem aͤuſſerſt merfwürbigen, ausführlichen Berichte vom 20ſten 
December 1827, die verfchiebenen, Damals gebräuchlichen Sy⸗ 
fieme auseinander gefegt, und fchlieffen ihre Unterſuchung mit 
der Empfehlung des neuen Auburnfchen Verfahrens, deſſen 
Borzüglichkeit fie laut anerkennen '). 

Der Eindruc, den diefe Unterfuchung auf bie öffeneliche 
Meinung machte, war ftarf, aber «8 erhob fich dennoch heft⸗ 
iger Widerfpruch gegen biefelbe. Roberts Baur in Penns 
fylvanien, und Eduard Livingſton in Eouifiana, fuhren 
fort, die Echre von ber gänzlichen Abfonterung der Gträf: 
linge beizubehalten. Der Letzte, deſſen Schriften den Ein 
druck einer fo tiefen Weltweisheit an ſich tragen, hatte für 
Louiſiana, fein Seburtsland, ein Strafgefeßbuch und ein Ges 
fegbuch der. Sefängnißverbefferung angefertigt. Seine fcharfs 
finnigen Lehren, welche von Denjenigen für bie er fie bes 
flimmt hatte, nur wenig verftanden wurden, batten einen 
größeren Erfolg in Pennfyloanien, fuͤr welches fie von ihm nicht 
gemacht waren. In dieſem auggezeichneten Werke, läßt Hr. 
Eivingfton in den meiften Fäden, den Gruntfag der Arbeit 
der Sträflinge zu. Auch zeigte er ſich weit weniger als 
Vertheidiger von Pitteburg, denn als Beftreiter von Auburn. 
Er anerfannte die gute Zucht dieſes letzten Gefängniffes, aber 


1) Diefer Bericht, iſt «ind ber wichtigfen Aktenſtuͤcke über Die ame⸗ 
rikaniſchen Gefängniffe. Er if in Europa der Gegenſtand des befonds 
ern Studiums gewiffer Seriftheden über Staats engelegendeiten ge⸗ 
worden. 
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er erhob fich Präftig gegen die, zur Erhaltung derſelben ange: 
wendeten Leibesſtrafen. Er und biejeriigen melche die nähm- 
lichen Meinungen theilten, hatten eine wichtige Thatfache zu 
befämpfen, nähmlich bie Unficherheit ihrer, noch nicht durch 
Erfahrung gepräften Echren, unb ben bewährten Erfolg des 
von ihnen angegriffenen Syſtems. Das Gebeihen von Auburn 
nahm immer zu. Allenthalben rähmte man bie bemundernd 
wuͤrdigen Wirfungen ber dortigen Zucht, und man fand fie 
alljährig mit großer Kraft in einem, in Amerifa mit Recht 
berühmten Buche wiederholt, welches mächtig dazu beigetragen 
hat, die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten über 
das Beſſerungsſyſtem, auf ihren jetzigen Standpunft zu fiellen. 
Mir reden von den, durch bie Bofton’fche Gefaͤngniß⸗Geſell⸗ 
ſchaft jährlich heramagegebenen Berichten. Dieſe Berichte, 
welche das Werk des Herten Ludewig Dwight find, geben 
dem Auburn’ ſchen Syſteme entſchieden den Vorzug ). 


1) Die Gefaͤngniß Geſellſchaft in Boſton, welche im Sabre 1826 
geftiftet wurde, hat bis jeßt ficben Berichte herausgegeben. Sie bat bie 
zum Sabre 1831, 17498 Dollars‘ 19 Cents (24059 Thlr. 28 Sgr.) aus 
gegeben, von denen fie 15681 Dollard (18841 Thlr. 6 Sgr.), durch 
freiwillige Gaben der Woblthaͤtigkeit erhalten bat. Dur diefe Bel 
träge find ihre Mitglieder in den Stand gefegt worden, wirkſam für 
die Verbeſſerung der Gefängniffe zu werden. Eine der größten Huͤlfs⸗ 
quellen der Geſellſchaft, beitebt aber in dem Eifer ihres Schriftführers, 
Herrn Dwight, der mit unermüdlicger Anftrengung alle Beläge zus 
fammenbringt, weldye die dffentlihe Meinung aufzuflären vermögen. 
Er fcheut feine noch fo befchwerliche Reife, wenn er die Wahrheit vers 
folgt, er beſucht die guten wie die fchlechten Gefängniffe Er zeigt die 
Fehler der einen, wie die Vorzüge der andern, er flellt die bereits er _ 
langten, und die noch zu machenden Verbeflerungen ans Licht, und ar 
beitet unaufhörlid an dem Befferungswerfe. 

Die von der Geſellſchaft bekannt gemachten Berichte, find wie ein 
amtliches Verzeichniß aller Miebräuche und aller Irrthuͤmer des Beſſer⸗ 
ungsſyſtems anzufehen, während fie gleichzeitig alle nüglichen Neuer 
ungen darlegen. 

Die Geſellſchaft In Bofton, welche dafür hält, daß der Religions 
unterricht die Grundlage jedes Beſſerungsſyſtemes in den Gefaͤngniſſen 
ausmachen muß, bat ſechs Jahre lang aus ihren eigenen Mitteln, Geiſt⸗ 
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Alle Staaten der Vereinigung, hatten ihre Blicke auf 
dieſe beiden einander gegenuͤberſtehenden Syſteme, ſo wie auf 
den zwiſchen denſelben geführten Kampf, gerichtet (5.). 

In jenem. glädlichen Lande, welches weder Nachbaren 
bat, die es von auffen ber beunruhigen, noch Zwiſtigkeiten, 
welche feine innere Ruhe ftöhren, bebarf es zur Erregung der 
allgemeinen Aufmerkfamfeit nur, daß irgend ein Grundfag dee 
Staatshaushaltes öffentlich verfucht werde Da das Dafein 
ber bürgerlichen. Gefellfchaft nicht bedroht ift, fo geht jede 
Stage nicht daS Leben, fondern deſſen Verbefferung an. 

Pennſylvanien war vieleicht mehr als irgend ein ands 
erer Staat, bei den in. Anregung gebrachten Streitigkeiten be 
heilige. AS Nebenbuhlerinn von Neuyork mußte es eifers 
füchtig feyn, in Allem den Plag zu behaupten, welchen feine 
vorgeruͤckte Ausbildung, ihm unter ben aufgeklärteften Staaten 
ber amerifanifchen Vereinigung verliehen hatte. .E8 nahm ein 
Syſtem an, welches gleichzeitig der Strenge feiner Sitten, 
und feiner Empfänglichfeit für menfchenfreundliche Unternehm- 
ungen entſprach. Es wies die Einfamfeit ohne Arbeit, deren 
traurige Wirfung die Erfahrung ihm allenthalben zeigte, von 
ſich ab, und es behielt dagegen bie gänzliche Trennung der Ges 
fangenen bei, welche eine hinreichend ſchwere Etrafe iſt, um 
vollſtaͤndig ausgeführt, nicht noch ber Behufe von Leibes⸗ 
ſtrafen zu beduͤrfen. 

Das dieſen Grundſaͤtzen unterliegende neue Beſſer⸗ 
ungshaus in Philadelphia, iſt demnach nichts Anderes, 
als eine Verknuͤpfung von Pittsburg und Auburn. Man hat 
von Pittsburg die Abſonderung bei Tage und bei Nacht bei⸗ 
behalten, und nur in die einſame Zelle, die Arbeit von Auburn 
hineingebracht ) (G.). 


liche in den Beſſerungsbaͤuſern zu Auburn, Singſing, Wetbers« 


field, Lamberton in Neu⸗-Jerſey, und Charlestown bei Boſton 
unterbalten. Die von ihr hierfür verwendeten Gelder, belaufen fich 
auf 4727 Dollars 29 Cents (6600 Thlr.). 

1) Das Pennfylvanifhe Geſetz vom 23ften April 1829, welches 


Geſchichtliches. 21 


Dieſer Umwaͤlzung in der Pennſylvaniſchen Gefaͤngnißzucht, 
folgte augenblicklich eine allgemeine Umaͤnderung der Straf: 
gefege. Saͤmmtliche Strafen wurben gemildert, da die Strenge 
der einfamen Gefangenfchaft eine Verkürzung ihrer Dauer ge: 
flattete, und die Todesſtrafe wurde in allen Fällen, mit 
Ausnahme bes vorher überlegten Mordes, abgefchafft °). 

Während bie Staaten Neuyorf und Pennfylvanien fo 
wichtige Aenberungen in ihren Gefeßen machten, und jeber 
von ihnen, ein verſchiedenes Gefängnißfpftem annahm, blieben 
die übrigen Staaten ber Bereinigung, bei ben großen, vor 
ihren Augen vorgebenden Veränderungen, nicht theilnahmlog 
noch unthätig. 

Die gefeßgebende Gewalt: des Staates Eonnecticut, 


die Arbeit in den einfamen Zellen vorfchreibty bildet ben dritten Abfchnitt 
des Geſctzes zur Verbefferung der dortigen Strafgeleßgebung (An Act 
to reform ihe Penal Laws of this Commonwealth.). . 

Selbſt in den Vereinigten Staaten iſt man oft über den eigentlichen 
Charakter ded neuen VBefferungsbaufes in Philadelphia im Irrthume. 
Einige, welche glauben es fei eben fo, wie das troß aller feiner Fehler 
vormals fo berühmte alte Befferungshaus, loben oder'tadeln e8, je nachdem 
fie deffen Ruf dabei zu Grunde legen, oder fi felbft Kenntniß davon 
erworben baben. Andere, welche vom Dafıin des neuen Beſſerungs⸗ 
haufes unterrichtet find, ſich aber einbilden, daß die Arbeit den Abfich 
ten feiner erfien Gruͤnder gemäß, aus demfilben verbannt fei, verdammen 
es nebſt der in demfelben berrfchenden Zucht, indem fie irrthuͤmlich die 
Abweſenbeit der Beſchaͤftigung annebmen. 

1) Es verdient wohl bemerft zu werden, daß ſowohl das Strafrecht, 
old das Geſetz über deffen Ausführung, naͤhmlich das Syſtem der Ge. 
fangenf&baft, in Pennfylvanien ein Ganzes bilden. Diele Verfahrungss 
weife iſt gleichzeitig logiſch und weile, denn die ganze Vollziebung einer 
Strafe beflebt in ihrer Vollſtreckungsweiſe. Das Urtbeil über einen 
Verbrecher if bloß ein Grundfag, ein Begriff, wenn es nicht. durch 
feine Vollziehung, eine greifliche Geſtalt annimmt. Das diefe Voll⸗ 
ſtreckung ordnende Geſetz, iſt demnach eben fo wichtig, als das ben 
Grundſatz feſtſtellende. Deshalb ſollten alle Geſetze welche auf 
Sefaͤngnißſtrafe erkennen, angeben, auf welche Weiſe dieſe 
zu erdulden ſei. Dieſes bat die geſetzgebende Gewalt von Penn 
ſylvanien gethan. 
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hatte ſeit 1825 den Entwurf eines neuen Gefaͤngniſſes, nach 
dem Muſter von Auburn angenommen, und das Beſſerungs⸗ 
haus in Wethersfield, war dem alten Sefängnifie Nemgate 
gefolgt. 

Troß des Gewichtes, welches Pennſylvanien in Die Echaale 
ber Einſamkeit ohne Befchäftigung legte, erhielt dennoch bag 
Auburu’fhe Syſtem ber gemeinfchaftlicdhen Arbeit bei Tage 
mit nächtlicher Abfonderung, ben Vorzug. Maſſachuſetts, 
Maryland, Tenneffee, Kentudy, Maine und Ver: 
mont, haben nacheinander ben Auburn’ichen Plan Angenoms 
men, und ihn ald Mufterbild ber von ihnen erbauten neuen 
Befferungshäufer, betrachtet '). 

Auſſerdem haben fich mehrere Staaten nicht damit be; 
gnügt, Beflerungshäufer für Sträflinge einzurichten, fondern 
auch nach dem DBeifpiele von Neuyork, für bie jugendlichen 
Verbrecher, die, gleichſam ein Anhängfel des Beſſerungsſy⸗ 
fteıng bildenden Erziehungshäufer, gegruͤndet. In Bofton 
wurde eine folche Anftalt 1826, und in Philabelphia 1828 
eingerichtet. Alles zeigt, daß auch Baltimore, bald fein 
Erziehungehaus haben wird, mozu bereit die vorläufigen 
Schritte gethan "find. 

Es ift ührigeng leicht vorherzuſehen, daß der von Neu⸗ 
york und Pennſylvanien gegebene Anſtoß zu Verbeſſerungen, 


1) Das Bellerungebaus in Maffahuferts iſt ſeit 1829 eins 
gerichtet, das für Maryland feit dem Iften Januar 1830, und gleiche 
zeitig die für Zenneffee und Kentucky. Das Beſſerungsbaus für 
Vermont, ift nod nicht vollendet, wird aber ſchon nach dem Auburn’s 
fhen Entwurfe gebaut. Was das Gefingni für Maine betrifft, fo 
betrachten wir es, ald nad dem naͤhmlichen Syſteme eingerichtet, obs 
gleich daffelbe auf dem Grundfage der einfamen Haft ohne Beſchaͤftig⸗ 
ung in befondern, durch das Geſetz beſtimmten Fällen, berubt. Es ift 
augenfcheinlich, daß durch die daſelbſt feit einigen Jabren flattgefundene 
Vermehrung der Zellen, und Anlegung von Werkflätten, in denen die 
Sträflinge arbeiten kdunen, dieſes Beſſerungshaus, welches urfprünglich 
dem Pittsburger und dem alten Philadelphiaſchen glich, jetzt ganz dem 
Auburn’fhen Syſteme angehoͤrt. 
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fich nicht auf die bereitd genannten Staaten befchränfen wird. 
An Solge des nüglichen Wetteifers ber Staaten der Verein: 
igung, und ber, alle Theile biefes ungeheuern Ganzen verbind- 
enden Deffentlichfeit, beobachtet jeber Staat, die bei den and: 
ern gemachten Werbefferungen, und zeigt fich begierig, fie 
nachzuahmen. 

Daher muß man fchon im gegenwaͤrtigen Augenblicke, 
alle vereinigten Staaten, nicht mehr nach der von uns gegeb⸗ 
enen Darſtellung, der bei einigen bon ihnen eingeführten Neuer⸗ 
ungen, ‚beurtheilen. 

Diefe Staaten, welche durch einen Bund vereinigt find, 
unterliegen in Allem, was ben gemeinfchaftlichen Nugen be: 
trifft, ſaͤmmtlich der Dbergewalt des Eongrefied. Auſſerhalb 
diefer allgemeinen Angelegehheiten, bewahren fie ihre ganze 
eigenthümliche Unabhängigkeit, und jeder von ihnen ift Herr, 
ſich nad) feinem Gutdünfen zu regieren. 

Wir haben von neun Staaten gefprochen , welche ein 
neues Gefaͤngnißſyſtem angenommen haben, in f unfzehn aber 
iſt noch gar keine Veränderung eingetreten °). In dieſen letzt⸗ 
erwähnten, bericht bag alte Syſtem noch mit feiner ganzen 
Kraft. Man findet dort Zufammenhäufung der Gefangenen, 
Miſchung ber Verbrecher, des Altes, ja zumeilen des Ge: 
ſchlechtes, Beifammenfeyn von Angeklagten und DBerurtheilten, 
von Verbrechern und Schuldgefangenen, von Miffethätern 
und von Zeugen *), fo wie beträchtliche Eterblichfeit, häufige 
Entweichungen, Abmwefenheit aller Zucht, kein Stillſchweigen, 
toelches den Verbrecher zum Nachdenken führen könnte, Feine 
Arbeit, die ihn gewöhnen wuͤrde feinen Lebensunterhalt ehr: 


1) In Ohio, in Neu-Hampfbire, und in einigen andern 
Gtaaten, iſt zwar auch eine Gefaͤngniß zucht eingeführt, aber eine fchlechte, 
und fein Befferungsfuflem. - 

3) Wan febe weiter unten die Anmerfungen über bie Schuldge⸗ 
fangenfchaft, und Aber die Gefangenſchaft der Zeugen, unter Ziffer VI 
und VIL 
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lich zu erwerben, und endlich, alle Geſundheit zerſtoͤhrende 
Oertlichkeiten, rohe und verderbende Geſpraͤche, erſchlaffenden 
Muͤſſiggang, und ſaͤmmtliche Laſter und Unſittlichkeiten. Dies 
iſt das Schauſpiel, welches diejenigen Gefaͤngniſſe darbieten, 
bie den Weg ber Verbeſſerungen noch nicht betreten haben '). 

Neben einem Staate, deſſen Vellerungshäufer ald Mus; 
fterbild dienen könnten, findet man einen andern, deſſen Ges 
fängniffe alle8 dag zeigen, was man meiden fol. So ift ber 
Staat Neuyork unmiderfprechlic, einer ber vorgerückteften 
auf dem Wege ber Verbeſſerungen, und ber von ihm nur 
durch einen Fluß getrennte Staat Neu⸗Jerſey, hat alle Fehler 
der alten Verfahrungsweiſe beibehalten. 

Der Staat O hio, der ein, durch die Milde und Menſch⸗ 
fichfeit feiner Verfügungen merkwuͤrdiges Etrafgefegbuch bes 
fiet, bat barbarifche Gefängniffee Wir mußten tief ſeufzen, 
als wir in Cincinnati, bei Befuchung bes Haftgefängniffes 
für bloffe Angeklagte, die Hälfte derſelben mit Ketten -belaftet, 
und bie übrigen in einem fcheußlichen Kerker fanden. Eben 
fo wenig find wir im Stande, den fchmerzlichen Eindruck zu 
malen den wir empfanden, als wir bei Unterfuchung des 
Gefängniffes in Neu⸗Orleans, dort mitten unter Koth und 


1) Unter den ſchlechten Befängniffen, kann man das in Lamber⸗ 
ton in New: SJerfey nennen. Dort find Kinder und Greife mit einander 


vermifcht, alle Erundfäge der Gefaͤngnißzucht werden verfannt, bie | 


Sträflinge und die Gefängnißbeamten verftehen fich, in der Verlegung 
der Hausordnung. Das Geſpraͤch der Sträflinge handelt allein von 
den Verbrechen welche fie begangen haben, von denen, welche fie einſt 
begeben werden, und von ihren Entweichungsentwuͤrfen. Geit Gründs 
ung der Anftalt, wurden dort 1206 Gefangene eingeiperrt, von denen 
108 entfprungen find. Die Zucht iſt dafelbit fehlerbaft, aber ſtreng, 
“und man nennt zehn Sträflinge, welche an den Folgen ſchwerer Bes 
firafungen geftorben find. Die Urbeit der Gefangenen liefert feinen Ers 
trag, und ihre Unterhaltung if ſehr koſtbar. Dagegen ift die Anzahl 
der Sträflinge im Zunebmen, und war von 87 im Jabre 1828, 1830 
auf 109 gefliegen. (Fifth und Sixth Report of the Board of Mana- 
gers of the Prison Discipline Society, Boston ©. 493.) 
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Unrath aller Art, Menſchen mit Schweinen vermiſcht fanden 1). 
Indem man die Verbrecher einſperrt, denkt man nicht baran 
fte zu beſſern, fondern nur, ihre Bosheit zu bändigen. Man 
feſſelt fie wie wilde Thiere, man bildet fie nicht, fondern vers 
thiert fie ?).. 

Wenn e8 aber wahr ift, daß in dem von uns geſchild⸗ 
erten Lande, das Beſſerungsſyſtem ſtellenweiſe ganz unbe⸗ 
kannt iſt, ſo bleibt es doch gewiß, daß dieſes Syſtem, ſelbſt 
in denjenigen Staaten in welchen man es eingefuͤhrt hat, 
noch unvollſtaͤndig blieb 2). So findet man in Neuyork, Phi⸗ 
ladelphia und Boſion, neue Gefaͤngniſſe fuͤr die zu ein⸗ oder 
zweijaͤhriger Gefangenſchaft Verurtheilten, aber keine ſolche 
Anſtalten fuͤr diejenigen, deren Strafe geringer iſt, oder die 


1) Der Ort, welcher in Neu⸗Orleans bie Eträflinge ein⸗ 
fließt, kann faum ein Gefaͤngniß genannt werden. - Es iſt ein ſcheuß⸗ 
licher Kloak, in welchem ſie zuſammengehaͤuft ſind, und der bloß jenen 
unreinen Thieren zukommt, die man dort neben den Gefangenen findet. 
Hierbei iſt wohl zu bemerken, daß alle dort Aufbewabrten, nicht Skla⸗ 
ven ſind, da dies das Gefaͤngniß der freien Menſchen iſt. Uebrigens 

ſcheint die Notbwendigkeit einer Gefaͤngnißverbeſſerung, in Louiſiana 
gefühlt zu werden. Der Gouverneur dieſes Staates bat uns gefagt, 
daß er zu diefem Zwecke unverzüglich eine Geldbewilligung begehren 
werde. Eben fo ſcheint ed gewiß, daß in Ohio, die Art der Gefang⸗ 
enfchaft gänzlich abgeändert werden wird. 

2) Die füdlihen Staaten find im Allgemeinen, binſichtlich 
der Giefängniffe, eben fo wie in allen übrigen Dingen, febr binter den 
nördlidsen zuruͤck. In einigen von ihnen, wird die Verbefferung der 
Gefängniß: Verwaltung, durchaus nicht. von der Öffentlihen Meinung 
begebrt. Erft ganz neulih bat man in Georgien, das ein Jahr zus 
vor eingeführte Beſſerungsſyſtem, wieder abgeſchafft. 

3) Wenn das Geſetz vom Olten März 1831, in Pennfylvas 
nien zur Ausführung fommt, wird diefer Staat bald das vollitändigfte 
Gefaͤngnißſyſtem befißen, welches jemals in den Vereinigten Staaten 
Battgefunden bat. Dieſes Gefeß verordnet die Errichtung eined Gefäng» 
niffes mit Einzelzellen für .die Angeklagten, die Schuldgefangenen, die 
Zeugen, und die zu furzzeitiger Sefängnißftrafe Werurtbeilten. (Acts 
ef the General Assembly relating to the Eastern Penitentiary and to 
the new Prisons of the City and County of Philadelphia ©. 21). 
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vor der Verurtheilung, bloß als Angeklagte verhaftet find ) 
Hinfichtlich diefer ift nichts verändert, Unordnung, Verwirr⸗ 
ung, Vermiſchung jedes Alters und jeder Sittlichkeits⸗ 
fiufe; alle Febler der alten Verfahrungsweiſe, finden fich bei 
ihnen vor. Wir haben in dem Neuyorker Poliseigefängniffe 
(Bridewell),- mehr als funfig Ungeflagte in dem nähmlichen 
Saale vereinigt gefunden ?). Dieſe Gefangenen find aber ges 
rabe Diejenigen, für welche man von vorn herein, haͤtte wohl: 
geordnete Gefängniffe errichten follen. Man flieht wirklich 
nicht ein, warum ber nicht für fchuldig erflärte Angeklagte, 
und der wegen eines geringen Vergehens Verurtheilte, mit 
größerer Sorgfalt aufbewahrt werben müffen, als bie in dem 
Verbrechen, beffen Strafbarteit anerfannt worden iſt, Weiter⸗ 
vorgeruͤckten. 

Angeklagte find zuweilen unſchuldig, und werden ſtets 
dafuͤr gehalten werden muͤſſen. Warum duldet man denn, 
daß ſie im Gefaͤngniſſe eine Verderbtheit finden, welche nicht 
durch ſi ſie mit hineingebracht worden iſt? Sind ſie ſtrafbar, 
warum bringt man ſie denn Anſangs in ein Haftgefaͤngniß, 
welches ſich dazu eignet, ſie noch tiefer zu verderben? Etwa 
um ſie ſpaͤter in einem Beſſerungshauſe, in welches ſie nach 
ihrer Verurtheilung geſchickt werben ſollen, wieder zu beſſ⸗ 


1) Das ganz new erbaute Gefaͤngniß auf der Inlel Blackwell 
bei Neuyork, iſt das einzige, für die welche fich geringer Vergeben ſchuldig 
gemacht haben, beſtehende (8.). 

2) In dieſem Gefaͤngniſſe, welches bloß Angeklagte enthält, 
findet feine Unterfcheidung nad der Art der angeſchuldigten Verbrechen, 
nach der Jugend der Einen, und der alten Verderbniß der Andern, flat. 
Sie haben ſaͤmmtlich fein Bett, nicht einmal einen Stubl, ja fogar fein 
Brett um fib daranf zu legen, oder ihr Haupt ruben zu laffın. Eben 
fo wenig bifißen fie einen Hof, in weldem fie friſche Luft atbmen 
fönnten. — Einige Schritte von dort, liegt ein volltlommen wobigeord⸗ 
netes Gefaͤngniß, in weichem man die verurtbeilten Verbrecher aufs 
bewabrt. So findet man in den Vereinigten Staaten, die befien unb 
die fchlechteften Gefaͤngniſſe. 
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ern 2)7 Augenfcheinlich findet eine Lücke in einem Gefaͤngniß⸗ 
fofteme Etatt, welches ſolche Widerfprüche darbietet. 

Diele fchreienden Wiberfprüche, rühren bauptfächlich von 
dem Mangel an Zufammenhang, in ben verfchiedenen Theilen 
der Verwaltung ber Vereinigten Staaten ber. Die Staatens 
Gefängniffe entfprechen unfern Zuchthäufern, und ſtehen unter 
der Leitung des Etaated, dem fie angehören. Nach ihnen 
fommen die Sraffchafte-Sefängniffe, benen auch deren Verwalt⸗ 
ung obliegt. Endlich die ſtaͤdtiſchen Gefängniffe, bie unter 
deren Dbrigfeiten fichen. 


1) Man fab, daß die Strafanftalten an ber größten Ber 
derbniß litten, und man wendete dag Heilmittel dort an, wo das Ye 
bel am größten war. Die Haftgefängniffe, melde am naͤhmlichen 
Uebel leiden, in denen es aber geringere Verheerungen anrichtet, find 
vergeffen worden. Aber die weniger Strafbaren vernadhläffigen, um 
nur an der Beflerung der fchweren Verbrecher zu arbeiten, iſt unge 
fäbr eben. fo, als wenn man ſich in emem Siechbauſe bloß mit den 
gefäbrlichfien Kranken befchäftigte, und um. vielleicht Unbeilbare zu beilen, 
diejenigen ganz unbeforgt lieffe, welche leicht bergeftellt werden Birnen. 
Der bier angedeutete Irrtbum, wird in Amerika von den ausgezeichnet, 
flen Männern, wohl gefüblt. 

Hear Livingſton greife ihn mit großer Kraft an, indem er fagt, 
„Nah der Berurtbeilung, findet nur noch zwifchen einem und dem ands 
ern Schuldigen Verkehr ſtatt, bei der norbergebenden Haft, ift die Uns 
fhuld neben der Schuld zu finden“ (Livingston's Introductory Re- 
port ©. 31, Schirach's Ueberſetzung ©. 170). 

Um die großen Nacıtbeite fchlechter Aufbemabrung verbafteter Ans 
geklagter, recht füblbar zu maden, giebt Hr. Livingſton rine Ueberſicht 
der in Neuyork von 1822 bis 1826 Verhafteten, Gerichteten, Äreiges 
fprochenen oder Verurtbeilten. Es ergiebt ſich darauf, daß vier Fuͤnf⸗ 
tel der in Neuyork als Angeklagte verbafteten, und bis zum Urtheils⸗ 
ſpruche im Gefängniffe aufbawahrten, (1811 von 2361), zuleßt von der 
Polizeibebörde, oder von dem anflagenden Schwurgerichte (Grand Jury), 
oder durch die Nichter vor welche fie endlich gelangen, unſchuldig bes 
funden werden. (Man febe die ſiebente, der weiterbin unter Ziffer XVI 
abgedruckten flatiftifchen Anmerkungen) (J.). Wir baben niemand ge 
funden, der ſich über den ſchlechten Zuitund der Haftgefaͤngniſſe aufs 
richtiger betruͤbte, ald Herm Riker, Arcivar (Recorder) von Neuyork, 
einen Richter von feltenem Berdienfte und boher Tugend, der mit einer 
großen Erfahrung in peinlichen Sachen, viele Kenntniffe verbindet. 
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Da die beſondern Verwaltungen in den verfchiebenen 
Staaten, gegen einander faft eben fo unabhängig find, als 
die Staaten unter fich, fo folgt daraus, daß fie niemalg über: 
einftinimend und gleichzeitig handeln. Während die eine, eine 
nügliche Verbefferung in dem SKreife macht, über welchen 
ſich ihre Gewalt erfireckt, bleibt die andere unthätig, und in 
den herfömmlichen Schlendrian. 

Wir werden meiterhin fehen, wie dieſe Unabhängigkeit 
der Drtebehörden, welche dem Zuſammenwirken ihrer Hands 
lungen fchabet, dennoch auch einen wohlthätigen Einfluß aus⸗ 
übt, indem fie einer jeben von ihnen, in dem von ihr mit 
Freiheit eingefchlagenen Wege, einen fchnelleren und kraͤftig⸗ 
een Gang verleiht. 

Uebrigens wollen wir bier nicht noch teitläuftiger aus; 
einanberfegen, was in dem Gefängnißfpfteme ber Vereinigten 
Staaten fehlerhaft ift, denn wenn Sranfreich einmal bie ame 
rifanifchen Befferungsanftalten nachahmen will, muß ihm haupts 
fächlich daran liegen, biejenigen Fennen zu lernen, welche 
als Mufter dienen können. _ Darum merben aber auch bie 
neuen Anftalten allein, ein Gegenfland unferer Unterfuchung 
fon | 

Man erficht aus dem Vorhergehenden, daß wenige Staa: 
ten ihr Sefängnißfpftem ganz geändert haben. Die An: 
zahl derjenigen, bei denen eine Abänderung ber Strafge: 
feggebung ftaftgefunden hat, ift noch viel geringer. Mehr⸗ 
ere unter ihnen, haben noch einen Theil ber barbarifchen Ges 
fege beibehalten, die fie aus England empfingen. 

Mir wollen nicht von ben füblichen Staaten reden, in 
denen die Eflaverei herrſcht. Alenthalben, wo die eine Hälfte 
der bürgerlichen Gefelfchaft von ber andern auf's Graufamfte 
unferbrückt wird, muß "man erwarten, in ben Gefeßen des 
Unterdrücers eine Waffe zu finden, welche ſtets bereit iſt, 
die ſich empörende Natur, oder die Elagenden Dulder zu 
treffen. Todesſtrafe und Schläge, find der ganze Anhalt bed 
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Strafgefeßbuches für Sklaven *). Werfen wir aber een 


Blick, ſelbſt auf die Staaten, welche feine Sklaven mehr 
baben, und deren Civiliſation weiter vorgerüct ift, fo finden 
wir biefe, bei ben einen mit hoͤchſt milden Etrafgefegen, und 
bei den andern, mit einem wahrhaft drafonifchen Gefegbuche 
verfnüpft. j 

Man ftele nur bie Pennfplvanifchen Gefeße neben bie 
Neuenglands, vieleicht des aufgellärteften Landes ber ganzen 
amerifanifchen Bereinigung. In Maffachufetts werden zehn 
verfchiebene Verbrechen, und unter andern Nothzucht und 
Diebftahl mit Einbruch, mit dem Tobe beftraft °). Maine, 
Rhode Aland und Eonnecticut, zählen eben fo viele, mit bem 
Tode beftrafte Verbrechen ?), Bon biefen Geſetzen, ftellen ein- 
ige die fchimpflichften Strafen, wie z. B. den Pranger, und 
andere empörende Sraufamfeiten, wie Brandmark und Ders 
flümmelung, feft *). Andere beftimmen auch Selbfirafen, welche 


1) Es giebt feine Gefängniffe für die Sflaven. Die Freiheit 
beraubung iſt zu thener, aber Todesſtrafe, Peitfchenbiebe und Verbann⸗ 
ung, folten nichts. Ueberdies verkauft man fie, um fie zu verbannen, 
was noch etwas einbringt. (Man fehe unten die Ratiflifchen Anmerk⸗ 
ungen, Ziffer XVI, 3). | 

2) Unter diefer Zahl begreifen wir, die Verbrechen gegen die Bund⸗ 
edregierung, Hochverrath gegen die Vereinigten Staaten, Sgeraͤuberei, 
Entwendung des, Negierungsdepefchen entbaltenden Felleiſens. 

3) Die Geſetze des legtgenannten Staates, verorbnen noch in fieben 
befondern Fällen, immerwährende Gefangenfchaft. 

4) Ein Gefeg des Staates Connecticut verordnet, daß eine Muts 
ter, welche den Todt ihres unehelichen Kindes verbirgt, eine Stunde 
lang mit einem um den Hals geichlungenen Etride, äffentlih aus⸗ 
geftellt werden fol. Ein anderes Geſetz des Staates Maffachufetts, 
feßt eine Geldſtrafe gegen die Hurerei feft, und fügt hinzu, daß, wenn 
der Verurtheilte diefe nicht binnen 24 Stunden bezahlt, er zehn Weits 
fhenhiebe erbält. Nah den Gefeken des naͤhmlichen Staates, wird 
ein Gottesläfterer mit Pranger und Peitſchenhieben beſtraft. Mer in 
Rhode: Iftand das Verbrechen der Faͤlſchung begeht, wird zum Pranger 
verurtbeilt. Während feiner Austellung fchneidet man ihm von jedem 
Ohre ein Stud ab, und brennt ihm mit einem Blüheifen den Buch: 


— 
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einer Guͤtereinziehung gleich. kommen 1). Während man dieſe 
Ueberbleibſel der Barbarei in Staaten findet, deren Civiliſation 
nicht mehr jung iſt, haben andere erſt eben entſtandene, aus 
ihrem Geſetzbuche alle grauſamen Beſtrafungen verbannt, welche 
der oͤffentliche Nutzen nicht rechtfertigt. So beſitzt Ohio, mit 
gewiß viel geringeren Einſichten als Neuengland, ein weit 
menſchlicheres Strafgeſetzbuch, als Maſſachuſetts und Connec⸗ 
Dicht neben einem Staate, in welchem die Verbeſſerung 
der Strafgeſetze ihre hoͤchſte Stufe erreicht zu haben ſcheint, 
findet man einen andern, bei welchem dieſe noch das ganze 
Gepraͤge des alten Syſtems an ſich tragen. So graͤnzen die 
Staaten Delaware und Neujerſey, welche ſonſt in der Bahn 
der Neuerungen ſo zuruͤck find, an Pennſylvanien, das in 
dieſer Hinſicht, allen andern vorangeht ?) (R.). 

Man fieht leicht wie wenig, den Verbrecher herabſetzende 


fiaben C (Counterleiting) ein. Nach allem diefem, bat er nody eine, 
nicht länger als ſechs Jahre dauernde Gefängnißiirafe zu erdulden. 

1) So fest 3. B. ein Geſetz ded Staates Delaware, für ein eins 
ziged Werbrechen, eine Geldftrafe von 10000 Dollars (137 50 Zblr. Pr. 
Cour.) feit. 

2) Die Geſetze des Staates Delaware erfennen Todesſtrafe ges 
gen ſechs, verf&hiedene Verbrechen, ungerechnet die in den allgemeinen 
Bundesgefegen der Vereinigten Staaten, mit Tode legten. Bei Faͤlſch⸗ 
ungen wird der Verbrecher zu einer Geldſtrafe, zum Pranger, und zu 
dreimonathlicher Einfamfeit in einer Zelle verurtbeilt, und muß nad 
Erſtehung tiefer Strafe, zwifhen 2 nnd 5 Sabre lang den fcharlach- 
rothen Buchſtaben F (Forgery), 6 Zoll fang und 2 Zoll breit auf 
feinem Kleide tragen. Bergiftung wird fo beftraft, daß der Verbrecher 
zu ‚einer Geldſtrafe von 10000 Dollars, zu einer Stunde Pranger, und 
zur Öffentlicher Auspeitſchung verurtbeilt werden kann. Das Geſetz will, 
daß er 60 mohlübergezogene (well laid on) Peitfchnbiebe, und 4 Jahre 
Gefängniß erleide, wornach er auf nicht laͤnger als 14 Fahre, als Sklave 
“ verfauft wird. Wer fih für einen Zauberer oder Beſchwoͤrer ausgiebt, 
wird zu 21 Peitihenhieben verurtbeilt. In Neu⸗Jerſey wird jeder, der 
wegen Mord, Nothzucht, Brandkıftung, Diebſtahl, Faͤlſchung und So⸗ 
domiterei ruͤckfaͤllig wird, mit dem Tode beftraft. 
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Strafen, ſich mit dem Zwecke des Beſſerungsſyſtems, welches 
deſſen Erhebung beabſichtigt, vertragen. Wie darf man hoffen, 
die Sittlichfeit eines Menfchen, der auf feinem Leibe unaus⸗ 
löfchlich gezeichnet feine Infamie trägt, zu erhöhen, wenn bie 
VBerftummelung feiner Glieder. unaufbörlich an fein. Berbrechen 
mahnt, oder das auf die Stirne gedruͤckte Zeichen, dag Ans 
benfen daran verewigt ')7 . 

Muß man nicht wünfchen, daß die legten Spuren verloͤ⸗ 
ſchender Barbarei, aus den ſaͤmmtlichen vereinigten Staaten ver⸗ 
ſchwinden, und insbeſondere aus denen, welche ein Beſſerungs⸗ 
ſyſtem angenommen haben, mit welchem ſie unvertraͤglich ſind, 
und deſſen Vorhandenſeyn fie noch widerlicher macht 2)? _ 

Wir wollen übrigens diefes Volt nicht tadeln, daß «8 
auf den Wege ber Neuerungen fo langfam fortichreitet, da 
ähnliche Abänderungen, ſtets dag Werk der Zeit und der oͤff⸗ 
entlihen Meinung feyn müffen. In den Vereinigten, Staaten 
findet fich eine gewiffe Anzahl denfender Köpfe, - welche voll 
von Theorieen und Syſtemen, ungebultig find fie auszuführen, 
und die, wenn es von ihnen abhinge, felbft das Landes: 
Geſetz zu machen, mit ‚einem Federzuge alle alten Gewohn⸗ 
heiten verlöfchen, und an deren Stelle bie Schöpfungen ihres 


1) In den Vereinigten Staaten gefhieht das Brandmarken ges 
wöhnlih auf die Stirn. Im Juni 1829 brandmarfte man noch in 
Boſton die ruͤckfaͤlligen Verbrecher, im Augenblide ihrer Entlaffung, in⸗ 
dem man fie auf dem Arme tättowirte, und zwar mit den Morten 
Massachusetts State Prison. Dieſer Gebrauch wurde am 12ten uni 
1829 abgefchafft. - 

2) Wir befireiten dem Staate nicht dad Recht, diejenigen feiner 
Bürger melde feine Gelege uͤbertreten haben, mit dem Tode zu bes 
ſtrafen. Wir glauben ſelbſt, daß die Beibebaltung diefer Strafen in 
gewiſſen Zällen, zur . Erhaltung der bürgerlichen Ordnung noch unents 
behrlich iſt. Aber wir glauben auch, daß fo oft die Todesfirafe ohne 
volle Notdweridigfeit, durch das Geſetz vorgefchrieben iſt, fie nur eine 
unnüße Graufamfeit und ein Hinderniß des Beſſerungsſyſtemes wird, 
deſſen Zweck darin beſteht, dicjenigen zu beſſern, deren Leben der Staat 
verſchont. 
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Geiſtes, und die Beſchluͤſſe ihrer Weisheit ſetzen wuͤrden. Es 
mag nun mit Recht oder Unrecht geſchehen, das Volk geht 
nicht ſo geſchwind, wie ſie, es willigt in Veraͤnderungen, aber 
fie muͤſſen allmaͤlig und theilweiſe ſeyn ). Vielleicht iſt dieſe 
vorſichtige und kluge Verbeſſerung, welche ein ganzes, in allen 
ſeinen Gewohnheiten praktiſches Volk, durchfuͤhrt, beſſer als 
die uͤbereilten Verſuche, die man der Begeiſterung raſcher Koͤpfe, 
und ber Verfuͤhrung durch Lehrmeinungen, verdanken würde ?). 
Welcherlei Hinderniſſe uͤbrigens auch noch zu beſiegen 
find, wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß die Sache der 
Ver⸗ 


1) In den Vereinigten Staaten find die Haͤupter der bürgerlichen Ges 
fellfbaft, auf dem Wege der Berbefferungen ‘immer voran. Der übrige 
Körper, der aus der Mafle des Volkes beſteht, folgt gemöhnlich diefer 
Bewegung, indem er fih in einiger Entfernung bält, und, wenn man ibn 
zu weit führen will, ploͤtzlich ſtillſtebt. So baben es die Quaͤker in 
Pennſylvanien nicht dahin bringen koͤnnen, die Todesſtrafe ganz abzu⸗ 
ſchaffen. Deren Aufhebung bei abſichtlichen Ermordungen, widerſpricht 
dem Menſchenverſtande des Volkes, und eben ſo wuͤrde es in den übrigen 
aufgeflärteiten Staaten der Vereinigung geben, wenn man fie in einigen 
von den Fällen unterdräfen wollte, in welchen die öffentliche Meinung 
fie noch für notbwendig hält. Die Gefeßgeber der verſchiedenen Staaten 
fönnen nur thun, was der Mehrheit zufagt, und wenn fie der öffent 
lihen Meinung voraneilend, Neuerungen verfuchten, deren Bedürfniß 
noch nicht empfunden wäre, würden fie fidy nicht bloß dem Berluite 
der Volksgunſt ausfeken, fondern auch Gefahr laufen, ihr Werk im. 
nächften Sabre, durch ihre Nachfolger zerftöhrt zu feben. 

2) Unter den Pbilofopben, welche in den Vereinigten Staaten die 
Abſchaffung der Todesſtrafe begehren, muß man Hrn. Livingſton außs 
zeichnen. Er ftreitet der bürgerlichen Geſellſchaft das Recht nicht ab, 
denjenigen ihrer Mitglieder, weldye fie gendtbigt ift aus ihrem Schooffe 
zu entfernen, das Leben zu nehmen, fondern er bebauptet nur, daß diefe 
furdtbare Strafe, welche unwiderbringlicdy einen unſchuldig Angeklagten 
treffen fann, im Allgemeinen nicht die Wirfung bervorbringt, die man 
bavon erwartet, und wirffam durch minder firenge Strafen erfeßt wird, 
welche / weniger lebhafte, aber dauerndere Eindrücde auf das. Volk her; 
vorbringen. Verſetzt man die Frage auf diefes Gebiet, fo if fie nicht 
entſchieden, fondern nur auf ihren wabren Ausdruck zurädgefübrt. 
(E. Livingston’s Remarks on the Expediency of abolishing the Pu- _ 
nishment of Death. Philadelphia, 1831, 8.) 
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Verbeſſerung und des Fortſchreitens, uns in den Vereinigten 
Staaten geſichert zu ſeyn ſcheinen. 

Der Sklaverei, dieſer Schmach eines freien Volkes, ent: 
gehen tagtäglich einige Theile des Gebietes, über - welches fie 
ihre NHerrfchaft verbreitet, und felbft Diejenigen welche bie 
meiften Sklaven .befigen, find im Grunde ihrer Seele ber 
feften Ueberzeugung, daß bie Sklaverei nicht lange mehr 
dauern wird (L.). 

Jeder Tag ſieht die Milderung irgend einer, die Menfch- 
lichfeit beleibigendben Strafe, und in ben civilifirteften. noͤrd⸗ 
lichen Staaten der Vereinigung, wo biefe Strafen noch in 
den Geſetzen fiehen, ift ihre Anwendung fo felten geworben, 
Daß fie gleichſam auffer Gebrauch. gefommen find. Die Be 
wegung zu Verbefferungen, ift einmal in Gang gebracht. Die 
Staaten welche noch nichts gethban haben, fühlen ihr Unrecht 
in ihrem Gewiffen. Sie beneiden dad Schickſal derjenigen, 
welche ihnen in biefer Laufbahn vorangegangen find, und fie 
find ungebuldig ihnen nachzuahmen. 

Es ift endlich noch eine bemerkenswerthe Thatfache, daß 
bie Abänderung ber Strafgefeggebung, und bie ber 
Gefängnißeinrichtung, zwei mit einander gufamms 
enbängenbe Verbefferungen find, welche in ben Ver: 
einigten Staaten niemalg getrennt werben. Es ift nicht un- 
fer befonberer Auftrag, ung über bie erſte auszuſprechen, es 
wird demnach die zweite allein, Gegenſtand unferer Aufmerk⸗ 
famfeit feyn. -- 

Die verfchiebenen Staaten, bei denen wir ein Beſſer⸗ 
ungsſyſtem in Thaͤtigkeit geſehen haben, verfolgen alle den 
naͤhmlichen Zweck, naͤhmlich die Verbeſſerung der Gefaͤngniß⸗ 
einrichtung, aber fie wenden, um zu derſelben zu gelangen 
verfchiebene Mittel an. Diefe verfchiedenen Mittel find es, 
welche ber Gegenſtand unferer Unterfuchungen waren. 


34 Amerika's Beflerungdfnftem. 


Zweites Hauptſtuͤck. 
| \ 


Unterfuhung. — Zweit des Beflerungsfgliems. — Welches find die 

Grundhaͤtze diefes Syſtems. — Zwei verfsbiedene Syſteme. Auburn, 
Philadelpbia. — Unterfuhung beider Syſteme. — Ihre Aehnlich⸗ 
feiten, und ihre Verſchiedenheiten. 


Das Befferungsfgften wird in feiner. geroöhulichen Be⸗ 
deutung, nur gegen folche angewendet, weiche gerichtet, und 
zur Buͤßung ihres - Verbrechens, zur Gefänguißftrafe verur⸗ 
theilt find. Ä 

In einem weniger eingeſchraͤnkten Sinne, kann man «8 
auf ale Arten von Gefangenen, ihre Verhaftung mag bem 
Urtheile vorber gehen ober bemfelben folgen, ausbehnen, b. h. 
bie Verhafteten mögen eingefperrt feyn, weil fie eined Ders 
brechens angeflagt, oder weil fie wegen bes Begehens befielben, 
verurtheilt find. In Biefer legten, weiteren Bebeutung, ums 
fafft dag Beſſerungsſyſtem, die Sefängniffe jeder Art, Zucht 
bäufer, Haftgefängniffe, Ersichungshäufer u. f. w. 

Wir verfichen es auch Hier, in biefer legten, weiteren 
. Bedeutung. 

ir haben ſchon gefagt, Daß in den Vereinigten Staaten, 
die Anftalten melche unieren Arreſthaͤuſern, d. h. den, für vor⸗ 
läufig Verhaftete und für zur kurzen Gefangenfchaft Berurs 
theilte beſtimmten Befängniffen entfprechen, Beine Verbefferung 
‚erfahren haben. Wir werden daher auch nicht von ihnen reden, 
weil wir in Hinficht auf fie, bloß eine Theorie darlegen könne 
ten, ba wir uns doch hauptfächlich, an praftische Beobacht⸗ 
ungen halten muͤſſen. 

Wir werben baher fogleich unfere Aufmerkſamkeit auf die 
eigentlichen Befferungshäufer richten, in welchen man in ben 
Vereinigten Staaten, diejenigen Verurtheilten einfperrt, bie 
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nach unferen Geſetzen, nach ben großen Zucht-, nach den Cor: 
rectionshäufern, und nach den Galeerenhöfen, geſendet feyn 
wuͤrden. I 

Die Gefaͤngnißſtrafe Hat in den verfchiebenen Staaten 
in denen auf felbige erfanne wird, nicht die, in unferen Ge⸗ 
fegen ftatt findenden Abftufungen. Bei und wunterfcheibet man 
einfache Gefaͤngnißſtrafe, Einfperrung, Haft und Zwangsar⸗ 
beit. Jede diefer Strafarten, bat ihre Eigenthuͤmlichkeit, wo⸗ 
gegen bie Sefängnißftrafe in den Vereinigten Staaten, einen 
gleichartigen Charakter hat, und nur in ihrer Dauer ver: 
ſchieden iR. 

Sie zerfällt in zwei Hauptklaſſen. Erſtlich, Gefaͤngniß⸗ 
firafe von einem Monath bis zu ein ober zwei Sjahren, für 
Polizeiübertretungen und Kleinere Vergehen. Zweitens, Ge: 
fangenfchaft von zwei Jahren bis lebenslänglich, zur Unter 
druͤckung der ſchwerſten Verbrechen. 

Nur für die'Werurtheilten der zweiten Art, findet in ben 
Vereinigten Etaaten das Beſſerungsſyſtem Etatt '). 

Die Hauptfragen über welche wir jegt eine Darfellung 
unferer Bemerkungen und Unterfuchungen vorlegen werden, 
find folgende. | 

1) Worin beficht diefed Syſtem, und welches find deffen 
Hauptgrundſaͤtze? 

2) Wie wird es in Thaͤtigkeit geſetzt? 

3) Durch welche Zuchtmittel wird es erhalten? 

4) Welche Ergebniffe hat es in Hinficht auf Beſſerung 
der Gefangenen geliefert? 

1) Wir werben uns ausſchließlich mit der Entwickelung des Beſſ⸗ 
ungsſyſtems in ben Vereinigten Staaten beichäftigen, weil es allein ber 
Gegenfiand unferer Unterfuchungen geweſen il. Wenn man Nachricht 
über die Europaͤiſchen Gefängniffe zu haben wänfdt, fann man daß 
ſehr ausgezeichnete Werk zu Mathe ziehen, weldyes die Herren Julius, 
Logarmitte und Mittermaier im verwichenen Jahre, in franzoͤſiſcher 
Sprache, unter dem Titel, Vorlefungen Aber die Gefaͤngniß⸗ 
funde (Legons sar les prisons), befannt gemacht baben. 

3 
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5) Welches ſind deſſen Wirkungen hinſichtlich der Koſten 
geweſen? 

6) Was koͤnnen wir aus dieſem Syſteme, fuͤr die Ver⸗ 
beſſerung unſerer Gefaͤngniſſe lernen? 

Nach Erfuͤllung dieſer Aufgabe, werden wir dieſen Be⸗ 
richt mit einer Unterſuchung der Erziehungshaͤuſer fuͤr jugend⸗ 
liche Verbrecher ſchlieſſen. Dieſe Anſtalten ſind zwar mehr 
Schulen, als Gefaͤngniſſe, aber ſie bilden daͤrum nicht weniger, 
einen weſentlichen Theil des Beſſerungsſyſtems, indem die 
Lebensweiſe, welcher die jungen Straͤflinge unterworfen ſind, 
nicht nur die Beſtrafung der, fuͤr ſchuldig erkannten, ſondern 
auch die Beſſerung aller, zum Zwecke hat. 


— ⸗ 


Erſter Abſchnitt. 


Worin beſteht das Beſſerungsſyſtem, und welches ſind feine Haupt⸗ 
grundfäge? 


Man nimmt in ben Vereinigten Staaten, zwei verfchiebs 
ene Eyfteme wahr, das von Auburn, und das von Philas 
delphia. 

Singſing im Staate Neuyork, Wethersfield in 
Connecticut, Bofton in Maſſachuſetts, und Baltimore in 
Maryland, find nad) dem Mufter von Auburn gebildet. 

Auf der andern Seite ſteht Pennſylvanien ganz allein. 

Die beiden, unter ſich hinſichtlich fehr wichtiger Punkte 
‚ fi) wibderfprechenden Syſteme, haben dennoch eine gemein; 
fchaftliche Grundlage, ohne welche kein Beſſerungsſyſtem mög: 
lich if. Diefe Grundlage beſteht, in ber Einfamteit ber 
Sträflinge *). | 


1) Man bat zumeilen der einfamen Gefangenfchaft vorgeworfen, 
daß fie.die ihr unterliegenden Verbrecher ungleich beſtrafe. Gewiß iſt 
es freilich, daß diefe Strafe auf die Gefangenen fehr verfchiedene Ein. 
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Wer das Innere der Gefängniffe und die Gewohnheiten 
der Gefangenen ſtudirt hat, ift aud) zu ber Ueberzeugung ge 
fommen, daß bie Verbindung biefer Menfchen untereinander, 
ihre fittliche Beſſerung unmöglic” macht, und für fie fogar 
die unvermeibdliche Urfache furchtbarer Verderbniß wird. Diefe 
Bemerkung, welche die Erfahrung jebed Tages rechtfertigt, 
ift in den Bereinigten Staaten faft zu einem &emeinplaße 
getvorden, und biejenigen Schriftfteller, welche ſich am wenig; 
ſten über bie Ausführungsmweife des Beſſerungsſyſtemes ver: 
fiehen, kommen doch darin überein, daß ohne Trennung ber 
Verbrecher, gar Fein gutes Syſtem Ratıfinden kann '). 


druͤcke macht. Gie ergreift den Menfchen deffen Geiſt ausgebildet if, 
tiefer als ein robe3 Weſen, deffen Gefühle durch die Erziebung nicht ent- 
wickelt worden find. Je größer das Bedürfniß der Gefelligkeit it, eine defto 
fhmerzbaftere Maasregel wird die Einſamkeit. Aber diefe Ungleichheit 
in den Wirkungen der Strafe, it feine Eigentbümlichfeit der eins 
famen Gefangenſchaft. Saͤmmtliche befhimpfende Strafen, find für 
den im Leben böber ſtehenden Menfchen graufamer, als für den, der bei 
ihrer Erduldung aus niedrigem Stande hervorgeht. Der Verbrecher 
mit lebbafter und glühender Finbildungsfraft, leidet von einer nur wen: 
ige Etunden dauernden, felbit nicht einmal einfamen Gefangenſchaft, 
eber als der Sträfling, deffen Geilt von Natur rubia il. Man bat 
bemerkt, daß die Indier die Freiheitöberaubung nicht lange ertragen 
fönnen. Iſt dies aber etwa ein Grund, um jede Art von Gefangen: 
ſchaft, in allen den Staaten wo es Indier giebt, abzufchaffen? (Bericht 
der mit Entwerfung des pennfplvanifchen Geſetzbuches Beauftragten. 
Philadelpbia, 1828, 8.) 

1) Man febe den Bericht der mit Entwerfung bed pennſylvan⸗ 
iſchen Geſetzbuchs Beauftragten von 1828 S. 16, und befonderd S. 22. Ro- 
berts Vaux Reply to two Letters of\Ym. Roscoe Esquire (Philadelphia, 
1828, 8) S.9. Bericht des zur Unterſuchung des Baltimoreſchen Dell 
erungsbaufed abgeordneten Ausfhufled an den Gouverneur Kent, vom 
Zen December 1828. Edw. Livingstan’s Introductory Report 
to the Code of Prison Diseipline S. 31, Schirach's Ucberfeßung 5. 
170 ff. Edw. Livingston’s Letter to Roberts Vaux, on the Ad- 
vantages of the Pennsylvania System. John Spencer’s Report to 
the Legislature of ihe State of New-York. 

Die einfame Gefangenſchaft der Vereinigten Staaten, batte viele 
Bewunderer. Unter ihre beruͤhmteſten Gegner zählte man Hru. Will. 
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Dan bat lange geglaubt, es ſei, mm den aus dem 
Verkehre der Gefangenen untereinander entſtehenden Uebeln ab⸗ 
zuhelfen, hinreichend, in den Gefängniffen, eine gewiſſe Au⸗ 
zahl von Klaſſen einzuſuͤhren. Nachdem man aber diefes 
Mittel verſucht hatte, erkannte man auch deſſen Ohnmacht. 
Es giebt gleichnahmige Strafen, und mit der naͤhmlichen Be⸗ 
nennung belegte Verbrechen, aber es giebt keine zwei, ſich 
volfommen gleiche Sittlichkeitsſtufen, und fo oft Sträfliuge 
sufammengefegt werben, findet nothwendig ein verderblicher 
Einfluß des Einen auf bie Anderen Statt, weil bei der Gemein⸗ 
ſchaft der Böfen, nicht der minder Strafbare auf den fchwers 
fien Verbrecher wirkt, fondern der Verderbteſte einen Einfluß 
auf denjenigen ausübt, welcher ed am wenigſten iſt '). 


Roſcoe und den General Lafayette. Der erfte ift von ber Mein⸗ 
ung weldye er gebegt hatte, zuruͤckgekommen, feitdem er erfuhr, daß man 
‚in die einfamen Zellen von Philadelphia, die Beſchaͤftigung zugelaffen 
hatte. (Man febe feinen am 13ten Juli 1830, kurz vor feinem Tode, 
an Dr. Dav. Hoſack in Philadelphia gefchriebenen Brief) Was 
‘den General Lafayette betrifft, fo batte derſelbe heftlindig die -Strafe 
der Einfamfeit beftig beftritten. „Diele Strafe,” fagte er, „beſſ⸗ 
ert den Verbrecher nit. Ich babe mehrere Fahre in Ollmuͤt 
in der Einfamfeit zugebracht, wo ich verhaftet war, weil id eine Staats 
ummwälzung gemacht hatte, und ich dachte in meinem Gefängniffe an. 
nichts, als an neue Ummälzungen. ” 

Urbrigens if Hrn. v. Lafayette's Anficht, welche auf das alte Phi⸗ 
ladelphiaſche Syſtem der arbeitstofen Einfamteit begruͤndet mar, vielleicht 
eben fo wie die des Hrn. Mofeoe, anders geworden, feitdem dieſes Sy 
ſtem felbft, große Abänderungen erlitten bat. 

1) Obne des ſcheußlichen Verkehrs zu gedenken, ben die Gefang⸗ 
enen bei Nacht unter einander haben, braucht man bloß zu ermähnen, 
daß die Unterhaltung zweier in einem Gefängniffe eingefperrter Vers 
bredyer, nichts als die von Ihnen begangenen Miffetbaten, fo wie bie 
welche fie nad ibrer Entlaffung zu begeben hoffen, betrifft. In foldhen 
Geſpraͤchen bruͤſtet ſich Jeder mit feinen Verbrechen, nnd Alle ftreiten 
ſich um den Vorrang in der Ehrlofigfeit. Der in der Verbrechensbahn 
am wenigſten vorgerüdte, leibt den Reden der Erfabrenften fein Ohr, 
und der verderbtefle Gefangene, wird bald zum Vorbilde der Gittlichkeit 
Aller. 
Alle welche die franzäfifchen Gefaͤngniſſe befucht haben, werden bie 
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Tiefe Trennung, welchen den Böfen hindert ben And: 
een zu fchaden, ift ihm felbft nüglih. In der Einſamkeit 
denft er nad. Allein mit feinem Verbrechen, lernt er es 
haffen, und wenn fein Gemuͤth noch nicht durch das Echlechte 
ganz verderbt ift, werben ihn in ber Einſamkeit Gewiſſens⸗ 
biſſe bebrängen. | 

Die Einfamkeit iſt eine ſchwere Strafe, aber ber Ber: 
brecher bat eine folche verdient. Mit Recht ſagt Herr Li: 
vingſton in feiner Einleitung zum Geſetzbuche ber Sefängniß- 
sucht: „Ein Gefaͤngniß, welches beftimme ift zu ftrafen, wuͤrde 
bald aufhören ein Gegenſtand tes Schreckens zu feyn, wenn 
die Sträflinge bie ed enthält, dort, nach ihrem Gutduͤnken, 
diejenigen gefelligen Verbindungen unterhalten koͤnuten, in 

welchen fie ſich vor ihrer Sefangenfchaft gefallen haben. 
| Mie groß aber auch immer dad Verbrechen des Straf⸗ 
baren feyn mag, fo darf man ihn doch, wenn ber Etaat ihn 
bloß der Freiheit berauben wid, darum nicht umbringen. Died 
würde aber die Folge gänzlicher Einfamteit feyn, wenn gar 
feine Zerftreuung beren Strenge milberte. 

Deshalb hat man bie Beſchaͤftigung im Gefängniffe ein⸗ 
geführt. Weit entfernt eine Erſchwerung ber Strafe zu feyn, - 
ift fie vielmehr den Gefangenen eine wahre Wohlthat. Wenn 
aber auch der Verbrecher in ihr Feine Erleichterung feiner 
Leiben fände, müßte er darum nicht minder genöthigt noerben, 
fie zu treiben. Der Miffiggang Hat ihn zum Verbrechen 


Wahrheit diefer Schilderung anerkennen. Ht. Dwigbt theilt in. den 
Berichten der Boftonfchen Gefaͤngniß⸗Geſellſchaft, eine Menge That 
ſachen mit, welche beweifen, daß wir in diefer Darſtellung, noch binter 
der Wabrveit zurüchgeblieben find. 

Uebrigens find die Anſteckungskraft der Gefängniffe, und die Nut: 
loſigkeit der Klaffenabtbeilungen, zwei Gegenſtaͤnde, welde für immer 
in den WBereinigten tasten entidieden find. Herr Livingſton 
drückt fich dieruͤber, auf eine erwaͤhnenswerthe Weiſe aus. (Diele Li 
vingſtonſche Stelle, findet fi in dem von mir muter Ziffer XXI am 
Gäyluffe dieſes Bandes gelieferten Briefe.) 


40 Amerika’ Beſſerungsſyſtem. 


gefuͤhrt, und er wich, indem er arbeitet, lernen ehrlich zu 
leben. 

Auch in anderer Hinficht, ift die Arbeit des Sträflings 
nothwendig. Seine für den Staat foftbare Aufbewahrung, 
wird minder läftig, wenn er arbeitet. 

Die Befferungshäufer in Auburn, Gingfing, We; 
thersfield, Bofton und Philadelphia, beruhen bem- 
nach auf folgenden beiden vereinigten &runtfägen, Einfams 
feit und Arbeit. Diefe Grundfäge dürfen, um heilbring- 
end zu wirken, nicht getrennt werben, und jeder allein, if 
ohne den andern unwirffam. 

In dem alten Sefängniffe von Auburn, hatte man Eins 
famfeit ohne Arbeit verfucht, und die Eträflinge, welche 
nicht mwahnfinnig geworben ober aus Verzweiflung geftorben 
find, haben bei ihrem Ruͤcktritte in's bürgerliche Leben, wieder 
neue DBerbrechen begangen. In Baltimore verfucht man jetzt 
das Syſtem der Arbeit ohne Einfamteit, und biefer 
Verſuch fcheint fein glücklicher zu feyn. 

indem man bie eine Hälfte des Grundſatzes der Ein- 
ſamkeit zuläßt, weifet man bie andere zurück. Das Baltimos 
refche Beſſerungshaus enthält eben fo viele Zellen, ale bort 
Sträflinge bei Nacht eingefperrt werden; aber man geftattet 
ihnen, bei Tage unter einander gu verfehren. Gewiß ift bie 
Trennung bei Nacht die mwichtigfte, aber fie reicht nicht hin. 
Der Berfehr der Sträflinge unter einander, muß nothwendig 
verderbend wirken, und dieſer Verkehr muß vermieden werden, 
wenn man die Sefangenen vor jeder Wechfelverderbniß ſchuͤtzen 
will !). 


1) Dos Baltimorefche Syſtem iſt das in Genf eingeführte. Man 
"Halt in der Ießtgenannten Stadt, dad Stillfhweigen für etwas fo Grau 
fames, daß man glaubt, fein Menſch babe das Recht, es feinem Mit- 
menfchen aufzuerlegen. Man geftattet daher den Sträflingen, mit eins 
ander zu reden. Dies reicht aber bin, um dem Beflerungefyfleme ein 
Ende zn machen. Die Gewiffenszweifel der Genfer entipringen aus 
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Von dieſen Wahrheiten tief durchdrungen, haben bie 
Stifter des neuen Philadelphiaſchen Beſſerungshauſes gewollt, 
daß jeder Straͤfling bei Tage und bei Nacht in einer Einzel⸗ 
zelle eingeſperrt ſei. Sie haben geglaubt, daß eine gaͤnzliche, 
leibliche Trennung der Straͤflinge, ſie allein vor wechſelſeitiger 
Befleckung zu ſchuͤtzen vermoͤge, und deshalb den Grundſatz 
der Einſamkeit, in ſeiner ganzen Strenge angenommen. Nach 
dieſem Syſteme bleibt der, einmal in ſeine Zelle geſperrte 
Straͤfling, in derſelben, bis zur Abſitzung ſeiner Strafe. Er 
iſt von der uͤbrigen Welt getrennt, und das, von Verbrechern 
wie er, die aber von einander abgeſondert ſind, angefuͤllte 
Beſſerungshaus, bietet ihm nicht einmal Geſellſchaft im Ge⸗ 
faͤngniſſe. Wenn es wahr iſt, daß in Anſtalten dieſer Art, 
alles Uebel aus dem Verkehre der Gefangenen unter einander 
hervorgeht, ſo iſt man genoͤthigt einzuſehen, daß dieſem Ge⸗ 
brechen nirgendwo ſicherer als in Philadelphia begegnet wird, 
wo die Straͤflinge in der leiblichen Unmoͤglichkeit ſind, mit 
einander zu verkehren. Unbeſtreitbar iſt es, daß dieſe voll⸗ 
kommene Abſonderung der Gefangenen, vor jeder verderblichen 
Anſteckung ſchuͤtzt '). 

Da in keinem Gefaͤngniſſe die Abſonderung beſſer als 
in Philadelphia iſt, ſo wird auch nirgendwo die Arbeit noͤth⸗ 


einem ſebr lobenswuͤrdigen Menſchlichkeitsgefuͤhle, welches aber, wie es 
uns ſcheint, ein misverſtandenes if. Um den Straͤflingen feine be 
ſchwerliche Entfagung zuzumuthen, laͤſſt man ihnen eine verderblidhe 
Zreibeit. Um ibnen ein geiltined Leiden zu erfparen, madıt man fie zur 
Beute des furchtbarften aller Liebel, der Verderbniß eines Gefängniffes. 

Man macht dem Ötaate das Recht fireitig, Stillſchweigen zu ge 
bieten. Der Staat bat aber doch das Recht, den Verbrecher in Zefl- 
ein zu legen, deffen Arm Menfchenblut vergoffen bat, und er follte feine 
Stimme eritiden, welche ſich nur vernehmen fäfft, um zu verderben. 
Auch ſpricht man von Menfchhenrchten. Zr es aber Zeit von deffen 
Anrechte an die Freiheit zu reden, nachdem er ins Gefängniß gefperrt 
worden if? 

1) Man fehe die Hinten unter Ziffer IX abgedruckte Unterfuchung 
des Philadelphiafchen Beſſerungsſyſtems. 
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‚iger. Es wäre daher ungenau wenn man ſagen wollte, im 
Philadelphiafchen Beſſerungshauſe, werde Arbeit auferlegt, und 
man kann vielmehr mit weit größerem Nechte fagen, die Gunſt 
der Arbeit wird gewährt. Als wir diefe Anftalt befuchten, . 
haben wir und nad) einander mit allen Gefangenen unter: 
halten 1). Es iſt unter ihnen fein einziger, ber mit ung 
nicht, von der Belchäftigung mit einer Art von Erkenntlich⸗ 
feit gefprochen, und ung den Gedanken ausgedruͤckt hätte, daß 
ohne eine anhaltende Befchäftigung, das Keben für ihn uner- 
fräglich feyn würde ?). 

Was follte wohl ohne hiefe Zerfireuung, in ben langen 
Stunden der Einfamfeit, aus dem fich felbft überlaffenen Men⸗ 
ſchen werben, ber den Semiffensbiffen feiner Seele, und den 
Schrecken feiner Einbildungskraft, preisgegeben iſt? Die Bes 
ſchaͤftigung erfüllt die einfame Zelle mit etwas Anziehendem, 
fie ermübet den Leib, und beruhigt die Seele. | 

Es ift nicht weniger bemerfenswerth, daß diefe Mens 
ſchen, von denen der größte Theil durch Trägheit und Nichte: 
thun zum Verbrechen geführt wurde, durch die Duaalen ber . 
Einfamfeit dahin gebracht worden find, in der Belchäftigung 
igren einzigen Troft zu fuchen. Indem fie den Muüffiggang 


1) Wir haben bei dieſer Unterſuchung, alle möglichen Erleichter⸗ 
ungen genoffen. Hr. Sam. Wood, Gefaͤngnißvorſteher, ein Mann 
‚von feltenen Verdienften, hatte Befehl gegeben, und zu jeder Stunde in 
die Anftalt zu laffen, er möge anmelend feyn oder nicht. Gleichzeitig 
batte er allen Angeftellten vorgefchrieben, und ganz nad unfrer Wahl, 
ſaͤmmtliche Zellen zu öffnen, und und mit den Sträflingen ohne Zengen 
ſprechen zu laflen. Hr. Wood fagte und oft, „wir baben feinen ans 
dren Wunſch, als MWabrbeit. IR etwas Fehlerbaftes in dem von mir 
geleiteten Gefängniffe, fo ift e$ von Wichtigfeit, daß wir es erfahren.” 

Wir baben forgfältig alle Unterredungen aufgefchrieben, die wir mit 
den Sträflingen batten, und fie bilden eine (binten unter Ziffer IK ab» 
gedruckte) wichtige Urkunde. über die verfchiedenen Eindrüde, welche diefe 
Einfamfeit in Gefangene bervorrufl. (Man vergleiche hieräber auch 
Julius Gefängnißfunde ©. 217 ff.). 

2) Alle fagten uns, der Sonntag welcher ber Ruhe gewidmet if, 
daure ihnen länger als die ganze Woche. 
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verabfcheuen, getwöhnen fie fich bie erfte Urfache ihres Uns 
gluͤcks zu haſſen, und die Beichäftigung macht fie, indem fie 
fie tröftet, das einzige Mittel Heben welches fie einft haben 
werben, ihren Lebensunterhalt auf eine ehrliche Weiſe zu vers 
dienen. 

Auch die Stifter von Auburn erkennen bie Nothwendig⸗ 
feit an, die Gefangenen zu trennen, jeben Verkehr unter ihnen 
su hemmen, und fie dem Arbeitszwange zu unterwerfen. Sie 
verfolgen aber, um zum nähmlichen Ziele zu gelangen, einen 
andern Weg. In dieſem Sefängniffe, fo wie in ben nad) 
feinem Muſter errichteten, werben bie Sträflinge in ihren 
Einzelzellen, nur bei Nacht eingefperrt. Bei Tage arbeiten fie 
mit einander in gemeinfchaftlichen Werkftätten, und find, twenn 
gleich vereinigt, dennoch, indem man fie einem firengen Still: 
ſchweigen untermwirft, in ber That von einander abgefonbert. 
Die gemeinfchyaftliche, fchweigende Arbeit, ift e8 demnach, mag 
das Auburnfche Syſtem von dem Philadelphiafchen unters 
ſcheidet. 

Hinſichtlich des Stillſchweigens, dem die Straͤflinge unt⸗ 
erworfen ſind, bietet dieſes Beiſammenſein keinen Uebelſtand 
bar, und gewährt viele Vortheile. Sie find beiſammen, aber 
es findet unter ihnen Fein geiftiged Band Etatt. Gie fehen 
ich, ohne fih zu Fennen. Sie find in Geſellſchaft, ohne unter 
einander zu verfehren, und es finden unter ihnen, weder Zus 
noch Abneigungen Statt. Der Verbrecher, ber über einen Ents 
weichungsentwurf finnt, ober über einem Angriffe auf dag Leben 
feiner Wächter brütet, weiß nicht bei welchem feiner Gefährten 
er Beiftand finden kann. Ihr Zufammenfein, ift rein ſaͤch⸗ 
lich, oder um richtiger gu reden, ihre Keiber find bei einander, 
aber ihre Seelen getrennt, und nicht die Einfamfeit bes Leibe 
it wichtig, fondern die bed Geiſtes. In Pittsburg find die 
GSträflinge, wenn gleich ſaͤchlich gefchieben, dennoch nicht als 
ein, teil zwifchen ihnen geiftige Verbindungen Statt finden. 
In Auburn find fie wahrhaft von einander abgefondert , 
obgleich Feine Mauer fie trennt. 
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Ihr Zuſammenſein in den Werkſtaͤtten, iſt daher ganz 
gefahrlos. Es hat uͤberdies, wie man ſagt, das eigenthuͤm⸗ 
liche Verdienſt, die Straͤflinge zum Gehorſam zu gewoͤhnen. 

Worin beſteht aber der Hauptzweck der Strafe, fuͤr den 
ſte Erduldenden? Darin, ihm die Gewohnheiten des buͤrg⸗ 
erlichen Lebens mitzutheilen, und ihn gleich von vorn herein 
zu lehren, zu gehorchen. Das Beſſerungshaus in Auburn 
hat in dieſer Hinſicht, wie ſeine Bewunderer ſagen, ſelbſt 
vor dem · Philabelphiaſchen, einen augenſcheinlichen Vorzug. 

Die immerwaͤhrende Einſperrung in einer Zelle, iſt eine 
unwiderſtehliche Thatſache, welche den Gefangenen ohne Kampf 
baͤndigt, und ſeine Unterwerfung demnach, jeder Art von geiſt⸗ 
iger Einwirkung entzieht. In dieſen engen Bezirk einge⸗ 
ſchloſſen, hat er eigentlich gar keine Zucht zu beobachten. 
Wenn er ſchweigt, beobachtet er bloß ein nothgedrungenes 
Stillſchweigen, arbeitet er, fo gefchicht es, um ber ihn er⸗ 
drüchenden Langweile zu entgehen, kurz, er geborcht weniger 
dem eingeführten Gefege, als der phyſiſchen Unmöglichkeit, 
anders zu handeln. 

In Auburn iſt dagegen die Arbeit, ftatt den Eträflingen 
ein Troft zu feyn, in ihren Augen eine befchwerliche Aufgabe, 
der fie fid) gern entzögen. Indem fie Stillichweigen beobs 
achten, werben fie unaufhörlich verfucht, dag Geſetz welches 
es vorfchreibt, zu verlegen. Man bat fie der Zucht unter: 
worfen, und es ift Teiche möglich, daß fie nicht unterwuͤrfig 
find. Der Zucht unterwürfig gemacht, fönnen fie dieſes doch 
nicht feyn. Cie haben einiges Verdienft indem fie geborchen, - 
weil ihr Gehorfam feine Nothwendigkeit if. So verleiht die 
Sefängnißzucht in Auburn, den Eträflingen gefellige Gewohn⸗ 
heiten, welche fie im Philadelphiaſchen Beſſerungshauſe nicht 
finden '). 


1) Herr Lynds druͤckt fi in einem uns von ibm gegebenen Auf⸗ 
ſatze, folgendermaaſſen aus. 
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» Man flieht, daß das Stillſchweigen die Hauptgrimblage 
des Auburufchen Syſtems ift. E8 führt gwifchen allen Straͤf⸗ 
fingen jene fittliche Echeitungslinie ein, welche fie aller ge: 
fährlichen Berbindungen: beraubt, und ihnen von den gefelk 
igen Beziehungen bloß diejenigen Läfft, die unfchäblich find. 

Hier aber zeigt fich wieder ein anderer ſchwerer Einwurf 
gegen tiefes Syſtem. Die Bertheibiger bed Philadelphiaichen 
Defferungshauied ‚fagen, die Anmaaffung, eine große Menge 
verfammelter Mifferhäter zum Stillſchweigen zu bringen, fei 
ein bloßes Hirngefpinnft, und tie Unmöglichkeit hiervon, 
terfe das Syſtem, beffen einzige Grundlage das Schweigen 
ift, gänzlich über den Haufen ). 


„Gehorſam gegen. die Staatögefeße, iſt Alles was man von einem 
guten Bürger verlangt. Der Verbrecher muß diefen aber erſt lernen, 
und man fann ihn denfelben, leichter durch die Ausübung als durch 
Grundfäge lehren. Sperren Sie einen, wegen eines Verbrechens vers 
urtbeilten Menfchen, in einer Zelle ein, fo befigen Sie gar feinen Eins 
Auf auf ihn, und wirfen bloß auf feinen Körper. Stellen Sie ihn 
ober ſtatt deffen bei einer Belchäftigung an, und nötbigen Sie ibn, Als 
les ihm Befohlene zu tbun, fo Ichren Sie ibn gebordhen, und verleiben 
ibm die Gewobnheiten des Fleiffes. Ich frage nun, ob es etwas Maͤcht⸗ 
igeres für uns giebt, als die Kraft der Gewohnheit? Wenn Sie eincm 
Menſchen erit die Gewobhnheit des Fleiſſes und der Arbeit gegeben bas 
ben, fo it nur noch wenig Waprfcheinlichfeit da, daß er jemals wieder 
zum Diebe merde.” | 

„Die in völliger Einſamkeit eingelperrten Sträflinge, welche zu ars 
beiten begebren, thuen dies nicht weil fie die Arbeit lieben, fondern weiß 
ihnen ihr Alleinfein langweilig wird.“ 

1) Man febe den (binten unter Ziffer XXI mitgetbeilten ) eis 
vingflonfhen Brief an Hrn. Baur ©. 7 und 8. Es giebt zuvers 
laͤſſig einige Zille, welche die Beobachtung des Stillſchweigens bemeifen. 
Dies it fo wahr, daß in jedem der hier betrachteten Gefängniffe, Dies 
jenigen beftraft worden find, die bei Uebertretungen betroffen wurden. 
Doch muß man hinzufügen, daß eine gewiffe Anzahl von Uchertretuns 
gen, immer ungefannt bleibt. Aber es handelt ſich bier nicht darum zu 
wiflen, ob nicht einige Berlegungen des Geſetzes Statt gefunden haben, 
fondern ob diefe im Stande find, die Ordnung der Anftalt zu zeritöhs 
ven, und die Befferung der Sträflinge zu hemmen. Dies ift was hier 
unterfucht werden foll. 
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Wir glauben, daß in dieſem Vorwurfe viel Uebertrieb⸗ 
enes liegt. Gewiß kann man nicht an das Dafein einer 
Zucht glauben, die zu einer ſolchen Vollkommenheit getrieben 
wäre, daß fie die ſtrenge Bewahrung des Stillſchweigens 
unter vielen bei einander befindlichen Menſchen verbuͤrgte, 
welche durch ihren Nutzen und ihre Leidenſchaften, zum Wech⸗ 
ſelverkehre angeregt werden. Man kann indeß ſagen, daß wenn 
auch in, den Beſſerungshaͤuſern von Auburn, Gingfing, Bo⸗ 
flon und Wethersficld, das Stillſchweigen auch nicht immer 
fireng beobachtet wirb, dennoch die Uebertretungsfätle fo fels 
ten find, baß fie wenig gefährlich werden. 

Obgleich wir zu jeber Zeit in das innere ber genann⸗ 
ten Anftalt gelangt find, zu jeber Tageszeit ohne irgend eine 
Begleitung dorthin famen, und reihum bie Zellen/ die Werks 
fätten, die Kirche und bie Höfe befucht haben, vermochten 
wir doch niemals einen Sträfling, beim Ausſprechen eines einz⸗ 
igen Wortes zu überrafchen.” Und. dennoch haben mir einige- 
male, ganze Wochen der Unterfuchung des nähmlichen Ge⸗ 
fängniffes gewidmet. 

Es giebt in Auburn eine örtliche Vorfehrung, wel⸗ 
che die Entdecfung aller Uebertretungen ber Zucht, befonde 
ers erleichtert. Es geht naͤhmlich um jede Werkftätte in ber 
Steäflinge arbeiten, ein Gang, von welchem aus man fie, 
ohne von ihnen gefehen zu werden, beobachten kann. Wir 
- haben oft, von diefem Gange begünftigt, das Betragen der 
Sträflinge behorcht, und wir haben fie nicht ein einziges mal 
bei Uebertretungen gefunden. Indeß giebt ed noch einen an- 
dren Grund, der beffer als Alles beweiſet, wie fireng das 
Stillſchweigen durch biefe Zucht bemahrt wird. Ich meine 
das was in Gingfing vorgeht. Die Sträflinge diefeg Ges 
faͤngniſſes find damit befchäftigt, Steine aus ben Brüchen 
herauszuhohlen, twelche aufferhalb der Ringmauer des Beſſer⸗ 
ungehaufes liegen, fo bag 900 nur von 30 Auffebern bes 
wachte Sträflinge, frei im Felde arbeiten, ohne bag irgend 
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eine Feſſel ihre Hände oder Fuͤße belaͤſtigt. Es iſt augen 
fcheinlich, daB das Leben ber Auffeher in den Hänten ber 
Eträflinge ſeyn mürbe, wenn bie Leibeskraft dieſer legten, 
binreichte, aber «8 fehlt ihnen bie fittlihe Gewalt. Und 
warum find dieſe 900 auf einem Haufen befindlichen Ver⸗ 
brecher, minder Eräftig, ale bie 30 ihnen befchlenten Men: 
(chen? Weil die Auffeher frei unter einander verfehren, ihre 
Anfirengungen zufammentoirken laffen, und die ganze Gewalt 
einer Innung befigen, während die durch bag Stillſchweigen 
von einander getrennten Sträflinge, troß ihrer größeren Zahl, 
dir völlige Schwäche bes Alleinfeins haben. Man nehme 
einmal für einen Augenblil an, daß den Gefangenen bie ge: 
ringfte Erleichterung des Verkehrs gemährt werde, und for 
gleich wird die Ordnung umgeftürzt ſeyn, und. die Vereinig- 
ung ihrer Einfichten, welche durch tie Sprache bewirkt wird, 
bat fie alsbald das Geheimniß ihrer Kraft gelehrt, fo bag 
ihre erſte Uebertretung des Geſetzes der Schweigfamfeit, bie 
ganze Zucht über den Haufen wirft. 

Die bemunbernswürbige Ordnung, welche in Singfing 
herrfcht, und welche das Stillſchweigen allein zu erhalten 
vermag, beweifet demnach grade, daß diefed dort bewahrt 
wird ). | 

Wir haben die allgemeinm Grunbfäge dargelegt, auf 


1) Man kann das Beſſerungshaus in Gingfing, und die bort 
eingeführte Arbeitsordnung, nicht fehen, ohne von WVerwunderung und 
Furcht ergriffen zu werden. Man füblt daß die Ordnung, wenn gleich 
vollflommen, auf fehr ſchwachen Gründen ruht. Sie gebt aus einer 
lets wiederfehrenden SKraftanftrengung hervor, die ſich aber täglich ers 
neuern muß, wenn nicht die ganze Zucht gefährdet werden fol. Die 
Sicherheit der Wärter ift dort fletd bedroht. Es fcheint uns bei folchen 
Gefahren, welche mit ſolchem Geſchicke, aber auch mit ſolcher Beſchwer⸗ 
niß vermieden werden, ganz unmöglich, nicht für die Zufunft irgend eine 
Ummälzung zu fürdten. Uebrigens liegt in den &efahren welche bie 
@efängnigbeamten laufen, jegt, grade eine der größten Buͤrgſchaften der 
Aufrechthaltung der Ordnung. Jeder von ihnen fieht ein, daß die Er- 
haltung feines Lebens davon abhängt. 
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denen die beiden Syſteme von Auburn und Philadelphia be⸗ 
ruhen, es kommt daher jetzt bloß darauf an, zu zeigen, wie 
dieſe Grundſaͤtze in Thätigfeit gefeßt werben, wie und durch 
wen tie Verwaltung der Befferungshäufer gefchieht, und wel⸗ 
ches bie innere Drdnung und bie Vorfchrift für jeden Tag 
ft. Dies fol nun, im folgenden Abfchnitte auseinanderge- 
fegt werben. 


Zweiter Abſchnitt. 


Verwaltung. 


Verwaltung. — Vorſteber. — Beauffichtiger. — Rechnungsfuͤbrer. — 
Bon wen felbige ernannt werden. — Ihre Geſchaͤfte. — Ihre Ber 
foldung. — Wichtigkeit ibrer Auswahl. — Einfluß der öffentlichen 
Meinung. — Tägliche Gefängnifordnung. — Aufiteben, Schlafen⸗ 
geben, Arbeiten, Mahlzeiten. — Koſt. — Keine Schenke. — Keine 
Belohnung für gute Aufführung — Keine gewinnloſe Arbeiten. — 
Schmierigfeit der Arbeit in den Philadelphiaſchen Einzelzellen. — 
Arbeitsunternehmer, und deren Verſchiedenheit von den franzöftfchen. 
— Abweſenbeit jedes Arbeitsantheils, auffer in Baltimore. 


Die Verwaltung jebes Gefängniffes, iſt allenthalben einem 
Vorſteher (Warden, Keeper, Agent, Superintendent) über» 
fragen, deffen Gewalt größer ober geringer ift. Neben ihm ſteht 
ein Rechnungsführer (Clerk), der mit den Geldangelegen» 
beiten ber Anftalt beauftragt ift. | 

Ueber dem Vorſteher, find noch drei Beauffichtiger 
(Inspectors), für bie höhere Leitung und die fittlihe Beacht⸗ 
ung bed Gefängniffes '). Unter ihm fteht eine größere ober 
geringere Zahl Wärter. 

In 


1) Man hält es meift für vortheilhaft, nicht zu oft mit den Bes 


auffihtigern zu wechſeln, und fie nicht alle auf einmal zu erneuern. 
(Bericht vom 20ſten December 1830, über das Marylandfche Beſſer⸗ 
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In Yuburn, in Gingfing, in Philadelphia und in We⸗ 
thersfielb, wird der DBorficher von den Beauffichtigern er; 
nannt, in Boſton von den Soumerneuren ( Gouverneurs?). 
An Eonnecticut ernennt bie gefeßgebenbe Gewalt biefe Beauf: 
fichtiger, in Maflachufettd der Gouverneur des Staates, und 
in Pennfyloanien der hoͤchſte Gerichtshof. Allenthalben hat 
diejenige Behörde welche den Vorſteher ernennt, auch bag 
Mecht, ihn nach ihrem Gefallen wieder zu entlaffen. | 

Man fieht hieraus, daß die Wahl ber zur Leitung ber 
Befferungsanftalten Berufenen, hoben Behörden anvertraut ift. 

Hinfichtlich ber Unterbeamten, hängt deren Ernennung 
in den Befferungshäufern von Singfing, Wethersfield, Bofton 
und Philadelphia, vom Gefängnißvorfteher felbft ab, wogegen 
fie in Auburn, von den Beauffichtigern gewählt werben. 

Saͤmmtliche Gefängnißvorficher find, auffer in Philabel: 
phia, gehalten, eine hinreichende Geldbuͤrgſchaft für Ihre gute 
Derwaltung zu leiften *). Die Verrichtungen der Beaufficht: 
iger find in Philadelphia und in Wethersfield unentgeldlich, 
und fie erhalten in den übrigen Gefaͤngniſſen, bafür eine geringe 
Vergütung. Was fie in Maflachufettg für ihre Verrichtungen 
befommen, beträgt faum Me Seth 2), Man wählt fie 
beſtaͤndis aus den Ortseinwohnern 3). 


ungstaus. In Boſton werden ſie auf vier Jahre erwaͤhlt. (Geſet 
vom Ulten März 1828). In Ppiladelphia find die Beaufſichtiger des 
Beflerungshaufes von dem Landwehrdienſte befreit, fo wie auch von den 
Berrihtungen als Geſchworene, Schiedsrichter oder Urmenauffeher. 
(Hausordnung des Pbiladelpbiafhen Gefaͤngniſſes). Bis 1820 waren 
bei der Auburfhen Anſtalt fünf Beauffichtiger, man bat fie aber feit: 
dem, da man diefe Anzahl zu bob fand, auf drei vermindert (Bericht 
des Hrn. Spenser über 1820). 

1) In Auburn beträgt die Bürgfchaft, nad) dem Berichte für 
1832, 25000 Dollars (34375 Thlr.). Eben fo viel in Gingfing. 

2) Jeder Beauffichtiger erhält dort 100 Dollars (137 The. 15 
Sar.). In Baltimore befommt nah dem Berichte für 1830, der ganze 
Beauffihtigungs- Rath jährlich 1144 Dollars (1573 Thlr.). 

3). In dem Berichte bes Beauflichtiger des Beſſerungshauſes in 

4 
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Die durch ihre Stellung im Leben ausgezeichnetſten Maͤn⸗ 
ner, trachten nach ber Ehre dieſes Amted. Go findet man 
in Philadelphia unter ben Beauflichtigern des Beſſerungs⸗ 
baufes, Herrn Richard, Bürgermeifter (mayor) ber Stadt, 
und in Boſton Herrn Gray, Senator bed Staates Maflas 
chuſetts. 

Obgleich die Beaufſichtiger nicht unmittelbar die Ver⸗ 
waltung führen, ſteht diefelbe Boch unter ihnen. Sie machen 
die Hausordnung, welche der Vorſteher in Ausführung zu 
bringen bat, und fie beauffichtigen unaufhoͤrlich dieſe Aug: 
führung. Sie können diefe fogar, wenn ed bie Umſtaͤude ers 
beifchen, nad) Gutduͤuken abändern, nehmen aber in keinem 
Sale an ben Handlungen der Berwaltung Theil, unb ber 
Vorſteher verwaltet allein, weil er allein verantwortlich if. 
Sie haben allenthalben gleiche gefeßliche Macht, üben fie aber 
nicht in’ jedem ber von uns betrachteten Gefängniffe, gleich: 
mäßig aus. So fchien ung in Eingfing die Achtſamkeit ber 
Beauffichtiger nur oberflächlich, während fidy ihre Einmifch- 
ung in bie Gefängnißangclegenheiten, in Auburn und We⸗ 
thergfield, bei weitem fühlbarer macht. 

Kurz man kann fagen, daß bie Berrichtungen ber Beaufs 
fichtiger vorfchriftsmäßig, ausgebehnter als in der Wirklichkeit 
find, mährend der Vorſteher, deſſen fchriftgemäße Machtvolls 
fommenpheit nicht fehr groß ift, dennoch als die Seele ber 
Verwaltung angefehen werden muß. Der wichtigſte, im Ge⸗ 
fängniffe zu beſetzende Pag, ift demnach unftreitig ber bes 
Vorſtehers. Er wird in den amerifanifchen Beſſerungshaͤuſ⸗ 
ern, im Allgemeinen von achtungswuͤrdigen, und durch ihre 
Gaben zu biefen Verrichtungen fehr geeigneten Männern, bes 
kleidet. So hat dag Gefängniß in Auburn nach einander, 


Wetbersfield für 1830, beiſſt es. „Wir fegen geringes Vertrauen in 
jede Einrihtung der Hausordnung, wern nicht ein Ausſchuß da if, ber 
ſich durch äftere perfönlicye Unterfuchungen, von der Beobachtung bes 
Vorgefchriebenen Aberzeugt.“ 
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Hm. Lynds, vormald Hauptmann beim Heere, und Hrn. 
Powers, Richter im Staate Neuyork, zu Vorſtehern ges 
habt. In Wethersfield war es Herr Pilsbury, in Sing 
fing Herr Wiltfe und in Bofton Herr Auftin, vormals 
Kapitain bei der Flotte, ſaͤmmtlich durch ihre Kenntniffe und 
durch ihre Fähigkeiten auggezeichnete Männer. Cie verbinden 
mit großer Reblichfeit und tiefem Pflichtgefühle, eine bedeut 
ende Erfahrung, und bie auf ihrem Stanbpunfte fo nöthige, 
vollfommene Menfchenfenntnif. Unter den Borfichern ber 
amerikaniſchen Befferungshäufer , ift ung insbefondere Herr 
Wood, BVorficher des neuen Philadelphiaſchen Beſſerungs⸗ 
hauſes merfwürbig geweſen, ein Mann von böchft ausge 
zeichnetem Geiſte, der allein aus religiöfem Gefühle, eine ein. 
trägfiche Laufbahn aufgegeben hat, um fi dem Gelingen 
einer nüslichen Anftalt zu widmen. 

Die Unterbeamten und bie Wärter, find durch ihre buͤrg⸗ 
erliche Stellung und durch ihr Talent, nicht fo ausgezeichnet, 
aber im Allgemeinen umfichtig und redlich. Mit der Leitung 
ber Arbeit in, den Werfftätten beauftragt, befigen fie faft im- 
mer, eine genaue und gewerbliche Kenntniß, der vow den Sträf: 
fingen getriebenen Handwerke '). 


1) Powers Report (1828) &. 108. 

Man ann nicht vorfichtig genug in der Wahl der Beamten feyn, 
denn die Ordnung welche in diefen Befferungsbäufern berrfäht, kann nur 
durch unterbrochenen @ifer und befländige Aufmerkſamkeit, aufrecht er: 
balten werden. (Man febe hierüber Powers Report 5. 25, den bin: 
ten unter Ziffer XIV abgedructen Barrettfchen Brief, und die Berichte 
der Boſtonſchen Gefaͤngniß⸗Geſellſchaft.) 

Dieſe Nothwendigkeit gute Beamte zu haben, ſchlleſſt von ſelbſt 
eine aͤbelverſtandene Sparſamkeit aus. Man erhoͤhte 1829 das Gehalt 
der Baltimoreſchen Gefaͤngnißbeamten, um fie zu behalten, da fie obne 
dieſe Zulage abgegangen, und vielleicht durch Menſchen ohne Faͤhigkeit 
und ohne Sittlichkeit, erſetzt worden waͤren. (Bericht des Gouverneurs 
Martin vom Ziften December 1829.) 

Es iſt nit nur wegen der Gefaͤngnißordnung, fondern au ruͤck 
ſichtlich eines ſparſamen Geldhaushaltes, von he fäbige und 

— « 


\ 


52 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


Das Gehalt der verſchiedenen Beamten iſt, ohne über: 
mäßig zu feyn, hinreichend groß, um den höheren ein ans 
ſtaͤndiges Leben, und ben niederen alle ihre Bebärfniffe zu 
gewähren !). | 

Man muß übrigens dag Verbienft der Gefängnigbeamten, 
nicht nach der Höhe ber ihnen ausgeworfenen Gehalte an: 
fchlagen. : In Virginien erhält ber Vorſteher des Gefaͤng⸗ 
niffes in Richmond, jährlid) 2000 Dollars (2750 Thaler 
Pr. Cour.), dennoch ift er der Vorſteher eines der ſchlecht⸗ 
eften Gefängniffe ber Wereinigten Staaten, während der in 
Wethersfield, welches ein gutes, mo nicht dag befte iſt, 
nur 1200 Dollars (1650 Thaler) empfängt ?). Wenn man 
die guten Gefängniffe unter einander vergleicht, fann man bie 
nähmliche Bemerfung wiederhohlen. So betragen In Con; 
necticut bei 164 Sträflingen, die Gehalte aller Gefaͤngniß⸗ 
beamten nicht mehr als 3713 Dollar 33 Cents (5105 Thas 
ler 20 Sgr.), während in Bofton bie nähmliche Ausgabe 
für 276 Sträflinge, auf 13171 Dollars 55 Cents (18110 


redliche Beamte zu haben. Das bis zum Jahre 1817 dem Staate koſt⸗ 
bare Marylandſche Beſſerungshaus, wurde von jenem Zeitpunfte an, 
ploͤtzlich, ohne Abänderung der bisherigen Gcfängnißrinrichtung, mehr oder 
‘minder einträglih, und dies bloß dadurch, Daß man ebrlichere und ums 
fihtigere Beamten batte, weldye eine beffere Verwaltungsweiſe einführ 
ten. (Man ſehe Hru. Niles Schrifthen vom 22ſten December 1828.) 

Sehr merfwürdig ift in diefer Hinſicht der Bericht der Beaufſicht⸗ 
iger des Auburnſchen Befängniffes vom 28iten Januar 1826 (5. 3), 
in welchem fie eine Gebaltsvermehrung für die Angeitellten fordern. 


1) Wenn gleich die Gebalte der Gefängnißbeamten in den Ber 
einigten Staaten ziemlich body find, feheinen fie doch höber zu feyn, als es 
wirklich der. Fall iſt. Dort find die verfchiedenen Handwerke fo einträglich, 
daß Menfchen von einiger Fähigkeit, leicht eine Laufbahn finden, die 
ihnen mehr einbringt, als was ihnen die Gefaͤngniß⸗Verwaltung bicten 
fann. Man würde daber auch feine Männer wie Hr. Wood, an der 
Spiße der amerifanifhen Befferungshäufer feben, wenn nicht ein edle⸗ 
red Gefuͤhl ald der Wunſch reich zu werden, fie beſeelte. 


23) Man fehe den Bericht Aber das Eonnecticutfche Beſſerungs⸗ 
haus für 1830. 
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Thaler 24 Ser.) ſteigt. Es koſten demnach die Sträflinge 
in Bofton, deren nicht einmal boppelt fo viele als in. We 
thersfield find, drei und einhalbmal fo viel als im letzt⸗ 
genannten Gefaͤngniſſe '). 

AS wir die Einrichtung biefer neuen Anftalten betracht: 
eten, fiel ung die große Wichtigkeit auf, welche man auf bie 
Wahl Derjenigen fett, denen ihre Leitung anvertraut ift. Von 
dem Augenblide an, wo das Beſſerungsſyſtem in ben Ver; 
einigten Staaten erfcheint, fieht man auch fogleich die mit 
defien Ausführung Beauftragten, ganz andere werben. Für 
bie Wärter eines Sefängniffes fand man nur gang ge 
mwöhnliche Menfchen, während fich bie ausgezeichneteſten Maͤn- 
ner anbieten, um ein Befferungshaug zu verwalten, in 
welchem «8 darauf ankommt, eine geiftige Richtung zu geben. 

Wir haben geſehen, wie die Gefaͤngnißvorſteher, fo hoch⸗ 
ſtehend ihr Charakter und ihr Poften auch ſeyn mag, ben: 
noch der Obhut einer höheren Behörbe, der ber Beauffichtiger, 
unterworfen find. Es giebt aber noch eine über ihnen, unb 
ſelbſt über den Beauffichtigern ſtehende Behörde, welche ftärfer 
als alle andern, nicht in den Geſetzen verordnet, aber in einem 
. freien Lande allmächtig ift, naͤhmlich bie öffentliche Meinung. 
Da bie in dieſem Verwaltungszweige gemachten Neuerungen, 
deren ganze Aufmerkſamkeit auf biefen Gegenſtand gelenft haben, 
fo übt biefelbe auch ungehindert, hierauf einen großen Ein: 
fuß ud. 

Es giebt Ränder in denen bie öffentlichen Anftalten, von 
den Regierungen fo ganz ale ihre perfönliche Sache angefehen 
werden, daß fie den Eintritt in biefelben nad) Gutduͤnken unt⸗ 
erfagen, fo wie ein Hauseigenthümer wilführlich über bie Bes 
tretung deſſelben verfügt. Dann find jene eine Art von Ver; 
waltungsheiligthümern, in welche fein Uneingeweihter dringen 
1) Man fehe in den ſtatiſtiſchen Nachwelfungen über die Geldan⸗ | 


gelegmbeiten der Beſſerungsbaͤuſer hinten unter Ziffer zX, das was 
über die Beamtengeholte geſagt iſt. 
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darf. In Norbamerifa werben dieſe Anftalten bagegen, als 
Alen angehörig betrachte. Auch kann jeder der da will 
dieſe Gefängniffe betreten, und fich von ber im Innern der 
felben herrſchenden Ordnung unterrichten. Das Philadelphia: 
fche Beſſerungshaus, macht hiervon allein eine Ausnahme. 
Indeß ift es auch in biefem geftattet, die Gebäude und das 
Innere der Anſtalt gu unterfuhen. Es ift bloß unterfagt, 
die Sträflinge zu fehen, weil Befuche, dem. Grundſatze gaͤnz⸗ 
licher Einfamfeit, welcher die Grundlage dieſes Syſtems aus⸗ 
macht, zuwider laufen wuͤrden. 

Die Vorſteher und Beaufſichtiger der Veſſerungshaͤuſer 
fordern, anſtatt die Blicke des Publikums zu vermeiden, viel⸗ 
mehr Alle zur Prüfung und Aufmerkſamkeit auf '). Alljaͤhrig 
legen die Beauflichtiger ber gefeßgebenden Gewalt ober bem 
Gouverneur, vom Finanz: und fittlichen Zuftande ded Ges 
fängniffes Nechenfhaft ab, und bezeichnen bie vorhandenen 
Misbräuche, und die zu machenden Verbefferungen. Ihre auf 
Defehl der gefeßgebenden Verſammlungen gedruckten Berichte, 
werden augenblicklich der Deffentlichkeit und ber Prüfung preis⸗ 
gegeben. Die Zeitungen, deren ſtets zunehmende Anzahl uns 
ermeßlich ift, (1830 waren im einzigen Staate Neuyork 239), 


1) Es Heifft in Hra. Niles Berichte fiber das Jahr 1829: „Es 
iſt febr wuͤnſchenswerth, daß die Bürger des Staates, und vorzüglich dies 
jenigen, welche das ehrwürdige Recht baben, Geſetze zu geben und in 
Ausführung zu bringen, dieſes Gefängniß oft befuchen mögen.” 

Die neuen Befferungsbäufer ziehen viele Neugierige berbei, welche 
fie zu ſehen wuͤnſchen. Nach dem Buchflaben des Geſetzes, würde der 
Vorſteher das Recht haben, ihnen den Eintritt in diefelben zu verfagen, 
aber er macht riiemal® davon Gebrauch, und alle welche ſich einfinden, 
werben gegen die Entrichtung von 25 Cents (10 Sgr.) zugelaſſen. Diefe 
Beſuche werden für die Anitalt ein Einfommen, und bie Verwaltung 
bucht das auf diefe Weiſe eingehende Geld, bei der Einnahme. Das 
Beſſeruugshaus in Auburn bat fi im Jahre 1830, bloß bierburdh, eine 
Einnahme von 1524 Doll. 87 Cents (2096 Thlr. 3 Sgr.) erfhaffen. 
(Man fehe die neuen Befehle des Staates Neuyork Bd. 2 Abth. 4 Tit. 
I Kap. 3 Art. 2 $. 64.) 
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drucken fie treu wieder ab. Auf biefe Weile giebt «8 keinen 
einzigen Bürger der Vereinigten Staaten, der nicht: weiß wie 
die Sefängniffe ſeines Landes verwaltet werden, und ber nicht 
durch feine Anfichten .oder durch fein Vermögen, zu ihrer Vers 
befferung beizutragen vermoͤchte. Da die allgemeine Theil: 
"nahme auf diefe Weife einmal geweckt ift, bilden fich in jeder 
Stabt befondere Vereine für die Verbeſſerung der Gefaͤngniß⸗ 
verwaltung: alle öffentlichen Anftalten werben forgfältig unt⸗ 
erfucht, und alle Misbräuche erfannt und aufgedeckt. Sollen 
neue Gefängniffe erbaut werten, fo tragen Privatleute aus 
ihrem Vermoͤgen zu ben Bewilligungen bed Staates bei, um 
bie Unfoften bafür aufzubringen. Diefe allgemeine Aufmerf 
famfeit, welche die Quelle immerwährenber Wachfamteit ift, 
erweckt bei den Gefängnißbeamten, einen aufferordentlichen 
Eifer und eine große Vorſicht, melche fich nicht üben würden, 
wenn fie im Schatten fänden. Eine folche Oberaufficht der 
Öffentlichen Meinung, welche ihnen wohl beichwerlich fällt, ge: 
waͤhrt ihnen aber auch eine Echabloshaltung, denn fie iſt es 
welche ihr Seichäft, dag früher niedrig und unbemerft war, zu 
einem hochſtehenden und geachteten macht. 

Wir wollen jegt, nachdem wir bie Beſtandtheile der Ge⸗ 
fängniffe feunen gelernt haben, auch beren innere Wirkfam- 
feit unterſuchen. Beim Eintritte bed Sträflings in das Ge; 
fängniß, wird deſſen Geſundheitszuſtand von einem Arzte ge: 
prüft, man giebt ihm ein Bad, man fehneibet ihm bie Haare 
ab, und kleidet ihn in,eine neue Sefängnißtracht. In Phi: 
labelphia führt man ihn in feine einfame Zelle, aus der er 
niemals wieber heraustämmt. " Dort arbeitet, ifft und fchläft 
er, und bie Einrichtung diefer Zelle ift fo vollftändig, daß 
ex. niemals aus berfelben herauszugeben braucht '). 


1) Jede Zelle wird durch einen Ventilator geläftet, und enthält 
ein waſſerdurchſpuͤltes Abtritt (water-closet), welches volllommen ge: 
ruchlos if. Man muß fämmtliche Zellen des Philadelphiaſchen Beſſer⸗ 


+ 
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In Auburn, in Wethersfteld, und in ben übrigen gleich» 
artigen Befferungshäufern, verfegt man den Neuaufgenomm⸗ 
enen ſogleich beim Eintritte in die nähmliche Einſamkeit, aber 
nur auf einige Tage, worauf man ihn aus feiner Zelle wieder 
herausfommen läfft, um ihn in den Werkſtaͤtten zu befchäfts 
gen '). Bei Anbruc) des Tages werben bie Sträflinge, durch 
eine dag Zeichen zum Aufftchen gebende Glocke, geweckt. . Die 
Schlieffer öffnen die Thüren, die Sträflinge ſtellen fich im 
eine Reihe unter ber Führung der Waͤrter jeber Abtheilung, 
und marfchiren zuerft nach dem Hofe, wo fie Halt machen, 
um ihre Hände und ihre Gefichter zu wafchen, und von ba 
nach ben Werffiätten, wo fie fogleich ihre Arbeit beginnen. 
Diefe wird nur durch die Eßſtunde unterbrochen, und eg findet 
fein einziger Augenblic für Erhohlung Statt ?). 

An Auburn hoͤren die Arbeiten zur Fruͤhſtuͤcks⸗ und 
Mittageftunde auf, und bie Sträflinge effen zuſammen in 
einem großen Epeifefaale. In Singfing und allen übrigen 
Beflerungshäufern, ehren fie wieder in ihre Zeilen zuruͤck, 
und effen dort jeber allein. Dieſes legte Verfahren, fcheint 
ung beffer ale dag in Auburn. Es ift nicht ohne Unbequems 
lichkeit, ja felbft nicht ohne Gefahr, in einem Raume eine fo 
große Anzahl Verbrecher zu verfammeln, dern Bereinigung, 
die Erhaltung der Zucht um fo viel ſchwieriger macht. 

Bei Tagesſchluß hören die Arbeiten auf, und alle Sträfs 


ungshauſes gefeben, und ganze Tage bort zugebracht haben, um ſich 
einen genauen Begriff von der dafelbit berrfchenden Sauberfeit und Lufts 
reinbeit zu machen. (Man fehe unter Ziffer XXI, die Erflärung von 
Zafel I Figur 1.). 

1) Die Zellen find in Auburn (da fie bloß zum Schlafen und 
Effen dienen), viel Meiner als in Philadelphia, und fieben Fuß lang 
und drei und einen halben Fuß breit. Die Reinheit der Luft, wird in 
ihnen durch ein Bentilator unterhalten. 

2) Mit no viel größerem Rechte, find bort alle Arten von 
Gluͤcksſpielen unterfagt. Die Vorfchriften find hierüber gleichförmig, 
and werden treu befolgt. 
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linge marſchiren wieder aus den Werfftästen in ihre Zellen 
zuruͤckf. Das Aufſtehen, dad Zubettgehen, die Mahlzeiten, 
das DVerlaffen ber Zellen, ber Eintritt in die Werkftätten, alle 
Berrichtungen des Tages, gehen im tiefften Stillſchweigen vor 
fih, und man bört im Gefängniffe nichte, als das Ge 
räufch ber Marfchirenden, ober die Betwegungen ber Arbeiter. 
Iſt aber ber Tag zu Ente, und bie Sträflinge in ihre Eins 
zelzellen zurück geehrt, fo gleicht die Ruhe, welche innerhalb 
diefer ungebeuren, fo viele Verbrecher einfchlieffenten Mauern 
berrfcht, einer Todtenſtille. Mir find oft bei Nacht durch 
diefe öben und ſtummen Gänge gefchritten, welche beftänbig 
vom Lampenfcheine erleuchtet find. Mir glaubten in Graͤb⸗ 
ern zu wandeln, fie enthielten Tauſend lebende Weſen, und 
fie. waren doch gleich einer Wuͤſte. 

Die Ordnung eines Tages, ift auch die bes ganzen Jah⸗ 
red. &o folgen bie Stunden des Verurtheilten, von feinem 
Eintritte in's Gefängniß bis zur Vollendung der Etrafe, in 
niederdruͤckender Gleichförmigfeit auf einander. Die Arbeit 
füllt ben ganzen Tag aus. Die Nacht, iſt völlg. der Ruhe 
gewidmet. Da die Arbeit mühfam und ſchwer ift, fo find 
auch ‘lange Ruheſtunden nöthig, und fie gehen dem Straͤf⸗ 
linge zroifchen dem Augenblicte des Niederlegens und bes 
Wiederaufſtehens nicht ab. Ehe er aber gefchlafen hat, fo 
wie nach feinem Echlummer, bleibt ihm noch Zeit übrig, 
um an feine Einfamfeit, an fein Verbrechen, und an fein 
Elend zu denfen (MT). 

Zwar haben nicht alle Befferungshäufer eine gleiche Haus; 
orbnung, aber fämmtliche Sträflinge eines Gefängniffeg, werben 
auf gleiche Weife befchäftigt. Die Gleichheit der amerifani- 
fchen Sefängniffe ift noch größer, als bie ihrer bürgerlichen 
Geſellſchaft. 

Alle haben die naͤhmliche Tracht,n und eſſen das naͤhm⸗ 
liche Brodt. Alle arbeiten, und es findet in dieſer Hinſicht 
kein Unterſchied Statt, als der aus der natuͤrlichen Anlage zu 


— 
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dem einen oder anderen Gewerbe hervorgeht. m keinem Falle 
darf die Arbeit unterbrochen werden. Man hat die Unbe⸗ 
quemlichkeit eingeſehen, eine Arbeitsaufgabe feſtzuſetzen, nach 
deren Leiſtung der Straͤfling die, Freiheit hätte, nichts zu thun. 
Für ihn, fo wie für bie Ordnung bed Gefaͤngniſſes iſt es 
nothwendig, daß er unaufhoͤrlich arbeite. Kür ihn, weil ber 
Müffiggang ihm verberblich if, für das Gefängniß, weil, wie 
Har Powers bemerft, funfjig arbeitende Menfchen leichter 
zu ‚beauffichtigen find, als zehn Eträflinge die nichts thun '). 

Ihre Koſt iſt gefund, reichlich, aber grob °). Gie fol 
ihre Kräfte erhalten, aber ihnen feinen Genuß verfchaffen, ber 
bloß angenehm iſt. 

Kein Einziger darf auf eine andere Weife leben,’ als wie 
es bie Hausordnung vorfchreibt.. Jedes gegohrene Getränf 
tft dort unterfagt, unb man trinft nichts als Wafler ?). Ein 
Sträfling würde, wenn er auch Schäße befäße, dennoch ge 
nau eben fo leben, mie der Aermſte unter ihnen, und man 
fiehe in den neuen amerifanifchen Gefängniffen feine jener 
Schenken, welche man in den unfrigen trifft, und in denen 
den Gefangenen Alles verkauft wird, maß ihre Leckerei bes 
friedigen fann. Der Misbrauch bes Weines (und DBrannt 


1) Powers Report etc. (1828) ©. 14. 


2) Neue Gelege des Staates Neuyort Bd. 2 ©. 707 8. 57. 
Will man die Koft der Gefangenen in Auburn genau kennen lernen, 
fo febe man Powers Report ©. 43, und eine uns übergebene band» . 
ſchriftliche Mittbeilung des dortigen Rechnungeführers (N.). Die Koſt 
in Wetbersfield findet fih in dem Berichte von 1828 über diefes 
Gefängniß S. 19. Die in Bofton giebt das Gefeß vom Ilten März 
1828. Ueber die in Baltimore febe man die Rules and Regulations 
of the Prison of Baltimore (Baltimore, 1829, 8) &. 6. (Die Koſt 
wie fie in dem unverbifferten Gefängniffe in Lamberton in Neu:$ers 
ſey üblich ift,.findet fich angegeben in Julius Gefängnißfunde S. 100 
Anmerkung.) 

3) Bericht Aber das Beſſerungshaus in Wethersfield für 1828, 
S. 19. nn 
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weins) iſt dort unbefannt, denn felbft ber Gebrauch deſſelben, 
iſt unterſagt. 

Dieſe Gefaͤngnißzucht, iſt gleichzeitig fittlih und gerecht. 
Derjenige Drt, wohin der Staat Verbrecher verfeut hat um 
zu bereuen, darf fein Echauplaß der Luft und der Ausſchweif⸗ 
ung fon. Es iſt ungerecht, ben wohlhabenden Verbrecher, 
deſſen Reichthum grade fein Verbrechen noch erfchmwert,. fich 
in feinem Sefängniffe neben dem Armen ergögen zu laffen, 
deſſen Noth fein Vergehen mildert '). 

Der Fleiß bei ber Arbeit, fo tie bie gute Aufführung 
in der Anftale, führen für die Sträflinge, feine Strafmilder⸗ 
ung berbei. Die Erfahrung lehrt ung, daß derjenige Ber: 
brecher, der bie gewandteften und verwegenſten Miſſethaten 
in der Freiheit vollfuͤhrt hat, oft im &efängniffe am wenig⸗ 
fien mwiberfpenftig if. Er ift lenkſamer als die übrigen, weil 
er kluͤger ift, und er weiß fich zu unterwerfen, weil ihm bie 
Macht abgeht fi) zu empören. Gewöhnlich iſt er gewand⸗ 
ter und thätiger bei ber Arbeit, vorzüglich wenn man ihm 
als Zweck friner Anftrengungen, einen nicht fehr entfernten 
Genuß vorhält. Wenn man demnach Sträflingen, wegen 
ihrer Aufführung im Sefängniffe, Vorrechte bewilligt, läuft 


1) Wir beräbren hier nur die Hauptbeſtandtheile ber Ordnung, 
naͤbmlich die Zucht und die Verwaltung der Beflerungsbäufr. Wlan 
muß, um die in den neuen Beflerungshäufern eingeführten Vorſchriften, 
die Fintbeilung der Zagesitunden, die Art der Arbeiten, die Pflichten 
ber Beamten und der Gefangenen, die Art der eingeführten Gtrafen, 
die Berpflibtungen der Unternehmer u. f. w. genau zu fennen, die bins 
ten unter Ziffer XII mitgetbeilte Ueberfeßung der Hausordnung des 
Eonnecticutfchen Gefaͤngniſſes in Wetbersfield, leſen. Desgleichen die am 
Iſten Januar 1831 für das Boſtonſche Befferungsbaus, von deffen Bors 
feber Hrn. Auftin, erlaſſene Hausordnung. Ferner Hrn. Powers 
beide Berichte über die Auburnſche Anitalt von 1826 und 1828. End» 
lich Die Hausordnung des. neuen Philadelphiaſchen Beflerumgsbaufes. 
Auch haben wir zu diefem Zwecke, die uns von dem Mechnungsfübrer 
in Auburn, und vom Vorſteher von Singfing, Hrn. Wiltfe, übergeb- 
enen Auffäge, benußt. 
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man große Gefahr, grade fuͤr denjenigen Verbrecher, der das 
ſtrengſte Gefaͤngniß verdient hat, ſelbiges zu mildern, waͤhr⸗ 
end man die, welche jeder Erleichterung am wuͤrdigſten waͤ⸗ 
ren, derſelben beraubt. 

Es iſt vielleicht bei der gegenwaͤrtigen Beſchaffenheit un⸗ 
ſerer Gefaͤngniſſe unmoͤglich, ſie ohne Bewilligung von Be⸗ 
lohnungen des Eifers, der Thaͤtigkeit, und der Geſchicklichkeit 
der Straͤflinge zu leiten. Aber in Amerika, wo ſich die Ge⸗ 
fängnißzucht auf das Abſchreckende der Strafe ſtuͤtzt, bedarf 
man zu ihrer Leitung keines geiſtigen Einfluſſes. 


Daß eigene Beſte ber Straͤflinge erfordert, daß fie nie 


mals müjlig ferien, unb das bed Staates, daß fie auf bie 
nuͤtzlichſte Weife arbeiten. Man ficht in dieſen neuen Beſſer⸗ 
ungehäufern, feine jener in England gebräuchlichen Mafchinen, 
welche die Gefangenen vernunftlog in Bewegung feßen, und 
durch welche bloß ihre leibliche Thätigfeit erregt wird (O). 

Die Arbeit. ift nicht nur. heilfam, weil fie das Gegens 
theil des Müffigganges iſt, ſondern man will auch, daß ber 
Erräfling, indem er arbeitet, ein Gewerbe erlerne, deſſen 
Ausübung ihm nach feiner Entlaffung aus dem Gefängniffe, 
Lebensunterhalt gemährt. 

Man Ichrt daher die Eträflinge nur nüßliche Hand» 
werfe, und wählt unter diefen, forsfältig die einträglichften, 
fo wie Bicjenigen aug, beren Erzeugniſſe am leichteſten Abſatz 
finden °). 





1) Das Syftem ber amerifanifchen Gefängniffe, welches darin ber 
flebt, die Arbeit der Sträflinge fo einträglih als möglih zu mahen, 
eignet fi vollfommen für jenes Land, in welchem der Tagelohn, aus 
Mangel an Armen, ſebr tbener ift. 

Indem man in den Gefängniffen Manufakturen einrichtet, befuͤrch⸗ 
tet man nicht, die. freien Arbeiter zu beeinträchtigen. Wirklich liegt 
einem Bolfe im Allgemeinen daran, daß die Menge feiner Erzeugniffe 
beftändig zunebme, und der minder tbeuer bezablende Werbraudyer fich 
dadurch bereichere, daß ihr Preis falle, fo wie ihre Menge ſteigt. In 
denjenigen Ländern dagegen, wo ber Meberfluß an Erzeugniflen, ben 


| 
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Man hat dem Bhilabelphiafchen Spfteme oft vor; 
getvorfen, daß es die Beichäftigung der Eträflinge unmöglich 


% 


Werth der verfertigten Waaren ſchon möglichft niedrig geſtellt bat, läßt 
fih deren Menge nicht vermebren, ohne das Dafein der ganzen arbeits 
enden Klaffe in Gefabr zu fegen. Man fann fagen, die Waaren has 
ben ihren niedrigften Preis erreicht, wenn der Gewinn des  Arbeiters 
ihm genau cben fo vicl einträgt, als er zum Leben gebraudt. Wenn 
aber der Erwerb des freien Arbeiters bereits fo weit gefunfen ift, wird 
Die Errichtung von Manufafturen in Gefängniffen, noch viel gefäbrlicher 
als es die von neuen Manufafturen durdy freie Menfchen feyn würde, 
deun es iſt nicht bloß eine Mitbewerbung, welche die freien Anlagen 
bier zu erdulden baben, weil zwiſchen den Manufafturen freier Arbeiter 
und denen in Gefängniffen, die Sache nicht gleich if. Das Gefängniß 
arbeitet nicht, um zu gemeinnen, fondern nur um feine Ausgaben zu vers 
mindern. Es feßt daher den Preis feine Waaren nach Gutdlinfen 
herab, und fein Dafein iR niemals bedroht. Wenn die verfertigten 
Wagren im Werthe finfen, giebt der Unternebmer weniger für die Ars 
beit der Sträflinge, und fAfft fih vom Staate für die Unterbaltungss 
toten mehr bezablen. Der freie Manufafturift lebt dagegen nur von 
feinem Gewinnſte, und die von ihm gebrauchten Arbeiter müffen von 
ihrem Arbeitsertrage leben. Werden nun aber die Erwerbniffe beider, fo 
gering, daß feiner von ihnen mebr Vortheil hat, fo gebt die Manufat⸗ 
tur zu Grunde. 

Wenn man in Gefaͤngniſſen Manufakturen errichtet, erſchafft man 
„einen Mitbewerber aller Arbeiter der naͤhmlichen Art, der verderblich 
wirft, wenn diefe durch die Geringfirgigfeit des Tagelohns entweder ganz 
aufhören muͤſſen, oder nur mit Verluſt fortbeſtehen koͤrmen. Kurz, bie 
freien Manufafturen geben zu Grunde menn fie nicht gewinnen, weil 
fie ein beſchraͤnktes Vermögen haben. Die von dem Staate erhaltenen 
Manufafturen der Gefaͤngniſſe erbalten ſich aber, fie. mögen viel oder 
wenig eintragen, beitändig, weil fie weniger dabin fireben zu gerinnen, 
als moͤglichſt wenig zu verliehren, und weil fie zu ihrer Erhaltung, ein 
fich in’6 Unendliche erneuerndes Vermögen befißen. 

Diefe Betrachtungen find es unflreitig, welche bie englifche Regier⸗ 
“rs ſchon mehrmals veranlafft haben, die Arbeit der Sträflinge aufhoͤ⸗ 

ren zu laffen, und deshalb. hat man die Zretmäblen old Mafchinen ers 
dacht, metche arbeiten machen, obne Erzeugniffe zu liefern. 

Selbſt binfichtlih des alleinigen Vortheils der Gefangenen, er 
fallen diefe Maſchinen nur zur Hälfte den Zwed, den man bei ihrer 
Arbeit im Auge bat. Freilich befchäftigen fie den Gträfling, und be 
wahren ihn vor den Gefahren des Muͤſſiggangs. Was foll er aber 
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mache. Unſtreitig iſt es viel ſparſamer und vortheilhafter, 
eine gewiſſe Anzahl Arbeiter in einer gemeinſchaftlichen Wert⸗ 
ſtaͤtte arbeiten zu laſſen, als jeden von ihnen in einem beſond⸗ 
eren Raume zu beſchaͤftigen. Auch hat man Recht wenn 
man ſagt, daß eine große Menge Gewerbe, nicht von einem 
einzigen Arbeiter in einem ſehr engen Raume, betrieben wer⸗ 
ben koͤnnen. Indeß beweiſet das Beiſpiel des Philadelphia⸗ 


thun, wenn er einmal aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſen ii? Wozu ſoll 
ibm die Kunfk dienen, das Tretrad umzudreben? - Hat man demnach 
Bloß den Nugen des Eträflings im Auge, fo follte man ihn niemals auf 
dDiefe Meife arbeiten laffen. Der Staat muß aber nıdıt bloß den Vor⸗ 
theil der Gefangenen beruͤckſichtigen, und hieraus ergiebt fih die Vers 
legenbeit der Regierung in diefer Hinfiht. Es bält fehr ſchwer den 
Augenbli zu beflimmen, in welchem keine Manufafturen mehr in den 
Gefängniffen errichtet werden Pönnen, obrie den Kunfifleiß der freien. 
Bürger zu beeinträchtigen, fo wie ed audy eine zarte Trage der Sittlich⸗ 
keit und Billigkeit iſt, zu reifen, big wie weit man den Öträfling bes 
fhüßen darf, obne den ebrlichen freien Arbeiter zu unterdräden. Ueber 
diefe Fragen laffen fidy feine allgemeinen Grundfäge aufitellen, weil ihre 
Beantwortung, einer vollftändigen Kenntniß der Thatſachen und der Lage 
der Dinge in jedem Lande, untergeordnet werden muß. 

Indeß ſcheint ung die Tretmühle in einem Falle, obne Ausnahme 
nadhtbeilig, wenn fie naͤhmlich fo eingerichtet if, daß fie, wie es wol 
zuweilen geſchieht, etwas erzeugt. In diefem alle vereinigt fie in fi 
den doppelten Nachtbeil, den Gefangenen fein Handwerk zu lehren, und 
die Menge der Erzeugniffe zum Nachtheile des freien Arbeiters zu ver . 
größern (P.). 

Wie dem aber auch fei, die befondere Unterſuchung über die Tret⸗ 
muͤhlen und über die Arbeit im Allgemeinen, weldye für viele Länder 
Europa’s fehr wichtig ik, bat in den Bereinigten Staaten gar feine 
Schwierigkeit. Denn es ift augenſcheinlich, daß in jenem Lande bei der 
Hoͤde des Preifes der Manufakturwaaren, Tretmuͤhlen in Gefängniffen, 
gar keinem Bedürfniffe abbelfen würden. 

Vielmehr erbeiicht dort der allgemeine Wortbeil des Staats, fo wie 
der der Gefangenen, daß diefe in ihren Sefängniffen ein nuͤtzliches Hand» 
wort treiben. Der des Staats, weil in den Bereinigten- Staaten noch 
nicht fo viel an Waaren erzeugt, ald verbraucht wird, umd der der 
Gträflinge, weil ihnen viel daxan legt, ein Handwerk zu erlernen, defien 
Ausuͤbung ihnen fpäter, die Mittel zum Lebensunterhalte verſchaffen 


| ann. 
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(chen Befferungshaufes, in welchem alle Sträffinge arbeiten, 
daß es eine hinreichende Menge von einem einzelnen Mens 
fchen betriebener Handwerke giebt, um jene nuͤtzlich zu bes 
fchäftigen *). Die nähmlidye Schwierigkeit findet in denjen- 
igen Gefängniffen, wo bie Eträflinge zuſammen arbeiten, 
nicht Start. In Auburn und Baltimore, treibt man 
eine fehr große Menge von Gewerben. Diefe beiden Beſſer⸗ 
ungehäufer gleichen großen Manufafturen, welche alle nuͤtz⸗ 
lihen Gewerbszweige in fi vereinigen. In Bofton und 
in Singfing ?), ift bie Befchäftigung der Straͤflinge, bie 
jeßt gleichartiger gervefen. In beiden Anſtalten find fie mit 
GSteinhauerarbeit befchäftigt, Wethergfield bietet in kleinerem 
Maasſtabe, dag naͤhmliche Schaufpiel als Auburn dar. 

Meift wird die Arbeit der Sträflinge an einen Unter⸗ 
nehmer verpachtet, der für ben Kopf einen gewiſſen Tagelohn 
jablt, und dagegen alles in Empfang nimmt, was der Sträfs 
ling angefertigt hat. 

Es find weſentliche Verfchiebenheiten zwiſchen biefer Ein; 
richtung, und der in unferen Gefängniffen üblichen. Bei 


1) Die von den Sträflingen in Philadelphia betriebenen Hands 
werke, find Weberei, Schufterei, Schneiderei, Zifchlerei u. few. Man 
ſehe die drei bie jet erfchimenen Jahresberichte über dieſes Beſſer⸗ 
ungsſbaus (W.). 

2) Es iſt wahrſcheinlich, daß man nach gänglicher Vollendung des 
Singfingihen Belferungsbaufes, eine größere Verſchiedenheit der Ber 
f&häftigungen, in demfelben einführen wird. Zwar Hefern die ſchoͤnen 
Marmorbrühe an der nähmlichen Stelle auf der das Gefängniß erbaut 
ik, und deren Benugung, durch die Nähe des Hudfons fo febr erleichtert 
wird, noch auf lange Zeit binaus,. den Gefangenen binreichender Ber 
ſchaͤftigung. Wird man fid aber niemals vor der Gefahr fcheuen, 
taufend verurtheilte Verbrecher, frei auſſerhalb der Mauer ihres Ge 
fängniffes arbeiten zu laſſen? 

- Sn Auburn und in Baltimore find die befchäftigteften Werfflätten, 
die der Weber, Tiſchler, Böttcher, Schuſter und Schloſſer. (Das ges 
nauere findet fi in den Jahresberichten der Gefaͤngniſſe in Auburn und 
Baltimore.) 
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uns liefert der naͤhmliche Unternehmer Koſt, Kleidung, Ar: 
beit und Geſundheitspflege der Straͤflinge, ein fuͤr ſie, wie 
für die Ordnung des Gefaͤngniſſes, gleich ſchaͤd'iches Verfah⸗ 
ren ): für den Straͤfling, weil der Unternehmer, der in einem 
ſolchen Hantel bloß eine Gelbfache fieht, ſowohl Lebenemittel 
alg Arbeiten in Anfchlag bringt, und wenn er bei ber Kleid; 
ung verliehrt, es bei der Koſt wieder einhält; indem er fich 
bei minder einträglicher Arbeit, feine Entfchäbigung in der ihm 
zur Laſt liegenden Unterhaltung ſucht. Aber auch für bie 
Ordnung des Befängniffes , iſt dieſe Einrichtung nicht minder 
verderblich. Der Unternehmer, der im Eträflinge nur eine 
arbeitende Mafchine fieht, denft, indem er fich ihrer bebient, 
bloß an den Gewinnſt, welchen er daraus gu ziehen denkt. 
Alles fcheint ihm gut, was beffen Eifer anregt, und es fümms 
et ihn wenig, ob die Ausgaben des Straͤflings auch auf 
Koften der Ordnung gefchehen. Ueberbies gewährt ihm bie 
Ausgedehntheit feiner Obliegenheiten im Gefängniffe, eine Wiche 
tigkeit, twelche er nicht haben fol. Es ift daher von weſent⸗ 
lichem Bortheile, ihn fo fehr als möglich aus dem Beffers 
ungshauſe zu entfernen, und feinen Einfluß, wenn man ihn 
nicht ganz aufheben kann, doch zu befämpfen ?). 

Es 





1) In dem Zuchthauſe in Melun in Frankreich, iſt eine ziemlich 
betraͤchtliche Buͤcherſammlung zum Gebrauche der Straͤflinge. Sie wird 
vom Unternehmer gettellt, dem die Gefangenen für jeden von ihnen ges 
lefenen Band, etwas bezahlen muͤſſen. Hieraus läfft fich leicht ſchlieſſen, 
welcherlei Art die Bücher feyn müffen, aus denen diefe Sammlung bes 


ffeht. 


2) Es ergiebt ſich aus der Ueberſicht der Obliegenbeiten für die 
Verforgung aller Zuchthaͤuſer durch Unternebmer (Cahier des char-. 
ges pour l'entreprise generale du service des maisons centrales 
de detention), daß auffer der Bekoͤſtigung, Kleidung und. Schlafitätte 
ber Zuͤchtlinge, auch die Meinlichkeit, die Gefundheitserbaftung des Ge⸗ 
fängniffes, das Weiffen u. f. w., an eine Unternebmer ausgethan wird. 
Der Unternehmer läßt die Gefangenen rafiren und ſcheeren, liefert ihnen 
und den Waͤrtern Licht und Waͤrme, den Kanzleien Papier, Dinte 


2 
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Es hat ung gefchienen, ald ob das eben berüßrte Nebel, 
in den neuen amerifanifchen Befferungshäufern ‚welche wir 


Siegellad u. f. w. Er muß das zum Gottesbienfle Noͤthige unterbals 
ten, für das Begraͤbniß der Sträflinge forgen, fo daß Geſundbeit, Les 
ben, Religion, Todt, furz Alles in den Händen des Unternehmers iſt. 
Ja um nichts zu vergeflen, bat man am Ende der Ueberſicht der Ob⸗ 
liegenheiten binzugefügt, daß der Unternedmer fämmtliche vorbergefchene 
oder unvorbergefcbene allgemeine Lieferungen, zu machen bat. 

Die Schenke it zum Bortbeil des Unternehmers, dem daran liegt, 
dag möglichit viel Wein verkauft, und alfo audy die Gefängnißzucht vers 
Ießt werde. Diefe Einrichtung iſt um fo gefährlicher, da der Gträfling 
die Hälfte feines, zwei Drittel des Wrbeitsertrages ausmachenden Ur, 
beitsantbeild, im Gefängniffe auszablen darf. 

Aus allem diefem folgt, daß der Unternehmer, der Alles tbun muß, 
der wichtigite Mann im Gefängniffe il. Die Vorfteber der Werkität- 
ten, die Werkmeiſter, Köche, Becher, Schenkbalter, Waͤſcher, Bartpuger, 
Krankenwärter, Apotbeferburfhen, Dienſtboten, Arbeittleute, und alle 
deren Berrichtungen weiter als bis zum bloßen Beauflichtigen reichen, 
werden von dem Unternehmer gewählt, der fie bloß durch die Verwalt⸗ 
ung genehmigen zu laffen braucht. 

Hieraus ergiebt ſich, daß das Gefängniß, fo wie deſſen Zucht, dem 
Unternehmer und feinen Dienern überliefert find. Uebrigens bat der 
Unternehmer ein unermeſſliches Geſchaͤft zu leiten, Alles ruht auf ihm, 
fowohl das Größte ald das Kleinfte. 

Unfäugbar wird bierdurd die Nechnungsführung febr vereinfacht, 
weil man nur mit einem einzigen Menſchen zu thun bat. && fällt aber in 
die Augen, daß dieler Menſch auch von gewaltigen Anfprüchen feyn muß. 
Indem er Alles thut, muß er bei Allem gewinnen. Man füge hierzu 
noch, daß feine fo vermwidelte Lage, in einiger Hinficht ſehr nachtbeilig 
il. Bei Streitigkeiten, wird der zwifchen ihm und der Verwaltung ents 
fichende Proceß, von dem Praͤfekturpathe gerichtet, d. h. durch die Ders 
waltung, welche eigentlich fein Gegner iſt. Wian begreift, daß er fich 
in eine ſolche Unternebmung nur dann einläfft, wenn er die fait gewiſſe 
Ausfiht auf einen großen Gewinn bat. . 

Wenn man: in unferen gegenwärtigen Gefängniffen, der Zucht eine 
fittliche Richtung geben wollte, würde der Unternebmer dabei febr bin 
derlich ſeyn. Die große Ausdehnung feiner Verpflihtungen madıt, daß 
die meiften Gefängnißbeamten grade feine Beauftragten werden. Bon 
{hm gewählt und befoldet, bangen fie auch unmittelbar von ihm ab, 
und fo ift er auch im Beſitze der wichtigken Theile der Gcfängnißver: 
maltung. 

Wenn wir die Unbequemlichkeiten ſolcher Unternehmungen tabeln, 

5 
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befucht haben, meift glücklich vermieden if. Dean bat in 
biefen Anftalten, weder ausfchlieglic die eigene Verwaltung, 
noch bie durch Unternehmer gewählt. 

Die Kleidung und Schlafſtaͤtte der Sträflinge fchafft ger 
wöhnlich der Vorfteher an, ber felbft alle Verträge hierüber 
abſchließt. Vieles braucht er gar nicht zu faufen, weil ex 
die zur Kleidung nöthigen Dinge, im Gefängniffe ſelbſt, von 
ben Sträflingen anfertigen und machen läfft. Sin Auburn, 
in Singfing und in Bofton, merden bie GSträflinge durch 
einen Unternehmer beföftiget, mit welchem deshalb laͤngſtens 
immer auf ein Jahr, ein befonberer Vertrag gefchloffen werben 
muß. In Wethersfield befreitet das Gefängniß felbft dieſe 
Ausgabe. In Auburn ift ein Unternehmer für bie Bekoͤſtig⸗ 
ung der Sträflinge, und ein anderer für ihre Arbeit. 
| Eben fo giebt ed für jeben Gewerbszweig einen befon- 

dren Unternehmer, und durch die Vermehrung ber hierüber 
abgefchloffenen Verträge, erlangt jeder von biefen, bloß einen 
befchränften und vorübergehenden Einfluß in der Anftalt. In 
Wethersfield beföftiget und unterhält die Gefängnißverwaltung 
die Sträflinge, ohne ihre Zuflucht zu einem Unternehmer zu 
nehmen, und fie iſt es auch, welche den größten Theil ber 
Arbeiten wieder an den Mann bringt '). 

- An allen biefen Anftalten darf fich der Unternehmer, un: 
ter feinem Vorwande in bie innere Gefängnißzucht mifchen, 
noch deren Hausordnung im geringften antaften. Er barf 
nicht mit den Sträflingen reden, als in fo weit er ihnen Ans 


wollen wir darum gerade nicht die Verwaltungsweife aller der Gefaͤng⸗ 
niffe billigen, in denen felbige nicht gefunden werden. Go find wir 
weit davon entfernt, das Philadelphiaſche alte Beflerungsbaus in der 
Walnufftraße, in welchen eigene Verwaltung iſt, zu preifen, und wir 
glauben fogar, daß der ®rundfaß der Unternehmung, wenn er verfläns 
Dig angewendet wird, im Ganzen mehr nuͤtzlich als nachtheilig fel. 

1) Man febe den erſten Abfchnitt, vierten Artikel, der unter Ziffer 
XII Hinten abgedruckten Hausordnung des Connecticutſchen Beflerungss 
baufes in Wethersfield. 
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leitung zum Gewerbe giebt, welches er fie lehren foll, und 
Bann darf bies nur in Gegenwart und mit Bewilligung eines 
Aufſehers geſchehen '). 

Ungeachtet aller dieſer weiſen Vorſichtsmaasregeln, iſt 
aber dennoch die Gegenwart des Unternehmers oder ſeiner Be⸗ 
vollmächtigten in den Gefaͤngniſſen, nicht ohne Unbequemlich⸗ 
feit. rüber ward das Auburnfche Beſſerungshaus durch füch 
ſelbſt verwaltet ?), und ald man wegen der großen Einbuffen, 
einen Unternehmer eintreten ließ, geftattete Hr. Lynds, da⸗ 
maliger Borfteber, biefem nicht, bie zu den Sträflingen zu 
gelangen. Jener machte fich anbeifchig, einen fefigefegten Preis 
für die von den Gefangenen verfertigten Waaren zu bezahlen, 
und diefe wurden an ihn abgeliefert, ohne daß er bei ihrer 
Berfertigung gegenwärtig getvefen wäre. Bei biefer Ordnung 
der Dinge, gewann bie Zucht aufferprdbentlih. Iſt es aber 
sortheilhaft, bie fich zroifchen dem Unternehmer und den Sträf 
Iingen bildenden Verhaͤltniſſe zu befchränfen, fo iſt es doch 
noch befier, fie gänzlich aufzuheben. Indeß würde eine 
folche Verwaltungsweiſe, ſchwierig und koſtbar fepn. 

Die des Rechtes ber Beauflichtigung ber Arbeit beraub⸗ 
ten Unternehmer, machten für bag Gefängniß nachtheilige Be⸗ 
Bingungen. Audrerſeits machte ihre Ausfchlieffung aus ben 
Werfftätten e8 nothwenbig, dort Auffeher zu haben, toelche 
fähig waren, die Sträflinge ihr Handwerk zu lehren, und 
ed war nicht leicht, Menfchen mit den hierzu nöthigen Ger 
werbsfenntniffen zu finden. Endlich war ber Abfag ber Waa⸗ 
ren für den Vorſteher weniger leicht, als für die Unterneh: 
mer, welche bloß Hanbelsgefchäfte treiben. Deshalb ift man 
darauf zurückgefommen, Unternehmer auf bie befchriebene Weiſe 
zusulaffen, und biefe Einrichtung, fcheint bei den Bürgfchaften 


1) Powers Report ete. ©. 42 für Auburn, und für Bofton 
Rules and Regulations of the Prison of Boston, Ist January 1831. 
2) Powers Report ©. 41 ff. 
5* 
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welche man zu derſelben hinzugefuͤgt hat, Vortheile zu haben, 
bie beträchtlich größer find als ihre Nachtheile. Indeß ſcheint 
Herr Lynds immer noch zu fürchten, daß bie gebuldete An⸗ 
weſenheit der Unternehmer in der Anftalt, früher ober fpäter, 
zum gänglichen Umfturze ber Zucht führen bärfte (R). 

Mir werben bald bei den Ausgaben und Einnahmen 
fehen, daß die Arbeit ber Sträflinge, im Ganzen genommen, 
fehr einträglic) iſt. Wir ſind, indem wir dieſe verſchiedenen 
Anſtalten durchwanderten, durch den Eifer, ja zuweilen durch 
das Talent in Erſtaunen geſetzt worden, mit welchem die 
Straͤflinge arbeiten. Was ihren Eifer am bewundernswuͤrd⸗ 
igſten macht, iſt, daß ſie dabei ohne eigenen Vortheil hand⸗ 
eln. In unſeren Gefaͤngniſſen, ſo wie in den meiſten euro⸗ 
paͤiſchen, gehört ein Theil des Arbeitsertrages den Straͤflin⸗ 
gen. Dieſer Arbeitsantheil iſt in den verſchiedenen Laͤndern, 
groͤßer oder kleiner, findet aber in den Vereinigten Staaten 
gar nicht Statt. Man nimmt dort als Grundſatz an, daß 
der Sträfling dem Staate feine ganze Arbeites 
fraft ſchuldig ift, um ihn für die Unfoften feiner 
Gefangenſchaft zu entfhädigen. So arbeiten dem⸗ 
nach bie Sträflinge mährend ihrer ganzen Strafjeit; ohne ben 
geringften Lohn zu empfangen, unb ‘ohne daß man ſich mit 
ihnen bei ihrer Entlaffung, über bag was fie gearbeitet ha⸗ 
ben, zu berechnen brauchte. Man giebt ihnen bloß etwas 
Geld, als Zehrpfennig zur Reife an den Ort, an welchem fie 
ſich in Zufunft niebderzulaffen benfen *). 


1) Ein Geſetz des Staates Neuyork geftattet dem Worfteber 
nicht, jedem entlaffenen Sträflinge mehr als 3 Dollars (4 Thlr. 4 Sar.) 
mitzugeben, und feine Stleider, welche nicht über 10 Dollars (13 Tolr. 
22 Syr.) werth feyn dürfen (Neue Geſetze des Staates Neuyorf 
Vierte Abtbeilung Kap. 3 Tit. 2 Art. 2 $. 62). — In Philadel- 
pbia fann der Vorficher dem Entlaffenen 4 Dollars (5 Thlr. 15 Sgr.) 
geben (Art. 8 der Haudordnung, Bericht von 1831). — In Boſton 
iſt er berechtigt, 5 Dollars (6 Tblr. 26 Sgr.), und überdies einen ans 
Rändigen Anzug, der zwanzig Dollars (27 Thlr. 15 Sgr.) werth if, 
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Diefe Einrichtung feheint ung übertrieben ſtrenge. Wir 
laͤugnen gar nicht dag unftreitbare Recht bed Staates, in ber 
Arbeit des Sträflings eine Entſchaͤdigung für bag zu fuchen, 
was biefer ihm fchuldet, und wir miffen übrigen noc) gar 
nicht, big wie meit ein beträchtlicher Spaarfchag dem Sträf: 
linge nuͤtzlich ift, der bei feiner Entlaffung aus bem Gefaͤng⸗ 
niffe, in dem burch ihn sufammengehäuften Gelbe, meift nur 
ein Mittel fieht, Keibenfchaften zu befriedigen, welche um fo 
gebieterifcher auftreten, je länger fie im Zaume gehalten wor: 
ben find (S.). Worin mürbe aber bie Umsiemlichkeit lies 
gen, dem Eifer bed Sträflings ein gelindes Neismittel, und 
feiner Thätigkeit eine geringe Belohnung zuzugeſtehen? Warum 
nicht in feine Einfamfeit und in feine Leiden, einen Reiz des 
Gewinnes werfen, der, fo Flein er auch waͤre, doch für ihn 
nit minder von unermefflichem Werthe ſeyn würde? Sollte 
ed übrigens nicht nothiwenbig fepn, daß er am Tage feines 
Miebereintritts in die bürgerliche Gefelifchaft, wenn auch nicht 
bedeutende, verfügbare Summen, doch mindeſtens einige Mit 
tel des Unterhalts befige, bi man ihm Arbeit giebt *)? 


mitzugeben. Die Beauffichtiger der Anftalt für Maffachufetts, fcheinen 
zu bedauern, daß man den entlaffenen Sträflingen fo viel giebt. (Ihr 
Beribt von 1830 ©. 4). — Ueber Wetbersfield fehe man ben Eon, 
necticutfhen Bericht von 1828. 

1) Der gefabroolifte Augenblic für die aus dem Gefaͤngniſſe Ent⸗ 
laffenen, bleibt immer der ihred Austritted. Nicht felten vergeuden fie 
in den erfien vier und zwanzig Stunden nachdem fie in Freibeit geſetzt 
wurden, ibren Spaarſchatz. In Genf ift, um diefem Uebel abzubelfen, 
die Gemotnbeit eingeführt worden, den entlaffenen Sträflingen im Au⸗ 
genblicke des Austrittes, nicht ihren ganzen Spaarſchatz auszuzahlen. 
Man laͤſſt ibn ibnen etwas ſpaͤter, an ihrem neuen Wohnorte zukom⸗ 
men. In Frankreich verfaͤbrt man ſeit einiger Zeit eben ſo, bei den aus 
ben Galeerenboͤfen und Zuchthaͤuſern Entlaſſenen. Dies iſt eine weiſe 
Maasregel, welche man aufrecht erbalten muß. (Eine ähnliche Ein⸗ 
richtung, hat ſich bereits ſeit langer Zeit in Preuſſen vielfach bewaͤhrt. 
S. Julius Jahrbuͤcher der Straf⸗ und Beſſerungsanſtalten u. f. w. 
Bd. 5 ©. 270 ff.) 
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Warum ahmt man daher nicht die Einrichtung des Baltimo⸗ 
reſchen Gefaͤngniſſes nach, two man bei voller Guͤltigkeit ber 
Grundſaͤtze der übrigen amerifantfchen Beflerungsanftalten, 
doch deren Strenge bierdurch mildert? In dieſem Ge 
fängniffe hat jeder Sträfling feine tägliche Arbeitsaufgabe, 
bört aber nach deren Beendigung, nicht auf fich zu befchäfts 
igen, ſondern arbeitet nur bloß für fich felbf. Alles, was 
er auf biefe Weife ald Ueberverbienft gewinnt, kommt zu ſei⸗ 
nem Epaarfchage, und man hat, ba ihm berfelbe nad) voll: 
endeter Errafzeit ausgezahlt wird, die Sicherheit, daß das 
auf biefe Weife erworbene Geld, der Zucht der Anftalt nicht 
ſchaͤdlich werde. Es gab eine Zeit, wo bie Sträflinge in 
Baltimore ihr überverbientes Geld, augenblicklich zum Anfaufe 
von Eßwaaren verwenden burften. Zwar mar ihre Arbeit 
damals viel einträglicher, aber man bat bie, aus einer fol- 
chen, jebe Zucht zerſtoͤhrenden Dultfamfeit entipringenden 
Nachtheile, wohl erkannt, und ber Epaarfchaß eined jeden, 
bleibt jegt unberührt, bi8 er aus dem Gefängniffe entlaffen 
wird *). | 

Dies ift die in ben amerifanifchen Befferungsanftalten 
eingeführte Drbnung. Wir haben gefagt, daß biefelbe auf 
ale Sträflinge ihre Anwendung finde, welche in dem Staat: 
. engefängniffe ihre Strafe erbulden; indeß hat man bis jekt, 
mit Ausnahme von Connecticut, bie Weiber noch nicht auf 
Diefe Weife behandelt. Man findet fie in den amerifanifchen 
Gefängniffen, wie in ben unfrigen, gewöhnlich unter einanıs 
der gemifcht, und fie find dort, wie bei ung, allen Laſtern 
ausgefeßt, welche aus bem Wechſelverkehre entfpringen. 

Es giebt Leute welche glauben, daß es fehr ſchwierig 
fei, auf die Weiber ein Syſtem anzuwenden, deffen Grund: ' 
lage das Schweigen abgiebt. Aber die Erfahruug von We 


1) Man febe die Berichte Aber das Marylandfche Befferungsbaus 
vom 23ften December 1828, und vom Sabre 1830. 


* 
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thersfielb, wo die Weiber eben ſo wie die andern Straͤf⸗ 
linge, bei Nacht ſtreng in Einzelzellen eingeſperrt werden, und 
bei Tage ganz ſtillſchweigen muͤſſen, beweiſet, daß dieſe Schwie⸗ 
rigkeit nicht unuͤberwindlich iſt )). Uebrigens find es nicht 
die Schwierigkeiten der Ausfuͤhrung, welche die Verbeſſerung 
der amerikaniſchen Gefaͤngniſſe in dieſer Hinſicht gehindert 
haben. Wenn man bei der Anwendung des neuen Beſſer⸗ 
ungsſyſtemes, die Weiber bisher herausgelaſſen hat, fo muß 
man bie hauptfächlich, ber geringen Anzahl von ihnen be 
gangener Verbrechen beimefin. Man bat fie vernachläffigt, 
weil fie in den Gefängniffen nur geringen Raum einnehs 
men ?) (T.). Eben fo gebt ed aber mit den meiften Wun- 
- ben ber bürgerlichen Geſellſchaft: find fie tief, fo fucht man 
eifrig ein Mittel gegen biefelben, ift dies aber nicht ber Fall, 
fo denkt man nicht an ihre Heilung. 





Dritter Abſchnitt. 
Zuchtmittel. 


Mothwendigkeit zwiſchen dem Syſteme von Philadelphia und von bem 
Auburn zu unterfcheiden. — Größere Leichtigkeit, das erfte in Kraft 
zu feßen und zu erhalten. — Leibesitrafen find Hülfsmittel des Aus 
burnſchen. — Gemäßigte Zucht in Wethersfield. — Willführliche 
Gewalt der Vorſteher. — Raͤtblichkeit der Leibesfirafen. — Wie if 
ihr Einfluß auf den Geſundheitszuſtand ded Gefangenen? 


Wir wollen jeßt unterfuchen, durch welche Zuchtmittel 
die gefchilderte Ordnung der Dinge, eingeführt worden if, und 
fi) erhält. 


1) Die Schwierigkeit iſt doppelt. Zuerſt glaubt man, «6 ſei im 
Allgemeinen viel ſchwerer die Weiber zum gänzlichen Schweigen zu brins 
gen, als die Männer, und zweitens feblt bei ibnen das Zwangsmittel 
wie für die Männer, da nach den Belegen der Bercinigten Staaten, 
die Peitſchenſtrafe bei männlichen Sträflingen erlaubt, bei weiblichen 
aber unterfagt if. 

2) Mau fehe Hinten unter den kaliſtiſchen Bemerkungen Ziffer 
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Auf welche Weiſe wird das Stillſchweigen unter ſo vie⸗ 
len vereinigten Verbrechern, ſo ſtreng erhalten? Wie macht 
man es, daß ſie ohne eigenen Vortheil, doch arbeiten? 

Man muß auch hier wieder, zwiſchen der Zucht in Au⸗ 
burn und in Philadelphia, unterſcheiden. | 

In Philadelphia ift die Zucht eben fo einfach, ale bag 
ganze Syſtem. Der einzige bedenkliche Augenblick, ift der des 
‚Eintritts in die Anſtalt. Die einfame Zelle des Straͤflings, 
ift einige Tage lang voll furchtbarer Schreckbilder. Er klagt, 
von taufend Befürchtungen getrieben, und. taufenb Quaalen 
preiggegeben, bie bürgerliche Geſellſchaft ber Ungerechtigkeit 
und Grauſamkeit an, und in einer folchen Geiftegflimms 
ung begegnet e8 ihm zumeilen, daß er ben ihm gegebenen 
Befehlen trogt, und ben ihm gereichten Troſt verfchmähe. 
Die einzige Ctrafe, welche die Hausordnung gegen ihn zus 
läßt, iſt Einfperrung in einer büfteren Zelle, mit Vermind⸗ 
erung ber Nahrung. Ed bedarf felten mehr als zwei Tage 
folcher Strafe, um ben miberfpenftigfien Sträfling der Zucht 
su unterwerfen. Hat der Sträfling einmal bie erften Eins 
drücte der Einſamkeit befämpft, die Schredbilber, welche ihn 
zum Wahnfinn oder zur Verzweiflung treiden, befiegt, und 
ift er, nachdem er ſich in feiner einſamen Zelle mitten unter 
Gewiſſenbiſſen und Gemürhsbewegungen lange genug gefträubt 
bat, endlich dahin gefommen, in ber Befchäftigung eine Zer⸗ 
fireuung für feine Leiden zu fuchen, fo ift er von biefem Aus 
genblicke an befiegt, und für immer ber Hausordnnng unters 
würfig gemacht, Welche Uebertretungen der Ordnung, können 
aber in der Zinfamfeit. begangen werden? Die ganze Ges 
fängnißzucht Hegt iin der Einfamfeit, und in ber völligen Uns 
möglichfeit in der fich bie Gefangenen befinden, bag einge 
führte Gefeg zu verlegen. In den andren Beflerungshäufern, 





XVD, die vierte, über das Werhältniß der von Männern und von Weib⸗ 
ern begangenen Verbrechen. 
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werden Zuchtfirafen über diejenigen Sträflinge verhängt, welche 
bag Stillſchweigen brechen, ober fich toeigern zu arbeiten. 
Aber dem ber allein ift, wird es leicht gu ſchweigen, und 
Diejenigen, deren einziger Troft in der Arbeit befteht, weifen 
biefelbe nicht zuruͤck )). Wir haben dag Ueble ber gäny 
lichen Abionderung fchon bezeichnet, das barin beftcht, der 
Untermürfigfeit bes Sträflings ihren fittlihen Werth zu rau: 
ben, aber wir müffen gleichzeitig ihre Vortheile in Hinficht 
auf tie Hausordnung anerkennen, wie e8 denn auch gewiß 
ein großer Vortheil it, eine folche Anftalt ohne firenge und 
wiederhohlte Strafen, leicht leiten zu künnen. Manche glaus 
ben in ber in Philadelphia eingeführten Ordnung, eine vers 
wicelte Einrichtung zu ſehen, welche fi) ſchwer in Gang 
bringen IAfft, und fich mühfeelig erbäl. Es fcheint ung 
aber, als wenn diejenigen welche biefer Meinung find, fehr 
irrn. Die Einrichtung von Philadelphia ift koſtbar, aber 
leicht einzuführen, und erhält fi), fobald fie einmal beftcht, 
von ſelbſt. Bei ihr verurfacht bie Zucht grade bie geringfte 
Verlegenheit, denn jebe Zee ift wieder ein Gefaͤngniß im Ge 
fängniffe, und die in ihr aufbewahrten Sträflinge, können 
fich dort keiner Vergehen ſchuldig miachen, welche nur durch 
Mehrere begangen werden. Es finden dort feine Strafen 
Statt, weil es feine Uebertretungen giebt. 

Die Sefängnißzucht in Auburn, in Bofton, in Sing- 
fing, in Wethersfield und in Baltimore, kann nicht 


1) Der Sträfling würde ſehr geneigt feyn, fo viel zu arbeiten 
als gerade nötbig ift, um fich die lange Weile zu vertreiben und fich 
Bewegung zu maden, fobald er aber müde wäre, müffig bleiben. Eine 
foldhe Einrichtung wırd aber, und zwar mit großem Rechte, nicht ges 
flattet; er muß beftändig arbeiten, oder gar nicht. Wenn er ſich weigert 
anhaltend zu arbeiten, wird er in eine dunfle Zelle eingefperrt. Er bat 
daher zwiſchen fortgefegtem Mäffiggange im Dunkeln, und ununter 
brochener Arbeit in feiner Zelle zu waͤblen. Seine Wahl bleibt niemals 
lange aus, und er zieht beitändig die Arbeit in der Zelle vor. (Man 
febe die Anmerkung zu dem Zufage F binten unter Zıffer XX.) 
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fo einfach ſeyn. Dieſe verſchiedenen Anſtalten befolgen in die⸗ 
fer Hinſicht, auch nicht einmal das naͤhmliche Verfahren. 

In Eingfing beficht die einzige gebräuchliche Etrafe für 
Wergehungen gegen bie eingeführte Ordnung, in Peitfchens 
bieben. Diefe Zuchtfirafe wird bort fehr haͤufig angewendet, 
und dag geringfie Vergehen zieht felbige dem Eträflinge zu. 
Aus verfchiebenen Urjachen, zieht man biefe Etrafe jeder an⸗ 
dern vor. Sie bewirft augenblicklich, Lie Unterwerfung bee 
Uebertreters. Seine Arbeit wird gar nicht unterbrochen; ferner 
iſt fie zwar fchmerzhaft, fchadet aber der Gefundheit nicht, 
und endlich glaubt man, feine andere Strafe fei im Stande 
die nähmlichen Wirfungen bervorzubringen 1). Derſelbe 
Gruntfag iſt in Auburn angewendet, jedoch in feiner Aus 
fuͤhrungsweiſe beträchtlich gemäßigt worden. Die Beſſerungs⸗ 
bäufer in Bofton und Baltimore, find ein wenig firenger ald 
in Auburn, aber viel weniger als Singſing. Wethersfielb 
zeichnet ſich vor allen, durch feine aufferorbentlihe Milde 
aus °). 


1) Man hält kein Buch über die verhängten Zuchtfirafen. In 
Singſing fagte man uns, daß dort täglich bei den taufend Straͤflin⸗ 
gen, fünf bis ſechs verbängt werden. In Auburn, wo die Strafen urs 
ſpruͤnglich febr häufig waren, find fie jegt Aufferit felten. Einer von ben 
Auffehern dieſes Gefängniffes fagte uns: „ich entfinne mich anfangs ges 
feben zu baben, wie man in weniger als einer Stunde neunzehn Sträfs 
linge auspeitfchte. Seitdem die Zucht gebörig begründet iſt, bin ich eins 
mal vier und einen halben Monath im Stande gemefen, feinen Dieb 
zu geben.” 

2) Im Laufe des Jahres 1818, brach in dem alten Gefängniffe, 
Nerogate, in Neuyork, eine Empdrung aus, und nahm eine fo ernfs 
bafte Geſtalt an, daß die Schildwachen genötbigt waren, auf die Ge 
fangınen zu ſchieſſen. Es gelang endlich die Empörer zu bezwingen, 
von denen aber, nachdem fie ſich der Gewalt unterworfen hatten, hund⸗ 
ert der Hartnädigiten ſich zu arbeiten weigerten. Um fie zum Gebors 
fame zu nöthigen, blieb fein anderes Mittel übrig, als fie bei Waſſer 
und Brodt in Einzelzellen einzufperren. Died wurde angewendet, blieb 
aber fiebzig Tage lang unwirkſam, fo daß die widerfpenfligen Gefang⸗ 
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In Wethersfield verwirft man ben Gebrauch ber Leibes⸗ 
frafen nicht gänzlich, fondern man vermeidet nur fo fehr al® 
möglich beren Anwendung. Herr Pilsbury, deſſen Vorſte⸗ 
ber, bat ung verfichert, daß er feit brei Jahren nur ein einge 
iged mal in der Nothwendigkeit geweſen fei, Schläge anzu⸗ 
menden. Dies ift alfo eine Maagregel der Etrenge, zu ber 
man nicht eher greift, ale bis man ganz ficher ift, daß jeber 
andere, mildere Weg, vergebens verfucht worden fei. Vor 
ihrer Anwendung, macht man noch bei dem toiberfpenftigen 
Sträflinge einen Verſuch mit dem Einfluffe gänzlicher Ein- 
famfeit, und fperrt ihn bei Tage und bei Nacht ohne Bes 
ſchaͤftigung, in feiner Zeile ein. Wenn wir den Gefaͤngniß⸗ 
beamten glauben bürfen, fo iſt nichts feltener, als ben Sträf: 
ling biefer boppelten Probe toiberftiehen zu fehen. Er hat 
faum die Strenge gänzlicher Abfonterung gefühlt, fo bittet er 
auch fhon um die Bunft, feinen Plag in der gemeinfchafts 
lichen Werkftätte wieder einnehmen zu dürfen, und untermirft 
fi) gern allen Geboten der Zucht. Wird er aber auf dieſe 
Weife nicht bald gebänbigt, fo verfchärft man feine Einſam⸗ 
feit noch durch die gänzliche Lichtentziehung, Abbruch der 
Nahrung, manchmal auch Wegnahme bed Bettes u. f. w. 
Bleibe er noch immer hartnädig im Widerftande, dann, und 
erft dann, fucht man in ber Anwendung der Peitfche, ein 
wirffamered Mittel ihn zu unterwerfen. Die VBorftcher dies 
fer Anftalt, fcheinen einen fichtbaren Widerwillen gegen Leib⸗ 
eöfirafen zu haben, mürden aber nichte deſto weniger bes 
dauern, nicht durch das Gefeg, mit dem Rechte fie zu vers 





enen mehr ald zwei Monathe ohne zu arbeiten blieben. (Man lefe den 
Beriht vom 20ſten Jannar 1819.) 

Der Borfteber des letzterwaͤhnten ®efängnifles, in welchem einfame 
Haft mit Koftverminderung, die einzige Zuchtſtrafe mar, fagte in feinem 
Jahresberichte Über 1818, wie folgt. „Die gegenwärtige Strafmeife 
ſchwaͤcht, ihre Dauer mag feyn welche fie will, die‘ Gefangenen, ohne 
fie Abrigens zu zähmen.” 


76 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


haͤngen, bekleidet zu ſeyn. Sie verwerfen die Anwendung 
einer grauſamen Strafe, aber ſie finden in der ihnen beiwohn⸗ 
enden Gewalt ſie zu verhaͤngen, ein kraͤftiges Mittel zur Er⸗ 
zwingung der Thaͤtigkeit der Straͤflinge. 

Die gemaͤßigte Gefaͤngnißzucht in Wethersfield, ſcheint 
fuͤr den Erfolg der Anſtalt hinzureichen. Dennoch glaubt 
man in den uͤbrigen Gefaͤngniſſen, daß es unmoͤglich ſeyn 
wuͤrde, ſie ohne Beihuͤlfe der Peitſche zu verwalten. Dies 
iſt die Anſicht aller von uns befragten praktiſchen Maͤnner in 
ben Vereinigten Staaten, und insbeſondere des Hrn. Lynds 
(Man ſehe hinten die Beilage Ziffer X). Die geſetzgebenden 
Verſammlungen von Neuyork, Maſſachuſetts, Connecticut und 
Maryland, ſind derſelben Ueberzeugung geweſen, indem ſie 
foͤrmlich zur Verhaͤngung von Leibesſtrafen, Vollmacht er⸗ 
theilt haben. Dieſe Beſtrafungen haben auch die Genehmig⸗ 
ung der Gerichte erhalten, und das Land hat durch ſeine Ge⸗ 
ſchworenen zu verſchiedenen malen, die Waͤrter freigeſprochen, 
welche geſtanden, Straͤflinge geſchlagen zu haben 3). 


1) Das Geſetz des Staates Neuyork gab ehemals ausdruͤcklich 
bie Anzabl der Schläge (39) an, welche die Wärter das Recht batten, 
den Sträflingen zu geben. Die neuen Gefege befchränfen ſich darauf 
zu fagen, daß die Gefaͤngnißbeamten ſich aller pafflihen Mittel bedienen 
follen, um die Borfchriften der Zucht zur Auefübrung zu bringen. 
The Officers of ihe Prison shall use alle suitable means to defend 
themselves, to enfurce the observance of discipline etc. (Neue Ge 
feße des Staated Neuyork Tit. II Kap. 2 Abth. 4 Art. 2 $. 59.) 

Das Eonnectieutfche Geſetz berechtigt in förmlichen Ausdrücken 
‚zum Geben von Schlägen, befhränft felbige aber hoͤchſtens auf zehn. 
„Moderate whipping, not exceeding ten stripes for one offence “ 
(Gefeg vom Zliten März 1825 Abtbeilung 3 S. 163). Es ergiebt 
fi übrigens aus diefen legten Worten, daß man dem Öträflinge der 
zwei liebertretungen begangen batte, zwanzig Siebe geben fünne. 

Auh in Maryland geſtattet das Geſetz ausdruͤcklich, die Ertbeils 
ung von Schlägen, aber nicht Aber dreizehn. (Man fehe das Strafges 
fegbuch von 1809, Kap. 40.) 

Bei einem der Proceffe gegen einen Wärter in Auburn, der anges 
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Wir haben die bemerkenswerthen Unterſchiede angegeben, 
welche in der Gefangenzucht dieſer verſchiedenen Anſtalten 
Statt finden, aber alle kommen darin uͤberein, den Grund⸗ 
ſatz der Leibesſtrafen zuzugeben, und die Gerechtigkeit erheiſcht 
zu geſtehen, daß "in ber beſondern Lage jedes dieſer Beſſer⸗ 
ungshaͤuſer, Umſtaͤnde vorhanden ſind, welche die Gelindig⸗ 
keit oder Strenge feiner Verwaltung erflären. 





Magt war, einen Sträfling geſchlagen zu haben, redete Hr. Walworth, 
Vorſitzer der Geſchworenen, diefelben allo an. 

„Gefangenſchaft mit Beſchaͤftigung hat, fuͤr den Strafbaren gar 
nichts Schreckliches. Die Arbeit welche der menſchliche Koͤrper im 
Stande iſt zu verrichten, ohne daß ſeine Geſundbeit darunter leide, be⸗ 
trägt nur wenig mehr als Viele des tugendbaften Arbeite ſtandes in unſrem 
Staate, taͤglich und freiwillig zur Erbaltung und Ernaͤbrung der Ihr⸗ 
igen verrichten. Um Beſſerung bei dem Verbrecher bervorzubringen, 
oder um die Laſterhaften von dem Vollbringen von Verbrechen durch 
die Schrecken der Strafe abzuhalten, iſt es durchaus noͤthig, daß der 
Straͤfling ſeine herabgewuͤrdigte Lage fuͤble und empfinde, daß er fuͤr 
die abſichtliche Verletzung der Geſetze ſeines Landes, wirklich Buſſe 
thue. Ihm muß an feinem eigenen Ich der Unterſchied füblbar gemacht 
werden, welcher zwiſchen der Lage eines geraden und ehrlichen freien 
Mannes, der für fein tägliches Brodt arbeitet, und zwiſchen dem niedr⸗ 
fgen und berabgemürdigten Sträfling feyn follte, der durdy ‚Betrug oder 
Raub jenen ebrlihen freien Mann oder bdeffen Familie, der fauer ers 
worbenen Früchte ibred Fleiffes beraubt bat. in unrichtiged oder 
ſchlecht angewandtes Mitleiden gegen ſolche Miffetbäter, iſt eine Unge⸗ 
rechtigkeit gegen den tugendhaften Theil der Bürger. . Das von den 
Beauffihtigern des Gefängniffes mit Genebmigung der Geſetze anges 
nommene Zucdtoverfabren, iſt ſehr gut darauf berechnet, die gewuͤnſchte 
Wirkung zu baben, die minder verderbten Sträflinge zu beffern, und 
Andere von der Begebung von Berbreden, durch die Strenge der vers 
hängten Strafe zurüdzufchreden, und dies gefchiebt auf die möglichit 
gute Weile. Es iſt eine Strafart, bei welcher verbältnißmäßig wenig 
Leibesfchmerz gefüblt wird, und deren größte Schwere, vom Sträflinge 
nur wenig empfunden wird. Die Furcht vor Leibesſchmerz iſt es indeß 
allein, welche die gehörige Wirfung auf den Geift des Straͤflings bers 
vorbringt, und daraus ergiebt ſich bie Notbwendigfeit einer firengen 
Bollziebumg der Gefängnifzucht an jedem Sträflinge, durch wirkliche leib⸗ 
liche Schmerzen, wenn er fih auf feine andre Weife den Geiegen uns 
termerfen will.“ (Powers Report of the State Prison at Auburn 
[Albany, 1828, 8) ©. 121 ff.). 
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Kenn man an die Art der in Singſing ausgeführten 
Arbeiten, und an bie in dieſem Gefängniffe fefigefegte Ordu⸗ 
ung denkt, begreift man leicht die unüberfteiglichen Hinder⸗ 
niffe, welche dort die Sefängnißzucht erfahren wuͤrde, wenn 
man fie nicht durch die kraͤftigſten Strafmittel aufrecht er. 
haͤlt. Auburn verlangt Feine Entfaltung einer fo großen 
Strenge, weil nicht die nähmlichen Gefahren bie Ordnung 
der Anftalt bedrohen. In einer nod) günfligeren Lage befindet 
fich in dieſer Hinſicht Wethers field, denn es enthält wen: 
iger als 200 Sträflinge, teährend Auburn 650, und Eing- 
fing mehr als 900 in fich ſchlieſſt. Es ift Elar, daß die größs 
ere .oder geringere Zahl der Sträflinge, fo wie die Art ihrer 
Befchäftigung, auc) die Verwaltung des Beſſerungshauſes er- 
leichtert ober erfchwert. 

Db aber dieſe verfchiebenen Beſſerungshaͤuſer, gegenwärs 
tig ohne Leibesftrafen ihre Ordnung aufrecht erhalten koͤnn⸗ 
ten, ift eine Frage, die wir nicht zu beantworten wagen. 
Mir glauben bloß fagen zu koͤnnen, daß felbige ohne dieſe 
Beihülfe, von ſchwer zu befiegenden Hinderniffen bedroht wers 
den bürfte. Die Verwirrung, in ber fich diefe Anftalten dann 
befänten, würde um fo größer feyn, weil fie auf einer einzigen 
Grundlage, dem gänzliher Stillſchweigen, beruhen, und weil 
‚bie Sefängnißzucht ohne dieſes, gänzlich zuſammenſtuͤrzen würde. 
Mie fol man aber unter Verbrechern ein völliges Stillſchwei⸗ 
gen erhalten, wenn man fie nicht unaufhörlich durch. bie 
Furcht vor fehneller und firenger Beftrafung bändigt?- In 
den amerifanifchen Gefängniffen, ift die auf Schlägen berußs 
ende Zucht, um deſto wirkſamer, je twillführlicher fie iſt ). 


1) Zolgende merkwürdige Thatfache, beweiſet die Wirffamfeit dies 
fer Zudt. Am 23ſten Dftober 1828 brach im Auburnſchen Beſſerungs⸗ 
baufe Teuer aus, weldes einen Theil der Nebengebäude deffelben vers 
zehrte. Da es das Leben der Sträflinge zu bedroben fchien, ließ man 
dieſe aus ihren Zellen, aber die Ordnung unter ihnen wurde feinen Aus 
genblid geföhrt. Alle waren eifrig mit Löfchung des Feuers befchäfts 
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Mm Singfing und. Auburn, iſt gar feine gefchriebene Haus: 
ordnung vorhanden, und die Vorfteher diefer Anftalten, brau⸗ 
chen ſich bei ihrer Verwaltung, bloß nach einigen muͤndlichen 
Vorſchriften, welche fie von den Beauffichtigern erhalten, und 
nach einigen in. ben Geſetzen ausgefprochenen Gruntfägen, zu 
richten. Diefe Gruntfäge find, Einfamteit bei Nacht, und 
Arbeit mie Stilfchweigen bei Tage. Uebrigens wohnt ihnen, 
für alle bloß die Ausführung betreffenden Handlungen, eine 
willkuͤhrliche Gewalt bei '). ‘ 


— 


igt, und nicht ein Einziger machte den Verſuch, dieſen Umſtand zu be⸗ 
nutzen, um zu entſpringen. (Man ſehe den Bericht der Auburnſchen 
Gefängniß s Beauffichtiger für 1829). 

1) Die Herren Allen, Hopkins und Tibbits, Beauffichtiger 
des Auburnichen Befferungsbaufes, ſprechen fich Folgendermaaffen über 
die Notbwendigfeit aus, dem Vorſteher eine willführlihe Gewalt zu 
verleihen. 

„Hinſichtlich der gehörigen Ausübung des Rechts, die Sträflinge, 
wenn fie den Geſetzen der Anſtalt nicht nachleben, oder ſich weigern fie zu 
befolgen, zu beitrafen, find die Unterbeamten wie die böberen, den Gefeten 
unterworfen, und müffen es auch ſeyn. Uber wir feben es eben fo wohl 
als einen Grundfag ded Neuyorffchen gemeinen Rechts, wie überhaupt 
als Grundig der Vernunft und des gefunden Menfchenverflandes an, 
daß jeder Gefangenmwärter felbit das Recht befigen muß, zu firafen.” 

„Die Öefangenen haben die Kraft der Zabl, und wenn das Recht 
fie zu beſtrafen geläbmt oder nicht vollitändig ift, wird auch felbft ihre 
Yinterwerfung, unvollftändig feyn.” 

„Wir find über dieſes Zuchtververfahren ganz entſchieden und ein⸗ 
ftinmig, nnd wir ſteben nicht an, vor der geſetzgebenden Verſammlung 
als unfere felte Ueberzeugung auszufprechen, daß die Verwaltung eines 
mit Sträflingen befeßten Gefängniffes unumfchränft, und die Gewalt 
iiber fie vollitändig feyn muͤſſe. Der Ober: Gefangenwärter muß fefl, 
Hug und wachſam, und für alles, die Aufführung. und Sicherheit der 
Sträflinge Angebende, verantwortlich feyn. Obne dies giebt es feine 
Zucht noch Sparfamfeit im Gefängniffe. Alles erbeifcht dies; die Sich⸗ 
erheit, das Leben der Befängnißbeamten, if dabei eben fo fehr.betheils 
igt, als das der Sträflinge felbit, und die Sparfamfeit verlangt es 
gleichfalld, weil fonft feine Arbeit nugbringend ill.” (Powers Re- 
port for 1828 ©. 108 ff., aus dem Berichte der Herren Allen, Hopkins 
und Tibbits von 1825, über das vorhergegangene Jahr.) 
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In Singſing hat der Vorſteher ſogar das Recht, dieſe 
willkuͤhrliche Gewalt an ſeine Unterbeamten zu uͤbertragen, 
. und hat dies auch durch Uebertragung derſelben an dreiſſig 
Waͤrter gethan, welche gleich ihm, mit dem Rechte bekleidet 
find, die Straͤflinge zu beftrafen. In Auburn beſitzt der 
Vorſteher allein das Strafrecht, aber in allen dringenden und 
Nothfaͤllen, haben auch die Unterbeamten die naͤhmliche Ge⸗ 
walt. Daſſelbe it in Boſton ber Fall. In Wethers⸗ 
field iſt die Hausordnung niedergefchrieben '), und bie nied⸗ 
eren Angefteliten können in feinem Falle dag Strafrecht aus; 
üben, welches der Vorſteher allein befigt, und das er fogar 
mit fo vieler Mäßigung ausübt. Im Staate Neuyork if 
lebhaft darüber geftritten worden, ob bie Gegenwart eines 
der Beauffichtiger von Nöthen fei, ehe man einem Sträflinge 
bie Peitſche geben laſſen dürfe. Nach dem Buchftaben des 
Geſetzes, war diefe BürgfchaftSmaasregel nothwendig, aber 
die Verpflichtung der Beauffichtiger, ber Volziehung von Leib; 
esftrafen beizuwohnen, föhrte fie fo fehr, und mar ihnen fo 
ſchmerzlich, daß fie inftändig darum baten, dieſer Pflicht übers 
hoben zu feyn. Jetzt gefteht man baher den Beamten bag 

Recht 


Man bat in Amerika oft bie Frage abgehandelt, ob die niederen 
Beamten wegen der zu verbängenden Strafen, erft bei dem Morfteber 
anfragen, oder das Recht befigen follen, unter ibren Augen begangene 
Vebertretungen, auf der Stelle zu beftrafen? Die Beauflichtiger des 
Auburnſchen Beſſerungshauſes haben diefelbe in einem ibrer Berichte in 
Erwägung gezogen, und fie duflern die. Meinung, die niederen Beamten 
müßten dieſes Recht befigen. Sie fagen, „die Gefahr des Misbrauchs, 
if ein weit geringeres Uebel, ald die dur Mangel an Vollmacht her⸗ 
vorgebrachte Erfchlaffung der Zucht.” Und diefe Meinung bat den Sieg 
davon getragen. (Bericht des Hrn. 3. Spencer in Auftrag des Aus⸗ 
ſchuſſes von 1820). > 

1) Auh in Boſton findet eine ſchriftliche Hausordnung Etatt, 
und die Pflichten der Beamten find vorgefchrieben. Indeß find ale 
diefe Einrichtungen nur andeutend, und der erfte fo wie der zweite Vor⸗ 
fieber, haben nichts deflo weniger eine vwillführlihe Gewalt. (Man 
fehe die Hausordnung bes neuen Gefängniffes S. 100). 
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Recht zu, ohne amtliche Zeugen, Zuchtſtrafen angedeihen zu 
laſſen *). Nichts deſtoweniger haben bie Beaufſichtiger, einen 
großen Einfluß auf die Anwendung der Zuchtſtrafen behalten. 
Singſing iſt das einzige Gefaͤngniß, in welchem ſie uns in 
dieſer Hinſicht, nur oberflaͤchlich Aufſicht zu fuͤhren ſcheinen. 
Die Verwaltung dieſes ungeheuren Beſſerungshauſes iſt ſo 
ſchwierig, daß man den Waͤrtern, wie es ſcheint, auch nicht 
den kleinſten Theil ihrer unumſchraͤnkten Macht ſtreitig ma⸗ 
chen will. 

Wir wollen uns hier nicht auf Unterſuchung der Frage 
einlaſſen, ob der Staat das Recht beſitze, denjenigen Straͤfling 
mit Leibesſtrafen zu belegen, der ſich weder der pflichtmaͤßigen 
Arbeit, noch den übrigen Erforberniffen der Befferungszucht 
unterwirft. 

Diefe theoretifchen Sragen werben feltn fo abgehandelt, 
daß Vernunft und Wahrheit dabei gewinnen. 

Uns fcheint der Staat das Necht zu haben, alles zu 
tun, was zur Erhaltung ber einmal in ihm eingeführten 
Drdnung, fo mie zu feiner eigenen, nothivendig if. Wir fe 
hen auch fehr wohl ein, daß eine Bereinigung von Verbrech⸗ 
ern, welche fämmtlich bie Geſetze des Landes übertreten ha⸗ 
ben, deren Neigungen verberbt, und beren Begierden lafters 
baft find, im Gefängniffe nicht nach ben nähmlichen Grund: 
fägen und mit den nähmlichen Mitteln geleitet werben kann, 
tie die freien Menfchen, deren Gedanken rechtlich, und deren 
Handlungen fämmtlich, den Gefeßen gemäß find. Wir fehen 
ferner ein, daß ber Sträfling ber nichts thun will, gemalt 
fam zur Arbeit genöthige werden, und daß man Etrenge an⸗ 
wenden muß, um benjenigen zum Schweigen zu bringen, der 
dieſes nicht beobachte. Das Recht bed Staates in. Diefer 
Hinficht, fcheint ung nichs zweifelhaft, wenn fih der naͤhm⸗ 


1) Man febe die Berichte der Beaufſi ichtiger von Auburn vom 
26ffen Januar 1825. 
6 
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liche Zweck, nicht durch ſaufte Mittel erreichen laͤſſt. Es 


ſcheint und aber, daß fich die Frage gar nicht bierum 


dreht. 
Es fraͤgt ſich vielmehr, in wie fern die Anwenduns von 
Leibesſtrafen, mit dem Zwecke des Beſſerungsſyſtemes, ber 
Beſſerung des Verbrechers, vereinbar ſei? Desgleichen ob 
dieſe Strafe, wenn ſie ſchimpflich iſt, nicht grade dem beab⸗ 
ſichtigten Zwecke, der Wiederaufrichtung der geſunkenen Sitt⸗ 
lichkeit des Menſchen in feinen eigenen Augen, zuwiderlaufe? 

Dies ſcheint uns die einzige, hier zu unterſuchende Frage, 
welche aber nach unſrem Dafuͤrhalten, auf keine entſchiedene 
Weiſe zu loͤſen ſteht. Sie hängt gar ſehr, von ber in der 
Öffentlichen Meinung fo mie in ber ber Sträflinge, herrſch⸗ 
enden Anficht über Leibegftrafen ab. 

Nun wird die willkuͤhrliche Gewalt, der zufolge ber nied⸗ 
rigfte Wärter und der unterfte Schlieffer in Singfing, bie 
Sträflinge peitfcht, in ben Vereinigten Staaten wenig be: 
ſtritten. 

Man ſagt, „das Recht der Waͤrter uͤber die Straͤflinge, 
iſt das des Vaters uͤber ſeine Kinder, des Lehrers uͤber ſeine 
Schüler, bes Schiffskapitaͤns über feine Mannſchaft). 

Bei der amerifanifchen Flotte ift bie Peitfchenkrafe ges 
‚ bräuchlich, und fein Gedanke von Schmach damit verknüpft. 
Dei Entſtehung bes. Beſſerungsſyſtems, hatte man fie nicht 
als Zuchtmittel angenommen, und «8 erhoben fich, wie Fe 
als Huͤlfsmittel zur Ordnung in die Gefängniffe eingeführt 
wurde, einige Stimmen gegen fie. Aber dieſer Widerſtand 
war mehr ein metaphyſiſcher Streit, als ein Widerſtreben der 
Sitten. 

Pennſylvanien iſt vielleicht der einzige Staat der Ver⸗ 
einigung, welcher fortfaͤhrt, ſich gegen die Anwendung der 
Leibesſtrafen zu verwahren, und der ſie aus der Gefaͤngniß⸗ 


| on 
1) Bericht des Hrn. Powers von 1827 ©. 11. 
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ordnung ausgefchloffen hat. Die Quaͤker fprechen unaufhoͤr⸗ 
fich gegen bie Unmenſchlichkeit diefer Strafe, und es mifcht 
fih unter ihre menfchenfreundlichen Einreden, Eduard Li 
vingſton's beredte Stimme, der aus feinem Befferungss 
Geſetzbuche, gleichfalls dieſes Zuchtmittel verbannt. Haupt: 
faͤchlich wegen der in Auburn üblichen Leibesftrafen, erflärt 

ee fi) ald Gegner des in biefem Gefaͤngniſſe herrfchenden 
Soflems 2), 

Ihre Stimmen fanden aber in den meiften Staaten der 
Vereinigung wenig Anklang, und jeßt fuchen fämmtliche neue 
Defferungshäufer, mit alleiniger Ausnahme bed Philadelphiar 
(chen, in den erwähnten Strafen, ein Zucht: und Ordnungs⸗ 
mittel. Die Landesgeſetze berechtigen zu dem angenommenen 
Verfahren, und biefe Gefeße werben von der öffentlichen Mein: 
ung gebilligt. 

Es liegt gewiß viel: uebertreibung in den Vorwuͤrfen, 
welche man der Zucht in Auburn macht. So werden die 
Leibesſtrafen dort nicht ſo oft verhaͤngt, als man zu glauben 


1) Hr. Livingſton ſchreibt: „Ihr Staat bat ſich in große Koſten 
geſetzt, um durch einen Verſuch die Frage zu loͤſen, ob die Peitſche das 
zweckmaͤßigſte Werkzeug zur Einſchaͤrfung von Lehren der Religion, der 
Sittlichkeit, des Zloiffes und der Wiſſenſchaft fei, und ob der Menfch 
die Arbeit desbalb mehr lieben wird, weil er durch Echläge oder durch 
die Furcht davor, zur täglichen Volbringung einer beflimmten Arbeits⸗ 
menge gezwungen worden il?“ (Edw. Livingston’s Letter te 
Roberts Vaux Esg. u. f. w. ©. 11). 

Hierauf antwortet Hr. Powers, Vorſteher von Yuburn (U): 
„Es wird als ſelbſt verflanden angenommen, daß Schläge in feinem 
Falle geduldet werden follen, und daß das Haupt⸗, mo nidt einzige 
Mittel zur Erzwingung der Ordnung, in Koftentziehung befteben dürfe; 
oder mit andren Worten, die Sträflinge folen aus Menſchenliebe, zur 
Unterwerfung gebungert werden.” (Powers Report etc. [1828] 
©. 97. 


Hr. Lynds mit dem wir häufig bieräber fpradyen, bat uns oft ger 
fogt, daß zu der Zeit, wo die Auburnfchen Sträflinge Zag und Nacht 
ohne Arbeit in ihren Zellen Tagen, ein großer Theil derfelben, bie halbe 
Zeit im Krankenhauſe zubrachte. ’ 

6* 
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ſcheint, und wenn gleich zur Einfuͤhrung des Stillſchweigens 
in einem neu eingerichteten Gefaͤngniſſe nothwendig, werden 
ſie doch jetzt, da die Ordnung einmal eingefuͤhrt iſt, nur ſel⸗ 
ten angewendet. 

Wirkt nun aber in ber That die geſammte Ordnung 
diefer Sefängniffe, fo gerftöhrend tie man behauptet auf bie 
Sefundheit, und wird bie firenge Einfamfeit nebft der Grau: 
famteit der Zucht, verderblich für dag Leben der Sträflinge? 
Hierüber find wir im Stande, zuverläffige Urkunden zu lie: 
fen. | 

Sämmtliche Gefangene die wir in den Beſſerungshaͤuſern 
der Vereinigten Gtaaten geſehen haben, hatten das Ausſehen 
der Kraft und Sefundheit, und wenn man die Todtengahlen 
. berfelben mit der Sterblichkeit der alten Geſaͤngniſſe vergleicht, 
wird man finden, daß die neuen Befferungshäufer, trog ihrer 
firengen Ordnung und ihrer barbarifchen Zucht, ber Lebens: 
bauer ber Sträflinge weit günfliger find. Hr. Livingſton will, 
daß man beichäftigungslofe Einfamfeit bei Tage und bei 
Nacht, mit Koftentziehung, an die Etelle ber Echläge, als 
Zuchtſtrafe fege. In Wethersfield fcheint auch wirklich, diefe, 
dort vorzugsmweife vor den Schlägen eingeführte Strafe, keine 

uͤblen Folgen gehabt zu haben. Indeß wird doch geglaubt, 
im Gefängniffe zu Lamberton in Neu:Sjerfey, feien (von 1809 
bis 1820) zehn Menfchen an ben Solgen biefer Etrafart ges 
ſtorben, während es noch fein einziges Beifpiel eines an den 
Folgen von Leibesftrafen Geſtorbenen giebt 1). 

In dem alten Philadelphiaſchen Beſſerungshauſe, ſtarb 
jaͤhrlich im Durchſchnitt der ſechszehnte Straͤfling, und in dem 
Neuyorkſchen alten Gefaͤngniſſe, Newgate, der neunzehnte. 
In beiden Gefangenhaͤuſern waren die Straͤflinge weder allein, 


» Fifth Report of the Board of Managers of tbe Prison Dis- 
eipline Society, Boston (Boston, 1830, 8) &. 86 und 92. 
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noch zum Seillſchweigen verpflichtet, noch wurden Leibesſtra⸗ 
fen bei ihnen angewendet '). 

In den neuen Beſſerungshaͤuſern, bei denen dad Schwei⸗ 
gen, Einſamkeit und Schläge als Strafmittel, Grundgefege 
find, if die Todtenzahl unendlich geringer. 

m Singfing flirbe jährlich ein Sträfling von fieben 
und breiffig, in Werhersfield einer von vier und vierzig, 
in Baltimore einer von neun und vierzig, in Anburn 
einer von ſechs und funfzig, und in Bofton einer von acht 
und funfzig. 

Ja noch mehr. Vergleicht man bie Sterblichkeit ber Sträf: 
linge im Gefängniffe, mit ber ber freien Menfchen auſſerhalb 
defielben, fo faͤllt dieſer Vergleich. günftig für die Beſſerungs⸗ 
häufer aus; denn in Pennfylvanien ftirbt jährlich der neun 
und dreiffigfte, und in Maryland der fieben und vierzigfte 
Menſch. Alſo Farben in den alten &efängniffen mit freiem 
Berfehre und milder Zucht, um bie Hälfte mehr ale drauffen 
in ber Sreiheit, in den neuen DBeflerungsbäufern aber, bei 
der firengen Zucht der Einfamfeit, bed Schweigens, und der 
Schläge, weniger ?). 


1) Man febe binten unter Ziffer XVII, die ſtatiſtiſchen Bemerk⸗ 
ımgen. Sn Auburn werden die Sträflinge bärter bebandelt, in Phi⸗ 
ladelphia find fie ungluͤcklicher. In Yuburn, wo man fie peiticht, ſter⸗ 
ben weniger von ibnen als in Philadelphia, wo fie aus Menfchenliebe 
in einen einfamen, duͤſtern Kerker gefperrt werden. 

Der Borfteber des alten Phbiladelphiaſchen Befferungshaufes, wo 
geringe Zuchtifrafen find, fagte uns bei unſrem Beſuche dafelbft, daß man 
die Gefangenen wegen ibrer Uebertretungen der Gefaͤngnißzucht, unaufs 
börlich beftrafen muß. So werden die Zuchtſtrafen in diefer alten Phi 
ladelphiaſchen Anftalt, wenn gleidy gelinder als in Wuburn, dennod we⸗ 
gen ihrer Öfteren Wiederboblung, verderblicher für das Leben der Straͤf⸗ 
linge, als die ſtrengen, im letztgenannten Gefängniffe üblichen Strafen. 

3) Man febe hinten unter Ziffer XVII die Katiftifchen Tafeln über 
die Staaten Neuyork, Pennfylvanien, Connecticut, Maryland und Maſ⸗ 
ſachuſetts. 
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Dieſe Zahlen beantworten alle gemachten Einwände befs 
fer, als alled Hin: und Herreden. 

Wir haben über den Geſundheitszuſtand des neuen Phi 
ladelphiafchen Beſſerungshauſes, deshalb nichts gefagt, weil 
es erft feit zu kurzer Zeit beſteht, als daß man über deſſen 
Wirkungen ſchon urtheilen. nnte Alles laͤſſt ung glauben, 
daß das dort herrſchende Syſtem beftändiger gänzlicher Ein- 
fperrung, der Geſundheit der Sträflinge nachtheiliger als bag 
Auburnfche werben wird. Indeß glaubt ber Arzt jener Ans 
ſtalt erklären zu Fönnen, bie Eterblichkeit fei dort geringer, 
als im alten Philadelphiaſchen Beſſerungshauſe '). 

Faſſen wir das Gefagte kurz zufammen, fo ergiebt fich, . 
daß die Zucht ber amerifanifchen Beſſerungshaͤuſer fireng iſt. 
Während ter Etaat bort ein Beifpiel der ausgebehnteften 
Freiheit gewährt, zeigen bie &efängniffe des nähmlichen Baus 
des, das Schaufpiel des volftändigften Defpotismus. Die 
bem .Sefege unterwürfigen Bürger, werden durch baflelbe ges 
fchüßt, und fie hören erſt auf frei zu feyn, wenn fie fchleche 
geworden find. 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania etc. und Dr. Bache's 
des dortigen Gefaͤngnißarztes, Bemerkungen über den Geſundheitszuſtand. 
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Drittes Hauptſtuͤck. 
Defferung. 





Erfier Abſchnitt. 


Tauſchungen einiger Menſchenfreunde Aber das Befſerungsſyſtem. — 
Worin defien weientlihe Vorzuͤge beſtehen. — Die Sträflinge fin, 
nen ſich nicht unter einander verderben. — Zu ihrer fittlihen Beſſ⸗ 
erung angemendete Mitte. — Elementars und Religi nsunterricht, 
— Borzüge und Nachtbeile des Pbiladelpbiafchen Syſtems in diefer 
Hinfidt. — Das, weniger philoſophiſche Auburnſche Syſtem, bärgt, 
binfichtlich feines Erfolges, mehr von den Menſchen ab die mit 
deffen Ausführung beauftragt find. — Einfluß religiöfer Menfchen 
auf die Beſſerung. — Iſt diefe Befferung erreicht worden?” — Uns 
terfyeidung der gründlichen und der duffeten Befferung- 


An Amerika wie in Europa gicht «8 achtungswuͤrdige 
Männer, deren Geift fih von philofophifchen Träumereien 
nährt, und deren Empfindſamkeit, der Täufchungen bes 
darf. Diefe Männer, für welche die Menfchenliebe ein Bes 
dürfniß geworben ift, finden in dem Beſſerungsſyſteme eine 
Nahrung für ihre großmürhige Leidenfchafl. Won Begrif: 
fen ausgehend, welche fit) mehr oder minder von der 
Wirklichkeit entfernen, betrachten fie den Menſchen, wenn er 
auch noch fo meit im Verbrechen fortgefchritten ift, immer 
noch als fähig, zur Tugend zurücgeführt zu werden. - Sie 
meinen, daß bag fchändlichfie Weſen in jedem Falle wieder 
Ehrgefuͤhl erlangen könne, und fie fehen, indem fie biefe Ans 
ſicht verfolgen, fchon einen Zeitpunft voraus, in welchem alle 
Verbrecher gründlich gebeffert feyn, bie Gefängniffe fich durchs 
auß leeren toerben, und bie Gerechtigkeit keine Verbrechen 
mehr zu beftrafen haben mag *). 


9 Wir nennen unter dieſen achtungswuͤrdigen Menſchenfreunden, 
von denen es uns geſchienen hat, daß ſie ſich in dieſer Hinſicht etwas 
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Andere wandeln vielleicht, ohne eine aͤhnliche tiefe Ueber⸗ 
zeugung zu haben, dennoch auf dem naͤhmlichen Wege. Sie 
haben ſich beſtaͤndig mit Gefaͤngniſſen beſchaͤftigt, und dies iſt 
der Gegenſtand, auf welchen ſich die Arbeiten ihres ganzen 
Lebens beziehen. Die Menfchenlicbe iſt für fie eine Art Ge⸗ 
werbe geworben, und fie leiden an ber firen Idee des Beſſer⸗ 
ungsinftemeg, welches ihnen das Heilmittel. gegen alle Uebel 
der bürgerlichen Sefellfchaft zu ſeyn fcheint. Wir glauben, 
baß beide Partheien den Werth biefer Einrichtung gegen fich 
ſelbſt übertreiben, da man ihre weſentlichen Vorzüge aners 
kennen kann, obne ihr eingebilbete beizumeſſen die ihr nicht 
beimohnen können. 

Zuvoͤrderſt beſitzt ein Befferungsfoftem, deffen Haupt: 
grundlage bie Einfamfeit ift, einen unbeftreitbaren Vortheil. 
Diefer beficht darin, daß die Verbrecher in ihrem Se; 
fängniffe nicht ſchlechter werden, als wie fie beim 


täufchen, Herrn Tuckermann aus Bofton, welcher bofft daß ein Tag 
fommen werde, wo man nad der Wiedergeburt aller Boͤſen, feiner Ges 
fängniffe mehr bedürfen wird. Es iſt gewiß, daß feine Hoffnung nicht 
truͤgeriſch ſeyn würde, wenn es viele Menfchen gäbe, die eben fo leiden» 
ſchaftlich wie er für die Sache der Menſchheit wären. Herrn TZuders 
mann’ Nahme fann nur mit Hochachtung ausgeſprochen werden, er ift 
das lebendige Bild der MWobithätigfeit und Tugend. Ein Schüler How⸗ 
ard’s, bringt er fein Leben mit guten Werken zu, und firebt danach, 
jedes menſchliche Elend zu erleichtern. Schwach an firäften, bleich und 
fait erlofchen, hat er nur noch einen Hauch von Leben. Wenn aber ein 
gutes Werk zu verrichten iſt, ſieht man diefen menfchlihen Schatten ſich 
plöglich beleben, und volle Kraft Auffern. Herr Zudermann, der fi 
vielleicht über einige Punkte täufcht, leiſtet nichts deſto weniger dem 
Staate unermeſſliche Dienſte. Seine Zreigebigfeit gegen die Boſton'⸗ 
fhen Armen, bat ibm das Recht erworben fie zu beauffichtigen, und 
wenn feine Güte gegem fie aufferordentlid iff, muß man auch geſtehn, 
daß nichts feiner Strenge gegen fie glei koͤmmt. Sie lichen ihn, weil 
er ihr Woblthaͤter ift, aber fie achten. und fürchten ihn, da fie die 
Strenge feiner Tugend fennen. Sie willen, daß feine Theilnahme an 
ibnen, von ihrem guten Betragen abbängt. Herr Tuckermann tbut mehr 


für die Ordnung und Polizei von Boſton, als. alle Attermänner und 


Eriedensrichter zufammengenommen. 
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Hineinkommen waren. Hierin weicht dieſes Syſtem weſ⸗ 
eutlich von unſerer Gefaͤngnißzucht ab, welche die Gefange⸗ 
nen nicht allein nicht beſſer macht, ſondern ſie ſogar noch 
mehr verderbt. Bei uns wurden alle großen Verbrechen vor 
ihrer Ausfuͤhrung, gewiſſermaaſſen in Gefaͤngniſſen ausgear⸗ 
beitet, und in dieſen kuͤnſtlichen Vereinen der Miſſethaͤter, be⸗ 
rathen. Der traurige Einfluß der Schlechten auf einander 
iſt fo groß, daß es in einem Gefaͤngniſſe nur eines vollend⸗ 
eten Boͤſewichts bebarf, um zu machen, daß alle bie ihn fe 
ben und ihn hören, ſich nad) ihm bilden, und binnen furger 
Zeit feine Lafler und feine Unſittlichkeit von ihm lernen '). 

Nichts ift unflreitig gefährlicher für den Etaat, ale Dies 
fer wechfelfeitige Unterricht der Gefängniffe: und es ift gewiß 
wahr, daß man bei ung diefer gefährlichen Anſteckung, eine 
befondere Bevölkerung von entlaffenen Mifferhäts 
ern verbanft, welche täglich zahlreicher unb droh⸗ 
enber wird. Diefem Uebel Hilft das Beſſerungsſyſtem der 
Bereinigten Staaten, volftänbig ab. 

Es iſt ausgemacht, daß jede fittliche Anftedung unter 
den Eträflingen unmöglich ift, beſonders in Philadelphia, two 
dicke Mauern, die GSträflinge bei Tage wie bei Nacht trens 
nen. Diefe erfig Zolge ift wichtig, und man muß ſich mohl 
hürhen, ihre Wichtigkeit zu verfennen. Die Lehrmeinungen 
über bie. Beſſerung der Sträflinge, find unbeſtimmt und un: 
gewiß 2). Man weiß noch nicht, big wie weit ber Böfewicht 


1) Die Beauffictiger des neuen Philadelphiaſchen Beſſerungs⸗ 
hauſes Auffern ſich alſo: „Perſoͤnliche Eitelkeit, weiche den Gefangenen 
ſo oft dahinbringt, ſich darnach zu ſchaͤtzen, ob ſeine Mitgefangenen 
ibn für einen tuͤchtigen Kerl balten, verliehrt ihren Einfluß, denn es 
ift niemand da, der ihm Beifall gäbe oder ihn bemundere.” First and 
Second Annnal Reports of the Inspectors of the Eastern State Peni- 
tentiary of Pennsylvania S, 10. 

23) Herr Niles, vormals Beauffichtiger der Marylandichen Beſſ⸗ 
erungshaufee, fogt in einem Berichte vom A2ften December 1829: „Nach 
einer genaueren und fiefer gehenden Betrachtung bed Gegenſtandes, habe 
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wiedergebohren werden kann, und durch welche Mittel dieſe 
Wiedergeburt zu erhalten ſteht. Wenn man aber die Wirkſam⸗ 
keit des Gefaͤngniſſes zur Beſſerung ber Straͤflinge nicht keunt, 
fo kennt man doch aus Erfahrung, deſſen Macht fie zu ven 
fchlechtern. Die neuen Befferungshäufer, in denen Diefer ans 
ftecfende Einfluß vermieden wird, geniefien demnach eines 
Hauptvortheils, und fo lange man nicht ein Gefängnif ges 
funden haben wird, beffen Zucht augenfcheinlich wiedergebaͤhr⸗ 
end ift, möchte es wohl erlaubt feyn zu fagen, bag beſte 
Gefängniß fei das, welches nicht verderbt. 

Man begreift jeboch daß dieſes Ergebniß, fo wichtig es 
auch iſt, die Urheber des Syſtems noch nicht befriedigt, und 
es ift natürlich, daß fie, nachdem fie die Eträflinge vor ber 
Verderbniß bewahrt haben von ber fie bedroht wurden, nun 
auch dahin arbeiten, fie zu beffern. Wir werben jetzt ſehen, 
durch welche Mittel fie diefen Zweck zu erreichen ftreben, und 
dann unterfuchen, was ber Erfolg ihrer Anftrengungen ift. 

Der ſittliche und religiöfe Unterricht bilber 
in diefer Hinficht, die ganze Örunblage des Sy: 
ſtems. In allen Befferungshäufern werden die Sträflinge 
welche nicht leſen koͤnnen, darin unterrichtet. Diefe Schulen 
find freiwillig. Obgleich kein Sträfling gezwungen ift, Dies 
felben zu befuchen, ſieht es doch jeder als eine Gunſtbezeug⸗ 
ung an, in felbige aufgenommen zu werben, und menn es un: 
möglich fällt, alle fi) Meldenden aufjunehmen, waͤhlt man uns 
ter den Sträflingen diejenigen aus, benen die Wohlthat des 
Unterrihtd am nöthigften ift '). Die dem Gefangenen ge: 
laffene Sreiheit nicht zur Schule zu kommen, macht diejenigen 


ich die früher gebegte-Hoffnung einer allgemeinen Beſſerung der 
Verbrecher durch dad Beſſerungsſyſtem, aufgegeben, und glaube jetzt, 
daß deffen hauptſaͤchlicher Vortbeil in der Verhuͤthung von Verbrechen, 
durch Einfperrung der Uebelthäter, beſteht.“ 

1) In Boſton erbaltm alle welche es wuͤnſchen, Schwlunterricht. 
(Man fehe Hru. Gray's Beiht S. 10 u. 11.) 
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weiche füch freitsillig in biefelbe verfuͤgen, viel eifriger und 
Ientfamerr. Diefe Schulen werben jeden Sonntag gehalten. 
Sie gehen dem Morgengottesdienfte voran, in welchem ber 
Geiſtliche der ihn hält, auf bie Weiſe predigt, daß alle Un⸗ 
terfuchungen über ben Lehrbegriff vermieden, und bloß Ge⸗ 
geuftände der religiofen Sittlichkeit abgehandelt werben. Auf 
diefe Weile fagt ber Unterricht des Geiftlichen, eben fo wohl 
den Katholiken ald dem Protefianten, dem Unitarier ale dem 
Presbpterianer zu. Bor den Mahlzeiten der Gefangenen, 
wird jebesmal von dem Hausgeiſtlichen gebetet, und jeder hat 
in feiner Zelle eine Bibel, bie der Staat ihm giebt, und in 
welcher er in der gangen nicht zur Arbeit beſtimmten Zeit, le⸗ 
fen barf. 

So weit fliimmen alle Beſſerungshaͤuſer in ihren Drbns 
ungen überein, obgleich keineswegs völige Gleichfoͤrmigkeit 
“ Hierbei zwiſchen ihnen Etatt findet. Einige ſetzen auf ben 
KReligionsunterricht weit größeren Werth als die Uebrigen. Bei 
einem Theile derfelben wird bie fittliche Befferung der Eträf 
linge vermachläffigt, während fie beim andern ein ganz beſon⸗ 
derer Gegenſtand der Sorgfalt wird. In Gingfing z. B., 
wo die Natur der Dinge die Entwicdlung einer. fo firengen 
Zucht erbeilcht, fcheint die Gefängnißverwaltung, bloß bie Ers 
haltung ber Aufferen Ordnung und ben leidenden Gehorſam 
der Verbrecher, zum Zwede zu haben. Man fchägt bort bie 
Beihuͤlfe des firtlichen Einfluſſes gering: zwar befchäftigt man 
fich ein wenig mit dem Elementars und Meligiondunterrichte 
der Sträflinge, aber ed fällt in die Augen, daß biefer Zweck 
doch nur umntergeorbnet if. In den Gefängniffen von Au⸗ 
burn, Wethersfield, Philadelphia und Boſton, nimmnt bie Bell 
eung einen bei weitem größeren Raum ein. 

In Philadelphia iſt die geiftige Lage in welcher ſich bie 
Sträflinge befinden, außsnehmend dazu geeignet, ihre Wieder: 
geburt zu erleichtern. Bir haben mehr ale einmal mit Ber 
wunberung ben ernfibaften Gang wahrgenommen, den bie 
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Gedanken des Gefangenen in dieſer Anſtalt nehmen. Wir 


haben dort Straͤflinge geſehen, welche durch Gemuͤthsſtimm⸗ 


ung und Leichtfertigkeit zum Verbrechen geführt worden wa⸗ 
ren, und deren Geift in der Einſamkeit, ganz aufferorbentliche 
Gewohnheiten des Nachdenkens und der Ueberlegung ange 
nommen hatte. Die Cinrichtung dieſes Beſſerungshauſes, 
ſchien uns beſonders maͤchtig auf Gemuͤther von einiger Er⸗ 
habenheit der Begriffe, und auf Menſchen zu wirken, welche 
durch Erziehung gebildet worden waren. Geiſtreiche Menſchen 
ſind natuͤrlich diejenigen, deren Gemuͤth durch die Einſamkeit 
am ſtaͤrkſten beunruhigt wird, und welche durch die Trennung 
von jeder Geſellſchaft am meiſten leiden. 

Indeß koͤnnen wir behaupten, daß dieſe gaͤnzliche Ein⸗ 
ſamkeit, auf alle Straͤflinge den lebhafteſten Eindruck macht. 
Im Allgemeinen findet man ihre Herzen ſchnell geoͤffnet, und 
dieſe Leichtigkeit Eindruͤcke aufzunehmen, macht ſie auch zur 
Beſſerung geneigt. Vorzugsweiſe zugaͤnglich ſind ſie den re⸗ 
ligioͤſen Empfindungen, und die Familienerinnerungen üben 
eine aufferordentliche Gewalt über ihre Herzen. Es iſt leicht 
möglich, daß der freie, und im Genuffe des gefelk 
igen Verfehres lebende Menfch, unfähig ift, ben 
ganzen Werth eines in bie Zelle des Verbrecherg 
gefchleuberten religidfen Gedankens zu wägen. 

An Philadelphia zerfireue nichts bie Sträflinge in ihrem 
Nachdenfen, und bie Gegenwart eines fich mit ihnen unters 
haltenden Menfchen, if bei ihrem beftänbigen Alleinfein, eine 
unfhägbare Wohlthat, deren ganzen Werth fie wohl zu wuͤr⸗ 
digen wiſſen. Als wir dieſes Beſſerungshaus beſuchten, 
ſagte einer der Straͤflinge zu uns: „Mit Vergnuͤgen betrachte 
ich das Geſicht der Auſſeher, welche in meine Zelle treten. 
Im gegenwaͤrtigen Sommer kam eine Grille in meinen Hof, 
fie ſah doch aus, wie eine Geſellſchaft (it looked like a 
company). Wenn ein Schmetterling, ober irgend ein and⸗ 
eres Thier in meine Zelle kömmt, thue ich ihm niemals etwas 
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zu Leibe"). Man ſieht leicht ein, wie groß ter Werth 
ſeyn muß, dem fie in einer folhen Gemuͤthsſtimmung auf 
geiftigen Verkehr feßen, und begreift den ganzen Einfluß, den 
weife Rathfchläge und fromme Ermahnungen, auf ihren Geift 
auszuuͤben vermögen. 

Der Sefängnißvorficher befucht jeben Sefangenen, min- 
defiens einmal bed Taged. Die Beauffichtiger fehen gleich: 
falls jeden wenigſtens zweimal wöchentlich, und ein Geift: 
kicher ift beſonders mit ihrer fittlichen‘ Beſſerung beauftragt. 
Bor und nach biefen Befüchen, find fie auch nicht ganz allein. 
Die zu Ihrer Verfügung geftellten Bücher, find für fie eine 
Art Gefelifchaft, welche fie niemals verlaͤfft. Die Bibel, 
und manchmal fliegende Blätter mit erbaulichen Gefchichten, 
bilden ihre Bücherfammlung. Wenn fie nicht arbeiten, leſen 
fie, und mehrere unter ihnen,“ fcheinen hierin ‘einen großen 
Troſt zu finden. Einige, welche bloß die Buchftaben kann⸗ 
ten, baben fich felbft Tefen gelehrt. Andere, welche minder 
geiftreich, oder weniger ausdauernd waren, find nur durch 
Hülfe des Vorſtehers ober der Veauffichtiger, hierzu ge 
langt ?). | 

Dies find bie Mittel welche man in Philadelphia an- 
wendet, um bie Verbrecher su belehren und zu beffern. 

Gicht es aber ein für die Befferung eindringlicheres Zus 
femmenmwirfen, als dag eines Gefängniffed, welches den Ver; 
brecher allen Prüfungen ber Einfamfeit überliefert, ihn durch 


1) Man ſehe ‚hinten unter Ziffer X, bie Unterfuhung des Phi⸗ 
ladelphiafchen Befferungspaufes. 


2) In Philadelphia giebt es keine regelmaͤßige Schule. Wenn 
aber die Beaufſichtiger oder der Vorſteher, an einem Gefangenen Ges | 
neigtbeit bemerken, oder aus irgend einem andren Grunde Antheil an 
im nehmen, befümmern fie fid) vorzugsmeife um ihn, und beginnen 
damit, ihm die erſten Grundlagen des Unterrichts zu verfchaffen. Einer 
der Beauffichtiger des dortigen Beſſerungshauſes, Hr. Bradford, vers 
wendet viele Zeit auf diefed gute Werk. 
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Nachbenken zu Semwiffensbiffen, zur Hoffnung im Glauben 
führt, ihn durch die Quaalen bed Muͤſſiggangs arbeitfam macht, 
und indem «8 die Strafe der Einfamfeit und der Abſonder⸗ 
ung über ihn verhängt, ihn einen ungewöhnlichen Reiz. in ber 
Unterhaltung frommer Männer finden läfft, welche er zu ans 
derer Zeit mit GHeichgältigfeit angefehen, und ohne Wohlge⸗ 
fallen angehört hätte? 

Der durch ein ſolches Syſtem auf ben Verbrecher 9% 
machte Eindruck, ift gewiß tief. . Die Erfahrung allein wird 
Ichren, ob er auch bauerbaft fel. 

Wir haben gefagt, daß der Eintritt ine Beſſerungshaus 
ein kritiſcher Augenblick fuͤr den Straͤfling ſei, der ſeines Aus⸗ 
tritts aus beimfelben iſt es noch mehr. Er gebt ploͤtzlich aus 
der völligen Einfamfeit, in den gewöhnlichen Zuftand ber Ges 
ſelligkeit über. Steht da nicht zu fürchten, daß er nad) Voll⸗ 
endung feiner Strafe, begierig bie gefelligen Genüffe auffuche, 
deren er fo volftändig beraubt geweſen iſt? Er war für bie 
Melt tobt, und nad) einem mehrjährigen Nichtbafein erfcheint 
er wieder in bes Gefellfchaft, in welche er zwar gute Ents 
ſchluͤſſe, aber vieleicht auch Leidenfchaften mitbringt, die um 
fo brennender und ungeflümer find, je länger fie im Zaume 
gehalten wurden (V.). 

Dies ift vieleicht in Hinficht auf Befferung , bie größte 
Unbequemlichkeit der gänzlichen Einfamteit. Indeſſen befigt Dies 
ſes Syſtem noch einen lebten Vortheil, der nicht mit Stille 
ſchweigen übergangen werben darf. Diefer beftcht darin, daß 
die diefer Zucht unterworfenen Sträflinge, ſich 
unter einander nicht kennen ). Diefer Umftand dient 
zur Vermeidung großer Ucbel, und bat Aufferfi glüdliche Fol: 
gen. Es findet beftändig ein mehr ober weniger feſtes Band 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania 5. 10. | 
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eilchen Berbrechern Ctert, weihe im semeinfihaftlichen Be’ 
fünguifte DBelauntichaft gemacht haben, und fie befinten ſich⸗ 
wenn je fh nach Erduldung ihrer Strafe, im bürgerlichen 
Leben wieder finden, in einem wechielfeitigen Abhängigkeit 
verhältuife. Gegen einander befangen wie fie find, ifl, wenn 
der eine ein Berbrechen begehen will, der aubere faſt gezwun⸗ 
gen ihm beizufieben, denn er wüßte tugendhaſt geworden 
ſeyn, um nicht wieder zum Berbrecher zu werten. Diele im 
Allgemeinen den entlafienen Eträflingen fo verberbliche Klippe, 
wird freilich in Auburn, wo die Gefangenen ſich fehen ohne 
ſich zu kennen, unb feine genaue Verbindung unter einander 
anfnüpfen, zur Hälfte vermieden. Indeß ik man in dem 
Philadelphiaſchen Gefängniffe noch weit ficherer, biefer Se 
fahr zu entgehen, ba die Sträflinge fi) bort niemals fehen. 
Wer nach Abfigung feiner Strafe diefed Beſſerungshaus 
verläfft, um ins bürgerliche Leben zuruͤckzukehren, findet in 
den übrigen ihm unbefannten entlaffenen Sträflingen, feinen 
Gehuͤlfen Boͤſes zu thun; und wenn er einen guten Meg 
einfchlagen will, niemand ber ihn davon ablenkt. Will er 
neue Verbrechen begehen, fo ift er fich felbft Kberlaffen, und 
in dieſer NHinficht eben fo allein in der Welt, als er ed im 
im Öefängniffe war. Beabfichtigt er aber dagegen ein neues 
Leben zu beginnen, fo genießt er feiner vollen Freiheit. 
Diefed Befferungsfpftem iſt gewiß im Ganzen genoms 
men, ein Gedanke der der höchften Weltweisheit angehört. 
Im Allgemeinen iſt er einfach, und leicht ind Merk zu fegen, 
zeigt aber dennoch in feiner Ausführung eine ziemlich große 
Schwierigkeit. Da bie erfte Vorfchrift dieſes Syſtems ift, 
daß die Sträflinge nicht unter einander verkehren, ja fich 
nicht einmal fehen dürfen, fo folgt baraus, daß weder ge 
meinfchaftlicher Religionsunterriht noch Schule Statt finden 
fann. Sowohl der Lehrer als ber Geiftliche, koͤnnen immer 
nur "einen Menſchen zugleich unterrichten oder ermahnen, was 
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einen unermeſſlichen Zeitverluſt herbeiführt ). Wenn bie 
Sträflinge zufammengebradht, und der Wohlthat der naͤhm⸗ 
lichen. Belehrung theilhaftig gemacht werden könnten, wuͤrde 
der fittlihe und religiöfe Unterricht viel leichter verbreitet 
werden. Aber die Grundfäge tiefes Syſtems, widerſtreben 
dieſem. 

In den Beſſerungshaͤuſern Auburn, Wethersfield und 
Boſton, iſt das Beſſerungsſyſtem auf keine ſo philoſophiſche 
Lehre gegründet wie in Philadelphia ?). In dem letzterwaͤhn⸗ 
ten Gefängniffe, feheint das Syſtem allein durch Die Kraft 
feiner Grundfäge, burch fich felbft zu wirken. In Auburn 
dagegen und in den gleicdyartigen Gefängnifien, hängt deſ⸗ 
fen Wirffamkeit weit mehr von den Menfchen ab, welche mit 
feiner Ausführung beauftragt find, weshalb man zum Er- 
folge in dieſen, aͤuſſere Anftrengungen beitragen fieht, welche 
in Philadelphia nicht in dem Maaffe wahrgenommen werden. 

Das Auburnfche Verfahren, welches das Beifammenfein 
der Sträflinge am Tage zuläfft, fcheint in ber That minder 
geeignet als das Philadelphiafche, Nachdenken und Reue her: 

vor⸗ 


1) In Philadelphia laͤſſt man auf dem Mittelgange jedes der ſieben 
Strablengebäube, Sonntags predigen, fo daß die Bewohner der acht 
und dreiffig Zellen an deffen beiden Seiten, «8 bören. Da aber die Ans 
alt fieben folcher Fluͤgel haben wird, müffen in Zufunft jeden Sonns 
tag fieben verfchicdene Predigten, vom näbmlichen Geiftlihen nach eins 
ander, nder von fieben verfchiedenen Predigern gleichzeitig gebalten 
werden. 


2) Die Gegner von Auburn fagen ımb fchreiben, das Beſſerungs⸗ 
fuftem babe in diefer Anftalt einen fo geringen Erfolg gehabt, daß es 
ganz aufgegeben worden fei. Man darf zwar behaupten, daß die Bes 
muͤbungen für die Wiedergeburt der Sträflinge, nicht immer gelingen, 
aber es wäre ungenau, wein man fagen wollte, daß ibre Beſſerung in 
Auburn nicht mebr bezwedt wird. Wir innen im Gegentheile bezen⸗ 
gen, daß die an der Spike diefer Anſtalt fiebenden Männer, biefen 
Zweck mit großer Wärme verfolgen. Man kann übrigens beshalb, Hrn. 
Powers Anwort an Hm. Livingſton vergleihen (Gershom Powers 
Letter to Edward Livingston. 1829). - 
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vorzurufen. Vortheilhafter ift es dagegen für ben Unter 
richt der Sträflinge, und in fämmtlichen, dem naͤhm⸗ 
lichen Verfahren unterliegenden Beſſerungshaͤuſern, können 
der Lehrer. und der Geiftliche bei ihrem Unterrichte und ihren 
Predigten, gleichzeitig alle Gefangenen anreden. Der Geifts 
liche in Auburn, Herr Smith, ift bloß für die Anftalt bes 
ſtellt. Das nähmliche gilt von Wethergfield, wo Har Bar 
rett, presbpterianifcher Geiftlicher, ſich gänzlich der Seelſorge 
des Beſſerungshauſes getvibmet hat ). Nach der Schule, 
dem Gottesdienfte, und der Predigt am Sonntage, fehren bie 
Sträflinge in ihre einfamen Zellen zurüd, two ber Geiftliche 
fie befucht. Auch an den übrigen Wochentagen flattet ex ih⸗ 
sen gleiche. Befuche ab ?), und bemüht ſich ihre Herzen zu 
ruͤhren, indem er ihre Gewiſſen beleuchtet. Wenn die Sträf: 
linge ihn in ihre Zelle eintreten fehen, empfinden fie ein Ges 
fühl von Freude. Er ift der einzige ihnen gebliebene Sreund, 
ihm vertrauen fie alle ihre Gefühle an, und. wenn fie einige 
Klagen gegen Sefängnißbeamte, ober irgend eine Gunſtbezeug⸗ 
ung zu erbitten haben, if er ber Weberbringer ihres Anlieg⸗ 
end. indem er ihnen feine Theilnahme beweifet, bemüht er 
fich, ihr Zutrauen immer mehr zu gewinnen. Bald wirb er 
in alle Geheimniſſe ihres früheren Lebens eingeweiht, und bes 
. müht fich durch feine Kenntniß der Gittlichfeitsftufe eines 
Jeden, ihm bagjenige Heilmittel zu gewähren, welches füch 
Für feine Leiden eignet. Uebrigens mifcht fich der Geiftliche 
in feine Hinfiht in die Gefaͤngnißzucht. Wenn die Sträf: 
linge in ihren Werfftätten find, zerſtreut er fie niemals bei 
ihrer Arbeit, und wenn er eine Klage annimmt, kommt es 
ihm nicht zu, über deren Inhalt zu entfcheiden, fondern er 





1) Die ganze Befoldung des Hrn. Barrett beträgt jährlich 200 - 
Dollars (275 Thlr. Pr. Et.). | | 
3) Diefe Beſuche finden des Abends Statt, wenn die GSträflinge 
nach vollendeter Arbeit, in ihre Zellen zurückgekehrt find. 
7 
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vertvendet ſich nur zu Gunſten der Ungluͤcklichen, deren Dol⸗ 
metſcher er iſt. Es wuͤrde ſchwer halten, den Eifer zu ma⸗ 
len, welcher die Herren Barrett und Smith, bei Ansuͤb⸗ 
ung ihrer ftommen Verrichtungen befeel. Wohl mögen fich 
biefelben zumeilen über- den Erfolg ihrer Anftrengungen täus 
ſchen, aber fie find mindeſtens vollfommen ficher, fich Die Vers 
ebrung alter derer Die fie kennen, zu erwerben. 

Die Gefängnißgeiftlichen werben ferner in ihren Verricht⸗ 
ungen von verfchlebenen,, der Anftalt fonft nicht angehoͤrigen 
Menfchenfreunden, betvundernswürbig unterſtuͤtzt. Die Sonn 
tagsfchule wird faft ganz von Bewohnern der Umgegend ge 
halten. Diefe kommen alle Sonntage, von Menſchlichkeits⸗ 
gefühl und tiefer religiöfer Gefinnung geleitet, ym zwei bis 
drei Stunden im Gefängniffe sugubringen, wo fie Elementar⸗ 
Unterricht geben. Sie beſchraͤnken fich indeß nicht barauf, bie 
Sträflinge Iefen zu kehren, fondern bemühen ſich hauptſaͤch⸗ 
lich, ihnen bie merkenswertheſten Stelen des Evangeliums 
zu erklaͤren. In Auburn wird dieſes Amt unentgeldlich und 
eifrig, von den Zoͤglingen eines presbyterianiſchen Seminars 
erfuͤllt. Auf gleiche Weiſe wird die Schule in Singſing, in 
Baltimore und in Bofton gehalten *), In der letztgenann⸗ 


1) Man fehe den Bericht bes Hrn. Niles vom 22ften Decams 
ber 1829 über das Beſſerungshaus in Baltimore. Wir können wicht 
umbin zu gefleben, daß die Schule in Sinafing, obgleich fie mit Sorg⸗ 
falt gehalten wird, uns doc auf zu wenige Schäfer befchränkt ſcheint. 
Die Anzahl der in die Sonntagsſchule Aufgenommenen beträgt 60 bis 
80, was bei 1000 Sträflingen nicht viel fagen will. (Man fehe den 
Beriht von 1832 Aber Singfing.) Die Berwaltung dieſes Gefängniffes 
iſt zu ſehr rein fächtich, was unftreitig baber kommt, daß der Vorfeber 
und deffen Interbeamten, ſich Tedialich mit Erhaltung: der dufferen Ordu⸗ 
ung befchäftigen, deren Beſtehen immer bedroht if. Wir waren Zeugen 
eines Vorfalls, der beweifet, wie groß der Erfolg der Schulen in 
fing feyn würde, wenn man fie weiter ausbehnte. Ein armer Schwar⸗ 
zer, der im Gefängniffe leſen gelernt hatte, fagte und zwei Seiten der 
Bibel auswendig her, weldhe er während feinee Muffeftunden in ber 
8 ſtudirt Hatte, und beging dabei nicht den geringſten Gedaͤchtniß 
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ten Stadt, fahen wir hoͤchſt ausgezeichnete Männer biefes ums 
ſcheinbare Gefchäft übernehmen. Sie lieffen mehrere um fie 
verfammelte Sträflinge, ihre Lehraufgabe. Berfagen, und 
miſchten zuweilen unter diefelbe ihre Rathſchlaͤge auf eine fo 
rährende Weife, daß bie Gefangenen Thränen der Ruͤhrung 
vergoſſen. Wahrlich, wenn bie Sefferung eines Sträflinge 
möglich if, fo kann man fie durch folcge Mittel, mit folchen 
Menſchen erlangen (W.). 

88 frägt ſich jetzt, wie weit dieſe durch Die verfchiebs - 
men unterfuchten Syſteme erlangte Befferung, bean gebe? 

Ehe man diefe Frage beantworten Tann, möchte es noth⸗ 
wendig ſeyn, fich über ben Sinn zu verſtaͤnbigen, ben man 
niit dem Worte Befferung verknüpft. 

Verſteht man unter biefem Ausdrucke bie gaͤnzliche Befſ⸗ 
erung, welche aus einem Boͤſewichte einen ehrlichen Mann 
macht, und Demjenigen Tugenden verleiht, der nur Laſter be⸗ 
ſaß? Eine ſolche Wiedergeburt iſt, wenn fie jemals Statt 
gefunden hat, natuͤrlich ſehr ſelten. Wovon iſt hier alſo eig⸗ 
entlich bie Nebel 

Davon ettva, einem Gemüthe welches das Verbrechen 
befleckt hat, feine urfprüngliche Reinheit wieder zu geben? 
Die Schwierigkeit Hiervon if unermefflich. Es würde dem 
Strafbaren Feichter geweſen feyn chrlich zu bleiben, als es 
iſt, ihn nad) feinem Falle wieder aufjurichten. Vergeblich ik 
ed, daß der Staat ihm verzeiht: fein Gewiſſen begnabigt ihm 
nicht. Wie groß auch feine Anſtrengungen feyn mögen, er 
wird niemals jene Zartheit der Ehre wieber bekommen, welche 
altein bie Folge eines fleckenlofen Lebens iſt. Selbſt wenn er 
ſech entfchliefit ehrlich zu ſeyn, vergiſſt er nicht, daB er ein 
Verbrecher geweſen, und biefe Erinnerung, die ihm feine 
Selbftachtung raubt, entzieht feinem tugendhaften Verhalten, 
befien Lohn und deſſen Bürgfchaft. 

Wenn man aber an alle Mittel denkt, melche in den Ge 
fängniffen der Vereinigten Staaten angewendet werden, um 

* 
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dieſe vollſtaͤndige Wiedergeburt des Boͤſewichts zu erreichen, 
faͤllt es ſchwer zu glauben, daß ſie nicht zuweilen als Lohn 
ſo vieler Anſtrengungen Statt finde. Sie kann das Werk 
der Religion und der frommen Menſchen ſeyn, welche ihre 
Zeit, ihre Sorgfalt, und ihr ganzes Leben, dieſem wichtigen 
Gegenſtande widmen. Wenn es auſſer der Gewalt des Staa⸗ 
tes liegt, die Gewiſſen zu begnadigen, ſo hat doch die Relig⸗ 
“ion die Macht dazu. Wenn Gott begnadigt, laͤſſt er der 
Seele Verzeihung angebeihen. Mit dieſer fittlichen Verzeihung 
gewinnt ber Verbrecher bie Selbftachtung wieder, ohne welche 
es keine Ehrlichkeit giebt. Dies iſt ein Ergebniß, auf wel: 
ches der Staat niemals Anſpruch machen kann, weil menfchs 
liche Einrichtungen, deren Einfluß auf Die Handlungen und 
auf den Willen ber Menſchen mächtig iſt, über die Sanifen 
nicht8 vermögen. 

Wir haben in den DBereinigten Staaten einige Leute ans 
getroffen, toelche auf diefe Beſſerung und auf bie zu ihrer 
Heavorbringung gebrauchten Mittel, großes Vertrauen feben. 
Har Smith fagte und in Auburn zur Zeit unfered Beſuches, 
- daß von den 650 in jenem Beſſerungshauſe befindlichen Sträf- 
lingen, mindeſtens funfsig gänzlich gebeffert feien, und daß 
er fie für gute Ehriften halte Her Barrett in We 
thergfield vechnete unter 180 Sträflingen dieſes Beſſerungs⸗ 
hauſes, etwa fünfzehn ober zwanzig volftändig Wiebergebohr⸗ 
ae *). 

Es wuͤrde unnuͤtz feyn, bier die Frage abzuhandeln, 06 
die Herren Smith und Barrett; fi in ihrer Schägung 
irren. Es fcheint ung, daß man mit ihnen das Dafeln eimer 
gründlichen Befferung annehmen kann; nur ift es erlaubt gu 
meinen, daß die Fälle derſelben felmer find, ale fie es felbft 
glauben. Dies iſt wenigſtens die Anficht faft aller aufgeklaͤr⸗ 
ten Männer, mit benen wir in den Vereinigten Staaten in 


1) Dan fehe Hm. Barretts Brief hinten unter Ziffer ZIV. 











Beſſerung. 101 


Verbindung geſtanden haben. Herr Lynds, ber eine große 
Erfahrung uͤber Gefaͤngniſſe hat, geht noch weiter, und haͤlt 
die gaͤnzliche Beſſerung des Verbrechers, fuͤr ein Trugbilb, dem 
nachzugehen unverſtaͤndig waͤre). Vielleicht verfällt er ſein⸗ 
erſeits in den entgegengeſetzten Irrthum, und eine ſo entmuth⸗ 
igende Anficht mie bie ſeinige, wuͤrde, um angenommen zu 
werden, erft eine ausgemachte Wahrheit ſeyn müffen (X). Ueb⸗ 
rigens giebt es freilich Fein menfchliche® Mittel, um biefe gänz- 
liche Beſſerung zu betweifen; und mie foll man in Zahlen bie 
Reinheit der Seele, die Zartheit der Empfindungen, und bie 
Schuldlofigfeit ber Abfichten barlegen? Der zur Ertoirfung 
biefer gründlichen Wiedergeburt unfähige Staat, befigt auch 
nicht die Mittel, ihr etwaniged Dafein zu betvahrheiten. Es 
iſt in einem Falle wie in dem andern, eine Sache der inneren 
Gerichtsbarkeit. Im erftien kann Gott allein wirken, im letz⸗ 
ten kann Gott allein viehten. Derjenige aber, der auf Erden 
der Diener bes Herrn iſt, beſitzt auch zuweilen das Vorrecht, 
im Gewiſſen zu. lefen, und fo glauben audy bie beiden Geiſt⸗ 
lichen, von denen wir eben gerebet haben, bie Sittlichteit der 
Sträflinge, und mas im Grunde ihres Herzens vorgeht, zu 
kennen. Sie find unftreitig beffer als jeder andere im Stande, 
das Bertranen diefer Unglüdlichen zu erwerben, und wir find 
überzeugt, daß fie oft uneigennügige Geftänbniffe und auf 
richtige Neue entgegen nehmen. Wie fehr laufen fie aber auch 
nicht Gefahr, durch heuchlerifche Betheuerungen betrogen zu 
werben! Der Sträfling hofft, fo groß auch immer fein Ber: 
brechen geweſen ſeyn mag, beftänbig auf Begnabigung. Diefe 
Hoffnung finder ſich befonders in ben Gefängniffen ber Vers 
einigem Staaten, wo man lange dad Begnabigungsrecht bie 
zum Misbrauche getrieben hat 2). Der Bortheil bed Ders 


1) Man fehe hie Unterrebung mit Hm. Lynds hinten unter 
Ziffer X. 

2) Man fehe hinten die ſtatiſtiſchen Bemerkungen Ziffer XVI, 2 
und Siffer XVIL, 11. | 
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brechers beſteht immer darin, dem Geiſtlichen, ber allein in 
geiftigem Verkehr mit ihm. ſteht, tiefe Meue über fein Bew 
brechen, und ben lebhaften Wunfch zur Tugend zuruͤckzu⸗ 
kehren, zu bezeugen. Wären feine Gefühle sicht aufrichtigy 
er würde fie darum nicht minder ausdruͤcken. Unbrerfeits 
flieht der redytliche Mann, ber fein ganzes Daſein ber Bers 
folgung eines ehrenvollen Zweckes widmet, felbft unter dem 
Einfluſſe einer Leidenfchaft, welche Irrthuͤmer erzeugen uf. 
Da er bie Befferung der Verbrecher fehnlichkt wuͤnſcht, glaube 
er ach leicht daran., Sol man ihn nun deshalb ber Leichts 
glaͤubigkeit anflagen? Nein; benm bie Erfolge, auf welche er 
vertraut, ermuthigen ihn nach neuen zu fireben. Die Taͤufch⸗ 
ungen dieſer Art würben nur dann verbeeblih werben, 
wenn man im Vertrauen auf folcde Wiebergeburten, bie Bes 
gnadigungen vermehrte. Denn dies biefle zur Heuchelei ers 
muthigen, und man wuͤrde bald fehen, wie fich bie Berbees 
cher berechnungsteife beſſerten *). Wir muͤſſen bekemnen, 
daß dieſe Gefahr im Allgemeinen lebhaft empfunden wird, 
und daß die Begnadigungen immer feltener werden. 

Ginge es ganz nach dem Wunfche der öffentlichen Meins 
ung, fo winden die Gonverneure ihr Begnadigungsrecht nur 
zu Gunſten derjenigen Verurtheilten ausüben, deren Straf 
barfeit, durch nach der Verurtheilung eingetretene Umſtaͤnde, 
zweifelhaft getoorden if. Indeß mäffen wir hier doch bins 
sufügen, daß bie Unbequemlichfeit einer zu großen Zahl von 
Begnabigungen der Verurtheilten, noch nicht gänzlich vermie⸗ 
den wird, und daß in Auburn unter fänmtlichen Begnadig⸗ 
ungen, ein Drittel in der Beransiegung der Befferung 
ertheilt wird 


1) Hr. Smith ſelbſt ſagte uns, er ſei gegen bie auswendigen 
Zeichen der Neue anf feiner Huth, und fügte hinzu, das ſich erſte 
Zeihen der Beſſerung eines Sträflings fei in feinen Aus 
gen, wenn berfelbe nicht begehre, das Gefängniß zu ver⸗ 
laffen. 
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Faſſen mir alles biefed zufammen, fo muͤſſen wir laut 
fagen, daß der Gefeßgeber, wenn das Beſſerungsſyſtem 
Seinen anbern . Zweck haben künnte, als die gründliche Beſſ⸗ 
erung von der wir gefprochen haben, er daſſelbe vielleicht 
aufgeben müßte. Nicht weil der Zweck des Verfolgens un: 
werth fei, ſondern weil er zu felten erreicht wird. , Die fitt 
liche Befferung eines einzelnen Menfchen, welche für den Gott: 
esfürchtigen eine große Sache ift, bleibt wenig für den Staates 
mann, oder richtiger gefagt, eine Einrichtung ift nur bank 
ſtaatsklug, wenn fie zum DBortheile der Menge gereicht, und 
fie verlichrt diefe Eigenthümlichfeit, wenn mar eine Heine Zahl 
aus derſelben Nugen zieht. | 

Wenn es aber wahr ift, daß bie gründliche Beſſerung 
bes verberbten Menfchen, beim Beſſerungsſyſteme nur ein Zus 
fall iR, flatt befien vernunftgemäße Folge zu feyn, bleibt es nicht. 
minder gewiß, baß es eine andere, minder tief geheude Beſſer⸗ 
ung ale bie chen erwähnte giebt, welche aber dennoch für 
den Staat nuͤtzlich ift, und welche das Syſtem, um welches 
es fich handelt, natürlich hervorbringen zu müffen fcheint. 

So zweifeln wir nicht, baß die Gewohnheiten ber Ordn⸗ 
sung, denen der Sträfling mehrere jahre lang unterworfen ift, 
einen beträchtlichen Einfluß auf fein ſittliches Betragen nach 
feiner Rückkehr in die bürgerliche Gefellfchaft, ausüben werden. 

Dear Zwang der Belchäftigung, ber feine Neigung zum 
Müffiggange dämpft, die Verpflichtung zum Schweigen, welche 
ihn nachbenfend macht, bie Einfamteit die ihn allein, feinem 
Verbrechen und feiner Strafe gegenüberftelt, der Religions, 
unterricht der ihn aufflärt und tröftet, der augenblickliche Ge⸗ 
horſam gegen unabänberliche Vorfchriften, die Negelmäßigfeit 
eines gleichförmigen Lebens, kurz alle, diefe firenge Zucht be: 
gleitnden Umftände, find von der Art, daß fie auf feinen 
Geiſt einen tiefen Eindruck bervorbringen. 

Er ift vieleicht, indem er das Gefängniß verläfit, fein 
ehrlicher Dann, aber ex bat deffen Gewohnheiten angenommen. 


’ 
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Seine Unwiſſenheit hinderte ihn an der Ausübung eined Ge 


werbes, nun aber kann er leſen und ſchreiben, und das Hand⸗ 
werk, das er im Gefaͤngniſſe erlernt hat, gewaͤhrt ihm die 
fruͤher fehlenden Mittel zum Unterhalte. Ohne gerade das 
Gute zu lieben, kann er das Verbrechen verabſcheuen, deſſen 
grauſame Folgen er empfunden hat, und er iſt, wenn auch 
nicht tugendhafter, doch mindeſtens vernuͤnftiger; zwar nicht 
die Ehre, aber doch der Vortheil, ruft Sittlichkeit bei ihm 
hervor. Sein religioͤſer Glaube iſt vielleicht weder lebhaft 
noch tief, aber die Religion hat ſeinem Geiſte, ſelbſt wenn 
fie fein Herz nicht gerührt bat, Gewohnheiten der Orbnung, 
und feinem Lebenstvandel, Geſetze für feine Aufführung ver 
lieben. Ohne eine tiefe veligiöfe Neberzeugung zu befiten, hat 
er Geſchmack an ben Grundfägen der Sittlichfeit erworben, 
welche die Religion lehrt. Kurz, wenn er nicht im Grunde 
beffer getoorden ift, fo ift er doch gehorfamer gegen bie Ge⸗ 
fege, und dag ift alles, was der Staat das Recht hat von 
ihm gu verlangen. u 

Aus diefem Geſichtspunkte betrachtet, fcheint uns bie 
Beſſerung der Sträflinge, oft durch Hülfe des uns hier bes 
fchäftigenden Syſtems erlangt werden zu müffen; und auch 
bie Menfchen, welche in den Dereinigten Staaten das ges 
ringfte Zutrauen auf die grändliche Wiedergeburt der Ver⸗ 
brecher feßen, glauben feft an eine folche, der letzterwaͤhnten, 
einfacheren Art. Wir wollen bier nur noch darauf aufmerks 
fam machen, daß der Eifer religiöfer Menfchen, der oft zur 
Erlangung ber gründlichen Beſſerung unmirkfam ift, einem 
großen Einfluß auf jene untergeorbnete Befferung, welche 
wir eben auseinander gefeßt haben, ausübt. Weil ihe Zweck 
groß ift, verfolgen fie ihm leidenfchaftlich, der Adel ihres Unt⸗ 
ernehmens, erhebt gleichzeitig ihren Beruf, und die Verricht⸗ 
ungen aller derjenigen, twelche in Uebereinftimmung mit ihnen, 
an ber Befferung der Sträflinge arbeiten. So verleiht dieſer 
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Eifer, der ganzen Beſſerungsanſtalt, eine tiefere Bebeutung 
und eine höhere Sittlichkeit. Wenn demnach auch ber relis 
giöfe. Menfch nicht oft zu feinem Zwecke gelangt, iſt es doch 
wichtig, daß er ihn unabläffig verfolge, unb man trifft viel, 
leicht die von ung angezeigte Stelle nur deshalb, weil man 
höher sielt. 

Die Vortheile bes Beſſerungsſyſtems in ben 
Bereinigten Staaten, laſſen fi demnach auf folgende 
Weiſe ordnen. 

Erſtlich. Unmdglichfeit der Verderbniß, durch 
die Straͤflinge im Gefaͤngniſſe. 

Zweitens. Große Wahrfcheinlichkeit, daß die 
Straͤflinge dort die Gewohnheiten des Gehor—⸗ 
ſams und der Arbeitſamkeit annehmen, welche nuͤtz⸗ 
liche Buͤrger aus ihnen bilden koͤnnen. 

Drittens. Moͤglichkeit einer gruͤndlichen Beſſ⸗ 
erung. 

Wenn gleich jebe der von ung anterfischten Anftalten, nach 
‚biefen drei Zwecken ‚hinftrebt, findet doch Hinfichtlich derfelben 
einige Verfchiedenheit Statt, wie ſich auch dad Auburn’fche 
Syſtem von dem Philadelphiafchen unterfcheibet. 

Zuvörderft hat naͤhmlich Philadelphia für den erften 
Zweck, einen Vorzug vor Auburn, denn Gträflinge, welche 
durch dicke Mauern von einander getrennt find, fünnen noch 
weniger unter fi) verkehren, ald die bloß durch Stil; 
fchtweigen Sefchiebenen. In Auburn giebt zwar die Zucht 
die Gewißheit, daß das Schweigen nicht verlegt wird, aber 
dies ift nur eine geiftige, Wiberfprüchen unterliegende Ges 
wißheit, während in Philadelphia, der Verkehr der Sträfs 
linge unter einander, fächlich unmöglich if. 

Da das Philadelphia’fche Syſtem auch dasjenige ift, wel⸗ 
ches die tiefften Eindrücke auf das Gemüth der Berurtheilten 
bervorbringt, fo muß es mehr Beſſerungen als dag Auburn’s 
ſche zu Wege bringen. Vielleicht bewirkt aber dieſes legte 
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vermoͤge keiner, den Gewohnheiten bee Menfchen im Lehen, 
mehr als das Philadelphiaſche entfprechenben Zucht, eine größe 
ee Anzahl von folchen Befierungen, die wir gefegliche 
nennen wollen, weil fie bie äufferliche Erfüllung der buͤrger⸗ 
lichen Pflichten: bewirken. 

Märe dem fo, fo wuͤrde das Philadelphiaſche Syſtem 
mehr ehrliche Leute, und das Neuporkfche, mehr ben Geſchen 
unterworfene Bürger berborbringen. 





Zweiter Abſchnitt. 


Baht der Guͤte des Syſtems. — Nimmt die Anzahl ber Ber 

brrecher in den Bereinigten Staaten zu? — Einfluß ber Schwarzen 
und der Ausländer. — Unterfuchung der Wirkſamkeit des Unterrichts 
in dieſer Hinficht. — Nothwendige Unterfcheidung zwifchen ber Ans 
zahl der Verbrechen und der der Verurtheilungen. — Das Befler- 
ungsſyſtem bat meift feinen Einfluß auf die Zunahme der Verbre⸗ 
chen. — Deſſen, auf die Sträflinge befchränfte Einwirkung, zeigt 
fih in den Rüdfällen, und kann erſt nach mehreren Jahren gewuͤrd⸗ 
igt werden. — Bergleihung ber alten Gefängniffe und der neuen 
Beflerungsbäufer. — Unmoͤglichkeit die Anzahl ber Verbrechen und 
der Rüdfälle in ben Vereinigten Staaten und in Frankreich, unter 
einander zu vergleichen. — Berfchiedenheit der Beftandfheile beider 
Staaten, Berfchiebenbeit ihrer Gefege und ihrer Polizei. — Ame⸗ 
rifa kann nur mit fich ſelbſt verglichen werben. - 


Es frägt fih nun, nachdem wir bie Wirkungen bes Beffs 
erungsſyſtems, fo tie wir fie einfehen, auseinander gefegt 
haben, ob wir in. Zahlen biefelben fo wiederfinden, wie wir 
glaubten daß bei ihuen ber Fall fei? 

Wenn man den Einfluß des Beſſerungsſyſtems auf die 
bürgerliche Gefelfchaft, zu ergründen fucht, ftellt man ges 
woͤhnlich die Srage, hat bie Anzahl ber Verbrecher feit der 
Einführung des Beſſerungsſyſtemes zus ober abgenommen ')? 


1) In den Bereimigten Staaten iſt die Meinung unter dem Volke 
ziemlich. allgemein, daß die Anzahl dee Verbrecher bort, und ſelbſt in 
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In ben Vereinigten Staaten it dia Beautwertung after 
ſolcher Fragen, auffererbentlich ſchwierig, weil zu denſelben 
ſtatiſtiſche Urkunden gehören, welche ſich zu verſchaffen faſt 
unmoͤglich iſt. Es findet ſich weder in der Gefammtzahl der 
vereinigten, noch in den einzelnen Staeten, eine allgemeine 
Behörde, welche in deren Befig wäre. Man erhält mit Mühe 
bie Statiftif einer Stadt, einer Graffchaft, aber niemals dned 
ganzen Staated '). 


den nördlichen Staaten, fhneller zunebme als die Bevoͤllerung. Dies 
iſt ein Irrihum, der auf einer falſch verſtandenen Thatſache beruht, naͤhm⸗ 
lich der ſtets zunehmenden Anhaͤufung der Straͤftinge in den Gefaͤng⸗ 
niſſen. Gewiß ik, daß am 30flen Januar 1882 in Auburn, 646 GStraͤf⸗ 
linge, alſo 96 mehr waren, als dort Zellen vorhanden find, und im 
Singfing, wo es taufend Zellen giebt, reichten dieſe nicht mehr für die 
Sträflinge zu. In beiden Gefängniffen hatte man ſich genoͤthigt gefes 
ben, eine gewiffe Anzahl von Zellen doppelt zu belegen, wodurch jedes 
Beſſerungsſyſtem zerſtoͤhrt wird. So fehr man auch ellen mag, neue 
Gefaͤngniſſe zu bauen, die Zahl der Sträflinge waͤchſt raſcher als bie 
der neuen Gebaͤude. Diefe Zunahme der Sträflinge in den Gefaͤng⸗ 
niffen, hat drei Haupturſachen. Erſtlich, die Bevoͤlkerung des Staates 
Meryork wäh mit aufferorbentliher Schnelle. Zweitens, bie neuen 
Geſetze (Revised Statutes) des nähmlichen Staates, haben die Faͤlle 
vermehrt, in denen die Verbrecher in die Staatengefängniffe geſandt 
werden. Drittens endlich, ertheilt man ſeit einigen Jahren weit wen⸗ 
ger Begnadigungen als früher. Diefe Ießte Urfache würde allein ſchon 
hinreichen, um die allmaͤlige Anbdufung der Sträflinge in Singfing und 
Yuburn zu erklaͤren. (Man ſehe die Ratififchen Bemerkungen hinten 
unter Ziffer XVI und XVIL) 

1) Wir haben indeß bei den Behörden ber verfchtedenen Staaten, 
garız befondered Wohlwollen nebft der aͤuſſerſten Bereitwilligfeit gefun⸗ 
den, uns die gewünfchten Nachrichten zu verfchaffen. Herr Zlagg, 
Staatsfefretär von Neuyorf in Albany, Hr. Riker, Arhivar tn New 
york, die Herren MeIlvaine ımd Roberts Baur in Philadelphia, 
und Hr. Gray in Bofon, fo wie die Beauffichtiger fämmtlicher neuen 
Befferungspänfer, haben uns eine große Menge ſchaͤtzbarer Urkunden 

mitgetheilt. 
Hear Riker hat und die, freilich nur ein Bahr enthaltende Leber, 
ficht, der 1830 im Staate Neuyork begangenen Berbrechen mitgeteilt. 
(Sie iſt Hinten in dem flatififchen Bemerkungen unter Siffer XVI, 9 
vollſtaͤndig abgedruckt.) 
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pPennſylvanien iſt ber einzige Staat, in welchem wir bie 
Gefammtzahl der Verbrechen in Erfahrung- zu bringen ver: 
mochten. Im Jahre 1830 wurden in Pennfplvanien 2064 
zu Gefängnißftrafe verurtheilt, was bei einer Bevoͤlkerung von 
1347672 Einwohnern, einen zur Gefaͤngnißſtrafe Ver 
. urtheilten auf fehshundert drei und funfzig Eins 
wohner, giebt '). | 

In den übrigen Staaten haben wir fehr genaue Nach⸗ 
toeifungen über die Menge gewiſſer Verbrechen erhalten, nie 
mals aber über die Geſammtheit ber verfchiebenen Arten. &o 
fennen wir in den Staaten Neuyork, Maffachufettd, Connec⸗ 
ticnt und Maryland bloß diejenigen Vergehen, welche Die Vers 
urtheilten in das Staatsgefängniß bringen *) (N.). 

Wenn wir biefe einzelnen Werurtheilten zum Grunde 
legen, fo finden wir, daß bie Zahl der Verbrecher in Vers - 
gleich mit der Volksmenge, in den Staaten Neuyork, Maflas 
chuſetts und Maryland abnimmt, während fie in Connec⸗ 
ficut fleigt, und in Pennfylvanien ſtehen bleibt ?). 

Sohlen wir nun hieraus fchlieffen, dag das Connecti⸗ 
eutfche Beſſerungshaus fehr fchlecht, und die in Neuyork, 
Maffachufetts und Maryland, allein gut find, das Pennfylvans 
ifche aber befier ald das erfie, und minder gut als bie 
letzten? Diefe Solgerung wäre feltfam, denn es iſt eine uns 
beftreitbare Thatfache, daß das Beſſerungshaus in Connecti⸗ 
cut beffer iſt, als die Gefängniffe in Maryland und Penn: 
ſylvanien 4). Ä 





1) Dan fehe Hinten die ſtatiſtiſchen Bemerkungen unter Ziffer 

‚>. 

2) Siche ſtatiſtiſche Bemerkungen Ziffer XVII, 1 und 13. 

3) Statiftifche Bemerkungen Ziffer XVII, 18. 

4) Wir ſprechen hier bloß von den alten Befferungshpäufern 
in Pennfylvanien und Maryland, denn die neueren diefer Staaten bes 
fiehen noch nicht Tange genug, als daß man ſchon von ihren Wirkun⸗ 
gen reden koͤnnte. 
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Wenn man mit Aufmerkſamkeit die Lage dieſer verfchieh, 
enen Staaten, und die Öffentlichen Verhaͤltniſſe unterſucht, im 
denen fie fich befinden, fo findet man, baß die mehr ober 
minber beträchtliche Zahl von Verbrechen, fo wie deren Zu 
und Abnahme, von Urfachen abhängen fann, weiche. dem dr 
erungsſyſteme gänzlich fremd find. 

Zuvoͤrderſt muß man bie Anzahl der Verbrechen, voa 
ihrer Zunahıne unterfeheiben: Im Staate Neuyorf find mehr 
Berbrechen als in Pennſylvanien, und dennoch ift die Zahl 
derfelben in dem letzten ſtillſtehend, während fie im erfien ab⸗ 
nimmt. In Eonnecticut, wo die Verbrechen zunehmen, find 
im Ganzen genommen doch um die Haͤlfte wenigerl als in 
allen andern Staaten '). 

ir ſetzen noch hinzu, dag man, um eine gehörige Ver⸗ 
gleichung zwiſchen den verſchiedenen Staaten anzuſtellen, von 
der Bevoͤlkerung eines jeden die Fremden abziehen, und bloß 
bie von ber anſaͤſſigen Bevoͤlkerung begangenen Verbrechen 
vergleichen müßte. Bei einem folchen Verfahren würde man 
finden, daß Maryland unter allen Staaten derjenige ift, deſſen 
anfaffige Bevölkerung die meiften Verbrechen begeht. Dies 
wird durch eine den füblichen Staaten eigenthümliche Urfache, 
nähnlich die Anmwefenheit der Schwarzen, allein er⸗ 
flärlich. Man hat im Allgemeinen bemerkt, daß in denjenigen 
Staaten, wo ein Schwarzer auf dreiffig Weiffe kommt, bie 
Sefängniffe dagegen immer fchon auf vier Weiſſe einen 
Schmarzen enthalten ?). 

Diejenigen Staaten welche viele Schwarzen enthalten, muͤſ⸗ 
fen daher auch viele Verbrecher liefern. Diefer Grund wuͤrde 
demnach fchon allein hinreichen, die große Zahl von Vers 
brechen in Maryland zu erklären. Er laͤſſt fich aber nicht 
gleichmäßig auf alle fübliche Staaten anwenden, und gilt nur 
1) Statiſtiſche Bemerkungen Ziffer XVIL 1 und 19. 

3) Statißiſche Bemerkungen Ziffer XVII, 5. 
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von bewen, in weichen die Freilaſſung der Schwarzen erlaubt 
8; deun man wuͤrde fih Fehr täufchen, wenn man glauben 
weilte, bie Berbrechen der Schwarzen wuͤrden dadurch vers 
mieden, dag man ihnen die Freiheit giebt. Im Gegentheile 
lchrt bie Erfahrung, Haß die Zahl der Verbrechen im Süden, 
weit mehr durch bie ber Freigelaffenen als ber Sklaven, er» 
Ihht wird. Man wird Hager grade deshalb, weil die Sklav⸗ 
erei ihrein Untergange entgegen zu gehen ſcheint, noch lange 
Beit hindurch im Süden, bie Menge ber neuen Freigelaflenen, 
und mic ihnen der Werbrecher, zunehmend ſehen ’). 


1) Der Sreigelaffene begebt mehr Verbrechen ald ber Sklave. 
Der Grund hiervon if fehr einfach: er fuͤhlt ſich im Angenblide, wo er 
die Freiheit erwirbt, mit dee Sorge für fen Dafein belaftgt, welches 
ihm während feiner Sklaverei, durch feinen Herrn gefichert wird. Im 


der Unmiffenheit und in der Verthierung feines früheren Standes erjoo 


gen, war er daran gewöhnt, wie eine Mafchine zu handeln, deren 
fämmtlihe Bewegungen durch einen Aufferen Antrieb beſtimmt werden. 
Gen Verfiand, den er niemals zu gebrauchen gendthigt war, um aus 
Berlegenheiten zu kommen, ift durch nichts entwickelt. Sein Leben, war 
vollfommen leidend und ſaͤchlich. In diefem Zuftande geiftiger Nichtig⸗ 
feit, begebt er wenig Verbrechen, denn warum. follte er ſtehlen, da er 
nicht einmal Eigenthuͤmer ſeyn darf. An dem Zage, an welchem ihm 
die Freiheit ertheilt wird, empfängt er ein Werkzeug, deflen er fich nicht 
zu bedienen verfteht, und mit dem er ſich verwundet, wenn er fich nicht 
tödtet. Seine Bewegungen, welche fo lange er noch Sktave mar, eins 
geengt geweſen find, gerathen mit feiner Freiheit faſt immer in Unordu⸗ 
ung. Er hat feine Borausficht für die Zufamft, weil er daran gewöhnt 
war, nichts vorauszufehen. Er fühlt ſich auf einmal in der bürgerlis 
chen Geſellſchaft von Leidenfchaften ergriffen, die ficy nicht allmälig ent 
widelt haben, und welche ihm plößli ihr Joch auflegen. Beduͤrfniſſen 
die er nicht zu befriedigen vermag zur Beute, fiebt er fih genoͤthigt zu 
ſtehlen oder Hungers zu flerben. Auch find die Befferungshäufer mit 


freigelaffenen Schwarzen, angefüllt, während nur eine fehr geringe Zahl . 


ſchwarzer SHaven Verbrechen begeht, und eben fo flirbt von den freien 
Schwarzen, um bie Hälfte mehr ald von den fchwarzen Shaven. (Wan 
febe die ſtatiſtiſchen Bemerkungen Ziffer XVIL, 5.) (3.). 

Soll man nun aus dem Worbergebenden fchlieffen, daß es unrecht 
fet, die Sklaven frei zu laſſen? Gewiß nicht, dem dies hieſſe, ein Uebel 
welches einmal befteht, foll immer fortbauern. Mon muß num, wie uns 
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Wähcenb ber fübliche Theil ber Wereinigten Staaten, in 
ſeinem Schooffe ben fruchtbaren Reim ber Verbrechenspu⸗ 
nahme trägt, arbeiten dagegen in den mörblichen Staaten, wie 
Nesyorf uud Moffachufetts, mehrere politifche Urſachen Rerk 
an der Berminberung der Verbrechen. Zupöcberk nimmt bie 
ſchwarze Bevoͤllerung, bort täglich neben ber immer ſteigenden 
weifien, ab. Anbeerfeiss wird biefenige Duelle ber Berbrechen 
in diefen Staaten, welche in ber altjaͤhrig aud Europa kommen⸗ 
den Menge armer Einwanderer liegt, beſtaͤndig ſchwaͤcher. 
Denn fo wie bie Bevölferung waͤchſt, macht bie, werm gleich 
unverminberte Anzahl ber anfommenben Ausländer, dennoch 
einen weit geringeren Bruchtheil fänmtlicher Einwohner aus. 
In dreiffig Jahren verboppelt fich die Bevoͤllerung, während 
die Anzahl der Einwanderer faft immer bie nähmliche bleibt. 
Hierdurch verliehre denmach biefe, anfcheinend unmanbelbare 
Urfache ber Verbrechenszunahme, im Norden alljährlich au 
Kraft. Einzeln betrachtet bleibt bie biefelbe vorſtellende Zahl, 
ſtets die nähmliche, verkleinert fich aber gegen eine andere 
gehalten, die täglich größer wird. 

Einige Leute *) in den Vereinigten Staaten glauben 
auch, daß vie in den nördlichen Staaten fo fehr verbreitete 
Aufklärung durch Unterricht, zur Abnahme der Verbrechen 
beitrage. 

In dem Staate Neuyork werden von einer Bevölkerung 
von zwei Millionen Einwohnern, 550000 Kinder in ben Schu 
len unterrichtet, und der Staat giebt allein für dieſen Zweck, 
jährlich 1500000 preuffifche Thaler aus. Es fcheint, eine 


ſcheint, anerkennen, daß der Uebergang von der Sklaverei zur Freibeit, 
für das Geſchlecht der Freigelaffenen, einen mehr nachtheiligen als guͤnſt⸗ 
dgen Uebergang berbeiführt, deffen wohlthätige Wirkungen, erſt die komm⸗ 
enden Befchlechtsfolgen. fhhlen werden (AA.). 
1) So Hr. Livingkon (fiebe binten die Beilage ZI), und Hr. 
(Powers Report [1828] &. 59), der Unwiffenheit und 
Unmägigfeit, für die beiden Haupturſachen ber Verbrechen hält. 
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aufgeklaͤrte Bevoͤlkerung mit ſaͤmmtlichen Auswegen, welche 
der Ackerbau, der Handel und Manufakturen darbieten koͤnn⸗ 
en, muͤſſe weniger Verbrecher aufzeigen, als ein Staat, der 
dieſe letzten Vortheile beſitzt, ohne ſich dabei die naͤhmlichen 
Einfihten zu deren Benutzung verſchafft zu haben. Wir glau⸗ 
ben aber dennoch nicht, daß man dem Unterrichte dieſe Ders 
brechensabnahme im Norden beimeffen müffe, benn in Cons 
necticut, wo derſelbe noch verbreiteter als in Neuyork ift, ſieht 
man die Verbrechen mit auſſerordentlicher Schnelligkeit wach⸗ 
ſen. Darf man nun aber auch dieſe Vergroͤßerung nicht 
den vermehrten Kenntniſſen vorwerfen, ſo iſt man doch wen⸗ 
igſtens gezwungen anzuerkennen, daß ſie nicht die Macht be⸗ 
ſitzen ſelbige zu verhindern ). Uebrigens maaſſen wir ung 

nicht 


1) Der Unterricht bewirkt, ſelbſt wenn er nicht von ben religiäfen 
Ueberzeugungen getrennt wird, das Entſtehen einer Menge jener Bes 
dürfniffe, die, wenn fie nicht befriedigt werben, Diejenigen welche felbige 
empfinden, zum Verbrechen treiben. Er vermehrt die gefelligen Beziehuns 
gen, er iſt die Seele des Handeld und des Kunftfleiffes, er erfhafft alfo 
unter den Menfchen häufig Gelegenheiten zum Betruge oder zur Uns 
treue, welche unter einer unwiffenden und rohen Bevoͤlkerung nicht ges 
funden werden. Es liegt daher in feiner Natur, mehr die Anzahl der 
Verbrechen zu vermehren als zu vermindern. Dies fcheint Übrigens 
jegt auch ziemlich allgemein anerfarmt zu feyn; denn man bat in Eus 
ropa wahrgenommen, daß die Berbrechen in den melften Ländern zus 
nehmen, in welchen der Unterricht ſehr verbreitet it. Wir wollen üb» 
rigend bei diefer Gelegenheit, unfere ganze Meinung über den Einfluß 
des Unterrichts rein ausfprechen. Die Vortheile deffelben, ſcheinen uns 
unendlich größer als feite Nachtheile. Er entwickelt die Geiftesfräfte, 
und erhält alle Gewerbe. So ſchuͤtzt er demnach bie fittliche Kraft, 
und das ſaͤchliche Wohlſein der Voͤlker. Die von ihm erregten, und 
wenn nichts fie befriedigt, dem Staate verderblichen Leidenfchaften, wer⸗ 
den reich an Vortheilen, fobald fie den verfolgten Zweck erreichen koͤn⸗ 
nen. So verbreitet demnach der Unterricht freilich unter den Menſchen 
einigen Saamen ber Verderbniß, aber er ift es auch, der die Völker 
reicher und flärfer macht. Bei einem von aufgeflärten Nachbaren ums 
gebenen Volke, if er nicht bloß eine Wohlthat, fondern eine politifche 
Nothwendigkeit. (Wan fehe hinten Ziffer IV über den Volksunterricht 
in den Vereinigten Staaten.) (BB.). 
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nicht an, dieſe feltfamen Abweichungen in Staaten, deren 
Staatseinrichtungen faft die nähmlichen find, und bei denen 
das Verhältniß der Verbrechen zur Benölferung fo verſchieden 
iſt, erklären zu wollen. Solche Schwierigfeiten gehören zu Denen, 
welche fich faſt immer bei jeber Art von ftatiftifcher Arbeit 
darbieten. Mindeſtens haben die Betrachtungen die wir eben 
angeftelle haben, dazu gedient, zu beweifen, wie Viele wicht: 
ige, vom Beſſerungsſyſteme ganz unabhängige Urfachen, auf 
die Zu: ober Abnahme der Verbrechen Einfluß ausüben. Zu: 
weilen bedarf es nur einer Handelskriſe, der Entlaffung eines 
Heeres u. f. w., um in einem jahre bie Anzahl der Ver: 
brechen zu fieigern. 

So fah man im Jahre 1816, die Anzahl ber Verbres 
cher in allen amerifanifchen Gefängniffen beträchtlich zuneh⸗ 
men. War daran aber das Beſſerungsſyſtem Schuld? Nein; 
es war bie ganz einfache Folge des Krieges zwiſchen ben 
Vereinigten Staaten und England, deffen Beendigung zur 
Zuruͤckſendung einer großen Menge Krieger in ihre Heimath, 
Anlaß gegeben hatte, welche der Zrieden auf diefe Weife, ih⸗ 
res Gewerbes beraubte. 

Selbſt wenn man uͤber die Urſache der Verbrechen einig 
iſt, bleibt noch eine andre Schwierigkeit uͤbrig: man kennt 
naͤhmlich nicht genau den Grund ihrer Zunahme. 

Wie beweiſet man die Anzahl der begangenen Verbre⸗ 
chen? Durch die der Verurtheilungen. Es koͤnnen aber 
mehrere Urſachen zur Vermehrung der Verurtheilungen bei⸗ 
tragen, ohne daß darum die Zahl der Verbrechen zu⸗ 
naͤhme ?). 


1) Bei uns kennt man auſſer ber Anzahl der ausgeſprochenen 
Berurtheilungen, auch die der Anklagen und der Zreifprechungen, und 
ziemlich genau das Verhaͤltniß der begangenen Verbrechen zu den Vers 
urtheilungen. In den Vereinigten Staaten würde es fehr ſchwer, wo 
nicht unmöglich feyn, eine ſolche Urkunde ſich zu verfchaffen, denn zuerſt, 
iſt feine Behörde von der Megierung beauftragt, diefe Arbeit zu machen, 

| 8 
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Dies gefchicht z. B., wenn die Polizei in Folge der auf 
diefen Gegenſtand gelenkten öffentlichen Aufmerkſamkeit, bie 
Verbrechen mit mehr Eifer und Thätigfeit verfolge. Dann 
nimmt die Anzahl der begangenen Verbrechen nicht zu, fond- 
ern nur die der befannt getvordbenen. Das nähnlicdye ge 
ſchieht, wenn fich bie Strafen ber peinlichen Gerichtshöfe 
fchärfen; und dies iſt jedesmal der Fall, wenn die Strafge 
fege milder werden. Dann nimmt die Anzahl der Freiſprech⸗ 
ungen ab, und bie ber Verurtheilungen zu, obgleich die Menge 
der Verbrechen bie nähmliche geblieben if. Ja das Beflers 
ungsſyſtem felbft, welches die Anzahl der Verbrechen vermind⸗ 
ern foll, fleigert im Anfange, die Menge ber Verurtheiluns 
gen. Denn grade fo wie die Nichter oft ungern Strafbare 
verurtheilen, weil fie den verberbenden Einfluß bed Gefaͤng⸗ 
niffes kennen, das fie einfchlieffen fol, eben fo zeigen fich 
dieſelben auch viel geneigter eine Berurtheilung auszuſpre⸗ 
chen, wenn fie wiſſen daß das Gefängnif, weit entfernt 
eine Schule des Verbrechens zu ſeyn, ein Ort der Buffe und 
Beſſerung iſt ?). 


und andrerſeits kann man auch ſagen, daß die Grundlage derſelben bis 
auf einen gewiſſen Punkt, gar nicht vorhanden iſt. 

Bei unſrem polizeilichen Verfahren, ſind wir daran gewoͤhnt, wenn 
ein Verbrechen begangen if, erſt deſſen Thatbeſtand zu ermitteln, und 
darauf deſſen Urheber aufzuſuchen, der, wenn gleich abweſend, verurtheilt 
wird. In den Vereinigten Staaten befolgt man einen andern Gang. 
Man ſpricht niemals ein Urtheil gegen Abweſende aus, und ſo lange man 
den Strafbaren nicht ergriffen hat, bekuͤmmert man ſich wenig um ſein 
Verbrechen. Bei uns verfolgt man, wie es ſcheint, das Ver⸗ 
brechen, in den Vereinigten Staaten den Verbrecher. Dies 
erklaͤrt auch, weshalb wir die Anzahl der begangenen Verbrechen, unab⸗ 
haͤngig von der gegen ihre Urheber ausgeſprochenen Verurtheilung, ge⸗ 
nauer kennen. 

1) Dies iſt eine der Urſachen, denen man in Connecticut die auffe 
erordentliche Zunahme der Verbrechen beimifft. Es fcheint uns wirklich 
unbeflreitbar, daß der wohlverdiente Ruf des trefflichen Beſſerungshau⸗ 
fe6 in Wethersfied, zur Vermehrung der Werurtheilungen beitragers 
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Wie dem auch fei, aus dem Vorhergehenden geht deut: 
lich hervor, daß die Zu: oder Abnahme der Verbrechen, bald 
durch allgemeine, bald durch zufällige Urfachen hervorgebracht 
wird, die in feinem unmittelbaren Berhältniffe zum Beſſer⸗ 
ungsſyſteme fichen. 

WIN man über den Zweck und über die natürliche Richt: 
ung des Beſſerungsſyſtems nachbenfen, fo wird man finden, 
daß es nicht den ihm beigemefferien allgemeinen . Einfluß has 
ben kann, und daß man fich ganz am den Unrechten wendet, 
wenn man durchaus von demfelben, Aufichluß über die Zus 
nahme der Verbrechen verlangt. Eine gute ober. fchlechte Ges 
fängnißeinrichtung, fann nur auf Die im bemfelben Einge: 
fpersten Einfluß ausüben. Die Gefängniffe können in einem 
Lande, wo viele Verbrechen begangen werben, fehr gut, und 
in einem atdern, wo bie Verbrechen äufferft felten find, ſehr 
ſchlecht ſeyn. Go find in Maffachufetts, welches die wenig⸗ 
ſten Verbrecher hat, mangelhafte Gefängniffe, und im Staate 
Neuyork gute, to dafür die Verbrechen in größerer Anzahl 

gefunden werden *). Ein ſchlechtes Gefaͤngniß, kann diejenigen 
welche ſeinem gefaͤhrlichen Einfluſſe nicht ausgeſetzt geweſen 
ſind, nicht mehr verderben, als ein gutes Beſſerungshaus 
diejenigen zu beſſern vermag, denen feine wohlthätige Einricht⸗ 
ungsweife ganz unbekannt if. Die bürgerlichen Einrichtuns 
gen, die Sitten *), die Öffentlichen Ereigniffe ind es, was auf 


mußte. ber es ift augenfcheinfich, daß dies nicht die einzige Urſache 
it, weil die erwäbnte Zunahme allmälig geſchah, und zwanzig Jahre 
früher anfängt, ald das Beſſerungshaus geftiftet wurde. 

1) Wir fagen, die Gefängniffe in Maffachufettd, wo weniger Vers 
brechen find, feien mangelhaft, wir hätten aber fagen follen, fie 
waren mangelhaft, und find es nicht mehr. Wir find gendthigt 
von der Vergangenheit zu fprechen, weil ihre Wirkungen gewürdigt wer 
den follen. 

2) Dan macht jet in den Vereinigten Staaten große Anſtreng⸗ 
ungen, um ein, bort ſehr gewoͤhnliches Lafer, die Voͤllerei, auszurot⸗ 
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die Sittlichkeit der Menſchen im Staate Einfluß ausuͤbt; die 
Gefaͤngniſſe dagegen, wirken nur auf die Sittlichkeit der Men⸗ 
ſchen im Gefaͤngniſſe *). 

Die Einwirkung des Beſſerungsſyſtems iſt demnach nicht 
fo ausgedehnt, als man zuweilen behauptet. Sein unmittelbarer 
Einfluß ift, wenn man ihr, tie ſich's gehört, auf die Ge 
‚fängnißbevölferung befchränft, beträchtlich genug, um nicht noch 
durch einen ihm nicht zukommenden Antheil, vergrößert zu 
werden. Denn wahrlich, wenn auch derjenige Theil bes 
Staates auf welchen die Beſſerungszucht wirft, nicht fehr 
ausgebildet ift, fo ift er dagegen mindeſtens am tiefſten leid⸗ 
end, und derjenige, deſſen Wunde gleichzeitig am meiften 
um ſich frifft, und deshalb auch am erfien ber Heilung 
bedarf. 

Will man demnach das Verdienſtliche eines Gefaͤngniſ⸗ 
ſes, ſo wie eines in demſelben eingefuͤhrten Syſtemes, wuͤrd⸗ 
igen, ſo muß man nicht die Sittlichkeit der buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft im Allgemeinen, ſondern nur die derjenigen beobach⸗ 
ten, die nach ihrer Einſperrung in dieſem Gefaͤngniſſe, wieder 
in dieſelbe zuruͤckgekehrt ſind. Begehen dieſe kein neues Ver⸗ 
brechen, ſo darf man glauben, daß die Gefangenſchaft einen 
wohlthaͤtigen Einfluß auf fie ausgeübt hat; werden fie aber 
rücfällig, fo ift als erwieſen anzunehmen, daß fie durch Die 
Gefaͤngnißzucht -nicht gebeffert worden find. | 

Wenn e8 wahr ift, daß die größere ober geringere Zahl 
Ruͤckfaͤlliger, allein die Güte oder Schlechtigfeit eines Ger 
fängniffes beweifet, fo muß man dabei bemetfen, daß es uns 
möglich ift, über diefen Gegenftand volllommen genaue und 
ſichere Angaben zu erhalten. 


ten. (Man ſehe hinten unter Ziffer VIII, den Aufſatz uͤber bie Näct. 
ernbeits » Bereine.). 

1) Hr. Livingkon bat diefe Wahrheit mehr als einmal ausge 
ſprochen, am kraͤftigſten am Schluffe des Hinten unter Ziffer XXI ab» 
gedruckten Briefe an Hm. Roberts Baur. 
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Einerfeitd verfchafft man fich nur mit vieler Mühe ben 
Beweis, daß entlaffene Sträflinge ſich ehrlich aufführen, und 
andrerfeitd bringt man nicht immer, bie neuen von ihnen bes 
sangenen Verbrechen, in Erfahrung. 

Wir wollen nun noch zu dieſen Betrachtungen, welche 
ung nothwendig gefchienen haben, um bie’ vorliegende Frage 
auf ihren wahren Ausdruck zurüczuführen, eine legte hinzu⸗ 
fügen, die nicht aus ben Augen gu verliehren, und nicht min» 
der wichtig ſcheint. Man muß naͤhmlich, um die Wirkungen 
des Beſſerungsſyſtems zu würdigen, nicht den Zeitpunft feis 
nes Entfiehens, fondern bie darauf folgende Zeit, ing Auge 
faffen. Diefe Wahrheit, welche anfcheinend gat nicht erſt 
ausgeiprochen zu werben beburfte,. ift dennoch von Schrift: 
fielern von großem Verdienſte, vergeffen worden, wovon wir 
ein Beifpiel anführen wollen. 

Wir haben bereitd erwähnt, daß im Jahre 1790 in 
Philadelphia ein neues Gefängnißfpftem eingeführt, und in 
Solge befien, das alte Beſſerungshaus, nach einem von ung 
als vollfommen fehlerhaft anerkannten Entwurfe, eingerichtet 
worden iſt. Deffen ungeachtet. war durch einen zufälligen, 
oder uns wenigſtens unbelannten Umſtand, die Anzahl der 
Verbrechen in Pennfploanien, in den jahren 1790, 1791, 
1792 und 1798, beträchtlich geringer als in den vorhergegang⸗ 
een. Har Livingſton und Hear Roberts Baur in den 
Vereinigten Staaten, fo wie der Herzog von La Roche⸗ 
foucault Liancourt und Hear Karl Lucas in Frank 
reich, haben aus diefer Abnahme der Verbrechen, einen, Be: 
weis für die Wirkfamfeit jenes Syſtems gegogen *). Aber 
ihre Schlüffe fcheinen ung auf einer nicht gehörig erwogenen 


1) Livingston’s Ihtreductory Report etc. S. 7, Schirach's 
Veberfegung ©. 145 ff., und Roberts Vaux Notices etc. ©. 53 ff. 
Charles Lucas du systöme pönitentiaire en Europe et aux Eitsts- 
Unis. IH Vols. Paris, 182830, 8 


118 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


Thatſache zu beruhen. Man haͤtte, um der neuen Gefaͤngniß⸗ 
zucht wirklich die Ehre dieſer Erſcheinung beizumeſſen, erſt be⸗ 
weiſen muͤſſen, daß die aus dem alten Beſſerungshauſe Ents 
laſſenen, feine neuen Verbrechen begangen haben. Diefer Bes 
weis konnte aber nicht geführt werben. Auch wolle man ers 
waͤgen, daß dag Syſtem im jahre 1790 begann, und daß 
man in den drei folgenden Jahren, alfo che noch die meiften 
in dem. Sefängniffe Eingefperrten, berauggefommen waren, 
fchon Wirkungen deffelben nachfpürte ?). 

Es iſt leicht einzufehen, daß die MWirfung des Beflers 
ungsſyſtemes, erſt nach einer gewiſſen Reihe von Jahren, und 
nur dann erſt getwürbige werden kann, wenn bie, nach Boll: 
endung ihrer Strafzeit in Freiheit gefegten Sträflinge, wieber 
Zeit gehabt haben, entweder neue Werbrechen zu begeben, 
oder dag Beifpiel eines ehrlichen Lebhenswandels zu geben. 

Deshalb müffen wir auch bie big jetzt in den neuen Bel: 
erungshäufen in Philadelphia, in Singfing, in Bofton, und 
in Baltimore erhaltenen Ergebniffe, eben fo unbenutzt laſſen, 
als die Beweisgruͤnde, welche wir von biefen verfchiebenen 


1) Diejenigen welche behaupten, daß das alte Philadelphiaſche 
Beflerungshaus wirklich die ihm ziemlich allgemein beigemeflenen Wirk, 
ungen hervorgebracht babe, erwidern auf unfere Einwendungen, daf bie 
Strenge ber einfamen Haft, und die ganze Einrichtung der Abfonders 
ung, nicht nur auf die Sträflinge, fondern auch auf die frei Umbergeb» 
enden, welche hineingeſchickt zu werden fuͤrchten, einen heilſamen Ein⸗ 
fluß ausuͤbe. Dieſer Einfluß mag unſtreitig da ſeyn, dann iſt es aber 
nicht der einer Beſſerungszucht, welche den Strafbaren beſſert, ſondern 
einer Strafe, die durch den von ihr eingefloͤßten Schrecken wirkt. In 
diefer Hinficht wärde aber die. Todesſtrafe gewiß am allerbeflen wirken, 
während doch in den Augen ber eifrigften Anhänger des Beſſerungsſyſt⸗ 
ems, deffen Verdienſt grade darin befteht, nicht graufam und ſchreck⸗ 
kich zu fern. Man muß daher, um das Befferungsfyflem in feis 
ner eigentli".n Bedeutung zu würdigen, bloß ben Einfluß betrachten, 
den ed unmittelbar afif die Befferung der Sträflinge ausübt. Bemerk⸗ 
enswerth genug. iſt e8 übrigens, daß die Einrichtung bed alten Phila⸗ 
beipbiafchen Beſſerunghauſes, jegt felbft von Denjenigen, welche ihm 
eine fo gute Wirkung zuſchreiben, als fchlecht auerfannt wird. 














Sefferuns. 119 


Gchänguiffen Jerachmen Fiunten. Zwar beichränfen wir bier: 
burch ben Kreis umferer Unterfackumgen aufferschentlich, aber 
wir erlangen beturch wenigfiend ben Bertpeil, unfere Betracht» 
ungen war auf cme feſte Grmblage zu flhhen. 





über, ba biefe bie einzigen find, in denen es bereits lange 
genug beficht, um ein Urtheil Aber deſſen Einfluß zu füllen. 

In dem alten Neuyorker Gefänguiffe Newgate, verbielten 
ſich die rüdfäligen Berbrecher zu fünmmtlichen Steäflingen, 
wie eind zu neun, im Marylanbichen Gefaͤngniſſe wie eind zu 
fieben, im alten Philadelphiaſchen Vefierungshaufe wie eine 
zu ſechs, und im alten Eonnerticutfchen Gefängniffe wie eins 
zu vier *). In Boſton kam der fechdte aus dem Gefängniffe 
Entlaffene, wegen neuer Berbrechen wieber hinein *). 

Die Anzahl der Ruͤckfaͤlligen in den neuen Beſſerungẽ⸗ 
Häufern von Auburn und Wethersfield, if dagegen viel ge 
ringer. Im erfien betragen bie Rückfälle im Berhältniffe zur 
Geſammtzahl, ein Neunzehntel, und von hundert aus bem 
zweiten feit feiner Entſtehung Entlaffenen, find nur fünf wegen 
neuer Verbrechen wieder bineingefommen, wodurch ſich das 
dortige Berhälmiß auf ein Zwanzigſtel ſtellt °). 

In Auburn hat man fich niche darauf befchränkt, bie 
jenigen Verbrecher anzugeichnen, welche nachdem fie in biefem 
Befferungshaufe gefeflen hatten, durch einen Ruͤckſall wieder 
in baflelbe bineingefommen waren, fondern man hat auch 
verfucht, das Betragen ber entlaffenen Sträflinge fennen zu 
lernen, welche ohne neue Verbrechen begangen zu haben, in 





1) Man fehe bie vergleichenden ſtatiſtiſchen Bemerkungen biten 
Siffer XVII, 8. 

3) Vergleichende Ratiftifche Bemerkungen XVIL 8. 

3) Vergleichende ſtatiſtiſche Bemerkungen ZVIL 8 
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der bürgerlichen Geſellſchaft geblieben find. Von Hundert 
und ſechszig Entlaffenen, über welche man weitere Nachrichten 
su erlangen im Stande war, haben ſich hundert und zwoͤlf 
gut aufgeführt, und von den übrigen waren zwölf etwag, 
zwei nicht fehr gebeffert, von vier war gerade nichts ungünfts 
ige8 bekannt geworben, zwei waren verdächtig, zwei wahns 
finnig, und ſechs und zwanzig entfchieden fchlecht, unb gar 
nicht gebeffert '). 

So beweifend nun auch dieſe Zahlen fcheinen mögen, 
ſo find fie doch das Ergebniß einer viel’ zu kurzen Zeit, um 
aus denfelben einen unmiberleglichen Beweis für die Wirfs 
famfeit des Syſtemes zu ziehen. Doch muß man Bart 
daß fie den neuen Befferungshäufern ſehr günftig find, 


1) Es war im Herbie 1826, daß man in Yuburn zum erſtenmal 
verfuchte, durch Ymlaufsfehreiben an die Poſtmeiſter, an die Sheriffs, 
und an die Besirfdanwalde und andre Beamte bei den Gerichtsboͤfen, 
Nachrichten über die Sittlichkeit und die Aufführung der von dort ents 
laſſenen Sträflinge, einzuziehen, um ein Urtbeil über die Wirkung ihrer 
Haft fällen zu Finnen. Diefer Briefwechfel hat bis 1829 fortgebauert, 
wo man denfeben einftellte, weil man ihn für zu koſtſpielig, und beffen 
Ergebniffe für zu unficher bielt. 

Dad Briefporto iſt in Amerika fehr thener, und biefe Ausgabe 
wurde der Gefängnißverwaltung Aufferft laͤſtig. Es wäre, wenn diefelbe 
hätte fortfahren follen folcherlet Nachrichten zu fammeln, nothwendig 
geweſen, daß die Bundesregierung, unter ber die Poſt ſteht, ihr bie 
Portofreipeit verliehen Hätte, und das geſchah nicht. Uebrigens war es 
Dr. Powers der den Gedanken hatte, ſolche Nachforſchungen anzu⸗ 
fiellen, und” bie Regierung des Staates, nahm feinen Theil daran. Da 
berjenige welcher denfelben faffte, ihn wieder hat fallen laſſen, fo if die 
Sache dabei fiehn geblieben. Uebrigens wiffen wir nicht, ob diefe Nach⸗ 
richten völliges Vertrauen verdienen. Der Befragte wird oft in feiner 
Antwort, von ganz andern Beweggruͤnden als von ber Wahrbeitsliebe 
geleitet. Bald giebt er aus bloßem Wohlwollen und chrifilicher Liebe 
gute Nachrichten, und bald thut er es aus Furcht vor bem, nad 
welchem er gefragt worden il. Da er diefe Nachrichten aus gutem 
Derzen ertbeilt, fo Hält er ſich nicht für verpflichtet, fie ganz genau 
zu geben, wenn er dabei in irgend einer Weiſe Gefahr liefe, fich zu 
gefährden. Powers Report [1828] ©. 64 ff., und Bericht der Be⸗ 
auffichtiger von Auburn von 1829. 
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die Vermuthungen, welche dieſes Ergebniß für dieſelben erregt, 
find um fo ftärfer, da bie hierdurch hervorgebrachte Wirkung, 
volfommen mit dem übereinfiimmt, was bie Theorie vers 
fprochen hat. Hierzu muß man noch fügen, daß trog ber 
Unmöglichkeit, irgend einen Beweis von den allzu neuen Bell 
erungshänfern in Singfing, in Bofton, und allen gleichartigen 
Gefängniffen herzunehmen, man boch nicht Heftreiten kann, 
daß der Erfolg von Auburn und Wethersfield, den ber ands 
ern Anfalten, die nach demſelben Mufter errichtet wurben, 
fehr wahrfcheinlich macht. 

Wir haben, indem wir biefe Fatiftifchen Angaben mits 
theilten, die Zahlen der. Verbrechen und Ruͤckfaͤlle in den Ber: 
einigten Staaten und in Frankreich, nicht unter einander ver: 
glichen, weil wir überzeugt find, daß die Grundlagen einer 
ſolchen Zufammenftellung, unvollfommen feyn würden. Beide 
Länder beruhen auf Zuftänden, toelche fich ganz ungleich, und 
befiehen aus Theilen, die wefentlich verfchieden find. 

Ein junger Staat ohne alle politifchen Verwickelungen, 
reih an Boden und an Betriebſamkeit, ſcheint weniger Vers 
brecher liefern zu müffen, als ein Land, inäwelchem jeder Fuß⸗ 
breit fchon feinen Eigenthümer gefunden hat, und in welchem 
die aus politifchen Spaltungen bervorgehenden Ausbruͤche, 
dahin fireben die Anzahl ber Verbrechen zu vermehren, weil 
die Dürftigkeit durch fie gefteigert, und die Betriebſamkeit ges 
ſtoͤhrt wird. 

Wenn indeß bie ftatiftifchen Urkunden, welche wir über 
Pennſylvanien befigen, auch von den übrigen Staaten ber 
Bereinigung gelten, fo werben in dieſem Lande im Verhaͤlt⸗ 
niffe zur Bevölferung, mehr Verbrechen als in Frank⸗ 
reich begangen 1), Diefes Ergebniß wird durch verſchiedene 


1) In Frankreich giebt es mehr ſchwere Verbrecher, aber bie ie Ge 
fammtzahl der Miffethäter, it in Amerifa größer. Man ſehe die ver 
gleichenden flatifiifchen Bemerkungen hinten unter Ziffer XVIU. 
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Gründe, gang anderer Art erklärt. Einerſeits ift daran. bie 
ſchwarze Bevoͤlkerung ſchuld, welche den ſechſten Theil ber 
Einwohner der Vereinigten Staaten, und die Haͤlfte der Ge⸗ 
fangenen bildet; und andererſeits die in jedem Jahre aus 
Europa ankommenden Auslaͤnder, die den fuͤnften, und manch⸗ 
mal ben vierten Theil der Straͤflinge ausmachen. 

Diefe beiden Thatfachen, welche bie hohe Zahl ber 
Verbrechen in den Vereinigten Staaten erflären, machen auch, 
daß mon biefelbe mit der der Verbrechen in einem Lande, wo 
dergleichen nicht vorkommt, auch nicht vergleichen kann. 

Wenn man von der Gefammtzahl der Verbrechen bie: 
jenigen abzöge, welche. durch Schwarze und Fremde begangen 
werden, wuͤrde man unftreitig finden, daß bie weiſſe ameri, 
kaniſche Benölferung, weniger Verbrechen als bie europäifche 
begeht. Verfuͤhre man aber alfo, fo mwürbde man in einen 
andern Irrthum verfallen; denn: die Trennung der Schwarzen 
von der Bevölkerung der Vereinigten Staaten, gliche, auf die 
franzöfifchen Zuftände angewendet, ber Abfonderung eines 
Theild der Armen, mithin Derjenigen, welche die (meiften) 
Verbrechen begehen. So vermeidet man eine Klippe nur, 
um auf einer andern zu ſtranden. Die einzige getoiffe, uns 
beftreitbare, von uns in ben Vereinigten Staaten bemerfte 
Thatfache, welche zu einer Vergleichung führen kann, beftcht 
in der ganz aufferordentlichen Sittlichkeit der weiſſen Frauen. 
&o findet man in den Gefängniffen der Vereinigten Staaten 
unter hundert Sträflingen nur vier Weiber, bei und aber, 
zwanzig auf hundert *). Diefe Sittlichkeit der rauen, 
muß aber auf die ganze bürgerliche Sefellfchaft 
Einfluß üben, weil Hauptfählich auf ihnen, bie 
Sittlichkeit ber Familie beruht (T.). 

Dennoch kann man, da alle Beflandtheile eine Ver⸗ 


1) Einige Bergleihungspunfte zwiſchen ‚Sranfreih und Amerika, 
finden fich Hinten unter Ziffer XVIIL 
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gleichung, im Uebrigen fo von einander abweichen, über das 
Ganze nur Vermuthungen wagen. 

Bei Anftelung von folcherlei Vergleichungen zwiſchen 
beiden Völfern, häufen fich die Schwierigfeiten von allen Seiten, 
und werben noch durch den Unterfchieb ber amerikanifchen 
und franzöftichen Strafgefeßgebung, beträchtlich vermehrt. 

In den Vereinigten Staaten werben Handlungen ale _ 
Verbrechen beftraft, welche die Geſetze bei ung nicht erreichen, 
und anbrerfeits beftraft unfer Geſetzbuch Vergehen, bie in ben 
Dereinigten Staaten nicht als folche betrachtet werden. So 
giebt es in ben Vereinigten Staaten (were Beſtrafungen 
vieler Verbrechen gegen Religion und Sitten, aͤls Gotteslaͤſt⸗ 
erung, Blutſchande, Hurerei, Trunfenheit u. f. w. *), bie bei 
ung ungerügt bleiben. Dagegen rechnen unfere Geſetze Ver» 
gehungen an, denen in ben amerifanifchen nicht vorgeſe⸗ 
ben wird, fo mie 3. 9. unfer Gefegbuch ben Bankerott bes 
firaft, gegen den die Gefege. der Vereinigten Staaten feine 
Strafe verhängen. 

Wie fol man demnach bie Anzahl der Verbrechen ia 
Ländern vergleichen, deren Kfeßgebung fo verfchieden if? 
Wir fügen nod) hinzu, daß diefe Vergleichung, felbft wenn 
fie genau wäre, boch noch bie Schwierigkeit unbefeitige laſſen 
würbe, aus ben erhaltenen Zahlen fichere Schlüffe zu sieben. 
So kann man wohl im Allgemeinen fagen,; daß die größere 
oder geringere Zahl der verurtheilten Verbrecher in einem 
Lande, deſſen Verderbtheit ode Sittlichkeit beweife, aber es 
„giebt Ausnahmen von diefem Gefege, welche eine große Um 
gewißheit auf folche Berechnungen werfen. Go werben in 
einem ber religiöfeften und fittlichften Staaten Amerika's, in 
Eonnecticut, mehr Menfchen wegen Verbrechen gegen die Sit⸗ 
ten verurtheilt, als in irgend einem andern Staate 2). Um 


1) Dion ger die vergleichenden ſtatiſtiſchen Bemerkungen Ziffer 
ZVIL, 1 und 
2) Besten ſtatiſtiſche Bermerkungen Ziffer XVIL I und 18. 
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aber dieſes Ergebniß zu begreifen, muß man fi) erinnern, 
Daß Verbrechen diefer Art nur dann beftraft werden, wenn 
fie felten find, denn,in denjenigen Etaaten, two der Ehebruch 
bäufig iſt, beftraft man ihm nicht mehr. In den Vereinigten 
Staaten fieht man Feine Banferottirer in den Gefängniffen, 
darf man aber daraus fchlieffen, daß das Verbrechen bes 
Banferottd dort niemals begangen wird? Man wuͤrde fich 
fehr irren, denn von allen Ländern iſt es vieleicht dasjenige, 
in welchem die Bankerotte am bäufigften find, und man 
muß daher, um nicht Gefahr zu laufen, die Faufmännifche 
Meblichkeit der Amerikaner zu bewundern, erſt wiflen, baß 
bier von einen Verbrechen die Rede ift, welches dag Gefeß 
nicht beſtraft. Wuͤßte man aber auch dagegen, daß in den 
Vereinigten Staaten unter hundert Verbrechern sehn: Faͤlſcher 
find, fo dürfte man daraus noch keinen Beweis, ber im 
Verhaͤltniſſe zu Frankreich ftattfindenden Verderbniß ziehen, 
daß ſich in dieſem die Faͤlſchungen zu den andern Verbrechen, 
nur tie zwei gu hundert verhalten 2). In den Vereinigten 
Staaten treibt die ganze Bevoͤlkerung Handel, und auſſer⸗ 
dem find noch drei Hundert und funftig Banfen dba, welche 
ſaͤmmtlich Papiergeld ausgeben. Die Betriebfamkeit der Hab 
fcher hat demnach in jenem Lande, einen Boben zur Ausuͤb⸗ 
ung ihrer Gefchicklichkeit, wie er in andern Ländern gar nicht 
gefunden wird, wo ber Handel bloß das Gefchäft eines ein: 
zigen Standes iſt, und mo e8 nur wenige Banfen giebe (E E.). 
Aufferdem giebt es noch ein Hinderniß der DVergleihung ber 
in beiden Ländern begangenen Verbrechen, welches barin liegt, 
daß ſelbſt wenn beide Geſetzgebungen eine und die nähmliche 
Handlung ale Verbrechen beftrafen, fie doch für die Verhuͤth⸗ 
ung berfelben, ein verfchiedenes Strafmaas haben. Da aber 
die Vergleichung der Verbrechen durch ihre Beftrafungen ans 


. 1) Man febe die Vergleichungen zwiſchen Frankreich und Amerika, 
binten Ziffer XVII. 
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geftellt wird, fo folgt daraus, daß man zwei ähnliche, aus 
verfchiebenen Grundlagen abgesogene Ergebniffe, unter fich vers 
gleicht, was wieder eine neue Duelle des Irrthums iſt. 

Wenn es ſchwer haͤlt, die Zahl und die Art der in den 
Vereinigten Sfaaten und in Frankreich begangenen Verbrechen, 
auf eine erfprießliche Weife unter einander zu vergleichen, fo 
iſt eine Vergleichung ber Ruͤckfaͤlle der Verbrecher, und ber 
Daraus abzuleitende Beweis des verhältnißmäßigen Werthes 
der Gefängniffe beiber Länder, vielleicht noch ſchwieriger. 

In den Vereinigten Staaten zählt man im Allgemeinen 
nur den zu ben Nückfäligen, der in das Gefängniß, in wel⸗ 
chem er bereits eimmal gefeflen hat, zum zweitenmale zus 
rücdfomme *). Denn woirklich iſt die Rückkehr und Wieder⸗ 
erfennung im nähmlichen Gefängniffe, das einzige Mittel wel: 
ches man befigt, feine Rückfälligfeit in Erfahrung zu bringen. 
In jenem Lande, wo die Verpflichtung zum Sühren von 
Paͤſſen nicht Statt findet, ift nichts leichter ale feinen Nahmen 
zu ändern. Wenn alfo ein entlaffener Sträfling ein neues 
Verbrechen unter falfchem. Rahmen begeht, verbirgt er feinen 
Rückfall fehr Leicht, wenn er nicht in das nähmliche Gefäng- 
niß zurückgeführt wird, in welchem er die erſte Strafe er 
duldet bat. Ueberdies befigt er taufend Mittel, um biefer Ge⸗ 
fahr der Wiedererkennung zu entgehen. Es if nichte Feichter 
für ihn, als ſich aus einem Staate in den andern zu bes 
geben, und fein Vortheil erheifcht fogar eine ſolche Auswand⸗ 
erung, fei e8 nun um neue Verbredjen zu begehen, oder auch 
um hinfuͤro ehrlich zu leben. Deshalb find denn auch unter 


t 


1) In dem Berichte Aber das Auburnſche Gefängniß vom Iften 
Sanuar 1824 (S. 127) Heifit e$. „Indem wir uns oben des Ausdrucks 
erſte VBerurtheilung bedienen, meinen wir bloß, in fo fern von bie 
ſem Gefängniffe die Rebe tft, weil faft zwanzig Sträflinge da find, die 
in andren Gefängniffen geſeſſen haben.” (It using the term first 
ceonvietion above, we mean as it respects this prison only; there 
‘ are neariy twenty who have been in other prisons.) 


120 Amerika's Befferungäfyftem. 


hundert in einem Staate verurtheilten Verbrechen, burch 
fchnittlich dreiffig, welche einem der benachbarten Staaten ans 
gehören ). Diefe Auswanderung reicht aber hin, um bie 
ſichere Erkenntniß ihrer Ruͤckfaͤlligkeit, unmöglich zu machen. 
Da das Sand welches die Vereinigten Staaten unter ſich 
verbindet, rein politiſch if, fo giebt es auch feine Oberbe⸗ 
hoͤrde, am welche fich die Polizeibeamten wenden koͤnnten, um 
über das frühere Leben der Angeklagten, Nachrichten einzus 
sieben. Deshalb verurtheifen bie peinlichen Gerichtshöfe auch 
faſt beftändig, ohne den wahren Nahmen, und noch weniger: 
die früheren Handlungen des Verbrechers zu fennen. Aus 
biefer Lage der Dinge geht hervor, daß die Anzahl der bes 
fannten Rücfälle, niemals genau der ber wirklichen Rück 
fälle gleich kommt, und bloß diejenigen in ſich faſſt, welche 
in Erfahrung gebracht worden find 2). Bei ung verhält ſich 
die Sache ganz anders. Man bat in Sranfreich taufend 
Mittel, die Perfönlichkeit der Angeklagten und Berurtheilten 
su beweiſen. Man kennt durch den Wechfelverfehr ber Pos 
lizeibeamten, bei einem Königlichen Gerichtshofe im nördlichen 


1) Man fehe die vergleichenden ſtatiſtiſchen Bemerkungen Ziffer 
xVI,6 

23) Hr. Leonard, Vorfieber des Staatengefängniffes für Obio in 
Columbus, fagt in feinem Ende 1830 abgefafften Berichte. „Unter den 
hundert und fünf und ſechzig Sträflingen im Ohioſchen Gefängniffe, 
find funfzehn Mücfällige, und wir haben von funfzehn bis zwanzig aus 
diefer Anſtalt Entlaffenen gehört, welche ſich in den Gefängnifien von 
Indiana, Kentudy, Virginien und Pittsburg befinden. (Sixth Re- 
port of the Managers of the Prison Discipline Society, Boston ©. 
82, Anmerfung.) | | | 

Man fieht bieraus, daß mehr ald die Hälfte der verurtheilten Ruͤck⸗ 
fälligen, gar nicht in das erfte Gefängniß zuroͤckkehrt in welchem fie ges 
feffen haben, und doch Läfft fih im Ganzen genommen, die Rüdfällig 
keit in den Vereinigten Staaten, allein durch die Wiederkehr der Bers 
brecher in das nähmliche Gefängniß, beweifen. Jedoch muß man hier 
bei wohl bemerken, daß das fragliche Gefaͤngniß in Columbus, eins der 
ſchlechteſten in Amerifa il. Sn Auburn waren dagegen 1827 unter 
fünf Hundert und fiebzig Sträflingen, nur fiebzehn Rädfällige geweſen. 
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Stanfreich, die von einem Gerichte ded Südens ausgeſproch⸗ 
enen Verurtheilungen, und die Rechtspflege befigt in biefer 
Hinſicht alle Nachforfchungsmittel, welche den Vereinigten 
Staaten mangeln. Wenn demnach in Frankreich nicht mehr 
Ruͤckfaͤlle als in den Vereinigten Staaten wären, fo wuͤrde 
man boch einen weit größeren Theil derfelben kennen; und es 
iſt daher, weil die Mittel fie in Erfahrung zu bringen, in 
beiben Ländern fo verfchieben find, gang nutzlos ihre Anzahl 
untereinander zu vergleichen. 

Ale Vergleiche diefer Art zwiſchen Amerika und Europa, 
Fönnen demnach zu feinem Ergebniffe führen. Man kann 
Amerika nur mit fich felbft vergleichen, und biefe Vergleich» 
ung reicht übrigens bin, um bie ung befchäftigende Srage 
hinreichend aufzuflären. Wir haben die Ueberlegenheit des 
neuen Beſſerungsſyſtems über das alte erfannt, als mir beide 
in ihren Wirkungen vergleichend, bie rückfälfigen Sträflinge, 
welche in ben alten Gefängniffen durchfchnittlich ein Sechs 
fiel betrugen, in ben neuen Beflerungshäufern nur in dem 
Verhaͤltniſſe von einem Zwanzigſtel fanden. 
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Viertes Hauptſtuͤck. 
Koſten. 





Erſter Abſchnitt. 


Unterſchied des Philadelphiaſchen und Auburnſchen Syſtems. — Das 
erſte erheiſcht koſtbarere Bauten. — Das zweite beguͤuſtigt die Er⸗ 
ſparniß ſehr. — Zu vermeidende Klippe. — Plaͤne. — Schaͤtzung 
des Richters Welles. — IR es vortheilhaft, Gefaͤngniſſe durch Ges 
fangene erbauen zu laſſen? 


Nachdem wir bereits die Srundfäge und Wirkungen des 
amerifanifchen Beſſerungsſyſtems, Hinfichtlich der fittlichen Beſſ⸗ 
erung der Berbrecher, hinreichend auseinander geſetzt haben, 
bleibe ung nur noch übrig, von feinen Ergebniffen in Bezieh⸗ 
ung auf die Koften zu reden. 

Diefer lebte Gegenftand begreift aber die Erbauungsart 
der Sefängniffe, und die Unterhaltsfoften der Sträflinge im 
Vergleich zu ihren Arbeiten. | 


| Gefängnißbauten. 

Man muß in dieſer Hinſicht, zwiſchen dem Philadelphia⸗ 
ſchen und dem Auburnſchen Syſteme einen Unterſchied machen. 
Das neue Beſſerungshaus in Philadelphia wird, 
wenn es beendigt ſeyn wird 432000 Dollars (594000 Tha⸗ 
ler Preuß. Cour.) gekoſtet haben, was alſo auf jede Zelle 
einen Koſtenaufwand von 1624 Dollars (2233 Thaler Preuß. 
Cour.) giebt *). 

Frei⸗ 


1) Die aus Gneis erbaute, ungefähr zehn Acker Landes einſchlieſſ⸗ 
ende Ringmauer des Philadelphiaſchen Beſſerungshauſes, koſtet all⸗ 
ein faſt 200000 Dollars (275000 Thlr. Pr. C.). Und dennoch iſt das 
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Freilich iſt es wahr, dag man für defien Erbauung ge: 
waltige, nicht nothwendige Ausgaben gemacht hat. Der größte 
Theil diefer Koften Hat feinen andern Zweck, als die Schönheit 
bed Gebäudes gehabt. Ungeheure, dreiffig Fuß hohe Mauern, 
Thuͤrme mit Zinnen, und ein großes eiſernes Thor, verleihen 
biefem Gefängniffe das Anfehen einer feſten mittelalterlichen 
Burg, ohne daß barans ein weſentlicher Vortheil fuͤr die An⸗ 
ſtalt hervorginge '). 

Wenn man aber auch ſo verſtaͤndig geweſen waͤre, die 


uͤberfluͤſſigen Ausgaben zu unterlaſſen, wuͤrden doch noch hin⸗ 


reichend große, und mit der Philadelphiaſchen Einrichtungs⸗ 
weiſe nothwendig verknuͤpfte zuruͤckgeblieben ſeyn, die man un⸗ 
möglich vermeiden konnte. Da ber Straͤfling Biefem Sy⸗ 
fieme zufolge, beftändig eingefperrt iſt, muß feine Zelle geräu- 
mig, vecht luftig, mit allem verfehen feyn, was er an einem 
Orte wo er immer bleibt, bebarf, fo wie groß genug, bamit 
er dort ohne zu große Befchwerniß arbeiten koͤnne. Auch 
muß an biefe Zelle ein Fleiner, von Mauern umfchloffener Hof 
fioßen, in welchem er täglich, zu den durch bie Hausordn⸗ 

ung vorgefchriebenen. Stunden, frifche Luft einathmen Kann. 
So viel Sorge man nun auch tragen mag, def Zelle nebſt 


grade datjenige Beſſerungshaus, welches am mindehen hoher Einſchlieſ— 


ungsmauern bedarf, da jeder Straͤfling in ſeiner Zelle abgeſondert iſt, 
und dieſelbe niemals verläfft (Poyrers Report [1828] ©. 86.). 

1) Indem wir das Philadelpbiafhe Befferungshaus mit einer mit, 
telalterlihen Burg vergleichen, wiederbohlen wir nur da6 Bild der dortis 
gen Geſellſchaft zur Erleichterung des Elendes in Gefängniffen, die in ihrer 
Beſchreibung deffelben, dieſe Aebnlichkeit mit folgenden Worten anrühmt. 
nDiefes Beſſerungshaus iſt das einzige Gebäude in unfrem Baterlande, 
welches darauf berechnet iſt, unfern Mitbürgern die aͤuſſere Anficht jener 
großarfigen und malerifchen Burgen des Mittelalterd zu gewähren, ’ 
weldye fo fehr dazu beitragen, die Landſchaft in Europa zu verſchoͤnern.“ 
(Description of the Eastern Penitentiary of Pennsylvania [Philadelphia, 
1829, 8, mit zwei Kupfern) ©. 3.) 

Eine Anficht diefes @efängniffes zeigt die zweite Kupfertafel, den Grund» 
plan Tafel 1 Figur 1, die Befchreibung fiehe hinten unter Ziffer ZXU. 
9. 
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Zubehoͤr moͤglichſt billig zu bauen, ſo wird ſie doch nothwen⸗ 
dig immer viel theurer kommen, als eine kleine Zelle ohne 
eignen Hof, welche nur zur Schlafſtube des Srräfinge bes 
ſtimmt if. 

Die nach dem Anburnfchen Plane entworfenen Gefängn- 
iffe, find aufferorbentlich viel mohlfeiler, doch finden beträcht: 
liche Verfchiebenheiten, zwiſchen ben Koften der einjeinen Theile 
beider Arten von Gebäuden Statt. 

Diefe Verſchiedenheit fcheint im Anfange ſchwe zu er⸗ 
klaͤren, wenn man aber nach deren Urſachen genauer forſcht, 
ſo findet man, daß die Erbauung neuer Beſſerungshaͤuſer 
wohlfeil oder theuer iſt, je nachdem die Wege Kind, bie man 
beim Baue einfchlägt. 

Das Beſſerungshaus in Waſhington für den Bezirk 
Columbia wird, wenn es vollendet ift, 180000 Dollars 
(247500 Thaler) gekoftet haben. Es enthält nicht mehr als 
hundert und ſechszig Zelkn, von denen demnach jede 1125 
Dollars (1546 Thaler 26 Ser.) gekoftet haben wird, waͤhr⸗ 
end das nach dem naͤhmlichen Plane erbaute Befferungshaus 
in Wethersfield mit zweihundert zwei und breiffig Zellen, 
nur auf 35000 Dollard (48125 Thaler) zu ſtehen gekommen 
iſt, jede einzelne Zelle dieſes Gefängniffes alfo nur, auf 150 
Dollars 86 Cents (207 Thaler 13 Ser.) '). 

Da alle Ausgaben des Fleinen Staates Connecticut, mit 
großer Sparfamfeit befiritten werden, fo könnte man vielleicht 
glauben, das erlangte Ergebniß fei die Folge aufferordentlicher 
Bemühungen, welche bei einem größeren, mit andern Dingen 
Beichäftigten Staate, gar nicht Statt finden könnten. 

Die Befferungsanftalten in Singfing und auf ber In⸗ 
fel Blackwell, welche ber Staat Neuyork, der größte in 





1) Ueber das was die andren Beſſerungshaͤuſer koſten oder geko- 
* haben, vergleiche man binten Ziffer XIX von den Geld⸗Angelegen- 
en. 
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ganz Nordamerika, zum naͤhmlichen Preife wie Connecticut 
das in Wethersfield, hat bauen Iaffen, beweiſen aber, daß das 
bei nichts übernatürliches Statt gefunden hat. Auch das Beffe 
erungshaus in Baltimore in Maryland, ift in Hinficht auf 
den Bau nicht eheuerer gu fichen gekommen. 

Wodurch bie Erbauungsfoften vergrößert oder vermind⸗ 
ert werden, ift bie Sorgfalt welche einige Staaten antwenben, 
bierbei jeden, bloß ber Pracht anheimfallenden Aufwand, zu 
vermeiben, während andere in biefer Hinficht, nicht den naͤhm⸗ 
lichen Geiſt der Sparſamkeit befigen. 

Das Beſſerungshaus in Wafhingten, hat eine pracht 
volle Grundlage, welche mehr einem Palafte ald einem Ges 
fängniffe zufommt. 

Die bei folhen Bauten am fchmerfien zu vermeibende 
Klippe, ift der Dünfel des Baumeiſters, der ſtets bahin firebt, 
ein Bauwerk in großen Berhältniffen zu fchaffen, und fich 
nur ungern damit begnügt, ein einfaches und bloß nuͤtzliches 
Gebäute zu errichten. Obgleich man an biefer Klippe in 
Dhilabelphia, in Pittsburg, und in Waſhington gefcheitert. ift, 
fo haben doch mehrere Staaten, fie glücklich zu vermeiden 
gewußt. . 

Bon allen nach dem Auburnfchen Plane erbauten Ans 
often, ift bie in Wafhington bie koſtbarſte. Es bat ung 
sicht gefchinen, daB der Grund hiervon in etwas Anderem 
fiegen fönne, als in der Behörde, von der dieſer Bau aus⸗ 
gegangen ift. Im Allgemeinen wählen bie einzelnen Staaten 
der Bereinigung, für die Erbauung ber Gefängniffe, bie ein- 
fachften Plaͤne. Sie wachen eifrig über beren Ausführung, 
unb fireben auch im ben geringften Einzelnheiten, nad) einer 
fireagen Sparfamteit. Die in Wafhington ihren Sig hab- 
ende Bundesverwaltung, läfft dagegen bei ber größeren Weite 
ihrer Anfichten, ausgedehnte Pläne, leichter Eingang finden. 
Bei ihrer Befchäftigung mit fo vielen allgemeinen Gegenftäuben, 
iR fie uͤberdies auch genoͤthigt, fich hinſchelin. es deffen, 
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was die Ausführung betrifft, auf ihre Untergeordneten zu 
verlaffen, welche zu beauffichtigen, fie weder bie Zeit noch Die 
Macht befitzt. 

Ale praftifche Männer in den Vereinigten Staaten glau⸗ 
ben ferner, daß das Auburnſche Beſſerungsſyſtem, hinſichtlich 
der Gefaͤngnißbauten, alle Bedingniſſe der Sparſamkeit in ſich 
vereinige. 

In denjenigen Gefaͤngniſſen, deren geſammte Zucht in 
der Dicke der Mauern und in der Staͤrke der Riegel beſteht, 
bebarf es eines großen Aufwandes von Stein und Eiſen, um 
die Gefangenen in ſeiner Macht zu behalten. 

In den neuen Beſſerungshaͤuſern brauchen dieſe Hinder⸗ 
niſſe nicht ſo groß zu ſeyn, weil ſie es nicht ſind, wogegen 
die Gefangenen taͤglich kaͤmpfen muͤſſen, ſondern es iſt vorzugs⸗ 
weiſe die geiſtige Beaufſichtigung der Anſtalten, welche der 
beſtaͤndige Gegenſtand ihrer Angriffe iſt. Durch die Zelle oder 
das Schweigen vereinzelt, ſind ſie uͤbrigens jeder auf ſeine 
eigene Kraft beſchraͤnkt, und es bedarf zu ihrer Baͤndigung 
keiner ſo bedeutenden greiflichen Gewalt, als wenn ſie im 
Stande wären, ihre Kräfte unter einander zu vereinigen. 

Freilich iſt es wahr, dag bie Nothwendigkeit einer Zelle 
für jeden Sträfling, bie Mauern vermehrt, und bag Gefäng- 
niß weiter ausbehnt. Aber biefe Vermehrung wird auch wies 
der durch einen, der Sparfamfeit günftigen Umftand aufges 
hoben. 

Da bie Steäflinge in den Befferungshäufern feine Ver: 
bindung unter einander haben, wird jebe Klaffenabtheil- 
ung unnöthig, und man braucht nicht mehr in der Ans 
ftalt befondere Abteilungen für bie jungen Mifferhäter, für 
bie älteren Sträflinge, für die Nückfälligen u. ſ. w. Auſſer⸗ 
dem find bei Dem Wegfallen jeber Unterhaltung der Sträfs 
linge unter einander, nach dem Befferungsfyfteme,. in biefen 
neuen Anfalten gar keine Spazierhöfe noͤthig. So erfpart 
man demnach, wiederum viele Gebäude und Einſchlieſſungs⸗ 
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manern, welche bei umferer Gefänguißeinrichtung vorhanden 
find, oder ſeya felten. Kurz mem fann fagen, taf bie Er» 
bauung eines meuen Defierungdhaufee, wenn fr mit gchöriger 
Eperfamftit geleitet wird, mit nur geringen Koſten Statt fintet. 

Herr Welles, eimer ber Deauffichtiger ber Auftelt im 
Wethersfield, defien Einficht und Erfahrung wir bochzuachten 
genöthigt find, fagte und oft, daß bei biefer Angelegenheit, 
alles von ber Sparſamkeit in ben kleinſten Einzelnheiten ab⸗ 
hange. Er glaubte uͤbrigens, daß ein Beſſerungshaus von 
fuͤnfhundert Zellen, für. 40000 Dollars (55000 Thaler) er 
baut werben könne, was bie Ausgabe für jebe Zelle, auf 80 
Dollars (110 Thaler) fielen würde !). 

Es iſt zwar unmöglich, ben Preis eined ſolchen Gefaͤngn⸗ 
iſſes in Frankreich, nach dem gu fchägen, was es in ben Vers 
einigten Staaten foftet. Indeß glauben wir doch annehmen 
zu dürfen, daß bie Unkoften in Frankreich, ungefähr bie naͤhm⸗ 
lichen wie in Amerifa ſeyn würden. Denn wenn «8 gleich 
wahr ift, daß bie rohen Materialien bei ung theurer als in 
den Bereinigten Staaten find, fo bleibt es boch ganz unbe 
freitbar, daß ber Tagelohn in Amerifa, bei weitem höher ale 
in Frankreich ſteigt. 

Wir haben bereits geſehen, daß man in den Vereinigten 
Staaten ſich zuweilen der Straͤflinge zur Erbauung ber Ge⸗ 
faͤngniſſe bedient. So haben dieſelben, die Beſſerungshaͤuſer 
in Singſing, auf der Inſel Blackwell, und in Baltimore, er⸗ 


baut. Doch giebt es viele Leute in Amerika welche meinen, 


1) Man ſehe hieruͤber den hinten unter Ziffer XI auszugsweife 
mitgetheilten handſchriftlichen Brief des Hrn. Welles in Wethersfield, 
welcher den Anſchlag zu einem Gefängniffe für fünf Hundert Straͤflinge 
enthält. Indeß if diefer Anſchlag wahrſcheinlich unvollſtaͤndig, da auch 
die erfahrenften Baumeifter, immer etwas in ihren Anfchlägen auslaffen. 
Wenn man aber auch die angefchlagenen Kofen verdoppelt, würde bie 
Erbauung diefed Befferungshaufes doch immer wohlfeiler ſeyn, als un⸗ 
ſere Gefaͤngniſſe zu ſtehen kommen. 
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daß dieſe Art der Erbauung nicht die wohlfeilſte ſei, und daß 
es vortheilhafter ſeyn wuͤrde, die Gefaͤngniſſe durch freie Ar⸗ 
beiter errichten zu laſſen. Dieſe Anſicht ſcheint beim erſten 
Anblicke, der Natur der Dinge zu widerſprechen. Denn der 
Tagelohn der freien Arbeiter iſt ſo hoch, daß es den Anſchein 
hat, als ob es aͤuſſerſt vortheilhaft ſeyn muͤßte, die Gefaͤngn⸗ 
iſſe durch Straͤflinge erbauen zu laſſen. Hierauf wird nun 
erwidert, daß aus dem naͤhmlichen Grunde, weshalb der 
Tagelohn ſo hoch iſt, auch alle verfertigten Gegenſtaͤnde ſehr 
theuer verkauft werden; woraus ſich dann ergiebt, daß die 
Verwendung der Arbeit der Straͤflinge auf eintraͤgliche Ge⸗ 
werbe, dem Staate mehr einbringt, als ihm die der freien 
Arbeiter koſtet. 

Dieſe Frage muß uͤbrigens, nach den Oertlichkeiten und 
ben Umſtaͤnden entſchieden werben. Auch haͤngt deren Beant⸗ 
wortung, wie der Richter Welles in Wethersfield ſagt, von 
der Beſchaffenheit der Straͤflinge ab. Beſſer iſt es diejenigen 
in den. Werkſtaͤtten zu laſſen, welche Gewerbe treiben deren 
Erzeugniſſe eintraͤglich ſind; dagegen kann man aber ſonſt ar⸗ 
beitsunfaͤhige Gefangene, noch immer mit Nutzen bei der Er⸗ 
bauung des Beſſerungshauſes anſtellen, und ſich ihrer als 
Handlanger zur Fortſchaffung der Materialien, und zu andern 
groben Arbeiten bedienen, bei ‚denen es bloß der rohen Kraft - 


.  bebarf '). 


In Frankreich würde vielleicht die Erbauung der Ge 
fangniffe durch Sträflinge, noch viel vortheilhafter ſeyn, als 
in Amerifa der Sal if. Wir betrachten hier die Srage nur 
aus dem Gefichtspunfte der Sparfamfeit, ohne von ben 
Schtwierigfeiten zu reden, welche die Beauffichtigung ber mit 
Erbauung ihrer eigenen Wohnung befehäftigten Gefangenen, 
machen bürfte. Ä 


„ ) Man fehe den Brief bes Richters Welles, hinten unter Zife 
er 
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Der Berfauf von Manufafturwaaren, gewährt in Frank⸗ 
reich nicht fo viele Augfichten auf Gewinnft, als in den Ber 
einigten Staaten, und hieraus folgt, daß man, wenn man 
die Sträflinge beim Gefängnißbaue gebraucht, ihre Arbeits: 
kraft müglich verwendet, ohne Gefahr zu laufen, die Er⸗ 
zeugniſſe derſelben zu entwerthen. 

Man iſt vollkommen ſicher, daß die errichteten Mauern 
nuͤtzlich ſeyn werden, weil ſie ihre Beſtimmung ſchon vor 
ihrer Vollendung empfangen haben, während nichts zufaͤlliger 
und ungewiſſer iſt, als der tuͤnftige Vortheil beim Verlaufe 
einer Waare. 

Bedient man ſich der freien Arbeiter zum Baue, ſo zahlt 
man ihnen ihren Tagelohn ohne Abzug, waͤhrend die mit 
einem andern Gewerbe beſchaͤftigten Straͤflinge, mit allen 
bei einer Waare ſtattfindenden Moͤglichkeiten von Verluſt oder 
Entwerthung arbeiten. Wird das Gefaͤngniß dagegen von 
den Straͤflingen ſelbſt errichtet, ſo aͤrndtet man ſogleich die 
Fruͤchte ihrer Arbeit, welche zwar keinen Gewinnſt im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes bringt, aber doch von einer ſichern 
Ausgabe befreit. 

Wir ſehen ſehr wohl ein, daß ſich die Sache in Ame⸗ 
rifa anders verhält, wo die durd Handarbeit verfertigten 
Waaren, in Folge der zahlreichen Ausiwege der Betriebſam⸗ 
feit, leicht einträglich werden fünnen. Dort firebt man nach 
Gewinnſt, während wir zufrieden find, nicht zu verlichren. 
Endlich iſt es in Frankreich ein großer Vortheil, die Straͤf⸗ 
linge zu einer nüglichen und manchmal nothwendigen Arbeit 
gu gebrauchen, ohne durch die Mitberwerbung, bem Fleiſſe ber 
freien Arbeiter zu fchaben ’). 


1) Mon fehe die Anmerkung oben: ©. 60. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Koſtbare Erhaltung der alten Sefängniffe. — Die neuen werben für den 
Staat eine Duelle des Einfommensd. — Tägliche Koſten des Sträfs 
lings in den neuen Befferungshäufern. — Koſten der Speifung. — 
Koften der Beauffichtigung — Unternehmer und eigne Verwaltung. 
— Verknuͤpfung beider Berwaltungsweifen. 


Jahrliche Erhaltung der Befängnifie*). 

Auch Hinfichelich der Ausgaben für die jährliche Erhalt: 
ung, verfpricht dad neue in den Vereinigten Staaten geltende 
Syſtem große Vortheile, ja deſſen Wirkungen haben ſogar 
ſchon die Hoffnungen, welche man davon gehegt hatte, übers 
troffen. 

- ..&o lange die alte Gefangnißeinrichtung beſtand, war 

die Erhaltung der Straͤflinge in allen Staaten, eine Quelle 
betraͤchtlicher Ausgaben. Wir wollen hiervon nur zwei Bei⸗ 
ſpiele anfuͤhren. Von 1790 bis 1826 hat der Staat Con⸗ 
necticut fuͤr die Erhaltung ſeines alten Gefaͤngniſſes Newgate, 
204711 Dollars (280977 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.) bezahlt, 
und der Staat Neuyork fuͤr ſein altes Gefaͤngniß Newgate 
in den drei und zwanzig Jahren von 1797 bis 1819, 646912 
Dollars (889504 Thaler), Das neue Syſtem wurde im 
Staate Neuyorf 1819, und in Connecticut 1827 eingeführt. - 
Augenblicklich nahmen im erfigenanntn Staate die Ausgaben 
ab, und- im Iegtermähnten trat an ihre Stelle fogar eine jaͤhr⸗ 
liche Einnahme. 

In Auburn hat in den beiden letzten Jahren die Ein⸗ 
nahme von der Arbeit, die Ausgabe fuͤr die Erhaltung uͤber⸗ 
troffen, und man ſieht fchon ben Zeitpunkt voraus, wo bie 
Arbeit der Sträflinge nach vollendeter Erbauung von Sing» 


1) Man fehe die ftatiffifchen Bemerkungen über Geld⸗Angelegen⸗ 
beiten hinten unter Ziffer XIX. 
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fing, durch deren alleinige Verwendung zu einträglichen Ges 
werben, die Ausgaben dieſes Gefängnifies decken wird. 

Das neue Befferungshaus in MWethersfield, trug dem 
Staate Eonnecticut gleich im erften Jahre 1017 Dollarg 16 
Cents (1398 Thaler 17 Silbergr.), nach Abzug aller Un⸗ 
koſten ein. Seitdem iſt diefes Einfommen alljährlich größer 
geworben, fo daß ber Gewinnſt des Jahres 1831, 7824 Dolls 
ars 2 Cents (10758 Thlr. 1 Sgr.) betragen bat. Kurz, die 
ſes Beſſerungshaus melches fo theuer war, bat dem Staate 
nach Abzug aller Ausgaben in drei und ein halb jahren, ein 
reines Einfommen von 17139 Dollars 53 Eents (23566 
Thlr. 26 Ser.) geliefert. 

Das Befferungshaus in Baltimore trug dem Staate 
Maryland nach Abzug aller Unfoften, in den erften drei Jah⸗ 
ren nach feiner Errichtung, 44344 Dollard 45 Cents (60973 
Thlr. 19 Ser.) ein. 

Gewiß ift, daß man biefe Ergebniffe nicht allein dem 
Beſſerungsſyſteme zu Gute fchreiben muß, was auch dadurch 
beiviefen wird, daß das Gefängniß in Baltimore, fchon vor 
deſſen Einführung, weniger Eoftete ald andere. Ja wir fehen 
fogar fehr wohl ein, daß das einträglichfie Beſſerungshaus 
darum grabe nicht immer dag befte fei, weil ber Eifer und 
die Geſchicklichkeit der Sträflinge in den Werkſtaͤtten, recht 
wohl bis zum Nachtheile der Gefaͤngnißzucht gereist werben 
kann. Aber man ift doch genöthigt anzuerkennen, daß dieſes 
Syſtem, fobalb es einmal in einem Sefängniffe zugelaffen ift, 
ein mächtiger Hebel für Erhaltung der Ordnung und der 
Regelmaͤßigkeit wird. Es beruht auf einer ununterbrochenen 
Beauffihtigung, und die Arbeit der Sträflinge ift deshalb, 
gleichzeitig angefirengter und einträglicher. 

Auf jeden Fall wird man nach Betrachtung der von 
uns bergefegten Zahlen, nicht mehr das Necht haben, dag 
Beſſerungsſyſtem als koſtſpielig zurückzumeifen, da dieſe in 
den Vereinigten Staaten mit fo geringen Koften eingeführte 
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Einrichfung, ſich in einigen derfelben ſelbſt erhaͤlt, und in 
andern fogar eine Duelle des Einkommens wirb '). 

In den neuen Sefängniffen koſtet jeber Sträfling durch⸗ 
fohnittlich für Erhaltung, Koft, Kleidung und Ober 
aufficht über ihn, täglich SO Cents (1 Thlr. 3 Sgr.). Die 
Befferungshäufer in welchen biefe Unterhaltung wohlfeiler if, 
find Wethersfield und Baltimore; in Auburn ift fie am theuer: 
fin. Die Koft jedes Sträflings macht in allen zufammen, 
durchfchnittlich den Tag, 5,10 Cents (2 Ser. 1 Pf.). Im 
Wethersfield kommt fie nur auf 4,70 Cents (1 Sgr. 11 
Pf.), und in Singſing, auf 5,85 Cents (2 Sgr. 5 Pf.) zu 
fieben. 

Die Koſten für Kleidung und Schlafſtatte ®@D) 
fönnen kaum in Anfchlag gebracht werben, weil man große 
Sorge. trägt, alles zu biefem. Zwecke nöthige, in der Anftalt 
ſelbſt anfertigen zu laffn. Die Beauffihtigungsfoften 
fteigen täglich auf 6,41 Cents (2 Ser. 8 Bf.) für den Kopf. 
Sie find in Auburn geringer, und in Singfing beträchtlicher. 

In allen diefen neuen Sefängniffen koſtet es 
mehr die Sträflinge zu beauffichtigen, als fie gu 
nähren und zu kleiden ?), und jede Erfparniß in biefer 
Hinficht, würde ein Syſtem zerftöhren, welches allein auf 
der Sefängnißzucht, und mithin auch auf der guten Auswahl 
der Beamten beruht. 


1) Wir zeigten daß das Beſſerungshaus, minder koſtbar als bie 
alte Gefaͤngnißeinrichtung iſt. Wenn aber auch jenes theurer einzurich⸗ 
ten und zu erbalten wäre, wuͤrde es dennoch, wenn es wahr iſt daß 
es die Boͤſen zu beflern vermag, am Ende minder laͤſtig als diefe ſeyn. 
Ein Gefaͤngnißſyſtem, welches noch fo fparfam ausfieht, 
wird koſtbar, wenn es die Gefangenen nicht beffert. Her 
Livingfton fagt daher mit vollfommenem Rechte (in feinem hinten 
unter Ziffer XXI mitgetheilten Briefe), „einen ungebeflertn Dieb in 
Freiheit feßen, heiſſt eben fo viel, ald den Bürgern eine Steuer von ganz 
unbeflimmbarer Größe auflegen.” 

2) Man febe binden die ſtatiſtiſchen Bemerkungen über Geldanges 
legenheiten unter Ber AIR 
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Man fieht daß in jeber biefer neuen Anflalten, bie ges 
fommten Erhaltungsfoften, wenn gleich in einigen Theis . 
ben abweichend, dennoch im Ganzen genommen, faft immer 
bie nähmlichen bleiben. Eben fo ficher ift, daß fo lange bie 
Verwaltung biefer Anftalten von reblidhen, gleich fparfamen 
Männern geleitet wird, der Betrag Der Ausgaben in jebem 
Fahre, nicht fehr ſchwanken kann. Es giebt einen niedrigften 
Sag, unter welchen derfelbe nicht. zu fallen vermag, ohne 
das Wohlfein der Sträflinge zu beeinträchtigen, und einen 
böchften, den er nicht überfleigen, darf, wenn nicht überflüff:- 
iger Aufıvand in der Verwaltung, ober Veruntreuung bei 
den Beamten, Statt finden fol. 

Ganz anders verhält firh der Ertrag ber Erzeugniſſe, 

der ſeiner Natur nach eben ſo ſehr wechſelt, als die Urſa⸗ 
chen von denen er abhaͤngt. Man muß unſtreitig annehmen, 
daß dasjenige Gefaͤngniß welches am meiſten eintraͤgt, auch 
das ſei, in welchem die Gefangenen am beſten arbeiten. In⸗ 
deß widerlegt die Schwierigkeit, die durch ihre Arbeit verfert⸗ 
igten Waaren zu verfaufen, oft biefe Vermuthuug. Alles was 
fie verfertigen, liefert erft durch den Abfag den es findet, 
einen wirklichen Ertrag, und felbft in ben Vereinigten Staas 
ten, wo bie Arbeitskraft fo theuer iſt, erleiden die Waaren 
fehr oft Preisänderungen, welche den Tagelohn bald erhöhen, 
bald erniedrigen ?). 


1) Dies find zufällige Urfachen, welche denn auch erflären, wes⸗ 
batb der Tagelohn im Baltimorefchen Beflerungshaufe, durchſchnittlich 
26,31 Cents (11 Sgr.) beträgt, in Auburn aber nur 14,59 Cents 
(6 Sgr. 3 Pf). Man fehe den Bericht vom 2lften December 1829 
über das Marylandfche Beilerungsbaus S. 6 und 7, und die flatiftifchen 
Angaben über die Geldangelegenbeiten hinten unter Ziffer UX. Auch 
der Verlauf der Waaren, bat in Connecticut feine Schwierigkeiten. 
(Man febe den Bericht der Beauffichtiger von 1830 an die gefeßgeb- 
ende Berfammlung). In Frankreich beträgt der Tagelohn der 
175600 Sträflinge in den Zuchthaͤuſern, durchſchnittlich 
nur 23 Centimen oder 4,34 Cents (Feine zwei Silber: 
groſchen). 
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Alter. zuſammen genommen kam ed und vor, als werde 
bie Derwaltung von Auburn, Wethersfield, Singfing und 
Baltimore, binfihtli auf Gelbangelegenpeiten, mit großer 
Sefchicklichkeit geleitet, und es ſcheint, als ob die großen Bes 
fuguiffe mit denen die Vorſteher befleider find, eine der 
Haupturſachen diefer Wirchfchaftlichkeit abgeben. Sie leiten 
unter ber Dbhut der Beauffichtiger, bag Beſſerungshaus nach 
ihrem Gutbünfen, fie find verantwortlich, aber fie handeln 
frei. 
Die Einrichtungsmeife diefer Anftalten, welche die eigne 
Beſchaffung mit der Zulaffung von Unternehmern verbindet, 
bat ung fehr günftig für die Wirchfchaftlichkeit gefchienen. 

In unferen Gefängniffen: giebt es fehr viele Dinge, bie 
dem Unternehmer fehr theuer bezahlt werben, waͤhrend man 
felbige mit aͤuſſerſt geringen Koften in einem Gefängniffe hat, 
welches die Anfchaffung felbft betreibt. 

In Auburn waren nach dem Berichte von 1831 im 
Jahre zubor, unter 620 Sträflingen, 160 für Rechnung und 
für den Dienft der Anftalt befchäftige. Sie fertigen alled an 
was zur Kleidung, zur Fußbedeckung, zur Wäfche, zur Rein⸗ 
lichfeit, und. zur Ordnung des Gefängniffes gehört, und nur 
462 arbeiten für den Unternehmer. 

In Wethersfield ift die Anzahl der Gträflinge, deren 
Arbeit Unternehmern überlaffen ift, verbältnißmäßig noch ge⸗ 
ringer. 

Man hält in Amerika dafür, dag es vortheilhaft fei, 
mehrere Unternehmer zuzulafien, weil man fo für jedes Ge⸗ 
werbe, richtigere Bebingungen feſtſetzen kann. Beſonders achtet 
man aber darauf niemals auf lange Zeit Vertraͤge zu ſchlie⸗ 
fen. Deshalb koͤnnen aber auch bie Unternehmer ihre An⸗ 
fprüche, nicht auf ben Vorwand möglicher Gefahren begründen, 
welche fie durch die etwanige Entwerthung ber verfertigten 
Waaren laufen könnten. Dft werben dieſe Verträge nur auf 
ein Jahr gefchloffen, ja fie find für die Arbeiten manchmal 
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noch kürzer, und erſtrecken ſich für bie Bekdſtigung, gewoͤhn⸗ 
lich nur auf ſechs Monathe. 

Der Unternehmer bezahlt einem Sträflinge an Tagelohn 
ungefähr die Hälfte deſſen, was er einem freien Arbeiter ges 
ben würde *). 

Die beftändige Erneuerung biefer verfchiedenen Verträge, 
geftattet der Verwaltung, alle Preisſchwankungen zur Erfparniß 
und zur Vermehrung des Einfommens zu benugen. Sind 
die Lebensmittel wohlfeil, fo zieht ſie davon Bortheil, indem 
fie die Bekoͤſtigung der Sträflinge wohlfeiler erlangt, und 
fteigt der Preis der Waaren, fo erhält fie von den Unter 
nehmern denen fie bie Arbeitskräfte der Sträflinge überläfft, 
beffere Bedingungen. Bei. jedem Vertrage ftellt fie biefe Be⸗ 
rechnungen an, und muß daher den Bang aller Gewerbe ken⸗ 
nen. Oft gebeiht eines zum Nachtheile des andern, 'in wel 
chem Galle bie Anſtalt bei. einem der Unternehmer, ben 
Berluft wieder einbringen wird, ben ihr ber andere verurs 
ſacht Hat. 

Freilich verlangt eine folche Ordnung der Dinge, mauſ. 
hoͤrliche Wachſamkeit des Vorſtehers, große Kenntniß der 


1) Die Gruͤnde fuͤr dieſen Unterſchied ſind folgende. Erſtlich iſt 
der Unternehmer durch ſeinen Vertrag genoͤthigt, dem unwiſſenden und 
ungeſchickten Straͤflinge eben fo viel zu bezahlen, als dem, der mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Verſtand arbeitet. Zweitens ift der Unternehmer nicht 
ſicher, daS was er hat machen laffen, zu verfaufen, und dennody darf er 
niemals die Arbeiten unterbrechen. Drittens ift die Länge des Arbeits 
tages geringer, als bei dem freien Arbeiter. Diefer arbeitet im Winter 
von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, während im Gefängniffe dann 
nur von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags gearbeitet wird. 
Biertens ſcheint ed, daß die Unternehmer, und vor Allen und insbe 
fondre die in Auburn, gegenwärtig zu günftige Bedingungen erlangt 
baben. Dies ift einer der Gründe, warm Auburn weniger als Wes 
thersfield und Baltimore einträgt. Dei uns bezahlt der Unternehmer 
den Sträflingen welche er befchäftigt, etwas mehr als die Hälfte des 
den freien Arbeitern gereichten Tagelohns. Diefer Unternehmer bat 
aber andy einen allgemeinen Vertrag gefchloffen, der auf lange Zeit hin, 
ausgeht. 


© 
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Geſchaͤfte, und vollſtaͤndige Redlichkeit deſſelben, welche ihm 
das Vertrauen des Staates, und aller derer die mit ihm zu 
thun Haben, erwirbt. Der Vorſteher iſt nicht allein ber Lei⸗ 
ter eines Gefaͤngniſſes, ſondern er ſteht auch an der Spitze 
einer Manufaktur, und muß deshalb, aufmerkſam auf die Be⸗ 
wegungen des Handels, unaufhoͤrlich wachſam ſeyn, um in 
® feiner Anſtalt die eintraͤglichſten Beſchaͤftigungen einzuführen, 
und wenn er Waaren erzeugt hat, dann wieder an ihrer vor⸗ 
theilhafteſten Vertreibung arbeiten. Dieſes Syſtem, bei wel⸗ 
chem Unternehmer und Selbſtverwaltung verknuͤpft ſind, bringt. 
auch eine große Verwicklung der Rechnungsfuͤhrung mit ſich, 
und wuͤrde in dieſer Hinſicht Denjenigen nicht gefallen, welche 
gern in jeder Verwaltung nur einen Menſchen, in den Rechn⸗ 
ungen nur eine Spalte, und in jeder Spalte nur eine Zahl 
ſehen mögen. Eine ſolche Einfachheit wird in der Rechn⸗ 
ungsführung ber amerifanifchen Gefängniffe, nicht angetroffen. 
- Diefe verlangt von den Vorftehern eine unermübliche Thätigfeit, 
von den Beauffichtigern eine ins Kleinfte gehende Beachtung, 
und. von ben Staatscontrolleuren eine burchbringenbe Prüfung. 
Schließlich wollen wir noch bemerken, daß diefe Ber- 
ſchiedenheit der Beichäftigung, Diefe Vermögen bag Gefäng- 
mß gu leiten, ober es unter eigner Beranttortlichfeit an Unt: 
ernehmer auszuthun, und biefe weit umfaſſende, gleichzeitig 
fittliche und fächliche Verwaltung, dazu dienen mag zu er⸗ 
Elären, weshalb das Amt eined Vorſtehers von Männern 
gefucht wird, welche gleichzeitig einſichtsvoll und hoch geach⸗ 
tet find. " 





Gebrechen europäifher Sefängniffe. 143 


— — — — — **. 


Zweiter Theil. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Koſtbarkeit der Erhaltung unſerer Gefängniffe, und deren Urſachen. — 
Sie beffern die Sträflinge nicht, fondern verderben fie. — Urfachen 
diefer Verderbniß, und Verkehr der. Sträflinge unter einander. — 
Schlechte Verwendung des Arbeitdantheild. — Die Einrichtung unſe⸗ 
rer Gefängniffe, ift für das Leben der Verbrecher nachtheilig. 


Stanfreich hat in den vier jahren 1827, 1828, 1829 
und 1830, jährlich drei Millionen dreimal Hunberttaufend 
Sranfen, für bie Erhaltung von achtzehn Taufend Sträflingen 
in. den Zuchthäufern bezahlt. Alſo find die Gefängniffe, 
welche in den Bereinigten Staaten etwas einbringen, bei 
ung eine fchmwere Laft für ben Schatz. Diefer Unterfchieb 
ruͤhrt von verfchiebenen Urfachen her. 

Die Zucht unferer Gefängniffe ift minder fireng, und die 
Arbeit der Sträflinge, leidet nothwendig durch jede Exfchlaffe 
ung ber Zucht. 

Der Arbeitsantheil der Gefangenen nimmt bei uns zwei 
Drittheile des Ertrages ihrer Arbeit hinweg, waͤhrend er in 
Amerika gar nicht Statt findet. 

Endlich werden die verfertigten Waaren in Frankreich, 
ſchwieriger, und mit geringerem Vortheile als in den Verein⸗ 
igten Staaten, verkauft. 
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Der Zweck der Strafe ift, den Verbrecher zu firafen, 
und ihn zu beffen. Durch die Art wie man fie bei 
ung vollzieht, wird er wenig beftraft, und ſtatt 
gebeffere zu werden, noch mehr verderbt. Wir 
würden diefe fraurige Wahrheit weiter entwickeln, wenn wir 
glaubten, daß fie beftritten werden koͤnne. Unter ſechszehn 
Tauſend Sträflingen, welche fi) im gegenwärtigen. Augen» 
blicke in ben franzoͤſiſchen Zuchthäufern befinden, find vier 
Tauſend erwieſen ruͤckfaͤllig *), und bie Regierung erfennt felbft 
an, baß die Anzahl der rücfälligen Verbrecher in beftänb- 
iger Zunahme ift ?) (EE.). Ehemals war «8 in Amerifa 
grade eben fo. Seitdem aber das neue Beſſerungsſyſtem dort 
eingeführt ift, nimmt die Anzahl der Nückfäliigen ab. 

Die in unferen Sefängniffen Statt findende Verderbniß, 
hängt von zwei Haupturfachen ab. Die erfie yon allen und 
Die wichtigfte, ift der ungehemmte Verkehr ber Sträfs 
linge unter einander, bei Tage und auch bei Nacht. 
ie fol wohl eine fittliche Wiedergeburt ber Sträflinge mits 
ten unter diefer Verfammlung aller Verbrechen, aller Laſter, 
und aller Schändlichkeiten, Statt finden? Der Sträfling, ber 
im Gefängniffe halb ſchlecht anlangt, verläfft daſſelbe vollftäns 
Big verberbt, und man farm in Wahrheit fagen, daß «8 ihm 
im Schooffe fo vieler Verurtheikten, unmöglich fallen müßte, 
Fein Böfewicht zu werben. 

Die zweite Urfache der Werfchlechterung der Sträflinge, 
liegt in dem ſchlechten Gebrauche, den fie von ihrem 
Arbeitsverdienfte machen. Sie geben für überflüffige Rap 

rungss 


1) Diele Zahl ift uns in der Kanzlei ded Minifterlums ber oͤff⸗ 
entlihen Arbeiten, durch diejenige Abtheilung geliefert worden, an deren 
Spige Ar. Labiche ſteht. Aus diefer Duelle haben wir au alle Ans 
gaben gefhöpft, welche wir Über die franzoͤſiſchen Gefängniffe befigen. 

1) Man fehe den Bericht des franzoͤſiſchen Juſtizminiſters für 
Pag ©. 16, mitgetheilt m Julius Jahrbuͤchern u. ſ. w. Bd. 

76 ff. 
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rungemittel ober andere Nublofigkeiten, den Theil des Arbeits; 
verdienſtes aus, der ihnen im Gefaͤngniſſe ausgesahlt wird, und 
nehmen auf-biefe Weife (hädliche Setwohnheiten an. Jede Aus⸗ 
gabe im Gefängniffe zerftöhrt die Ordnung, und iſt mit einer 
gleichförmigen Einrichtung unvertraͤglich, ohne welche die Stra; 
fen aufhören fich zu gleichen. Der Arbeitsverdienft ift für 
den GSträfling nur dann gut und wahrhaft nüglich, wenn er 
ihm in dem Augenblicke überliefert wird, mo biefer dag Ges 
fängnig verlaͤſſt. Wir muͤſſen noch binzufügen, daß bei ber 
gegenwärtigen Lage ber Dinge, derjenige Theil des Arbeits; 
verdienſtes, welcher dem Sträflinge bei feiner Entlaffung aus⸗ 
gezahlt wird, ihm nicht mehr müßt, ald was er im Zuchts 
baufe fchon ausgegeben hat. Hätte er während feiner Ge⸗ 
fangenfchaft bie Setwohnheiten der Ordnung und einige Grund⸗ 
fäge der Sittlichkeit angenommen, fo twürbe ber oft fehr bes 
trächtliche Geldbetrag den er nun in Händen hat, von ihm 
auf eine verftändige Weiſe, und für bie Zufunft nüglich ver: 
wendet werden können. Aber bei der in ihm durch die Ges 
fangenfchaft felbft hervorgebrachten Berberbniß, befindet er 
fih kaum in Freiheit, als er fi) auch fogleich beeilt, ben 
Ertrag feinee Arbeit in Ausſchweifungen aller Art zu ver 
ſchwenden, und er fett dieſe Lebensweife fort, bis ihn bie 
Noth von Neuem fiehlen macht, und ihn baburch vor den 
Richter, und dann in's Gefängniß zurädführt. 

Das Gefaͤngniß «defien Einrichtung fo verberblich wird, 
iſt auch zu gleicher Zeit dem Leben ber Sträflinge nachtheilig. 
Die Gefangenen in unferen Zuchthäufern, fterben im Verhaͤlt⸗ 
niffe von eins zu vierzehn *). In den amerifanifchen Bells 
erungshäufern ſtirbt aber durchfehnittlich, einer von neun und 
vierzig ). 


1) Diefe Angabe grändet fi) auf Urkunden, welche uns in der 
Kanzlei des Miniſteriums mitgetbeilt worden find. 
23) Man fehe die ſtatiſtiſchen Angaben hierüber unter Ziffer XVII, 2. 
10 
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In jenen Beſſerungshaͤuſern, wo der Todt fo ſelten if, 
zeigt fich dagegen bie Zucht in ihrer ganzen Strenge. Das 
Geſetz des Schweigens wird den Sträflingen aufgelegt; alle 
find einer gleichförmigen Einrichtung unterworfen, und der 
Ertrag ihrer Arbeiten, toirb nicht burch Ausfchtweifungen oder 
überflüffige Ausgaben zerfplittert. Die ſtrengſten Strafen treffen 
mitleidslos biejenigen, welche fi) gegen die Ordnung ver- 
geben, bei Tage wird ihnen feine Ruheſtunde bewilligt, und 
bie ganze Nacht find fie allein. 

In unferen Sefängniffen, wo ber Tobt fo viele Vers 
heerungen anrichtet, fprechen bie Sträflinge ungehindert mit 
einander; nichts trennt fie bei Tage und bei Nacht, Feine 
firenge Strafe wird an ihnen volkgogen, und jeder von ihnen 
kann burch feine Arbeit, fich die Unbequemlichkeiten der Ges 
fangenfchaft verfüßen. Endlich hat er, um fi) auszuruhen, 
Stunden der Erhohlung. 

Jene firenge Zucht der amerifanifchen Beflerungshäufer, 
jenes gänzliche den Sträflingen auferlegte Schweigen, jene 
unaufhoͤrliche Einſamkeit twelche fie trennt, und jenes unbeug- 
fame Gleichmaas einer Einrichtung, die ohne Lngerechtig- 
feit gegen die einen, für bie andern nicht erleichtert werben 
darf; was find fie eigentlic) andere, als Strenge voller Menſch⸗ 
lichkeit! 

Die Anſteckungsktaft des Wechfelvertehrg, ber 
in unfern Gefängniffen die Eträflinge verberbt, 
ift für ihre Seele nicht minder nachtheilig, als für 
ibren Leib 5). 

Wir geben bier nur die Hauptfehler an, welche ung 
in unferen Zuchthäufern aufgefallen find. Es laͤſſt fich leicht 


1) Der Tebler unferer Zuchthaͤuſer Liegt nicht in ihrer Verwalt⸗ 
_ ung, fondern in dem weſentlichen Grundfage ihrer Einrichtungsweife. Es 
ift vielleicht unmöglich, das gegenwärtige Syſtem beffer zu benußen. So 
haben wir neulich ein Zuchthaus, das in Melun gefeben, und die Ordn⸗ 
ung der Arbeiten, fo wie die Aufferliche Erhaltung der Zucht bewundert. 
Weberbies if die Leitung der Zuchthäufer, im Minifterium des Innern, 
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einfehen, daß wir Fein vollſtaͤndiges Gemaͤlde derſelben liefern. 
Dagegen reden wir auch nicht von den Haft, Unterfuchungss, 
und Polzeigefängniften, noch von den übrigen Gefangenan⸗ 
falten ber Departemente, und von ben Galeerenhöfen. . Wir 
reden bloß ‚von den für die großen Verbrecher beſtimmten 
Zuchthäufern, weil fie die einzigen find, welche eine, der der 
amerikanifchen Beſſerungshaͤuſer entfprechende Bevölkerung ent 
halten. 


| Zweites Hauptſtuͤck. 


Anwendung des Befferungsfuftems in Frankreich. — Prüfung ber gegen 
dieſes Syſtem gemachten Einwuͤrfe. — Theoretiſch fcheint es allen 
andern vorgezogen werden zu muͤſſen. — Hinderniſſe welche es zu 
beſiegen haben wuͤrde, um bei uns eingefuͤhrt zu werden. Dieſe 
Hinderniſſe liegen in den Dingen, den Sitten, und den Geſetzen. — 
In den Dingen. — Vorhandenſein ſchlecht gebauter Gefaͤngniſſe, die 
durch andere erſetzt werden muͤßten. — In den Sitten. — Wider⸗ 
ſtreben der Öffentlichen Meinung gegen Leibesſtrafen, und Schwierig⸗ 
keit dem Syſteme den Beiſtand religiöfen Einfluffes zu verfchaffen, 

— In ben Gefegen. — Beſchimpfende Strafen, verfchiedene Arten 
der Gefangenfchaft, und Gentralifation ber Verwaltung. — Angabe 
einer oͤrtlichen Verwaltungsweiſe. — Das Beſſerungsſyſtem würbe 
felbft nach feiner Einführung in Frankreich, doch nicht alle Wirk 
ungen bervorbringen,, weldhe man in den Vereinigten Staaten durch 
daffelbe erlangt. — Lage der entlaffenen Sträflinge. — Beauffichts 
tigung ber hoben Polizei. — Ländliche Anfiedelung. — Selbſt wenn 
man nicht das ganze Syſtem annähme, würde man doch einige feis 
ner Bortbeile ihm entlehnen Binnen. — Das Muſter⸗Beſſerungs⸗ 
band. — Sufammenfaffung. 


Würde das Syſtem der amerifanifchen Befferung&äufer 
fih) bei und einführen laſſen? 


fehr fähigen Männern anvertraut. Aber man mag thun was man will, 
man wird die Sträflinge nicht. beffern, und fie nicht hindern ſich unter 
einander zu verderben, fo lange fie im Stande find, einen gegenfeitigen 
Verkehr zu unterhalten. 
10 *. 
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Es fcheint uns daß dieſes Syſtem, theoretifch betrachtet, - 
und ohne Berückfichtigung der befondern Hinberniffe, welche 
deffen Einführung in Frankreich finden würde, feiner Natur 
nach gut, und fehr ausführbar iſt. 

Man verwirft baffelbe aus verfchlebenen Gründen, twelche 
wir unterfuchen müffen. 

Viele fehen in dem Veſſerungelyſteme einen menſchen⸗ 
eeeumblichen Gedanken, der feinen andern Zweck hat, als das 
leibliche Wohlfein ber Gefangenen zu verbeffern, und fie wollen, 
weil fie glauben daß die Verbrecher in ben bisherigen Ge⸗ 
fängniffen nicht zu ſehr beftraft werden, kein Syſtem welches 
ihr Schickfal erleichtern würde. Diefe Anficht beruht auf 
einer wahren Thatfache. Seit langer Zeit haben diejenigen, 
welche in Sranfreich ihre Stimme erhoben, um Verbefierungen 
in den Gefängnißeinrichtungen zu begehren, bie öffentliche 
Aufinerffamfeit nur auf die Kleidung, auf die Koſt, und auf 
alled dag gerichtet, was ˖ die Bequemlichkeiten ber Sträflinge 
vermehren kann '). Deshalb führe in den Augen fehr Wider, 


1) Die Gefängniffe haben lange Zeit über die meiften Vorwuͤrfe 
verdient, welche man ihrer fächlichen Einrichtung machte. Damals griff 
man daher mit Necht die Misbraͤuche und die Fehler an, mit denen fie 
behaftet waren, und wir find deshalb weit entfernt, die Anſtrengungen 
derjenigen zu tadeln, denen ess gelungen ift, bem Uebel ſelbſt abzubelfen. 
Nur findet man dicht neben der verfländigfien und gebaltenften Menſch⸗ 
enliebe, auch wieder eine folhe, deren Eifer über das Ziel hinausgeht. 
Es giebt in Frankreich Gefängniffe, in denen man unbeflreitbar Aender⸗ 
. ungen binfichtlich der Gefundheit wuͤnſchen kann, aber im Allgemeinen 
darf man fagen, daß die Gefangenen in unferen Gefängniffen fo gut 
gekleidet und ernährt find, als fie es feyn follen. Jede Werbefferung in 
diefer.Dinficht, vohrde an den entgegengefehten Misbrauch flreifen, der 
nicht minder beffagenswerth feya würde, als der Fehler dem man eben 
abgeholfen hat: Die Aufgabe derjenigen, welche mit Necht für die Ges 
fangenen beffere Kleider und beſſeres Brodt begehren, fcheint beenbigtz 
jegt aber muß das Werk derer beginnen, welche glauben, daß die Eins 
richtung eines Gefängniffes, auch eine fittliche Seite bat, die nicht vers 
nechluſũt werden darf. 
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Die Annahme eines Befferungsfnftemes welches Neuerungen 
erheifcht, nur zur Verbeſſerung der ſachlichen Gefaͤngnißein⸗ 
richtungen. 

Andere, welche ſich auf einem ganz entgegengeſetzten Wege 
befinden, halten die Lage der Gefangenen in einem Gefaͤngn⸗ 
iſſe fuͤr ſo ungluͤcklich, daß man fuͤrchten muͤſſe ſie zu erſchwe⸗ 
ren, und ſagen, wenn man mit ihnen von einer Einrichtung 
ſpricht, deren Grundlage Einſamkeit und Stillſchweigen bilden, 
der Staat habe nicht das Recht Menſchen mit ſolcher Haͤrte 
zu behandeln. 

Endlich giebt es noch eine dritte Abtheilung von keuten, 
welche ohne ſich über die Vortheile oder Nachtheile bes Beſſ⸗ 
erungsſyſtemes auszufprechen, es boch als ein Trugbild be⸗ 
trachten, welches aus dem Hirne der Philoſophen entfprungen, 
nur dazu beſtimmt fet, die Anzahl der menfchlichen Fehlgriffe 
zu vergrößern. Es läffe fich nicht laͤugnen, daß die Anficht 
der letzten, zuweilen durch bie Bücher ber ausgezeichnetften 
Schriftſteller über Staatsangelegenheiten begünftigt wird, deren 
Irrthuͤmer in dieſer Hinficht, eben fo wohl als ihre gebiegens 
fin Meinungen, aufgefafft worden find. 

So will Bentham in feinem panoptifchen Sefaͤngniſſe 
beftändig eine Muſik unterhalten haben, welche die Leiben: 
(haften ber Sträflinge mäßige. Herr Livingſton verlangt 
für die jugendlichen, und felbR für: Alteren DBerbrecher, einen 
faſt eben fo vollſtaͤndigen Lehrgang, wie ber in freien Unter⸗ 
richtsanftalten eingeführte nur feyn kann. Selbft Hr. Lucas 
giebt als Mittel zur Ausführung der Gefängnißftrafe ein 
Beſſerungsſyſtem an, welches fich mit ben weientlichen Grund» 
fügen bes peinlichen Rechts, nur ſchwer vertragen würde *). 


1) Hear Lucas fagt in. feinem Werke (Du systöme pénal et da 
repressif), „Es fommt nur darauf an, den Böfewicht zu beff- 

ern: iſt dies gefcheben, fo kann der Verbrecher wieber in bie bürgerliche 
Gefellſchaft zuruͤckkehren.“ Es liegt etwas Wahres in diefem Syſteme, 
aber ed if unvollſtaͤndig. Dur erſte Zweit der Strafe beficht nicht 


150 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


Soll man nun die Strenge, oder die zu milde Einricht⸗ 
ung der Beſſerungshaͤuſer anklagen? Soll man dieſes Syſtem 
verwerfen, weil einige von philoſophiſchen Lehrmeinungen zu 
fehr eingenommene Schriftfteller, ſich micht vor ben Gefahren 
einer bis auf's Aenfferfte getriebenen Lehre gehuͤthet, und lieber; 
treibungen begangen haben? 

Das neue Syſtem fcheint uns Im Gegentheile gerade ers 
dacht zu feyn, um bie Mebertreibungen welche man jener Lehre 
vorwirft, zu vermeiden. Es hat fich von der Strenge lodge: 
“macht, welche zu feinem Gelingen nicht nothwendig ift, und 
ihm "fehlen die Erleichterungen, bie tur Durch eine uͤbelver⸗ 


darin, den Werurtheilten zu beffern, fonbern ber bärgerlichen Gefellfchaft 
ein nuͤtzliches und fittliches Beiſpiel zu geben. Dazu gelangt man, in⸗ 
dem man dem Verbrecher else feiner Miſſethat angemeflene Strafe zus 
theilt. Jede Strafe welche nicht mit dem Verbrechen übereinfimmt, 
beleidigt das Billigkeitsgefuͤhl des Volks, und wird durch ihre Strenge 
‘oder durch ihre Nachficht unfittlich. 

Es ift aber auch fir den Staat wichtig, daß berjenige, den er bes 
firaft um zum Beifpiele zu dienen, ſich im Gefängniffe beſſere. Das 
ift der zweite Strafzweck, der minder wichtig als ber erfte iſt, weil feine 
Folgen weniger ausgedehnt find. Die Anficht des Herrn Lucas ift des⸗ 
halb fehlerhaft, weil fie den zweiter Zweck allein im Auge bat, und den 
erften ganz vernachlaͤſſigt. Er betrachtet die Strafe Immer nur ald Beſſ⸗ 
erung@mittel des Verbrechers, nicht aber ald Beiſpiel für die bürgerliche 
Geſellſchaft. Darum will er au), daß man den Verbrecher in Freiheit 
fee, fobald Wahrſcheinlichkeit feiner Wiedergeburt da if. Da er 
die Gefangenfchaft nur als eine Probezeit anfieht, während welcher der 
Sträfling ſich ſchneller oder langfamer veulg und gebeffert zeigt, fo laͤſſt 
er auch die Dauer des Strafurtheild, von feiner Aufführung im Ger 
fängniffe abbangen. Diefe legte beweifet aber durchaus nichts, und wir 
baben gefeben daß fie fogar, ein eher nachthelliges als guͤnſtiges Kenn 
zeichen iſt. Und wer foll übrigens über die Belehrung der Verbrecher 
ein Urtheil fällen? Ueber eine Thatſache kann man wohl entfcheiten, - 
wer vermag aber in das Gewiffen eines Sträfinge binabzufleigen, und 
feine Reue zu fehen? - 

Wo foll Abrigens dann auch, die dem Staate itommende Vergelt⸗ 
ung bien? Wie will man endlich diefem beweifen, baß der Verbre⸗ 
cher ehrlicher Mann geworben if, und daß dieſe Veränderung 
einer Suͤhnung gleich Fammt? 
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flandene Menfchenliebe begehrt werben. Endlich zeigt fich 
defien Ausführung vor unfern Augen, mit allen Vorzuͤgen 
einer ausgezeichneten praftifchen Einfachheit. 

- Man glaubt daß zwei verderbte, am nähmlichen Drte 
befindliche Wefen, fich einander verderben, und man trennt fie. 
Die Stimme ihrer Leibenfchaften oder der Strudel der Welt, 
batte fie betäubt und irre geleitet. Man vereinzelt fie, und 
führt fie fo zum Nachdenken zurück. Ihr Verkehr mit fchlech- 
ten Menfchen hatte fie verderbt, und man verurtheilt fie zum 
Stillſchweigen. Der Müffiggang hatte fie verfchlechtert, und 
man läfft fie arbeiten. Die Armuth hatte fie zum Verbrechen 
gebracht, und man lehrt fie ein Gewerbe. Sie haben bie 
Geſetze ihres Vaterlandes verlegt, und man beftraft fi. Ihr 
Leben ift gefchüßt, ihr Leib iſt gefund, aber nichts gleicht 
ihrem geiftigen Leiden. Sie find unglüclich geworden, fie 
verbienen es zu feyn, fobald fie fich aber befiern, fühlen 
fie fi) gluͤcklich im Staate, deffen Geſetze fie achten werben. 
Dies ift das ganze Syſtem ber amerifanifchen Beſſerungs⸗ 
bäufer. 

Diefes Syſtem aber, wirft man ein, ift in Europa ver 
fscht worden, und doch nicht gelungen, unb führt ald Bes 
weis hierfür das Beifpiel von Genf und Laufanne an, 
wo man mit großen Koften Befferungshäufer errichtet hat, 
ohne daß felbige die von ihnen für die Befferung der Sträfs 
linge erwarteten Ergebniffe, hervorgebracht hätten. | 

Wir glauben, daß dag was in ber Schweiz gefchehen 
ik, in feiner Hinficht einen Einfluß auf dasjenige ausüben 
kann, was Frankreich in dieſer Hinficht thun koͤnnte. Man 
iR bei Erbauung der ſchweizeriſchen Sefängniffe wirklich auf 
bie Klippe gerathen, welche man auch in den Vereinigten 
Staaten nicht immer vermieden hat, nähmlich auf die Thor 
heit, Werke der Baukunſt zu errichten, flatt einfache, nuͤtzliche 
Anftalten zu erbaum. Die Unfoften der ſchweizeriſchen Defls 
erungshäufer dürfen daher in keiner Hinficht, als Maasſtab 
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für dasjenige dienen, was ähnliche Gefängniffe in Frankreich 
foften könnten. Iſt aber andrerfeitd die Einrichtung biefer 
Hefferungshäufer in Hinficht auf die Befferung ber Sträflinge, 
nicht wirkſam gemwefen, fo muß man deshalb nicht das Sy 
ſtem der Vereinigten Staaten anflagen. Es ift ein Irrthum 
zu glauben, die Zucht der Gefängniffe in Genf und in Lau: 
fanne, fei die nähmliche mie in ben amerikanifchen Befferungss 
bäufern. Das einzige worin die Gefängniffe beiber Länder 
übereinftimmen, befteht darin daß in beiden, die Straͤflinge 
die Nacht in einfamen Zellen zubringen. Ein Hauptunters 
fchieb des Beſſerungsſyſtemes beider Völker liegt aber in bem 
Umftande, daß die Zucht in den Vereinigten Staaten weientlich 
auf Einſamkeit und Stillſchweigen gegründet if, während in 
der Schweiz, die Mittheilungen ber Sträflinge unter einander 
bei Tage, nicht verboten find. 

Es iſt gewiß, daß die den Gefangenen gelaffene Freiheit 
des Verkehrs, das amerifanifche Syſtem gaͤnzlich umaͤndert, 
oder richtiger ein neues erfchafft, welches mit jenem feine 
Aehnlichkeit Hat. 

Wir unferer Seits glauben, daß eben fo wie eine auf 
Einfamfeit und Stififchweigen gegründete Einrichtung, ber 
Beſſerung der Sträflinge günftig iſt, auch wiederum eine ſolche 
Beſſerung unmöglich wird, ſobald fie unter einander verkeh⸗ 
ren können. 

Abſtrakt genommen fcheint es ung daher, daß bag Beſſer⸗ 
ungsſyſtem der Vereinigten Staaten, beffen Ueberlegenheit über 
jede andere Gefängnißeinrichtung, uns unbeftreitbar fcheine, 
Frankreich alle diejenigen Bebingungen des Gelingens darbietet, 
welche man von einer Lehre erwarten kann, deren erfte Vers 
ſuche erfolgreich gemefen find. Wir täufchen ung, indem wir 
diefe Meinung ausfprechen, durchaus nicht über die Hin- 
derniffe, welche dieſes Syſtem zu befiegen haben würde, um 
bei und Wurzel zu faflen. 

Diefe Hinderniffe liegen in der Lage der Dinge, in ben 
Sitten, und in den Gefegen. 
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Des erſte von Alten IR, dad Daſein einer andern Ortes 
ang ber Dinge, weiche auf einer ganz verfchiebenen Grund⸗ 
lage, umb auf gerade entgegengeſetzten Grundbfägen beruft. 
Die Grundlage bed amerikaniſchen Syſtems if bie Trennung 
der Gefangenen, umb es giebt dechalb in jedem Beſſerungs⸗ 
baufe, eben fo viele Zellen als Sträflinge. In Sraufreich 
iſt Dagegen bad Zellenſyſtem in feiner Allgemeingültigfeit, garg 
unbefaunt, und bie meiſten Sträfliuge werben in allen unfe 
eren Gefaͤngniſſen, bei Nacht in gemeinfchaftlichen Schlafftellen 
zufanmen gefperrt. Dies reicht hin, um bei uns für jetzt ein 


jener 
große Schwierigkeit dar, welche aus ben Unkoſten der erſten 
Erbauung entfieht. 

Wir find weit entfernt zu glauben, daß bie bierburch 
verurfachte Ausgabe, fo beträchtlich fei ald man fich meift 
vorſtellt. Wer in Paris ein für fünfhundert Verbrecher bes 
ſtimmtes ſogenanntes Muftergefänguiß flieht, welches vier Mill⸗ 
ionen Sranten koftet, fchließt hieraus gewiſſermaaſſen mit Recht, 
daß man um 32000 Sträflinge auf die nähmliche Weiſe unt⸗ 
erzubringen, 320 Millionen, ober für jeben Sträfling 10000 
Franken ausgeben müßte. Der Schluß ift Iogifch, aber bie 
Grundlage diefer Berechnung ganz fehlerhaft, denn bie übers 
triebene Koftbarfeit des erwähnten Gefängniffes, ift bloß eine 
Solge der beflagenswerthen Verſchwendung, welche bei deſſen 
Erbauung vorgeherrfcht hat (88.) 

Die Zierlichkeit, das Ebenmaas der Verhaͤltniſſe, und 
alle Zierrathen mit denen deſſen Baumeiſter es geſchmuͤckt 
hat, ſind fuͤr die Zucht der Anſtalt von gar keinem Nutzen. 
Sie ſind verderblich fuͤr den Schatz, und nuͤtzen nur dem 
Baumeiſter, der um ſeinen Nahmen auf die Nachwelt zu 
bringen, ein großes Bauwerk hat errichten wollen. 

Indeß müffen wir hier zugleich bemerken, daß man bins 
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fihtlich der Baufoften, zwiſchen den Philadelphiaſchen und 
dem Auburnfchen Spfieme, wohl unserfcheiden muß. Wir 
haben die großen Vorzüge des in Pennfyloanien angenomm⸗ 
enen Spftems der gänzlichen Einfamfeit anerkannt, und wir 
wuͤrden ihm vielleicht, wenn es ſich nur um eine Lehrmein⸗ 
ung handelte, den Vorzug vor dem Auburnfchen geben.. Aber 
die Koften der nach dem Mufter von Philadelphia erbauten 
Beflerungshäufer, find fo beträchtlich, daß es uns unklug 
fcheinen müßte, die Annahme dieſes Planes vorzuſchlagen. 
Dies hieffe dem Staate eine ungeheure Laft aufbürbden, für 
welche auch der glücklichfie Erfolg des Spftems, faum einen 
Erfat bieten würde. Indeß iſt das Auburnfche Syſtem, deffen 
Verdienſt Hinfichtlich der Grundſaͤtze nach denen es eingerichtet 
iſt, nicht: minder unbeftreitbar bleibt, wie wir ed oben aus⸗ 
einander geſetzt haben, weit weniger koſtbar. Deshalb wuͤrden 
wir nun auch deffen Anwendung auf unfere Sefängniffe forbs 
ern, wenn bloß zwifchen biefen beiden zu wählen wäre. 

Es ift aber ohne große Koſten unmöglich, die innere 
Einrichtung von Auburn, in Frankreich plöglich einzuführen. 
Freilich würden diefe Koften gewiß nicht mit denen verglichen 
werben fünnen, welche bie. Errichtung des erwähnten Muſter⸗ 
gefängniffes herbeigeführt Hat, und wir glauben fogar, daß 
bei übrigens gleichen VBerhältniffen, Die verftändig geleitete Ers 
bauung eined neuen Beflerungshaufes in Sranfreich, nicht 
höher als in den Bereinigten Staaten zu ſtehen fommen 
würde. Dennoch ift «8 aber gewiß, daß zur allgemeinen Eins 
führung dieſes Syſtems, man mag bei biefer Unternehmung 
auch noch fo fparfam verfahren, dreiffig Millionen Sranfen 
nöthig ſeyn würden, und man fieht leicht ein, daß Frankreich, 
bei einer Lage der. öffentlichen Angelegenheiten welche noch 

dringendere Opfer begehrt, feine Ausgaben Hierdurch nicht 
voch laͤſtiger machen fan. 

Auch möchte wohl zu fürchten feyn, daß biefelben nahe 
liegenden Uinftände, welche Frankreichs Geb in Aufpruch 
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nehmen, auch auf andere Weife ber Gefängnißverbefferung 
(haben. Die öffentlichen Ereigniffe haben fo fehr alles ver: 
fchlungen, daß ſelbſt die mwichtigften ragen über innere Ders 
beſſerungen, bie allgemeine Aufmerkſamkeit nur wenig in Aus 
Mpruch nehmen. Alles was von Geiſt und Verſtand ba if, 
wirft fich auf einen einzigen Gegenſtand, das öffentliche Staates 
Leben. Jede andere Beziehung wird gleichgültig angefehen. 
Hieraus folgt, bag die durch ihre Talente ausgezeichnetſten 
Männer, die bedeutendſten Schrifefteller, bie geſchickteſten 
Staatsleute, kurz Alle welche einigen Einfluß auf die oͤffent⸗ 
liche Meinung ausüben, ihre geiflige Kraft in Unterfuchungen 
erſchoͤpfen, twelche ber Regierung nuͤtzlich, aber für dad Wohl⸗ 
fein der Bürg:r unfruchtbar find. Muß man nun nicht auch 
Kar das Beſſerungsſyſtem bie Bolgen diefer allgemeinen Hin; 
neigung fürchten, und beforgen, daß diefe Einrichtung, welche, 
um Wurzel zu faffen, der oͤffentlichen Aufmerkfamfeit und 
Sunſt nothwendig bedarf, mit einiger Lauheit aufgenommen 
werde? | ' | 


Aber. ſelbſt wenn bie öffentlichen und bie Gelbbedraͤngn⸗ 
äffe, welche wir angebeutet haben, nicht vorhanden wären, 
und wenn man annähme, daß nichts im gegentwärtigen Zus 
ftande der Dinge fi) den inneren Verbefferungen widerſetzte, 
würde die Einführung des Beſſerungsſyſtems in Frankreich, 
Boch noch große Schwierigkeiten finden. 

Daß amerikanifche Zuchtverfahren Hat, wie wir gefehen 
haben, feinen Hauptſtuͤtzpunkt in ben Leibesftrafen. Möchte 
ed aber nicht zu fürchten feyn, daß ein Syſtem, defien wicht 
igſtes Hülfsmittel diefe Strafen find, von der öffentlichen 
Meinung fchleht aufgenommen werde? Wie fann man an 
Menſchen, deren Sittlichkeit man aufrichten will, Strafen volls 
ziehen, an welche fich bei uns ber Begriff ber Infamie beftet? 
Die Schwierigkeit it ba, und fie ſcheint noch ernftlicher, 
wenn man an bie eigentliche Natur de Verfahrens denkt, 
weiches aufrecht erhalten werben fol. Die Grumblage bes 
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Syſtems iſt das Schweigen, und wie ſoll man dieſe Ver⸗ 
pflichtung zum gaͤnzlichen Stillſchweigen, die mit der ameri⸗ 
kaniſchen Ernſthaftigkeit nicht unvertraͤglich iſt, ſo leicht mit 
dem franzoͤſiſchen Charakter verföhnen. Wenn wir Hrn. Lynds 
glauben dürften Cfiehe hinten Ziffer X), fo find bie Franzoſen 
von. allen Völkern biejmigen, welche am beften ben Bedingn⸗ 
iffen des Beſſerungsſyſtemes entfprechen. Indeß fcheint uns 
bie Frage noch ganz neu zu ſeyn, und wir wiſſen nicht in 
wie weit Herr Lynds im Stande ift, nach den Bemerkungen 
welche er in den amerikaniſchen GSefängniffen, au wenigen, 

- mitten unter einer großen Menge Amerikaner zerfizeuten Frans 
gofen angeftelit hat, im Allgemeinen über bie kentſamteit der 
franzoͤſiſchen Sträflinge zu urtheilen. 

Was uns betrifft, fo. ſind wir, ohne biefe Yufgabe Töfen 
zu wollen, boch ber: Meinung, daß das Gefeb bed Stil 
ſchweigens für den Srangofen, viel peinlicher als für ben 
Amerikaner fei, deſſen Charakter fchweisfam und nachdenfend 
if. Aus diefem Grunde fcheint ed ung aber auch viel ſchwier⸗ 
iger in Srantreich als in Amerika, bie Zucht der Beſſerungs⸗ 
bäufer aufrecht zu erhalten, ‚der das Stillſchweigen um Grunde 
liegt, wenn fie der Beihülfe ber Leibesftrafen entbehrt. Wir find 
zu diefer Anfiche um fo mehr geneigt, weil man in Amerife 
noch von einem andern Umſtande begünftigt wird, auf bem 
wir nicht rechnen dürfen. In den Vereinigten Staaten wird 
im Allgemeinen ein Geift des Gehorſams gegen die Gefehe ges 
funden, der felbft in den Gefängniffen nicht vermifft wird. 
Dhne dag wir grade nöthig hätten, die öffentlichen Gründe 
diefer Thatfache anzugeben, führen wir fie bloß an, und müf 
fen bemerken, daß eine folcher Geiſt der Unterwuͤrfigkeit gegen 
bie eingeführte Ordnung, bei uns nicht im nähmlichen Maaffe 

Statt findet. Im Gegentheile findet man in Frank 
reich im Geiſte ber Menge, eine traurige Geneigk& 

i heit das VBorgefchriebene zu übertreten, und biefe 

Neigung zum Ungehorfame fcheint und der Art gu ſeyn, bag 
fie auch bie Gefaͤngnißzucht beeinträchtigt. 
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Das Beſſerungsſyſtem, dem man in Sranfreich nur mit 
großer Schwierigkeit bie greiflihe Stäge der Schläge geben 
würde, bie ihm doch dort noch nethiwendiger ald anderswo 
zu ſeyn feheint, wuͤrde vielleicht auch noch eines andern geiſt⸗ 
igen Huͤlfsmittels entbehren, welches in den Wereinigten 
Staaten beträchtlichen Einfluß auf befin Erfolg ausübt. 

Die Anregung, aus der in Amerika die Derbefferung der 
Gefängniffe hervorgegangen ift, war rein religiös. Alles 
was unternommen wurde, haben gottesfürchtige Männer er 
dacht und ausgeführt: fie fanden dabei nicht allein, aber fie 
waren biefenigen, welche Allen durch ihren Eifer den Anſtoß 
gaben, und fo in dem Geiſte Aller die Gluth erregten, von 
der fie ſelbſt befeelt waren. Die Religion ift eg, welche 
auch noch jet in allen neuen Befängniffen, einen 
der Hauptbeftandtheile der Zucht und der Beffer 
ung ausmacht. Ahr Einfluß ift es allein, der bie voll 
ſtaͤndigen Wiedergeburten bervorbringt, und wir haben fie 
ſelbſt bei den minder tief gehenden Beſſerungen, fehr zu deren 
Erzielung beitragen gefehen: 

Man muß fürchten, daß dieſer religiöfe Beiſtand, dem 
Beſſerungsſyſteme in Frankreich mangeln werbe. 

Iſt bei der Geiſtlichkeit nicht einige Lauheit gegen biefe 
nene Einrichtung, deren fich bie Menſchenliebe bei uns be⸗ 
maͤchtigt zu haben ſcheint? 

Und wuͤrde nicht die oͤffentliche Meinung andrerſeits, 
wenn bie franzoͤſiſche Geiſtlichkeit Eifer für die ſittliche Beſſ⸗ 
erung der franzoͤſiſchen Verbrecher zeigte, fie wohl gem diefe 
Miſſion übernehmen fehen? 

Man findet unter ung bei fehr vielen Men: 
hen, leidenſchaftliche &efühle gegen bie Reli⸗ 
sion und ihre Diener, welche in den Vereinigten 
Staaten nicht da find, und auch unfere Geiſtlich—⸗ 
keit empfängt Eindruͤcke, welche den religidfen 
Sekten Amerika's unbelannt find. 

In Srankreich, wo der Altar lange gemeinfchaftlich mit 
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ben Throne, die koͤnigliche Gewalt vertheidigt hat, iſt mau 
noch nicht daran gewöhnt, die Religion von der Regierung 
zu trenuen, unb bie Leibenfchaften, deren Gegenſtand Diefe if, 
werfen fich getwöhnlich auf jene. Daher fümmt es, daß fich 
bie. öffentliche Meinung im Ganzen, wenig günflig gegen das 
geigt,. was der religiäfe Eifer befchägt, und baß wieberum bie 
Geiſtlichen wenig Theilnahme für alled das empfinden, was 
der Volksgunſt genieflt. 

In Amerika find dagegen Volt, Staat und Kirche, im⸗ 
mer vollfommen von einander getrennt getvefen, und man 
fiebt dort bie politischen Leidenfchaften gegen bie Regierung aus 
fiürmen, ohne jemals bie Religion anzutaſten. Deshalb iſt 
diefe aber auch beftändig aufferhalb aller Streiterei, und bie 
erklärt das Nichtvorbandenfein irgend «einer feindfeeligen Ges 

Runung, zwifchen dem Volke und den Geiftlichen aller Seften. 
Noch eine letzte Bemerkung muͤſſen wir hierüber hinzu⸗ 
fügen, daß nämlich, felbft wenn es in den Vereinigten Staas 
ten an ber Unterfiügung ber Seiftlichen fehlt, die Gefangnen⸗ 
befferung darum noch nicht alle religiöfen Einfluffes bes 
raubt if. 

Die bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt, iR in den 
Vereinigten Staaten fehr religiös, und diefe Thats 
fache übt auch einen großen Einfluß auf die Leitung dee 
BHefferungsanftalten. Eine Menge von chriftlicher Liebe be> 
feelter Männer wibmet, ohne grade felbft Geiftliche zu ſeyn, 
einen Theil ihrer Zeit der fittlichen Beſſerung der Verbre⸗ 
her. Der Glaube bat in den Sitten tiefe Wurzeln ges 
fhlagen, und deshalb beſitzt auch der legte Gefängnifbeamte 
teligiöfe Grundſaͤtze. Aus dem nähmlichen Grunde fpriche 
berfelbe niemals ein Wort, welches. nicht mit ben Prebigten 
des Geiftlichen übereinftimmte. So athmet der Sträfling in 
den Vereinigten Staaten, ſelbſt im Beſſerungshauſe, eine re- 
ligiöfe Luft, welche ihn. von allen Seiten umgieht, und er if 
empfänglicher für biefen Einfluß, weil feine erſte Erziehung 
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ihn dazu geneigt gemacht, und teil er beftändig umter einem 
Volke gelebt bat, ‚weiches eine tiefe Hochachtung für bie 
Religion befennt. 

Bei ung zeigen die Sträflinge im Allgemei⸗ 
nen feine fo günftige Defchaffenheit, und auffers 
halb des Sefängniffes, wird bie begeifternde Wär 
me der Religion, faſt nur unter den Geifklichen 
gefunden. 

Wollte man fie auch noch aus dem Beſſerungshauſe ent 
fernen, fo würde ber Einfluß ber Religion ganz verfchtoinden, 
und nichte als Die Menfchentiebe zurückbleiben, um bie Verbre⸗ 
her zu beffern. Es laͤſſt ſich nicht Iäugnen, daß bei und große 
müthige Männer gefunden werben, welche mit tiefem Gefühle 
begabt, voll Eifer alle Leiden der Menfchheit erleichtern, unb 
alle Wunden heilen möchten. Bis jet hat ihre, allein mis 
dem leiblichen Wohlſein der Gefangenen befchäftigte Sorgfalt, 
808 Fofbarere Gut ihrer fittlichen Beſſerung vernachläffigk. 
Indeß laͤſſt fich einfehn, daß ihre Wohlthätigfeit, auf dieſes Ge⸗ 
Diet gerufen, ſich nicht wuͤrbe erwarten laffen, und daß zweif⸗ 
elsohne einiger. Erfolg ihre Bemühungen lohnen würde. Aber 
folche, dann erft wahrhaft menſchenliebende Männer, find fels 
ten, und meiſt ift Menſchenliebe nur eine Sache der Einbild⸗ 
ungskraft. Man liefet Howard's Leben, deffen menſchen⸗ 
feambliche Tugenden man bewundert, und fogleich findet man 
Baß es fchön fei, bie Menfchheit fo wie er zu lieben. Aber 
eine folche im Kopfe gebohrene Leibenfchaft, gelangt nicht big 
zum Herzen, unb erflirbt oft in einem Zeitungsauflage. 

So liegen demnach in den Sitten und in der gegenwaͤrt⸗ 
igen Geiftesftimmung im Fraukreich, ſittliche Hinderniſſe, ges 
gen welche das Beſſerungsſyſtem zu kämpfen haben würde, 
wenn man es fo einführte, wie es in ben Vereinigten Staa⸗ 
tem beftebt. Diele eben aufgezaͤhlten Hinderniſſe, können uns 
Rreitig nicht ewig dauern. Eine bleibende Seinbfeeligfeit ber 
öffentlichen Meinung gegen bie Religion und ihre Diener, iſt 
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etwas Wibernatuͤrliches, und wir wiſſen nicht, wie lange 
ein Staat ohne Beihuͤlfe des Glaubens beſtehen kann. Hier 
aber duͤrfen wir der Gegenwart nicht voreilen, und unter den 
gegenwaͤrtig beſtehenden Hinderniſſen, welche dem Beſſerungs⸗ 
ſyſteme in Frankreich ſchaden wuͤrden, iſt das eben angegeb⸗ 
ene, unſtreitig eines der gewichtigſten. 

Auch unſere Geſetzgebung ſtellt Hinderuiſe in den 
Be 

Das erfie berfelben, seht aus ber Natur einiger Etrafs 
geſetze felbft hervor. 

So lange in unfrem Geſetbuche der Brandmark noch 
beſtand, konnte das Beſſerungsſyſtem auf keine gleichmaͤßige 
Weiſe eingefuͤhrt werden, denn es wuͤrde ein Widerſpruch ge⸗ 
weſen ſeyn, die fittliche Beſſerung von Straͤflingen zu verfol⸗ 
gen, welche man im Voraus mit unausloͤſchlicher Jufamie 
bezeichnet hat. Dieſe Strafe iſt aber jetzt aus unſeren Ge⸗ 
fegen verſchwunden, und ihre Abſchaffung, welche Vernunft 
und Menfchlichfeit gebieterifch verlangten, macht eins der Hins 
derniffe ber Wirkſamkeit einer guten Sefängnißeinrichtung ver- 
ſchwinden. Auſſerdem ſtehen aber noch in unſrem Strafge 
fegbuche einige Verfügungen, welche nicht minder unvertraͤg⸗ 
lich mit einem vollſtaͤndigen Befferungsfpfteme find. Wir meis 
nen die Infamie, welche bie meiften Strafen begleitet, fo wie 
die Verfchiebenheit ber Beftrafungen. 

Unfere Geſetze enthalten acht Strafen, welche ausbrüde 
lich infamirend genannt werben, wozu die öffentliche Ausſtell⸗ 
ung, welche nur für einen Theil gewiſſer Beſtrafungen gilt, 
und das Schleppen der eifernen Kugel; bie dag Gefeb bloß 
als eine Ausführungsart der Zwangsarbeit betrachtet (Art. 6, 
7, 8, 15 und 22 des Strafgefeges) noch nicht einmal ges 
rechnet find. 

Man mag, wenn ber Grundſatz Kebendlänglicher Beſtraf⸗ 
ung einmal feſtgeſtellt iſt, immerhin mit dieſer die Infamie 
verknuͤpfen; wir ſehen darin nur geringe Beſchwerniſſe. Iſt 

es 








Deffen Anwendung auf Europ. 161 


es aber nicht ganz folgetwibrig, durch einen Urtheilsſpruch 
einen Menfchen für infam zu erflären, der fpäterhin in ker 
bürgerlichen Geſellſchaft mieber erfcheinen fol? Das Geſetz 
müßte, um logifch zu verfahren, auch beftimmen, daß er nach 
Vollziehung feiner Strafe, mit ber Freiheit die‘ Ehre wieder er: 
lange. Dies thut es aber nicht, weil bie Infamie, welche fo 


leicht auf die Stimm des Verbrecherd zu drücken ift, fich nicht 


wieber auf gleiche Weife verlöfchen laͤſſt. Wie bem aber auch 
fei, eine mit einer Zeitftrafe verbundene immertwährende Schande, 
fcheint und mit dem Zwecke des Beſſerungsſyſtemes unver; 
träglich, und wir fehen nicht ein, wie man. in Gemuͤth⸗ 
ern, welche das Geſetz ſelbſt fich bemüht hat herabzuwuͤrd⸗ 
igen und zu erniedrigen, Empfindungen von Ehre und von 
Tugend wieder erwecken will. Es wuͤrden, um bie Strafs 
gefeßgebung hierüber mit ben mefentlichen Grunbfägen bes 
Beſſerungsſyſtemes in Uebereinftimmung zu bringen, nur 
wenige -Abänderungen nöthig feyn. Man brauchte nur bie 
durch das Geſetzbuch verordneten Beflrafungen, nicht mehr 
infamirend gu nennen, und den Verurtheilten jedenfalls bie 
vorübergehende Schande ber Schauftellung, und bie beſtaͤud⸗ 
ige Demüthigung der öffentlichen Arbeiten zu erfparen. 

Endlich müßte man, wenn auch nicht die Verſchieden⸗ 
beit der Befirafungen, doch die Unterfchiede der. Art fie zu er- 
dulden, aus dem Strafgefegbuche vertilgen. 

Die Verfchiedenheiten ber Beftrafungen, und ber für eine 
jebe berfelben vorgefchriebenen Gefängnißeinrichtung, haben 
eine große Zahl verfchiedenartiger Strafanftalten erzeugt. Da 
es Sträflinge unterfchiedener Stufen giebt, und da die Gefang⸗ 
enen in unferen Sefängniffen, ohne alle Sonderung auf einander 
gehäuft find, fo hat man mit Necht geglaubt, es fei unſitt⸗ 
lich fie gu vermifchen, und unter dem nähmlichen Dache, in 
berfelben Werffiätte, und im nähmlichen Bette, benjenigen 
der zu zwanzigjaͤhriger Zwangsarbeit verurtheilt ift, und den 


mit einjähriger Gefängnißftrafe belegten, unterzubringen. 
11 





168. Amerikas Beſſerungéſyſtem. 


So giebt es demnach ein Sefängniß für bie Zwangs⸗ 
arbeiter oder Galeerenfflaven (forgats), ein anderes für Die 
Eingefperrten (r&clusionnaires), und wenn der Wille des Ge: 
ſetzes erfüllt würde, gäbe es noch ein britted für Die gur 
Zuchtfirefe auf mehr als ein Jahr verurtheilten, fo wie ein 
viertes für die auf weniger Zeit ald ein Jahr. Diefe Klaff: 
enabtheilungen, deren Gründe man einfieht, fobaldb man eins 
mal den Grundfas der Vermifchung der Sträflinge in den 
‚ Sefängniffen zuläfft, werden nothwendigerweiſe ganz unnüg, 
wenn man in diefelben die Einrichtung der nächtlichen Eins 
famfeit und des Stillſchweigens einführt. Iſt diefe Einricht⸗ 
ung einmal da, fo kann man den mindeſt firafbaren Verur⸗ 
theilten, neben dem vollendetften Verbrecher unterbringen, ohne 
die geringfte Befchmigung befürchten zu dürfen. . 

Es if fogar in jeder Hinficht vortheilhaft, bie Sträfe 
linge aller Art in Anftalten zu vereinigen, welche auf gleiche 
Weiſe eingerichtet find. Sie unterliegen alle der nähmlis 
chen Behanblung, und die Strafdauer iſt nur von verfchied: 
ener Länge So entgeht man ber befondren Einrichtung 
der Galeermböfe, und bie frangöfifche Gefängnißverwaltung, 
kann von jener feltfamen Ausnahme befreit werden, welche 
ein Drittel der peinlichen Sträflinge, unter den Seemini⸗ 
ſter ſtellt. 

Um unfere Geſetzgebung in dieſer Hinſicht mit dem Beh: 
erungsfnfteme übereinftimmend zu machen, müßte man- bie Ber: 
fügungen des Strafgefegbuches abfchaffen, welche für jebe 
Art von Sträflingen, befondere Gefaͤngniſſe feftfeßen, deren jedes 
feine eigenthümliche Einrichtungsweiſe bat '). 


1) Selbſt wenn man eine einzige und gleichmäßige Gefaͤngnißein⸗ 
richtung für ſaͤmmtliche Sträflinge einführt, Tann man dennoch nad 
unferem Dafürbalten, die Gefängnißzucht leicht nach der Urſache oder 
Länge der Strafzeit abſtufen. So koͤnnte man den zu Zuchtſtrafen vers 
urtheilten Sträflingen, einen größeren Arbeits: Berbienflantheil bewilligen, 
ale den Härter befiraften. Wenn wir eine gleichmäßige Gefaͤngnißein⸗ 
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Das andere Hinderniß welches fich in unferen Gefegen 
findet, liegt in der zu weiten Ausdehnung bes Centra⸗ 
Kifirens, melches die Grundlage aller unferer Staatsein⸗ 
richtungen ausmacht. | 

Es giebt‘ gewiß allgemeine Beziehungen ‚ bei denen bie 
Gentralgetwalt ihre ganze Kraft⸗Einheit und Thaͤtigkeit be⸗ 
wahren muß. 

Sobald es darauf ankommt, das Land zu vertheidigen, 
ſeine Wuͤrde nach Auſſen und ſeine Ruhe nach Innen zu ſich⸗ 
ern, muß Die Regierung, allen Theilen bed Staates einen 
gleichmäßigen Antrieb verleihen. Dies ift ein Recht, welches 
man ihr nicht entziehen darf, ohne bie öffentliche Sicherheit 
und bie Volksunabhaͤngigkeit zu gefährben. Aber fo noth⸗ 
wendig auch diefe von einem Mittelpunkte ausgehende Leits 
ung für Gegenflände von allgemeiner Wichtigkeit, und für die 
politifche Kraft eines Landes mie das unfrige ift, fo fcheint 
ung doch biefe nähmliche Eentralifirung in ihrer Anwendung 
auf Gegenftände von örtlichem Nutzen, ber Entwickelung des 
inneren Gedeihens zu widerſtreben. 

Es iſt uns vorgekommen, als ob der Erfolg der neuen 
amerikaniſchen Gefaͤngniſſe, hauptſaͤchlich aus dem Syſteme der 
örtlichen Verwaltung entſpringe, unter deren Einfarfe fie fi 
ausgebildet haben. 

Allgemein gefchieht die Verwendung ber erſten Erbau⸗ 
ungsfoften mit Sparfamkeit, weil diejenigen twelche ben 
Euntwurf ausführen, auch deſſen Koften tragen helfen. Von 
Seiten der Unterbeamten finb wenig Unterfchleife zu fuͤrch⸗ 
ten, weil bie welche fie arbeiten kaffen, fich in ihrer Nähe 
befinden, um fie zu beauffichtigen. Wenn endlich das Ges 


richtung begehren, verſtehen wir darunter noch die Anwendung ber Haupt⸗ 
grundfäge des Beſſerungsſyſtemes, der Einfamfeit bei: Nacht und des 
Schweigens bei Tage auf Alle, und wir meinen, daß wenn diefe beiden 
Grundfäge einmal zugegeben find, andere Verfchiedenheiten der Gefaͤngn⸗ 
iffe nuglos werden. 

ı11* 
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baͤube vollendet, und die Anſtalt eingerichtet iſt, beſchaͤftigen 
ſich die naͤhmlichen Menſchen, welche an deſſen Errichtung 
einen ſo lebhaften Autheil genommen hatten, eifrig damit, es 
in Thaͤtigkeit zu ſetzen, und ſie hoͤren ſogar, nachdem die von 
ihnen eingefuͤhrte Einrichtungsweiſe bereits wirkt, nicht auf 
deren Ausfuͤhrung zu beauffichtigen. Es liegt ihnen beſtaͤndig 

am Herzen, wie eine Sache die ihr Werk, und bei deren Er⸗ 
folge ihre Ehre betheiligt iſt. 

Sobald in einem Staate auf dieſe Weiſe eine nuͤtzliche 
Anſtalt gegründet wirb, ſtreben alle Andern, von erwuͤnſch⸗ 
tem Nacheiferungstriebe beſeelt dahin, ſie nachzuahmen. 

Wuͤrden nun unſere Geſetze und ſelbſt unſere Sitten, 
welche in Frankreich die Centralgewalt alles machen laſſen, 
dem Beſſerungsſyſteme die naͤhmlichen Erleichterungen gewaͤhren, 
unter uns zu entſtehen und ſich zu erhalten? Wir glauben 
es nicht. 

Wenn es bloß auf die Erlaſſung eines Geſetzes ankaͤme, 
ſo wäre bie Centraliſtrung ganz und gar kein Hinderniß. 
Denn es würde unferer Regierung viel leichter werben, 
son ben Kammern die Annahme des Beſſerungsſyſtemes für 
ganz Frankreich zu erhalten, als es den Gouverneuren ber 
verſchiebdenen amerikaniſchen Staaten gemefen ift, dieſen naͤhm⸗ 
lichen Grundſatz durch deren geſetzgebende Verſammlungen feſt⸗ 
ſtellen zu laſſen, welche deshalb angegangen werden mußten. 

Nachdem aber dieſer Grundſatz im Geſetze niedergeſchrie⸗ 
ben worden iſt, koͤmmt es noch darauf an, ihn auszufuͤhren, 
und hier beginnen bei und dann erſt die Schwierigkeiten. 

Zuvoͤrderſt muß man befürchten, daß bie von ber Re 
sierung zu biefem Berufe errichteten Gebdube, nach einem 
nicht fehr fparfamen Plane entworfen, und daß bie vom 
Unterbeamten beauffichtigten Baufoften, die eingereichten Ans 
f&hläge um viele übertreffen werben. Wenn aber bie erfin 
Verfuche zu koſtſpielig find, werden fie bie äffentliche Mein: 
ung und die eifrigfien Anhänger bed Beflerungsfnfiemes ent: 
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muthigen. Muß man aber felbft nach Ueberwindung biefer 
erfien Hinderniffe, nicht die Sleichgültigkeit der Ortsbewohner 
gegen den Erfolg einer Anftale fürchten, welche nicht ihr 
Werk ift, und die dennoch unter dem bloßen Schuge bes ' 
Dienſteifers der Gefängnißbeamten, ‚nicht gedeihen fann? 
Wie fol endlich die im Mittelpunfte ſitzende Gewalt, mit ihrer 
gleihmäßigen Thätigkeit, diejenigen Abfchattungen des Beſſer⸗ 
ungsſyſtemes hervorrufen, welche durch die Sitten und bie 
Bebürfniffe ber Dertlichfeit nothiwenbig gemacht werben? 

Es fcheint ung fehr ſchwer, in Sranfreich einen Erfolg 
des Beſſerungsſyſtems zu hoffen, und große Ergebniffe von 
bemfelben zu erwarten, wenn deſſen Einführung und Leitung 
das Wert der Regierung iR, und wenn man fich damit begnägt, 
flatt der gegenwärtig beſtehenden Zuchthaͤuſer, bloß neue, 
nach einem beſſeren Plane erbaute Binzuftellen. 

Würde die Möglichkeit bed Erfolges nicht weit größer 
ſeyn, wenn mar ben Departementen bie Sorge uͤberlieſſe, nach 
gewiſſen allgemeinen Grunbdfägen, welche ein für Alle ver 
bindliche® Geſetz ‚ausfpräche, auf ihre Koften, ihre Sefängn- 
iffe jeder Art, und felbft Die für die ſchwerſten Verbrecher, 
zu erbauen und zu leiten? 

Die Gefeße des Jahres 1791 Haben ben Grundſatz feſt⸗ 
geſtellt, daß die Beaufſichtigung der Gefaͤngniſſe weſentlich zu 
den Geſchaͤften der Stadtraͤthe, ſo wie ihre Leitung, zu denen 
Der Verwaltungsraͤthe des Departements gehört '., Dieſe 
nähmlichen Geſetze haben für die Einrichtung der Gefängniffe, 
fehr viele wichtige Neuerungen vorgefchrieben, und enthielten 
fogar ſchon den Keim des fpäter in deu Vereinigten Staaten 
angenommen Beſſerungsſyſtems ?). 


— — — — — — 


1) Man ſehe die Geſetze vom 22fen Juli, 29ſten September und 
Gten Dftober 1791. 

3) Der Artikel 16 des Gefehes vom Eten Dftober 1791 fagt: 
„Jeder zur Breipeitsberaubung verurtheilte, foll allein, an einem hellen 
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Aber die von ihnen ausgefprochenen Grundſaͤtze finb nur 
fehr unvollſtaͤndig ausgeführt morben. Buonaparte befahl, als 
er zum Conſulat gelangte, die Errichtung von Zuchthäufern, 
ohne fich die Mühe zu geben, durch bie verfaffungsmäßigen 
Behörden, die feinem Befchluffe wiberfprechenben Geſetze aufs 
heben zu laffen. Diefe Einrichtung zerftöhrte jede Örtliche Leit 
ung und Beauffichtigung. Wirklich find auch die meiſten jetzt 
beſtehenden Zuchthäufer, nichts ander als alte, hier und ba 
über ganz Frankreich zerſtreute Kloͤſter, welche theils dicht bei 
Städten, theil® auf dem Lande liegen. 

Indeß erfannte Buonaparte 1810 fhon an, daß jedes 
Departement, auffer den Juſtiz- und Arrefihäufern, ein &es 
fängniß bloß für die Zuchtfirdflinge (les condamnes correc- 
tionnellement) haben folle. 

Naͤhme man alfo an, daß jedes Departement fein eig⸗ 
med allgemeines Gefaͤngniß hätte, fo würde man nur auf 
den Grundfab der Gefeße bed Jahres 1791 zurückkommen, 
und bloß auf alle Sträflinge die örtliche Gefangenfchaft aus⸗ 
dehnen, welche Buonaparte felbft für bie Buchtfirdflinge eins 
zuführen beabfichtigte. 

Diefe Ausdehnung würde Hinfichtlih der Gefaͤngnißzucht 
ohne Schwierigkeit feyn, weil wir beftändig von der Annahme, 
einer auf Stilifchtweigen und Einfamfelt der Sträflinge ge⸗ 
gruͤndeten Beſſerungszucht ausgehen. 

Indem der Staat das Recht aufgaͤbe die Strafanſtalten 
zu leiten, lieſſe er bloß ein Vorrecht fahren, welches ihm laͤſtig 
wird, ohne den Departementen zu nuͤtzen. Dagegen wuͤrbe 
er das Recht des Antriebes, der Controlle, und der Oberauf⸗ 


Orte, ohne Eiſen oder Feſſeln eingeſchloſſen werden, und ſo lange feine 
Strafe dauert, weder mit den Abrigen Straͤflingen, noch mit andern 
aufferbalb des Gefängniffes befindlichen Leuten, in Verbindung flehen.” 
Hier fieht man ja ſchon die ganze Lehre der einfomen Haft. Es if das 
Philadelphiaſche Syſtem. 
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ficht beibehalten, und nur flatt alles felbft zu thun, dem was 
geſchieht zufchauen. 
Wir muͤſſen fogleich Hinzufügen, daß wir hier nur die 


Grundzüge eitied Spftemes entwerfen, toelches um angenom⸗ 


men zu werden, erft zur Reife gebracht werben müßte Mit 
Serißheit wiffen wir, daß das vorhandene fchlecht if, aber 
das Mittel dagegen fcheint ung noch nicht fo ficher m ſeyn, 
als das Daſein des Uebels. 

Unſere, allein durch die hoͤchſte Regierung geſchaffenen, 
und durch und durch geleiteten Sefängniffe, find koſtſpielig, und 
vermögen die Befferung der Sträflinge.nicht zu bewirken. Wir 
haben gefehen, twie in Amerika in Kleinen Staaten, durch den 
Einfluß der Oertlichfeiten, wohlfeile Sefängnifie entftanden 
find, in denen jene Verderbniß vermieden wurbe, und wir 
fchreiben noch unter dem vollen Eindrucke dieſes Gegenfages. 

Es if und wohl bekannt, daß die Zuftände ber. ver: 
fchiebenen amerifanifchen Staaten, unb bie unferer Departe: 
mente, nicht mit einander verglichen werben koͤnnen. Unfere 
Departemente beſitzen feine politifche Eigenthümlichfeit, und 
ihre Begraͤnzung ift big jet reine Verwaltungsſache geweſen. 
Sie .befiten in ihrer Gewoͤhnung an das Gentralifiren, gar 
fein: örtliche Leben. Man muß. freilich eingefichen, daß bie 
Leitung eines Sefängniffes wol -faum dazu im Stande ifl, 
ihnen den Geſchmack und die Sertigteit der Selbftvermaltung 
zu verleißen, indeß darf man hoffen, daß die Departemente 
das öffentliche Leben immer mehr im fich aufnehmen werben, 
und daß der Vortheil ber Verwaltung fie dahin bringen wird, 
fich immer mehr zu verdrtlichen. 

Wenn unfere Hoffnungen in biefer Hinfiht erfüllt wuͤr⸗ 
den, fünnte bie von ung entwickelte, Einrichtung ausführbar, 
und das Beſſerungsſyſtem in Frankreich, von einem großen 
Theile der günftigen Umftände begleitet werben, welche deſſen 
Erfolg in den Vereinigten Staaten, bewirkt haben. 

Jedes Departement mit feiner ‚eigenen Strafanftalt, 


— 
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wuͤrde auch nur zur Erhaltung der Straͤflinge aus ſeiner Mitte 
beitragen, während jetzt ein reiches und bevoͤlkertes Depar⸗ 
tement, deſſen Einwohner wenige Verbrechen begehen, mehr 
zur Erhaltung der Zuchthaͤuſer beitragen muß, als ein ar⸗ 
mes, deſſen weniger zahlreiche Bewohner, mehr Verbrecher 
liefern. 

Wenn das Departement ſelbſt fein Gefaͤngniß erbaute, 
wurde es mit geringerem Miberfireben die Gelber bewilli⸗ 
gen, welche es felbft vertwendete. Die Bauart würde, ale 
deffen Werk, unftreitig minder zierli und regelmäßig feyn, 
als wenn fie von der durch ihre Baumeiſter unterftügten Obers 
behörbe, geleitet wird. Aber die Schönheit des Gebäudes, 
trägt wenig zur Güte der Anftalt bei. Der große Vortheil 
der Erbauung durch die Ortsbehoͤrden, würde aber darin bes 
fiehen, die Theilnahme der Stifter auf's Iebhaftefte zu erregen. 
Die franzöfifche Regierung hat fich, im Anerfenntnif der Noth⸗ 
wendigfeit einer Leitung und Oberaufficht der Ortsbehoͤrden 
für das Gedeihen der Gefängniffe, mehrmals bemüht, die Des 
partemente in die Verwaltung ihrer Gefängniffe mit hinein 
zu ziehen *), aber ihre Verſuche in dieſer Hinſicht blieben bes 
ftändig erfolglos. Die Regierung mag thun was fie will, 
Die Bewohner ber Drte werben niemals an einer Sache Ans 
theil nehmen, bie fie nicht felbft zu Wege gebracht haben. 

Würde nun aber diefe ununterbrochene Oberaufficht, Diefe 
unaufbörlichen bis in's Hleinfte gehenden Beſorgungen, jene 
anhaltende Fürforge und Eifer, welche zum Erfolge eines Beſſ⸗ 
erungsgefängniffes unentbehrlich find, fich nicht an das Schick, 
fal einer von dein Departement geftifteten Anftalt heften, wel⸗ 
ches Zeuginn feiner Entftehung, feiner Entwickelung, und feiner 
Fortſchritte wäre? 

Unter den Hinderniffen der Ausführung dieſes Syſtems, 


1) Man ſehe das Umlaufsſchreiben des Miniſters des Innern vom 
22ſten März 1816, und' die Ordonnanz vom Ben April 1810. 
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find einige vielleicht minder gewwichtig als man glaubt, wes⸗ 
halb wir meinen von ihnen reben zu müflen. Man fürchtet 
mit Recht, daß mit der Vermehrung der Strafanftalten, auch 
Die Baufoften bderfelben verhälmißmäßig wachen. Dies ift 
auch in fo fern richtig, als achtzig Gefängniffe, twelche dazu 
beſtimmt find, 32000 Sträflinge aufzunehmen, mehr often 
möflen, als zwanzig Gefängniffe mit einer gleichen Bevoͤlker⸗ 
ung. Siergegen wollen wir aber auch bemerklich machen, daß, 
wenn die großen Baumerfe ben Vortheil ber geringeren Kofts 
barfeit befigen, bie kleineren Anfalten bafür des Vorzuges einer 
beſſeren Zucht genieſſen. 

Es iſt ausgemacht, daß ein Gefaͤngniß, um gehoͤrig ge⸗ 
leitet zu werden, keine zu große Anzahl Verbrecher enthalten 
darf. Die perſoͤnliche Sicherheit der Beamten, und die Ordu⸗ 
ung der Zucht, werden unaufhörlich in Anftalten bedroht, 
welche wie bie Galeerenhöfe, zwei bis dreitaufend' Miſſethaͤter 
in fich fchlieffen. In Wethersfield iſt es geräde bie geringe 
Anzahl der Sträflinge, welche einen ber Hauptvortheile biefer 
Beſſerungsanſtalt abgieht. Dort kennen der Vorſteher und 
der Geiftliche die Sittlichkeit jedes Sträflings genau, und 
fie arbeiten, nachdem fie das Uebel ſtudirt haben, an deſſen 
Heilung. In Singfing, wo taufend Sträflinge find, wird 
eine folche Unterfuchung unmöglich, und fogar nicht einmal 
verfucht. Wir wollen annehmen, daß bie 32000 in Frank⸗ 
reich befindlichen Sträflinge, unter ſechs und achtzig Departes 
mentögefängniffe vertheilt wuͤrden, fo kaͤmen durchſchnittlich 
ungefähr 400 Sträfliuge auf jedes. Freilich giebt «8 De 
partemente, deren. beträchtlichere oder verberbtere Bevoͤlker⸗ 
ung, viele Sträflinge liefert, während andere mit nicht fo 
vielen ober ehrlicheren Einwohnern, weniger VBerurtheilte in bie 
Gefängniffe fenden. Dies würde ‘aber keine andere Folge ha⸗ 
ben, als daß die Departemente in welchen die meiften Ber: 
brechen begangen werden, größere Sefängniffe erbauten, währs 
end die Beflerungshäufer der übrigen, Fleiner würden. Go 
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wuͤrden fich demnach unſere Departemente genau in der naͤhm⸗ 
lichen Lage befinden, wie die verſchiedenen Staaten der norb⸗ 
amerikaniſchen Vereinigung. 

Der Staat Neuyork beſitzt mit gie SRülionen Einwohn— 

ern zwei Strafanſtalten, von denen die eine tauſend Gefang⸗ 
ene enthält. Connecticut mit nicht mehr als 260000 Eins 
wohnern, hat ein einziges Beſſerungshaus, für nicht mehr ale 
200 Sträflinge. . Nur wenige Departemente würben ein fo 
volles Sefängniß haben, wie Singfing, deſſen Hauptfehle in 
ber zu großen Anzahl feiner Bewohner beficht. Dagegen haͤt⸗ 
ten viele Departemente, deren Volkszahl der von Eonmecticut 
entfpricht, in ihren Gefängniffen nicht mehr Verbrecher als 
- im Wethersfield find, und man darf glauben, daß diefe Bes 
ſchraͤnktheit der Zahl, vortheilhaft ſeyn würde, indem Wethers⸗ 
field, dag kleinſte amerifanifche Befferungsbaug, auch bag befte 
iſt. Sollte endlich das Beifpiel dieſes Beſſerungshauſes, wel⸗ 
ches, wenn gleich das kleinſte, weniger zu Bauen gekoſtet 
bat als alle anderen, nicht betveifen, daß man mit Hülfe des 
Geiſtes der Sparfamfeit und der örtlichen Beauffichtigung, 
die ducch einen Bau im Fleineren Maasſtabe verurfachte bes 
trächtlichere Ausgabe, wieder einbringen kann? 

Man begreift, mit welcher Vorſicht wir diefe been ans 
zugeben genöthigt waren. Um feften und ficheren Schrittes 
auf einem folchen Wege zu wandeln, müßte man eine Kennts 
niß der Verwaltung befigen, welche uns mangelt, unb mit 
Urkunden umgeben ſeyn, die nicht zu unferer Verfügung ftehen. 

Die Kennmiffe entbehrend deren wir zu unferer Leitung 
bebürfen wuͤrden, bieten wir fein Syſtem dar, fondern haben 
bloß eine Frage aufgetvorfen, deren Beanttvortung ben Staat 
sar fehr angeht, und für welche wir bie Einfichten aller un- 
terrichteten Männer in Anfpruch nehmen. 

Wenn wir aber auch jest annehmen, daß bag Beſſer⸗ 
ungsſyſtem in Frankreich eingeführt wäre und gebiehe, fo wuͤrde 
man doch vielleicht von demſelben noch nicht alle bie glück 
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fichen Folgen erwarten bärfen, welche es in den Vereinigten 
Staaten hervorbringt. 
Sofbestoeifeln wir ſehr, daß bie Arbeit ber Sträflinge 
im &efängniffe, felbfE menn man ihren Arbeitsantheil gänzs 
lich unterbrückte, dem Staate eben fo einträglich als in Ames 
rika werden würde Es ift wirklich unbeftreitbar, daß bie 
Manufafturwaaren bei ung nicht ben Abfluß finden wie in 
den Vereinigten Staaten, und man muß deshalb, um die Ein: 
nahme des Gefängnifies gehörig zu Ichägen, auch in Anfchlag 
bringen, welche Erzeugniffe ohne Abſatz bleiben. ' 
Das aus dieſer Urfache bei und minder einträgliche Beſſ⸗ 
erungshaus, wird auch aus einem ähnlichen Grunde, in Be 
sag auf die Befferung der Verbrecher, weniger wirkſam ſeyn. 
In Amerifa, wo der Tagelohn fo hoch ift, finden bie 
Streäflinge bei ihrer Entlaffung aus dem Sefängniffe leicht 
Arbeit, und biefer Umſtand begünftigt ausnehmend ihre gute 
Aufführung beim Wiebereintritte in die bürgerliche Gefells 
(haft 2). In Frankreich iſt bie Lage ber entlafinen Bes 
brecher fehr viel ungünftiger, und fie werden, ſelbſt wenn fie 
befchlofien haben ein chrliches Leben zu führen, oft durch bie 
traurige Nothwendigkeit zum Verbrechen zuruͤckgefuͤhrt. In 
den Vereinigten Staaten verlaͤſſt der entlaſſene Straͤfling ges 
woͤhnlich denjenigen Staat, in welchem ſeine Verurtheilung 
bekannt iſt. Er ändert feinen Nahmen, und laͤſſt ſich in 
einem benachbarten Staate nieder, wo er ein neues Leben be⸗ 
ginnen kann. Bei uns wird dagegen alles, zum Hinderniſſe 


1) Der Staatsanwald von Maryland ſagt in einem Briefe vom 
doſten Januar 1832. „Man darf nicht vergefſen, daß ein Haupt⸗ 
grund weshalb Verbrechen ſo ſelten ſind, in der vollen 
Beſchaͤftigung liegt, welche das ganze Fand denen darbie— 
tet die arbeiten mögen, während gleichzeitig der gewähns 
lihe Zagelohn eines gefunden Mannes fo bo if, daß er 
mit feiner Familie davon leben fann. Dies iſt ein Umftand, 
den Sie bei Bergleihung der amerifanifhen und europaͤ⸗ 
ifhen Anftalten, nicht. aus den Augen verlicehren dürfen.“ 


- 
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und zur Verwirrung, fuͤr den aus dem Gefaͤngniſſe tretenden 
Verbrecher. Die Beaufſichtigung der Polizei der er unter⸗ 


liegt, feſſelt ihn an einen beſtaͤndigen Wohnort, ben er nicht 


verlaſſen kann, ohne ſich eines neuen Vergehens ſchuldig zu 
machen. Er iſt verurtheilt an dem Orte zu leben, wo ſein 
erſtes Verbrechen amtlich bekannt iſt, und alles trägt dazu 
bei, ihn der nothwendigen Unterhaltsmittel zu berauben. Der 
NachtHeil einer folchen Lage ber Dinge iſt fo groß, daß ihn 
alle Welt empfindet, und wir bezweifeln daher, daß fie fich 
noch lange erhalten werde. 

Die Beauffichtigung der hohen Polizei, wie fie jet aus⸗ 
geübt wird, fchabet dem entlaffenen Sträflinge mehr, als fie 
dem Staate nügt. Sie wuͤrde nur nüglich feyn, wenn ber 
Staat, durch ihren Einfluß‘ von der wirklichen Lage jedes ent 
laſſenen Sträflings unterrichtet, irgend ein Mittel befäße, den⸗ 
jenigen die feine Arbeit: Haben, welche zu verfchaffen, und be 
nen Unterftügung, bie ihrer bedürfen. Wuͤrde aber bie Re 
gierung nicht im Stande fein, dieſes Mittel in der Grünb: 
ung landwirchfchaftlicher Anfiedelungen gu finden, wie 
fic jege in Belgien und Holland bluͤhen)? Wenn folche Anfieb: 
elungen in Sranfreich, auf dem noch unbebauten Theile unſeres 
Bodens gegründet würden, könnte ſich fein Müffiggänger über 
den Mangel an Urbeie beklagen, two die Regierung nicht gleich 
ihm welche anzubieten vermöchte Die Bettler, die Lands 
fireicher, die Armen, und ‚alle entlaffenen Sträflinge, bern 
befiändig zunehmende Zahl unaufhörlich die Sicherheit ber 
Bürger, und felbft die Ruhe des Staates bedroht, würden in 


“der Anfiedelung, wo ſie an der Vermehrung ber Reichthuͤmer 


des Landes arbeiteten, Unterfommen finden. 
Vieleicht koͤnnte man borthin auch, bie zu kurzer Ge: 


fängnißftrafe Verurtheilten ſchicken. Es würde ein uubeftweit- 


1) Man fehe Hinten unter Ziffer II (und XX, LL.), den Auf⸗ 
fag über die landwirthſchaftlichen Aufiedelungen. 
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barer Vortheil feyn, fo viele Gefangene als möglich in dieſen 
Aufiebelungen: unterzubringen. Einer ber Hauptborzüge ber 
Anſiedelungen beſteht naͤhmlich darin, daß fie dem Gewerb⸗ 
fleiße der Bürger nicht fchaben, und baher eine der größten 
Gefahren vermeiben, welche bie Einführung von Manufak⸗ 
turen in Gefängniffen mit fich- bringt *. Das Syſtem 
der Anfiebelung, verdient demnach eine ernfihafte 
Berädfihtigung von Seiten jedes Staatsmannes. 
Nachdem man daſſelbe einmal grunbfäglich angenommen hat, 
müßte man baffelbe fo ſehr als möglich ausdehnen, wo fich 
daun befien Anwendung, leicht mit ben Grundſaͤtzen des Beſſ⸗ 
eungsfgkemes vereinigen lieſſe. Endlich würde bie Erricht⸗ 
uud folcher Anfiedelungen, unter andern Bortheilen auch ben 
befigen, gute Wirkungen aus jener Obhut ber Verwaltung 
hervorgehen zu machen, deren Solgen fonft faſt immer nach» 
heilig find; wodurch dann eins ber Hinderniſſe bee Einführs 
ung bes Beſſerungsſyſtemes, verſchwinden mürbe. 

Wir haben bie Schwierigkeiten aufgezählt, twelche dem 
Befferungsfpfieme in Frankreich entgegen weten würben, und 
wir haben deren Wichtigkeit nicht verhehlt. Auch tollen wir 
nicht verbergen, daß wir fehr große Hinberniffe der Einführ« 
ung dieſes Syſtemes unter ung, fo wie es in ben Vereinigten 
Staaten. befieht, und von allen daſſelbe begleitenden Umſtaͤn⸗ 
den umgeben if, vorausſehen. Aber dennoch find wir weit 
davon entfernt zu glauben, daf für die Verbeſſerung unferer 
Gefängniffe nichts gefchehen Fann. 

Es if und niemals eingefallen, daß Frankreich plöglich 
eine allgemeine Umwaͤlzung feiner Gefängnißeinrichtung verſu⸗ 
den, die alten Anſtalten nieberreiffen, ſchnell neue erbauen, 
und in einem Augenblicke diefem einzigen Gegenftande unge: 
beure Summen widmen fönnte, von denen Anfprüche ganz 
anderer Art, einen Antheil zu erhalten wünfchen. Wohl aber 


3) Man fche die Anmerfung oben zu Seite 60. 
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kann man vernuͤnftiger Weiſe in unſeren Gefaͤngnißeinrichtungen, 
allmaͤlige Verbeſſerungen begehren, und wenn es auch wahr 
waͤre, daß es nicht möglich ſei, in Frankreich eine auf bag 
Huͤlfsmittel der Peitfche gegründete Zucht einguführen, wenn 
e8 wahr wäre, daß der Beiftand bes örtlichen Einflufled bei 
ung, dem Erfolge der Anflalt, fo wie die Unterflügung der 
Religion, dem Sortfchreiten ber fittlichen Beſſerung abgingen, 
fo ift e8 doch auch gewiß, daB man ohne bag amerifanifche 
Gefaͤngnißſyſtem ganz anzunehmen, demfelden doch einen Theil 
feiner Grundfäge und feiner Vortheile entlehnen dürfe. Ge 
würde jedes neue, mit Einzelgellen erbaute Gefängniß, eine un⸗ 
beftreitbare Ueberlegenheit über bie gegenmwärtigen beſitzen. Die 
Trennung ber Sträflinge bei Nacht, wuͤrde die gefährliche 
Verbindungen hemmen, und eine ber Haupturfachen ber Wers 
derbniß vernichten, und wir fünnen und wirklich nicht denken, 
welche Einwendung noch gegen bie Eingelgellen gemacht werben 
ann, wenn bie, wie wir Urfache haben zu glauben, nach biefer 
Einrichtung erbauten Gefängniffe, nicht theuerer als bie 
andern zu flehen kommen. (Siehe hinten Ziffer XIX.) 

Wir haben gefagt daß es uns ſchwierig ſcheint, ohne 
Leibesſtrafen ein voͤlliges Stillſchweigen zu erhalten. Iubeß 
iſt dies nur eine Meinung, und das Beiſpiel von Wethers⸗ 
field, wo man ſeit mehreren Jahren die Straͤflinge leitet ohne 
ſie zu ſchlagen, ſcheint zu beweiſen, daß dieſes ſtrenge Zucht⸗ 
mittel nicht durchaus nothwendig ſei. Die Möglichkeit des 
Erfolges fcheint uns einen Verſuch von Seiten der Regler 
ung zu verdienen, der ung um fo vernunftgemäßer zu ſeyn 
fheint, weil man felbft im Falle feines unvollſtaͤndigen Ge 
lingens, doch mindefteng dem Zwecke fehr nahe kommen wuͤrde. 
So würde man, felbft wenn bie öffentliche Meinung den 
Leibesſtrafen ganz feindlich wäre, zur Einführung des Still, 
ſchweigens genöthigt feyn, feine Zuflucht zu andern Zuchtmitt⸗ 
ein, als 5. B. zu völliger Einfamkeit ohne Arbeit, und zur 
Koftverminderung zu nehmen, und es läßt fich wohl vermu⸗ 


| 
| 
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(den, daß mit Huͤlfe diefer letzten Strafen, welche minber 
fireng als die erften, aber. doch wirkſam find, dag Schweigen 
fich Hinreichend aufrecht erhalten lieſſe, um dem fittlichen 
Nachtheile des Verkehrs der Sträflinge unter einander, fa 
ganz zu entgehen. Zuvoͤrderſt würde es aber am twichtigften 
fepn, gleich von vorn herein den Grundfag der Einfamfelt 
und des Stillſchweigens, als Geſetz hei Einrichtung ber neuen 
Sefängniffe, feſtzuſtellen. Zwar würde die Anwendung bies 
fe8 Grundfages bei ung vieleicht mehr SHinderniffe finden, 
weil fie weniger Fräftige Huͤlfsmittel befißt, aber wir zweifeln 
nicht, daß ſchon durch das Hinarbeiten auf den angegebenen 
Zweck, viel Gutes erreicht würde. Man mürbe vielleicht 
durch diefed unvolftändige Syſtem, feine gründlichen Beſſer⸗ 
ungen erreichen, aber doch großer Verderbniß entgehen, und 
fo den amerikanischen Syſteme, den unbeftreitbarften feiner 
Vorzüge entlehnen. 

Wir find der Meinung, daß die Regierung ein nuͤtzliches 
Werk unternehmen würde, wenn fie ein nach den Plane der 
amerifanifchen Gefängniffe erbautes, und fo fehr als möglich 
nach den dort gebräuchlichen Zuchteinrichtungen verwaltetes 
Muſter⸗Beſſerungshaus, errichtete. Dieſes, mit der gans 
zen Einfachheit ber von ung mitgebrachten Riſſe entworfene 
Gefängniß, müßte ohne irgend eine baufünftlerifche Pracht 
errichtet werden. Man müßte ferner bafür forgen, bloß 
frifch Verurtheilte in diefes Beſſerungshaus zu bringen; 
denn wenn man dort plöglich den Kern eines alten Gefaͤng⸗ 
niſſes Hineinbrächte, würde man bie an bie nachfichtige Eins 
richtung unferer Zuchthäufer getvöhnten Sträflinge, fchwerlich 
der Strenge der neuen Zucht zu unterwerfen vermögen. 


Mir haben jegt, um alles zuſammen zu faffen, in ben 
beiden erften Theilen biefes Berichtes, die Vortheile des Ber 
erungsſyſtemes der Vereinigten Staaten auseinander gefegt. 
Die Kennzeichen, an denen wir das neue amerifanifche Sy 
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ſtem erkannt haben, ſind ſtatt der Herrſchaft der Gewalt und 
des Muͤſſigganges, die unbeugſame Strenge einer gleichmaͤß⸗ 
igen Hausordnung, die Gleichheit der Strafen, der Religions⸗ 
unterricht, und bie Arbeit. Statt der Ungebemmtheit des 
Verkehrs, die Einſamkeit und das Stillſchweigen, ftatt der 
Verderbniß der Sträflinge, beren Beſſerung, flatt der jegigen 
Sefangenauffeher, achtungswürbige Männer zur Leitung ber 
Strafanftalten, und flatt der Unordnung und der Unterfchleife, 
Sparfamfeit in den Anfalten. 

Es iſt allgemein anerkannt, daß bie Verbefferung 
ber Sefängnißeinrichtung in Sranfreich dringend if, 
bie ſtets wachfende Anzahl der rüdkfälligen Verbre—⸗ 
cher iſt eine Thatfache, welche alle Gemüther befchäftige 
(PR) Die entlaffenen Sträflinge, welche nichts ans 
ders find, als durch ihren Aufenthalt in den Gefängniflen noch 
tiefer verderbte Verbrecher, geben, wo fie fich zeigen, mit 
Hecht einen Gegenftand des Schreckens ab. Sol der Staat 
in feiner Ohnmacht die Verbrecher zu beffern, fie etwa überg 
Meer ſchicken? Frankreich werfe feine Augen auf England, 
und es wird Im Stande feyn zu beurtheilen, ob es verfiändig 
wäre, diefen Staat hierin nachzuahmen !). 

Das Lafter if in unfren, mit einer furchtbaren 
Verderbniß behafteten Sefängniffen, zu Haufe 
Sollte aber diefe Wunde, die fich tagtäglich vergrößert, nicht 
geheilt werben können, und fehen wir nicht in einem Lande, 
deſſen &efängniffe vor funfsehn Jahren noch fchlechter: alg 
die unfrigen waren, hoͤchſt wirffame Anftalten zur Befferung 
der Boͤſewichter beſtehen. 

Wir wollen kein Uebel fuͤr unheilbar erklaͤren, welches 

Andere zu heilen im Stande waren; wir wollen aber auch 
nicht 


1) Man fehe den Anhang über bie Verbrecher, Anfiebelungen (und 
Siffer IX, AR.) 
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die Einrichtung der Sefängniffe nicht verbammen, fondern an 
deren Verbefferung arbeiten. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, bedarf es des Zuſammen⸗ 
wirkens vieler Kräfte Zuvoͤrderſt müffen alle Schriftftel: 
ler, welche durch ihr Talent einigen Einfluß auf die öffent: 
liche Meinung ausüben, ſich bemühen, ihr eine neue Nichts 
ung zu verleihen, und es dahin zu bringen, daß ber geift: 
ige Theil der Zucht, nicht noch mehr als die Verbefferung 
der fählihen Sefängnißeinrichtung, vernadhläffigt 
werde. Die Theilnahme an dieſem Beſſerungswerke, muß alle 
Geiſter befchäftigen, und in alle Gemüther übergehen. Es 
wäre felbft wünfchenswerth, daß unter den verfchiebenen Or⸗ 
ganen der öffentlichen Meinung ein Etreit entfiche, um in 
Erfahrung zu bringen, welches bie Zuchtfirafen find, bie man 
obne Verlegung bes Volksgefuͤhls zulaffen könnte, fo wie dies 
jengen, welche mit unferer Cioilifation und unferen Sitten uns 
verträglich find: 

Endlich müßte bie Regierung, unfere Gefebgebung mit 
den Srundfägen des Beſſerungsſyſtemes in Webereinftimmung 
bringen, unb vor Allem die unterrichtetfien Männer zur Er: 
waͤgung biefer wichtigen Gegenftände auffordert. 

Der künftige Erfolg des Beſſerungsſyſtems, hängt fehr 
von feinem Auftreten unter uns ab. Es ift demnach wichtig, 
daß jebe Vorfichtentansregel getroffen twerbe, um ben Erfolg 
der erfien in Frankreich errichteten Anftale Biefer Urt, zu fich: 
en. Bor Allem muß aber, damit dieſe Anftalt gelinge, bie 
öffentliche Meinung fich mit berfelben beichäftigen, fie günftig 
aufnehmen, durch ihre Zuſtimmung beſchuͤtzen, und fie, flatt 
ihr Hinderniffe in dm Weg zu legen, mit jenem geiftigen 
Beiftande durchbringen, ohne den Feine Anftals in einen freien, 
Lande gedeihen kann, 
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Dritter Theil. 


Bon den Rettungshäuſern. 


Erftes Hauptſtuͤck. 


Urfprung der Nettungsbaͤuſer in den Vereinigten Staaten. — Art ihrer 
Einrihtung. — Ibre Beſtandtheile. — Die Anftalt bat Aber die 
jugendlichen Verbrecher alle Nechte eines VBormunds. — Das Nett 
ungsbaus flebt in der Mitte zwiſchen Gefaͤngniß und Erziehungs: 
Anſtalt. — Einrichtung diefer Anflalten. — Rettungsbäufer in Neus 
york, in Pbiladelpbia und in Beton. — Vertbeilung ber Zeit ber 
Kinder zwiſchen Handarbeit und Schulunterricht. — Unteruebmer. 
— Zuchtmittel. — Merkwürdige Abſtufung der in dem Boflonfchen 
Rettungsbaufe eingeführten Zucht. — Die minder bochfleigende in 
Neuyork und Pbiladelpbia, iſt vorzuziehen. — Aus welchen Urſachen 
ein Kind das Rettangsbaus verlaͤſſt. — Wirkung der Rettungshaͤu⸗ 
fer in Hinſicht auf Befferung. | 


Der Gouverneur Elinton, beffin Nahme im Staate 
Neuyork ſtets gefeiert bleiben wird, fagte, bie Rettungehäufer 
find die nüglichtten Befferungsanftalten, welche jemals durch 
den Geiſt des Mienfchen erbacht, und durch feine Wohlshäts 
igfeit ausgeführt find. Wir werben dieſes Werk mit Ihrer 
Unterfuchung endigen, wie wir es fchon bei beffen Anfange 
angefündigte haben. 

Das erfie Rettungshaus in den Vereinigten Staaten, 
wurde 1825 in Neuyork errichtet. Ihm folgten ähnliche 
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Anftaltn in Boſton 1826, und in Philadelphia 1828, 
und alles zeigt, daß Baltimore bald eine gleiche befigen 
wird (GG.). Man kann bei diefer Gelegenheit recht einfehen, 
wie groß in den Bereinigten Staaten die Gewalt der Ver⸗ 
innung if. 

Einige Bürger von Neuyork falten, gerührt vom furchts 
baren Schickſale ber jugendlichen Verbrecher, welche in ben 
Gefängniffen vermifcht mit ben verbärteten Verbrechern feufz- 
ten, den Gedanken, diefem Uebel abzubelfen. Sie vereinigten 
ihre Bemühungen, und arbeiteten zuerſt an ber Aufklärung 
‚ber öffentlihen Meinung, worauf fie das Beifpiel der Groß 
muth gebend, ber Errichtung eined Rettungshauſes Geldopfer 
brachten, denen eine Menge von Beiträgen Anderer folgte. 

Die alfo aus dem Zuſammenwirken der chriftlichen Liebe 
Eingelner entfiandenen Rettungshäufer, find demnach urfprüngs 
lich eine Privatanftalt. Indeß Haben fie die Genehmigung 
der Staatsbehoͤrde erlangt, und alle in ihnen Eingefchloffene, 
werben dort gefetlich verwahrt, indem aber das Gefeß bie 
Rettungshäufer billige, mifcht es fich keinesweges in ihre Leits 
ung ober Teauffichtigung, deren Beforgung es Denjenigen 
überläflt, welche bie Anftalt gefliftet haben. 

Alle Jahr bewilligt der Etaat eine Geldunterſtuͤtzung, 
um die Ausgaben fuͤr ihre Unterhaltung beſtreiten zu helfen, 
nimmt aber durchaus keinen Theil an ihrer Verwaltung. 

Die Behoͤrde der Rettungshaͤuſer, iſt eigentlich die Ge⸗ 
ſammtheit aller derer, welche zur Errichtung der Gebaͤude 
beigeſteuert haben, oder welche noch durch Jahresbeitraͤge, 
fuͤr die Koſten ihrer Erhaltung ſorgen. Die Beitragen⸗ 
den kommen zuſammen, und ernennen Verwalter (Ma- 
nagers), denen fie die Gewalt übertragen, bie Anſtalt auf 
die ihnen am vortheilhafteften fcheinende Weife zu leiten. Diefe 
Berwalter wählen die Beamten, und faflen alle für bie Leit 
ung des Hauſes nöthigen Verfügungen ab. Aus ihren wird 
wieder ein beftändiger Geſchaͤftsrath gebildet, welcher über 
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die Ausfuͤhrung aller Beſchluͤſſe zu wachen hat. Dies iſt die 
ausuͤbende Gewalt der Anſtalt. Die Beamten des Rettungs⸗ 
hauſes ſtehen unmittelbar unter dem Geſchaͤftsrathe, dem ſie 
alle ihre Handlungen vorlegen. Der Regierung brauchen ſie 
keine Rechenſchaft abzuſtatten, und ſie verlangt auch keine 
von ihnen. 

Unter den Beamten iſt ber Vorſteher derjenige, deſſen 
Wahl die Aufmerkſamkeit am meiſten beſchaͤftigt, weil er die 
Seele der ganzen Verwaltung iſt. 

So gedeihen die ſich ſelbſt uͤberlaſſenen, und allein der 
Pruͤfung der oͤffentlichen Meinung unterworfenen Rettungs⸗ 
haͤuſer. Die Bemuͤhungen durch welche ſie ſich erhalten, ſind 
um ſo maͤchtiger, weil ſie freiwillig und ungehemmt ſind. Die 
Ausgaben dafuͤr, werden ohne Muͤhe und ohne Bedauern ge⸗ 
macht, weil ſie freiwillig ſind, und der geringſte Beitragende, 
ſeinen Antheil an der Verwaltung, und alſo auch am Erfolge 
der Anſtalt beſitzt. Wenn gleich die Bau⸗ und Unterhalt: 
ungskoſten nicht vom Staate bezahlt werden, liegen ſie den⸗ 
noch der buͤrgerlichen Geſellſchaft nicht weniger zur Laſt, aber 
ſie ruhen wenigſten auf Denjenigen, welche durch ihr Vermoͤ⸗ 
gen ſie am beſten tragen koͤnnen, und die in dieſer verdienſt⸗ 
lichen Selbſtbeſchatzung, eine ſittliche Schadloshaltung finden. 

Die Rettungshaͤuſer beſtehen aus zwei ganz verſchiedenen 
Beſtandtheilen. Man nimmt in ihnen junge Leute beiderlei 
Geſchlechts unter zwanzig Jahren auf, welche wegen irgend 
eines Verbrechens verurtheilt worden ſind. Es werden aber 
auch ſolche, die weder verurtheilt wurden, noch vor Gericht 
geſtanden haben, vorſichtshalber hingeſendet. 

Gewiß wird niemand, die Nothwendigkeit der Rettungs⸗ 
haͤuſer fuͤr jugendliche Verbrecher beſtreiten. Man hat zu 
allen Zeiten und in allen Laͤndern den Uebelſtand anerkannt, 
junge Uebelthaͤter, und alte im Verbrechen verhaͤrtete Straͤf⸗ 
linge, an einem und dem naͤhmlichen Orte unterzubringen, 
und gleichen Einrichtungen zu unterwerfen. Der Gefangene 
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der noch jung iſt, hat oft nur einen leichten Fehltritt began⸗ 
gen, weshalb es Unrecht waͤre, ihn im Gefaͤngniſſe mit dem 
zuſammen zu bringen, der Verbrechen abzubuͤßen hat. Ein fol: 
cher Miegriff ift fo groß, daß bie Richter anftehen jugend: 
liche Verbrecher zu verfolgen, fo wie bie Geſchworenen fie zu 
verurtheilen. Dafür zeigt fi) aber wieder eine andere Ge: 
fahr. Durch die Ungeftraftheit ermuthigt, überlaffen fie fich 
neuen Unordnungen, von denen cine mit ihrem Sehltritte in 
Verhaͤltniß ftehende Beſtrafung, fie vieleicht für immer abge: 
halten haben wuͤrde. 

Das Rettungshaus, deffen Einrichtung weder zu firenge 
für ein Kind, noch zu milde für einen Verbrecher ift, beab⸗ 
fichtige demnach, ben jungen Miſſethaͤter, gleichzeitig der Haͤrte 
der Beſtrafung und der Gefahr der Strafloſigkeit, gu ent: 
ziehen. 

Die Nichtverurtheilten welche man in bad Rettungshaus 
fendet, find Knaben und Mädchen, bie ohne ein Verbrechen 
begangen zu haben, fich in einer, ihnen und dem Staate ge: 
fährlichen Lage befinden. Hierher gehören die Waifen, welche 
ihre Armuth zu Umphertreibern ober Bettlern gemacht hat, 
Kinder die von ihren Aeltern verlaffen worden find, und welche 
ein unordentlicheg Leben führen; mit einem Worte Alle, welche 
durch ihre Fehler, oder die ihrer eltern, oder durch Ungluͤcks⸗ 
fälle, in einen dem Verbrechen fo nahe liegenden Zuftand ver: 
fallen find, daß fie, wenn fie ihre Freiheit behielten, unfehl⸗ 
bar firafbar werben müßten '). 

Man hat demnach für paßlich gehalten, daß die Nett: 

1) Als wir das Rettungshaus im Neuyork befuchten, brachten wir 
in Erfabrung, daß mehr als die Hälfte der bis jeut dort aufgenommes 
nen Kinder, in Folge von Unglücdsfällen die man ibnen nicht Schuld 
geben farn, dort bingefommen find. So batten von 513 Kindern, 135 
ihren Vater verlohren, 40 ihre Mutter, 67 beide eltern, 51 waren 

durch die anerfannte ſchlechte Aufführung oder Achtlofigkeit ihrer Aelt⸗ 
ern, verbrecheriſch geworden, und bei 47 hatt fi die Mutter wieder 
verheirathet. 
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ungshaͤuſer gleichzeitig, jugendliche Verbrecher, und ſolche die 
auf dem Punkte ſtehen es zu werden, enthielten. Hierdurch 
wird fuͤr dieſe die Schmach der Vorgerichtſtellung, und fuͤr 
Alle, die Beſchmitzung des Gefaͤngniſſes vermieden. Damit 
endlich gar kein Schimpf ſich an das Daſein des jungen Ver⸗ 
brechers in dem Rettungshauſe hefte, hat man dieſer Anſtalt 
einen Nahmen gegeben, der nur an erlittenes Ungluͤck denken 
laͤſſt. Das Rettungshaus iſt daher, obgleich es eine gewiſſe 
Anzahl Verurtheilter enthaͤlt, kein Gefaͤngniß. Die dort ver⸗ 
wahrten erdulden keine Strafe, und der Ausſpruch in Folge 
deſſen die Kinder in dieſe Anſtalt geſchickt werden, hat ge⸗ 
woͤhnlich weder die Feierlichkeit noch die aͤuſſere Geſtalt eines 
Urtheils. Wir wollen bier eine Thatfache mittheilen, welche 
ung ben Geift dieſer Anftalten zu bezeichnen ſcheint. Die 
Richter, welche die Kinder ind Rettungshaus ſchicken, feßen 
niemals bie Länge ber Zeit feſt, welche ber jugendliche Ders 
brecher dort zubringen fol, fonbern begnügen fich fie in dem 
Haufe unterzubringen, welches von diefem Augenblicke an, alle 
Nechte eined Vormunds über fie erwirbt. Diefed Vormund⸗ 
fchaftsrecht erlifcht, wenn der Muͤndel fein zwanzigſtes Jahr 
erreicht bat, aber die Verwalter ber Anftalt find, felbft ehe er 
fo alt geworden ift, berechtigt ihn herauszunehmen, wenn dies 
gu feinem Beſten gereicht. 

Das Rettungshaus ſteht in der Mitte, soifehen ber Er⸗ 
jiehungsanftalt und dem Gefängniffe. Man nimmt bort bie 
jugendlichen Verbrecher auf, aber viel weniger um fie gu bes 
firafen, als um ihnen biejenige Erziehung zu getwähren, welche 
ihre Ueltern oder ihr Gluͤcksmangel ihnen verfagt bat. Darum 
fönnen aber auch die Behörden, bie Länge des Aufenthalte 
in der Anftalt nicht beflimmen, weil fie nicht vorherzuſehen 
vermögen, wie viel Zeit nöthig ſeyn werde, bie Kinder zu beff« 
een, und ihre lafterhaften Neigungen umzuaͤndern !). 


1) Die Behörden welche das Recht haben, Kinder in das Neth 
ungshaus zu ſchicken, find. 
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Die Sorge fuͤr Ermittelung dieſer Beſtimmung, wirb 
den Verwaltern der Anſtalt uͤberlaſſen, welche taͤglich die ihrer 
Obhut anvertraueten Kinder ſehen, über deren Fortſchritte ur: 
theilen, und diejenigen auswaͤhlen, denen man ohne Gefahr 


die Freiheit bewilligen kann. Wenn aber auch ein Kind das 


Rettungshaus in Folge ſeiner guten Auffuͤhrung verlaſſen hat, 


hört es darum nicht auf, bis zum zwanzigſten Jahre unter 


ben Schutze der Verwalter deſſelben zu ſtehen. Laͤſſt es aber 
die Hoffnungen unerfuͤllt, welche es hatte ſchoͤpfen machen, 
ſo haben dieſe das Recht es in die Anſtalt zuruͤck zu fordern, 
und duͤrfen die ſtrengſten Mittel auwenden, um es zur Ruͤck⸗ 
Ekehr im dieſelbe zu zwingen. 

Man hat in Pennſylvanien, gegen das ben Rettungsan⸗ 
flalten bewilligte Recht, Menſchen, bie weder ein Verbrechen 
begangen hatten noch verurtheilt worden waren, einzuſperren, 
einige Einwände gemacht. Man fagte, eine Tolche Gewalt 
fiebe im Wibderfprucdye mit ber Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten, und man fügte Hinzu, daß die den Vorfiehern ‘ber 
Anſtalt bewilligte Kreiheit, nach ihren Gefallen bie Dauer 
der Haftzeit zu vermindern ober zu verlängern, eine Quelle 
der Willkuͤhr abgebe, welche in einem freien Staate nicht ge: 
dulbet werden dürfe. Theoretiſch wuͤrde es ſchwer geweſen 
ſeyn, dieſe Einwendung zuruͤckzuweiſen. Indeß ſah man ei 


1) Die peinlihen Gerichtshoͤfe. 

23) Sammtliche döhere Polizeibeamte. 

3) Die Vorſteher des Werk⸗ und Armenhauſes. | 

Im vierteh heile, erſten Hauptſtuͤck, Titel 7, $. 17 der nem 

Geſetze des Staates Neuyork, beifft es wie folgt. „So oft ein wen⸗ 
iger als ſechzehn Fahre altes Kind, eines todeswuͤrdigen Verbrechens 
(felony) überführt wird, fann der Gerichtshof, anftatt es zur Enſperr⸗ 
ung in einem Zuchthauſe zu verurtdeilen, feine Aufbewahrung in bem 
Rettungsbaufe verordnen, welches die Geſellſchaft zur Befferung ber jug- 
endlichen Verbrecher, in der Stadt Neuyork geftiftet bat, wenn nicht 
der Gerichtshof von eben diefer Geſellſchaft benachrichtigt wird, deß in 
dem Rettungshauſe Fein verfügbarer Play leer m“ 
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daß die Rettungshaͤuſer das Schickſal der jugendlichen Ver⸗ 
brecher erleichterten, und nicht erſchwerten, und daß die dort 
eingeſperrten nicht verurtheilten Kinder, keinesweges die Opfer 
der Verfolgung, ſondern nur einer ſchadenbringenden Frei⸗ 
heit beraubt ſind. 

Gegenwaͤrtig, ſpricht kein Menſch mehr gegen die Rett⸗ 
ungshaͤuſer. Indeß begreift ſich leicht, mit. welcher Vorſicht 
die Vollmacht derjenigen welche die Gewalt haben Kinder 
dorthin zu ſchicken, immer ausgeuͤbt werben müffe, ſobald man 
erwägt, daß fie das Recht befisen, ein Kind feinem Vater 
und feiner Mutter gu entreiffen, um es in ber Anftalt unter: 
subringen, und daß fie dieſe Macht fo oft augüben müffen, 
als bie Sehltritte bed Kindes ben Aeltern Echulb gegeben wer⸗ 
ben können. Das Geſetz hat bie Möglichkeit des Misbrauche 
vorher geliehen, und demſelben abzubelfen verfucht, indem bag 
Kind naͤhmlich gefegmäßig dag Necht bat, vor bem gewoͤhn⸗ 
lichen Dichter, gegen bie Entfcheitung bed Beamten durch 
ben es in die Anſtalt gefchicht wird, Einfpruch zu thun. Auch 
Die eltern find im Befige bes nähmlichen Nechted, und es 
ift nicht beifpiellog, dag man ſich deſſelben bedient hat. 

Uebrigens braucht man in biefen Anftaiten, gewiß Eeine 
Verfolgung und Tyrannei zu befürchten. : So nothwendig es 
ift, Daß bag Beſſerungshaus weder bie Strenge noch die rein 
fächliche Einrichtung eines Gefängniffes befige, eben fo ge 
fährlich wuͤrde es feyn, wenn deſſen Verwaltung zu nachſich⸗ 
tig, und rein geiftig wäre, wie bie einer Schule. Sollten fi 
aber biefe Anftalten in Amerika, vom eigentlichen Zwecke ihrer 
Gründung entfernen, fo würbe bieß weit weniger durch zu 
große Strenge, als durch Hinneigung zu übermäßiger Nach: 
ſicht geſchehen. 

Die Hauptgrundſaͤtze auf denen bie Rettungshaͤuſer ber 

ruhen, find ſehr einfach, In Neuyork und In Philadel 
phia, find bie Kinder bei Nacht in Einzelzellen getrennt, 
können aber bei Tage frei mit einander verkehren. Die Trenn⸗ 


Rettungdhäufer, 185 


ung bei Nacht, fcheint durch die Sorge für Erhaltung ber 
©ittlichfeit, fireng geboten zu werben, ift aber bei Tage nicht 
nothwendig. Sänzliche Einfamfeit würde für Kinder töbtlich 
feyn, und das Stillſchweigen fünnte unter ihnen näht ohne 
Etrafen aufrecht erhalten werden, bie man fchon wegen ihrer 
Sewaltfamteit verwerfen muß. Uebrigens wuͤrden bie größten 
Unbequemlichfeiten daraus entftehen, wenn man fie der ges 
feligen Verbindung berauben wollte, ohne welche ihr geiftiged 
Kortfchreiten, nicht bie gehörige Entwicelung erlangen ann. 

In Bofton find fie mweber bei Tage noch bei Nacht 
getrennt, unb wir haben nicht wahrgenommen, baß das Bei⸗ 
fanımenfein während der legt erwähnten Zeit, Nachtheile zur 
Solge gehabt hätte. Aber bie Gefahr ift darum in unfren 
Augen nicht minder groß, und wird in Bolton nur durch 
einen ganz aufferorbentlichen Eifer und eine Wachfamfeit vers 
mieden, welche man im Allgemeinen, auch von den pflichtge: 
treueften Menfchen. nicht erwarten darf. 

Die Zeit der Kinder, ift zwifchen dem ihnen gegebenen 
Unterrichte, und ben Befchäftigungen welche fie treiben müffen, 
getheilt. Sie empfangen Elementarunterricht, wie er ihnen 
im Laufe bed Lebens nüslich feyn kann, und man lehrt fie 
ein Handwerk, deffen Ausübung ihnen bie Mittel zum Dafein 
verfchoffen wird, Ihre geiftigen Arbeiten verleihen ber An: 
ftalt das Anfehen einer Elementarfchule, während die in den 
MWerkftätten, eben fo mie in einem Gefängniffe betrieben wer: 
ben. Dies find die beiden ausgezeichneten Eigenthümlichkeiten, 
an denen man ein Rettungshaug erkennt. 

Man befchränft fich aber nicht darauf, bie Geſchicklich⸗ 
feit ihrer Hände zu üben, und ihren Verſtand zu entwideln, 
fondern bemüht fich vorzugsweiſe, ihre Herzen zu bilden, und 
ihnen bie Grunbfäße der religiöfen Sittlichfeit einzuflößen. 
Herr Hart, Vorſteher bes Nettungshaufes in Neuyorf, fagte 
ung oft, daß er den Erfolg feiner Bemühungen, ohne den 
Beiftand der Religion für unmöglich halten würde. 
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Wenn ber junge Sträflfing im Rettungshaufe anlangt, 
macht ihn der Vorſteher mit ben Gefegen biefer Anftalt be: 
kannt, und gicht ihm ale Leitfaden für fein Fünftiges Bes 
tragen, folgende zmei, durch ihre Einfachheit bemerkenswerthe 
Matbichläge. Der erfie lautet, Lüge nie, und ber zweite, 
Mache es fo gut du nur fannfl. Darauf verzeichnet 
der Vorſteher den Nahmen des Neueingetretenen, in bem gro: 
Ben Eittlichkeitsbuche. Dieſes Buch iſt dazu beſtimmt, alle 
auf die Kinder bezöglichen Nachrichten zu enthalten. Es mels 
bet, in fo weit c8 möglich ift, ihr früheres Leben, ihre Aufs 
führung in der Anftalt, und nach ihrer Entlaffung aus ber- 
felben. Darauf wirb das Kind in biejenige Klaffe gefebt, 
welche fein Alter, ober. die Kenntniß welche man von feiner 
Sittlichkeit beñitzt, paffend erfcheinen macht. Herr Hart be 
zeichnet bie erfte Klaſſe ald diejenige, in der bie Kinder nicht 
fluchen, niemals lügen, fich in ihrem Gefpräche feines ſchmutz⸗ 
igen oder unfchichlichen Ausdrucks bedienen, und in der Echule 
eben fo fleiſſig wie in ber Werkftätte find. Bei Hrn. Welle 
in Bofton, befteht diefe Klaffe aus denjenigen, welche fichere, 
regelmäßige, und beftändige Anftcengungen zum Guten machen. 
In Boſton iſt die Aufnahme des Kindes in bie Anſtalt, 
von Umftänden begleitet, welche ung mittheilenswerth fcheinen. 
Sie bildet einen Fleinen Staat, ähnlich dem großen, und man 
muß baher, einmal in Amerifa, um in jenen aufgnommen 
zu werben, nicht nur deſſen Sefeße kennen und fich ihnen frei 


unterwerfen, fonbern auch von allen denen, aus welhen a 


bereitd beftcht, als Mitglied aufgenommen werben. Diefer 
Aufnahme geht baher eine Prüfungszeit voran, nach welcher - 
der Suchende, von der Mebrheit ber Stimmen aufgenommen, 
ober zuruͤckgewieſen wird '). 

In jedem Rettungshaufe werben die Kinder in gute und 


1) Man febe Hinten unter Ziffer XII, bie von Ham Wells 
entworfene Bofton’fche Gantorbnung, 
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fchlechte Klaſſen getheil. Das Betragen der jungen Miffes 
thäter macht biefelben, . je nachdem es gut ober ſchlecht iſt, 
aus einer in bie andere übergehen. Die guten Klaffen befigen 
Vorrechte, die den fchlechten abgehn, und biefe find Entbehruns 
gen unterworfen, welche bie erften nicht zu ertragen haben '). 

Ale Tage wird wenigftens acht Stunden in den Werk: 


flätten gearbeitet, in denen die Kinder mit nüglichen Hands 


werfen, ale Tifchlern, Schuftern, Schneibern, Zimmern u. f. w., 
beichäftigt werden. Bier Stunden find für die Echule bes 
fimmt. Gleich nach dem Aufſtehen und vor bem Zubetteges 
ben, wird gebetet. Drei Mahlzeiten währen jebe eine halbe 
Stunde, fo dag ber Tag ungefähr funfzehn Stunden dauert, 
und neun zur Ruhe bleiben. Dies ift mit geringer Ausnahme, 
bie in ben beiden Rettungshäufern in Neuyork und Philabel: 
phia eingeführte Ordnung, welche alle Tage bie nähmliche 
bleibt, und nur nach den Jahreszeiten, die Stunden des Auf: 
ſtehens und des Zubettegehens verrüdt. In Boſton, wo ber 
fiteliche Theil der Erziehung einen größeren Raum einnimmt, 


ft die Einrichtung nicht ganz dieſelbe. Hier werden nur 


fünf und eine halbe Stunde zur Arbeit in den Werfftäts 
ten beftimmt, und auffer vier in ber Schule zugebrachten 
Stunden, mehr als eine dem Neligiongunterrichte gewidmet. 
Neben diefen haben alle Kinder, täglich zwei und ein viertel 
Erhohlungsſtunden. Aus biefen Muffeftunden, ziehen bie 
Kinder oft den größten Nugen. Der Vorfeher, Hr. Wells, 
nimmt an allen ihren Spielen Theil, und ihr fittlicher Cha⸗ 
rakter bildet fich, während ſich ihre Kraft durch Leibesuͤbun⸗ 
gen entwickelt, unter dem Einfluffe eines ausyezeichneten Mans 
ned, ber fich, wenn gleich anweſend, gleihfam unter ihnen 
verbirgt, und befien Gewalt niemalg größer ift, als in bem 
‚Augenblicke, wo er fie nicht fühlbar macht. 


1) Hiermit find die Ordnungen der Rettungshäufer in Boflon, 
Namort und Philadelphia, zu vergleichen, 
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In der Schule lehrt man die Kinder leſen, ſchreiben 
und rechnen, ſo wie man ihnen auch einigen Unterricht in 
der Geſchichte und Erdkunde ertheilt. Die Methode deren 
man ſich in jeder bedient, iſt die Lancaſterſche. Die Kinder 
zeigen im Allgemeinen eine ſehr große Leichtigkeit, die ihnen 
von dem Lehrer dargebotenen Kenntniſſe, aufzufaſſen. Man 
bat in Amerika oft bemerkt, daß: bie Rettungshaͤuſer aus einer 
Klaffe von Kindern beftehen, welche geiftreicher ale alle übrigen 
find, und die Natur dieſer Anftalten erklärt diefe Thatfache. . 
Man nimmt dort gewöhnlich diejenigen Kinder auf, welche 
von ihrer Familie verlaffen, oder dem väterlichen Haufe ent 
ronnen find, die deshalb frühzeitig auf ihre eigenen Kräfte 
befchränft, genöthigt wurben, in ihrem Verſtande und ihren 
natürlichen Fähigkeiten, die Mittel zu ihrem Unterhalte zu 
fuhen. Man darf alfo nicht über die Kortfchritte erftaunen, 
welche fie im Unterrichte machen. Uebrigeng befißen die meis 
ften einen unruhigen, abentheurerifchen, Iernbegierigen Geiſt. 
Diefe Geneigtheit, welche fie im Anfange zu ihrem Unter 
gange hintrieb, wird für fie in der Schule, ein fräftiger Hebel 
des Gelingens. Man verweigert ihnen Fein nügliched Buch, 
welches fie zu ihrem Unterrichte wünfchen. Es finden fich in 
Philadelphia in der Bücherfammlung der Anftalt, mehr ale 
funfzehnhundert Bande, fämmtlicy zum Gebrauche ber Kinder. 

Die Arbeitsftunden find für alle unabänberlich, und kei⸗ 
ner foll von denfelben befreit feyn. Indeß ift eine Arbeites 
aufgabe feftgefet, nach deren Bollendung derjenige, welcher 
ſchneller als bie andern mit berfelben fertig geworben ift, fich 
erhohlen barf. 

Die Beauffichtigung, unter der die Kinder in der Schule 
und in der Werfftätte ſtehen, hört auch während der Erhohl⸗ 
ungsftunden nicht auf; fie Eönnen frei unter fich fpielen, 
aber jedes leidenfchaftlihe Spiel um irgend eine Sache, if 
fireng unterfagt. 

Bei ihrer Lebensweiſe, iſt alles der Gefundheit gemäß 
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eingerichtet. Sie mülfen ſich täglich Hände und Süße wa⸗ 
fchen, find fauber gekleidet, und ihre, wenn auch grobe Nahrung, 
it reichlich) und gefund. Niemand darf etwas andre eflen, 
ald was burch die. gewöhnliche Zucht ber Anftalt vorgefchrie 
ben ift, und das einzige Getränk ift Waſſer. Eine Schenke, in 
ber die Kinder aufferorbentliche Speifen ober Getränke erhal: 
ten könnten, ift nicht vorhanden, und man wacht forsfältig 
darüber, daß fie fich biefelben nicht, burch Verbindung mit 
Auswärtigen verfchaffen Fünnen. 

Nahrung, Kleidung und Schlafftätte, werben von ber 
Berwaltung geliefert, und nur die Arbeit der Kinder, an Um 
ternehmer ausgetban. Auch hier find aber folche Beſchraͤnk⸗ 
ungen im Vertrage eingeführt, daß ber Unternehmer in ber 
Anftalt, Feine Art von Einfluß ausüben fann. - 

An Neuyort und Philadelphia überläfft man an den Un- 
ternehmer acht Arbeitsfiunden, in Bofton aber nur fünf und 
eine halbe. Der Unternehmer ober feine Leute kommen in die 
Anftalt, um die verfchiedenen Gewerbe welche dort getrieben 
werben, zu lehren, dürfen aber fein Geſpraͤch mit den Kins 
dern führen, noch fie eine Minute länger als bie feflge 
fegte Zeit, in den Werfftätten fefthalten. Es laͤſſt fich den⸗ 
fen, daß man unter folchen Bebingungen, hinſichtlich auf 
Gelderwerb, feinen vortheilhaften Handel mit bem Unterneh: 
mer abfchlieffen kann; aber man laͤſſt die Kinder auch nicht 
arbeiten, um daraus Vortheil zu sieben, fondern bat bloß 
ben Zweck, ihnen bie Gewohnheit ber Arbeit zu verleihen, 
und fie ein nügliches Handwerk zu lehren '). 


1) Man fiebt, daß In den Bereinigten Staaten nichts gefchieht, 
was dem bei und Weblidhen aͤbnlich waͤre. Im dem Pariſer Gefaͤng⸗ 
niffe Madelonnettes für jugendliche Verbrecher, liegt die ganze Zucht 
in den Händen des Unternehmers. Er ſiebt jedes Kind ale fein pers 
ſoͤnliches Eigenthum an, und wenn man einige Sorgfalt auf den Unters 
richt ‚diefer jungen Miffetbäter wenden will, geftattet e6 der Unternehmer 
nicht, und fagt, „man fliehlt mir die Zeit, welche mir gehört." Er 
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Man darf fi) daher nicht wundern, wenn die Erhalt 
ung der Nettungshäufer, koſtbarer als bie der übrigen Beſſ⸗ 
erungsanftalten if. Einerfeitd werben bie Kinder beffer er 
nährt, beffer gefleidet ald ertwachfene Verbrecher, und bie Aus⸗ 
gabe für ihren Unterhalt ift gleichfalld größer. Audrerſeits 
bringt ihre Arbeit nicht fo viel ein, als die von langzeitigen 
Sträflingen. Endlich verläfft der junge Mifferhäter das Haug, 
ſobald er anderswo vortheilhafter untergebracht werben fann, 
und erlangt demnach feine Freiheit in dem Augenblidle, wo 
er ein Handwerk verfieht, ober wo feine Arbeit ber Anftalt 
etwas einzutragen vermag. 

Die Verwaltung der Rettungshäufer in Amerika, gefchicht 
faft allein durch eigene Belchaffung ihres Bedarfes, und man 
glaubt mit Recht, daß bie Zulaffung von Unternehmern für 
ale Zweige der Verwaltung, mit der fittlihen Richtung 
welche die Anftale empfangen muß, unvereinbar feyn würde. 

Obgleich bie Unterhaltung diefer jungen Mifferhäter im 
Ganzen fehr koſtſpielig iſt, fcheint doch alled darauf berechnet 
zu ſeyn, die Ausgaben möglichft zu vermeiden. Die Nett 
ungshäufer enthalten fomohl Knaben als Mäbchen, welche 
obgleich unter dem nähmlichen Dache vereinigt, dennoch volls 
fommen getrennt find. Dieſe Nähe geftattet aber auch, dem 
Mätchen viele Arbeiten anzuvertrauen, welche; wenn fie von 
Andern verrichtet wuͤrden, dem Haufe läftig werben müfften. 
So waſchen fie dag Leinenzeug, beffern die Sachen aus, und 


fiebt nur auf feinen eigenen greifliden Vortbeil, aber der der Kinder 
rührt ibn nicht. Auch denft er nur daran, durch ibre Arbeit möglich 
viel Geld zu gewinnen. Da ed lange währt, ebe ein Handwerk erlernt 
werden fann, giebt er ſich felten Mühe es die Kinder zu Ichren, fondern 
beſchaͤftigt fie lieber mit mancherlei Handarbeiten, welche weder Gewandts 
beit noch Fertigkeit verlangen, wie Papparbeiten, Spänglerei u. f. w. 
Diele für ibn einträglichen Arbeiten, find obne allen Nugen für die Kim 
der, welche in dem Augenblide wo fie das Haus verlaffen, fein Hand» 
wert verfichen, weiches fie ausüben koͤnnten. 
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machen die meiften Kleidungsſtuͤcke, welche fie ober bie Kna⸗ 
ben tragen. Auch beforgen fie die Küche der ganzen Anflalt, 
fo daß man auf biefe Weife, bderfelben nicht nur viele Aug: 
gaben erfpart, fondern auch) die jungen Mäbchen, welche auf 
eine andere Weife, ſchwerlich einträglich zu gebrauchen ſeyn 
wuͤrden, nuͤtzlich beſchaͤftigt. 

Dieſe Ordnung der Dinge wird, nachdem fie einmal 
eingeführt it, durch Zuchtmittel erhalten, welche wir jetzt be 
teachten  toollen. Zwei Hebel find es, deren man fich hierzu 
bedient, der Strafen und der Belohnungn. Jedoch muß 
man bei der Anwendung biefed Grundſatzes, zwiſchen ben 
Rettungehäufern in Neuyork und Bhilabelphia, und 
dem in Boſton, unterfcheiden. 

An den beiden erften Anftalten giebe es für bie Kinder, 
welche bie Hausordnung ˖ übertreten, folgende Strafen. 

1) Entsiehung ber Erhohlung. 

2) Einfame Einperrung in einer Zelle. 

3) Befchränfung der Koft auf Wafler und Brodt. 

4) In ſchweren Fällen Leibegfirafen, d. h. Peitſchenhiebe. 

In Neuyork berechtigt die Hausordnung austrücflich 
zum Ertheiten von Schlägen. Sin Philadelphia fcheut fie 
fich, diefe Erlaubnig ausdrücklich zu ertheilen, befchränte fich 
aber darauf, ſolche nicht zu unterfagen. Die Strafverfügung 
hängt vom Vorſteher ab, ber eine willkuͤhrliche Gewalt in ber 
Anſtalt beſitzt. 

Waͤhrend die ungelehrigen Zoͤglinge, diefen verſchiedenen 
Beſtrafungen nach der Schwere ihres Vergehens unterworfen 
werden, erhalten die uͤbrigen Kinder, deren Auffuͤhrung gut 
geweſen iſt, ehrende Auszeichnungen. Dieſe beſtehen entwe⸗ 
der darin, daß ſie zu den erſten Klaſſen gehoͤren, oder daß 
fie ein befonderes Ehrenzeichen tragen, welches fie von ben uͤb⸗ 
rigen auszeichnet. Endlich befiimmt der Borficher unter ben 
beften, eine große Zahl Nottmeifter (Monitors), denen er ci: 
nen Theil ber Beauffichtigung anvertraus, und biefer Beweis 


d 
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des Zutrauens, iſt fuͤr die Erwaͤhlten eine Auszeichnung, auf 
die ſie einen großen Werth ſetzen. 

An Boſton find bie Leibesſtrafen aus dem Rettunge 
baufe verbannt, bie Zucht der Anftalt iſt rein geiftig, und ber 
ruht auf Grundfägen, die ber hoͤchſten Weltweisheit ange 
hoͤren. 

Alles zweckt dort darauf ab, bie Geſinnung der jug⸗ 
endlichen Verbrecher zu erheben, und ſie anzufeuern, ihre 
Selbſtachtung und die ihrer Genoſſen, zu erwerben. Um die⸗ 
ſen Zweck zu erreichen, behandelt man ſie wie Erwachſene, 
und wie Mitglieder einer freien Genoſſenſchaft. 

Wir betrachten dieſe Anſicht aus dem Geſichtspunkte der 
Zucht, weil es uns geſchienen hat, daß die hohe Meinung, die 
man dem Kinde vom Werthe ſeiner Sittlichkeit und ſeiner ge⸗ 
ſelligen Lage einzufloͤßen ſucht, ſich nicht nur dazu eignet, ſeine 
Beſſerung zu bewirken, ſondern auch das wirkſamſte Mittel 
iſt, um ſeine gaͤnzliche Unterwerfung zu erhalten. 

Zuvoͤrderſt iſt es ein feſtſtehender Grundſatz des Hauſes, 
daß niemand wegen eines Fehlers beſtraft werden kann, der 
nicht in den göttlichen Geſetzen, oder denjenigen des Landes, 
ober ber Anftalt, vorhergefehen if. Died ift der erſte Grund» 
fag der Strafgeſetzgebung biefed Rettungshaufes. Die Haus: 
ordnung enthält auch noch folgenden Grundſatz. „Da es 
auſſer der Gewalt des Menſchen liegt, den Mangel an Ehr⸗ 
erbietung gegen Gott zu beſtrafen, ſo wird man ſich darauf 
beſchraͤnken, demjenigen ber ſich deſſelben ſchuldig gemacht 
hat, jede Theilnahme am Gottesdienſte zu unterſagen, und ſo 
den Strafbaren der Gerechtigkeit Gottes uͤberlaſſen, die ſeiner 
in der Zukunft harrt.“ 

Im Boſionſchen Rettungshauſe iſt die haͤrteſte Strafe 
jedes Kindes, in den Augen ſeiner Genoſſen und in ſeiner 
eigenen Meinung, die Entfernung vom Gottesdienſte. 

Auſſerdem heiſſt es an einem andern Orte, daß Anzei⸗ 
gen der Kinder von ben Vergehungen Anderer, nicht zugelaſ⸗ 

fen 
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fen werden ſollen, wozu ber naͤchſte Artikel noch hinzuſetzt, 
daß keiner wegen eines aufrichtig geſtandenen Fehlers, beſtraft 
werben darf. Wir kennen in Frankreich öffentliche Anftalten, 
in denen gu folchen Anzeigen aufgemuntert wird, und wo 
dieſe von ben Beſſeren gemacht werben. 

Aufferdem beiteht in Boften ein Sittenbuch, in welchem 
bei jedem, die von ihm verbienten guten ober fchlechten Be: 
merfungen, ‚verzeichnet find. Was aber dieſes Sittenbuch von 
dem der übrigen Rettungehäufer unterfcheibet, ift, daß jebes 
Kind ſelbſt die Bemerkungen liefert, welche baffelbe betreffen. 
Die Kinder werben fämmtlich jeden Abend ber Meihe nad) 
gefragt, und Leber aufgerufen, fein Betragen am verflofienen 
Tage zu richten; worauf dann feiner Ertkirumg gemäß, bie 
ihn betreffente Bemerkung eingefchrieben wird. Die Erfahr; 
ung bat gelehrt, daß er fich beflänbig ſelbſt härter beurtheilt, 
als dies bucch Andere gefchehen würde Auch fieht man 
fich oft in der Nothwendigkeit, die Strenge, ja felbft die Uns 
gerechtigfeit dieſes Urtheildfpruches, abzudnbern. 

Wenn ſich Schwierigkeiten binfichtlic ber Abftufung des 
Sittlichkeitszuſtandes zeigen, ober mern fich einige Zöglinge, 
Bergehungen gegen bie Hausordnung haben zu Schulden kom⸗ 
men laffen, wird ordentlich Necht gefprochen. Man wählt aus 
den Kindern in ber Anftalt zwölf Geſchworene, und biefe er⸗ 
fennen, entweder auf bie Berurtbeilung ober Greifprehung des 
Angeklagten. 

&o oft unter ihnen ein Nichter ober ein Nottmeifter er⸗ 
wählt werden muß, verfammeln fich Ale, fchreiten zur Wahl, 
und derjenige der die meiften Stimmen gehabt hat, wird von 
dem Vorfitzer ald erwählt ausgerufen. Nichts wird mit größ: 
erem Ernfte betrieben, als dieſe Wehlhandlung der zehnjaͤh⸗ 
rigen Waͤhler oder Geſchworenen. 

Man wird uns verzeihen, daß wir dieſe Einrichtung aus⸗ 
einandergeſetzt, und ihre geringſten Einzelheiten angegeben haben. 
Wir brauchen nicht je bemerken, daß wir diefes Kinder⸗Buͤrg⸗ 
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erthum, grade nicht mit großem Ernſte betrachten. Aber wir 
haben geglaubt, eine Einrichtung mittheilen zu muͤſſen, welche 
durch ihre Eigenthuͤmlichkeit bemerkenswerth iſt. Uebrigens 
liegt in dieſem Staatsbuͤrgerſpiele, welches ſo wohl mit den 
Landeseinrichtungen uͤbereinſtimmt, groͤßere Tiefe als man 
glaubt. Dieſe kindlichen Eindruͤcke, und dieſer fruͤhzeitige Ge⸗ 
brauch der Freiheit, tragen vielleicht ſpaͤterhin dazu bei, jene 
jungen Miſſethaͤter gehorſamer gegen die Geſetze zu machen. 
Ohne alſo im Voraus ein Urtheil uͤber das ſtaatsbuͤrgerliche 
Ergebniß dieſer Einrichtung faͤllen zu wollen, glauben wir 
doch bemerken zu muͤſſen, daß daſſelbe mindeſtens als Mittel 
zur ſittlichen Erziehung, ſehr wichtig iſt. 

Man ſieht leicht, welcher Entwicklung dieſe jungen Ge⸗ 
muͤther faͤhig ſind, in denen man alle Gefuͤhle hat anklingen 
laſſen, welche im Stande ſind, ſie uͤber ſich ſelbſt zu erheben. 

Jedoch beſitzt die Hausordnung auch noch andere Waf: 
fen, deren fie ſich bedient, wenn die übrigen geiſtigen Mittel 
ungureichenb geweſen find. 

Die Kinder welche fich guf-aufführen, genieflen großer 
Vorrechte. Sie allein nehmen an den Wahlen Theil, und 
find auch allein wählbar; ja die Stimmen derjenigen welche 
gur erſten Klaffe gehören, zählen felbft doppelt. Dies ift eine 
Art doppelten Stimmrechte, auf welches bie andern nicht eif⸗ 
erfüchtig ſeyn können, weil es von ihnen abhängt, fi) den 
nähmlicheh Vorzug zu eriverben. Die guten Kinder find im 
Befige der mwichtigften Schlüffel bes Hauſes, fie gehen unges 
bindert aus ber Anftalt hinaus, und verlaffen ihren Platz an 
den Drten wo fie beifammen find, ohne dazu erft einer bes 
fondern Erlaubniß zu bebürfen. Man glaubt ihnen bei jeder 
Gelegenheit aufs Wort, und man feiert ihren Geburtetag. 
Nicht alle guten Kinder genieflen dieſe Vorrechte, wer aber 
ju einer guten Klaſſe gehört, hat bag Anrecht’auf einige bers 
felben. | 

Die in der Klaffe der böfen Kinder auferlegten Strafen, 
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find folgende. Die Entziehung des Wahlrechts und der Waͤhl⸗ 
barfeit. Auſſerdem dürfen fie nicht ohne Erlaubniß zum Bor: 
eher bineingeben, noch mit ihm forechen, fo wie «8 ihnen 
unterfage iſt, mit den übrigen jugendlichen Verbrechern zu 
plaudern. Endlich wird auch im Nochfalle, an dem Ueb⸗ 
ertreter eine Leibesſtrafe vollzogen. Man laͤſſt ihn bald 
Handfchellen tragen, balb legt man eine Binde um feine 
Augen, und zulegt perrt man ihn in einer einfamen 
Zelle ein. 

Died ift die Einrichtung des Boſtouſchen Rettungshau⸗ 
fed. (Man fehe bie Ueberſetzung feiner Hausordnung, hinten 
unter Ziffer XIII). 

Die Einrichtung der gleichen Anfalten in Neuyork und 
Philadelphia, ift zwar minder eigenthuͤmlich, aber vielleicht 
befir. Nicht daß ung das Boſtonſche Rettungshaus nicht 
vortrefflich geleitet, unb ben ‚beiden andern überlegen fchiene, 
fonbern es fam uns vor, als ob fein Erfolg weit weniger 
die Wirkung biefer Einrichtung, als bed ausgezeichneten Man: 
nes fei, der fie handhabt. | 

Wir haben bereite erwähnt, daß das nächtliche Beiſam⸗ 
menfein der Kinder, ber Hauptfehler dieſes Nettungshaufes 
iſt. Ueberdies beruht bie dort eingeführte Ordnung auf einer 
hochſchwebenden Anficht, welche vielleicht nicht immer ganz 
verftanden werben burfte, und deren Ausführung große Ver⸗ 
wirrung nach fich ziehen wuͤrde, wenn ber Vorfteher nicht in 
feinem &eifte aufferorbentliche Hulfgmittel findet, um diefelben . 
zu uͤberwinden. 
| Dagegen ift der Grundgebanfe in Neuyorf und Phila⸗ 
delphia, hoͤchſt einfach. Einfamfeit bei Nact, Klaffenabtpeils 
ung bei Tage, Arbeit und Unterricht, kurz alle Beftandtheile 
biefee Ordnung ber Dinge, werden leicht begriffen und aus; 
geführt. Zur Erfinnung diefer Einrichtumgsweife, bedarf es 
toeber eined großen Geiſtes, noch zu ihrer Erhaltung, be 
fändiger Kraftanfirengung. 
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Kurz und gut, die Boſtonſche Hausortuung gehört einer 
weit hoͤher ſtehenden Ideenreihe an, als die Neuyorkſche und 
Philadelphiaſche, aber fie iſt auch ſchwieriger auszufuͤhren. 

Die Eintichtung der beiden letztgenannten Anſtalten, welche 
auf einem viel einfacheren Gedanken beruht, hat das Verdienſt, 
von “Jedermann begriffen werben zu koͤnnen. Für diefe Ein- 
richtungsweife fann man wohl Vorſteher finden, aber man 
darf nicht hoffen, leicht Männer wie Herrn Wells anzu⸗ 
treffen. 

Dennoch wollen wir, troß bes beutlichen Unterſchiedes 
beider Einrichtungewellen; von denen bie eine nur durch aus⸗ 
gezeichnete Seifter erhalten werben kann, bie andre aber auch 
gewöhnlicher Einficht erreichbar if, (chließlich anerkennen, daß 
der Erfolg. der Nettungshäufer in beiden Faͤllen, wefentlich 
vom Vorſteher abhängt Er ift «8, ber bie Grundſaͤtze 
zur Ausführung bringt, auf denen bie Orbnung beruht, und 
er muß, um dies zu erreichen, in fich eine große Menge von 
Eigenfchaften vereinigen, deren Verbindung eben fo nothwen⸗ 
dig als felten iſt. 

Wenn man das Mufter eines Vorſtehers für ein Nett 
ungshaus fuchte, 'wärbe man vielleicht Fein beſſeres finden, 
als wie e8 die Herrn Wells und Hart barbieten, welche 
an der Spitze ber Anftalten in Bofton und Neuyork fichen. 
Zu ihren geringften Eigenfchaften gehören, ‚ausbauernder Eis 
fer, und unermübliche Wachfamfeit. Sie verbinden mit einem 
ausgezeichneten Geiſte, Gteichmäßigfeit des Charaktere, deſſen 
Feſtigkeit die Nachficht nicht ausſchlieſſt. Cie glauben an bie 
Religiongbegriffe welche fie lehren, und fie vertrauen ihren 
Bemühungen. Reich an tiefer Gemüchlichkeit, erlangen fie 
. mehr von den Kindern, inbem fie deren Herzen rühren, ale 
durch Anfprache an ihren Geiſt. Kurz fie betrachten jedes 
Kind als ihr eigenes, und es ift fein Gewerbe welches fie 


treiben, fonbern ed iſt eine Pflicht, deren Erfüllung Ne bes 
glück. 
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Wir haben bereits geſehen, auf welche Weiſe der jug⸗ 
endliche Verbrecher das Rettungshaus betritt, und welcher 
Ordnung ee in demſelben unterworfen iſt. Jetzt wollen wir 
unterſuchen, wie er daſſelbe verlaͤſſt, und demſelben in die 
buͤrgerliche Geſellſchaft folgen, in welche er wieder eintritt. 

Der weiter oben ſchon ausgeſprochene Grundſatz, daß 
der Zoͤgling des Rettungshauſes keine Strafe erduldet, findet 
hier ſeine Anwendung. Da man ihn nur zu ſeinem eigenen 
Beſten in die Anſtalt geſchickt hat, nimmt man ihn auch 
wieder aus derſelben heraus, ſobald dieſes es erheiſcht. 

Man glaubt daher, daß er, ſobald er ein Handwerk er⸗ 
lernt, und nachdem er fich ein ober mehrere Jahre an Sitt⸗ 
lichkeit und Fleiß gewöhnt bat, auch wieder ein nüßliches 
Mitglieb ber bürgerlichen Geſellſchaft werden Tann, Jeboch 
huͤthet man ſich wohl, ihn bloß zu entlaffen, weil er allein, 
ohne Stüße, und Allen unbefannt, fi) in ber Welt genau in 
der nähmlichen Lage befinden wuͤrde, in ber er vor feinem Ein; 
tritte ind Rettungshaus gemwefen if. Man meidet dieſe vers 
derbliche Kippe, und ber Vorſteher erwartet, ehe er ihn ang 
dem Haufe entläffe, eine Gelegenheit, ihn bei irgend einem 
Handwerker in die Lehre gu bringen, oder ihm in irgend: einer 
achtungswürbigen Familie einen Dienft zu verfchaffen. Er 
vermeidet es, ihn nad) einer Stadt zu ſchicken, in ber er wie 
ber bbſſe Gewohnheiten und Gefährten feiner früheren Fehl⸗ 
teitte, vorfinden würbe, und er sicht es, fo oft er Belegen: 
heit dazu hat, vor, ihn bei Landleuten unterzubringen. 

In dem Augenblicke wo ber Zdgling bie Anftalt verläft, 
giebt der Vorficher ihm eine Kleine Schrift mit, welche ruͤhr⸗ 
are Rathſchlaͤge für fein künftiged Betragen enthält, und 
mache ihm aufferbem eine Bibel zum Gefchenfe. 

Am Allgemeinen hat man das Uebel davon eingefehen, die 
jungen Beute früher zu entlaffen, al bis ihnen «in minbeftene 
einjähriger Aufenthalt in ber Anftalt, bie Gewohnheiten ber 
Drbuung eingeprägt hat. 
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Der Zoͤgling hoͤrt, indem er das Haus verlaͤſſt, darum 
"nicht auf ber Anſtalt anzugehoͤren, welche, indem fie ihn in 
die Lehre ehut, alle Mechte eined Vormundes über feinen Muͤn⸗ 
bei beibehält. Daher wird er auch, wenn er von dem Echrs 
berren geht bei dem man ihn untergebracht hat, gefeglich, 
in die Anftale zurückgebracht, im melcher er ihren Einrichtuns 
gen unterworfen bleibt, bis eine neue Prüfunggzeit, ihn noch 
einmal ber Freiheit würdig erachten laͤſſt. Uebrigeng kann 
er auf dieſe Weile, fo oft die Verwalter der Anftalt ed noͤ⸗ 
tbig finden, in biefelbe zurückgeführt, und wieder entlaffen 
werden, und ihre Gewalt in biefer NHinficht,. hört erfi am 
Tage auf, wo das Mädchen ihr achtzehnteg, und der Juͤng⸗ 
Ting fein zwanzigſtes Jahr erreicht hat. 

Während feiner Lehrzeit, bleibt bag Kind immer noch ber 
Gegenftand der Fuͤrſorge des Rettungshauſes. Der Vorſte⸗ 
her deſſelben iſt in beſtaͤndigem Verkehre mit ihm, und bemuͤht 
ſich, es durch feine Rathſchlaͤge auf einem guten Wege zu ers 
halten. Auch fchreibt dag Kind an ben Vorftcher, ber mehr 
als einmal von den jungen Entlaffenen, Briefe voll der ruͤhr⸗ 
endften Ausdrücke ihrer Erkenntlichfeit empfangen hat. 

Welche Ergebniffe find nun erlangt worden? Iſt bie 
Einrichtung biefer Anftalten wahrhaft beffernd? Bewaͤhren 
ſich endlich diefe Lehren durch Zahlen? 

Betrachtet man dieſe Einrichtung nur an und für fich 
ſelbſt, fo ſcheint es wirklich ſchwer, ihre Wirffamfeit gu vers 
fennen. Wenn «8 möglich ift bie fittlihe Beſſerung irg- 
end eines menfchlichen Weſens gu bewirken, follte man fie. 
wohl von dieſen jungen Verbrechern hoffen, bei denen mehr 
Unerfahrenheit als DVerbrechen Statt findet, und in denen 
man noch alle ſchoͤnen Neigungen ber Jugend erwecken kann. 
Dei dem Verbrecher, beffen DVerberbtheit alt and eingewurzelt 
ift, erwect ‚man das Gefühl der Ehrlichkeit nicht, weil es in 
ihm erlofchen iſt; bei den Kindern aber iſt e8 noch vorhan⸗ 
den, und man hat ed nur noch nicht zum Anklange gebracht. 
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Es fcheint ung daher, daß eine Einrichtung die fi) bemüht 
bie Iafterhaften Neigungen zu aͤndern, und an ihre Gtelle 
gute Antriebe zu fegen, toelche bemjenigen einen Beſchuͤtzer giebt, 
der feinen batte, ein Gewerbe dem, ber beffelben entbehrte, 
Gewohnheiten der Ordnung und der Arbeitsluft, dem Umher⸗ 
treiber und dem Bettler ben der Muͤſſſiggang noch nicht ver: 
berbt bat, und Elementarunterricht und Religionsgrundfäge 
dem Kinde, deſſen Erziehung vernachläffige war; es feheint 
ung, wir müffen es wiederhohlen, daß eine folche Einrichts 
ung, reich an mohlthätigen Wirkungen ſeyn muͤſſe. 

Es giebt indeß Faͤlle, in benen bie Beſſerung der jug⸗ 
enblichen Verbrecher faft unmöglich zu erlangen if. So hat 
bie Erfahrung die Vorſteher welche wir kennen gelernt haben, 
gelehrt, daß die Beſſerung der kleinen Mädchen, bie einmal 
unfittlich gemefen find, eine Art von Traumbild fei, welches 
man vergeblich zu erreichen firebt. Unter den Knaben find 
biejenigen am fchwerften zu beffern, welche fich das Stehlen 
und Saufen angewöhnt haben, aber ihre MWiebergeburt ift 
doch noch nicht fo unglaublich, als bie der Mädchen, welche 
verführt wurden, ober fich preisgegeben haben. 

Man glaube ferner ziemlich allgemein in ben Vereinigten 
Staaten, daß man fich hüthen fol, in ben Rettungshäufern 
Knaben über fechzehn, und Mädchen über funfsehn Jahre aufs 
zunehmen. ind fie einmal älter, fo wird ihre Beſſerung 
durch die Einrichtung biefer Anftalten, welche ſich weniger für 
fie eignet als bie firnge Gefängnißzucht, nur ſchwer er⸗ 
halten. 

In Philadelphia fhägt man bie Anzahl ber aus dem 
Rettungshauſe Entlafienen, welche fi G gut aufgeführte haben, 
auf mehr als die Hälfte '). 

Da mir felbft, die durch das Neuyorkfche Rettungshaus 


1) Man febe unfere Interrebung mit bem orficher des Nett: 
ungsbaufes in Philadelphia, hinten unter Ziffer XV. 
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hervorgebrachten Wirkungen erhaͤrten wollten, find wir das 
große Sittlichkeitsbuch vollſtaͤndig burchgegangen, und haben, 
indem wir insbefonbere über jebes aus der Anftale entlaffene 
Kind nachfchlugen, unterfucht, mie es fich feit feinem Wie⸗ 
bereintritte in die bürgerliche Geſellſchaft betragen habe ?). 

Bon. 427 aus dem Rettungshauſe entlaffenen jungen männs 
lichen Verbrechern, haben 85 ſich gut, und Al vortrefflich aufs 
geführt. Ueber 34 find fchlechte Nachrichten eingegangen, und 
über 24 ſehr fchlechtee Von 37 Knaben find die Nachrich 
ten zweifelhaft ober widerfprechend, bei 24 mehr gut ale 
fchlecht, und über 14 mehr ſchlecht als gut. 

Don den 86 aus dem Rettungshauſe entlafienen SRäb» 
hen, führten ſich 37 gut, und 11. vortrefflih auf, 22 betrw 
gen fich fehlecht, und 16 fehr ſchlecht. Weber 10 Mädchen 
find die Nachrichten zweifelhaft, 3 fcheinen ſich mehr gut ale 
ſchlecht, und 3 andere mehr fchlecht als gut betragen zu haben. 

So find demnach von ben 513 Kindern, welche ‚nach 
ben fie in bem Neuyorkſchen Rettungshaufe eingefperrt gewe⸗ 
fen waren, in die bürgerliche Geſellſchaft zuruͤckgekehrt find, 
mehr als zwei Hundert von einem unvermeiblichen Untergange 
gerettet worden, und haben einen Lebenswandel voller Fehl⸗ 
tritte und Verbrechen, mit einem rien | und regelmäßigen 
Dafein vertaufcht, 


1) We Tbatfachen, deren wir zu dieſer Unterſuchung beburfs 
ten, find mit anfferordentlicher Bereitwilligkeit zu unferer Verfügung ges 
flellt worden, und wir baben daber, da wir uns im Beliße der Quel⸗ 
len befanden, eine richtige Anficyt von dem Betragen aller Kinder nady 
ihver Entlaffung aus der Anftalt, zu gewinnen vermocht. Unſere Pruͤf⸗ 
ung bat alle Kinder betroffen, welche vom Aften Januar 1825 bis zum 
Iften Januar 1829, in die Anftalt aufgenommen worden find. Seit 
dem letztgenannten Sabre, find freilich audy viele Kinder in das bortige 
Rettungebaus aufgenommen, und mehrere aus Demfelben entlaffen wors 
den, aber dieſe befinden fidy erſt feit zu kurzer Zeit in der Zreibeit, als 
daß ibre Aufführung etwas zu ihren Bunften bewiefe. Um entfcheidend 
zu feyn, muß die Prüfungszeit länger gewährt haben. 


— 








Rettungshaͤuſer. 201 


Zweites Hauptſtuͤck. 


Anwendung der Einrichtung der Rettungsbaͤuſer auf unfere Corrections⸗ 
anſtalten. — Zuſtand unſerer Strafgeſetzgebung hinſichtlich der we⸗ 
gen Verbrechen oder Vergehen, oder vorſichtshalber eingeſperrten 

- Kinder unter ſechzebn Jabren. — Sie verderben ſich einander in den 
Gefaͤngniſſen. — Zu treffende Abaͤnderungen in der Strafgeſetzgeb⸗ 
ung und in der Einrichtung der Correctiondanſtalten. 


Wenn Frankreich den amerifanifchen Rettungshaͤuſern 
einen Theil der Grumbfäge abborgte, auf denen biefe Anſtal⸗ 
ten beruhen, wuͤrde es einem ber. Hauptmängel feiner Ge⸗ 
fängniffe abhelfen. | 

Nach unferen Geſetzen ſollen Die Verbrecher unter ſech⸗ 
sehn jahren, nicht mit den dlteren Sträflingen vermifcht wer⸗ 
den, und bad Geſetz neunt ben Dirt, in welchem fie einge 
fperet werden follen, Eorrectionshaus.. Nichts befto weniger 
finden fich mit ſeltenen Ausnahmen, die jungen Miffethäter 
unb die alten Verbrecher, in unferen Gefängniffen vermengt. 
Ja noch mehr, man weiß daß ein noch weniger ale ſech⸗ 
sehn Jahr altes Kind, welches wegen mangelhafter Unterfcheibs 
ungsfraft freigefprochen wurde, bennoch nach ben Umſtaͤn⸗ 
ben feinen eltern überliefert, ober in eine Correctionsanſtalt 
gebracht werben muß, um bort auf fo viele Jahre ald der 
Urtheilsſpruch feftfeßt, erzogen und feſtgehalten zu wers 
den, vorausgefeßt, daß dies nicht länger als bis nach voll 
endeten zwanzigſten Jahre währe. 

Eo ſteht es denmach in der Wiltführ der Gerichtshöfe, 
ein freigefprochenes angeklagtes Kind, entiweber feinen eltern 
jurüchzupeben, ober in eine Eorrectionsanftalt zu ſchicken. Die 
Abficht des Geſetzes leuchtet klar aus dieſer Wilführ hervor. 
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Wenn die Aeltern hinreichende ſittliche Buͤrgſchaft darbieten, 
wird das Kind ihren Haͤnden uͤberliefert, damit ſie ſeine la⸗ 
ſterhaften Neigungen beſſern, und ſeine ſchlechten Gewohn⸗ 
heiten abaͤndern koͤnnen. Wenn aber die Richter hinreichende 
Gruͤnde haben zu glauben, daß die Fehltritte des Kindes dem 
boͤſen Beiſpiele ſeiner Angehoͤrigen beigemeſſen werden muͤſſen, 
werden ſie ſich wohl huͤthen es ſeinen Aeltern zuruͤckzugeben, 
bei denen es ganz verderbt werden wuͤrde, und es lieber in 
eine Correctionsanſtalt ſchicken, welche ihm eher Erzieh⸗ 
ungshaus als Gefaͤngniß ſeyn wird. Denn es ſoll nach 
den Buchſtaben des Geſetzes, erzogen und feſtgehalten 
werden. Wir fragen nun, ob der Wille des Geſetzgebers er⸗ 
fuͤllt iſt, und ob die jungen Haftlinge die Erziehung erhalten, 
welche er ihnen zu verſchaffen beabſichtigt hat? 

Im Allgemeinen iſt man berechtigt zu ſagen, 
daß unſere Gefaͤngniſſe in denen ſich die jugend⸗ 
lichen Verbrecher befinden, bloß Schulen des Ver⸗ 
brechens ſind. Auch bezeugen alle Richter, die die ver⸗ 
derbende Einrichtung unſerer Gefaͤngniſſe kennen, ihr Wider⸗ 
ſtreben, einen wegen eines geringeren Vergehens angeklagten 
Unerwachſenen, daſſelbe mag auch noch ſo augenfaͤllig ſeyn, 
zu verurtheilen. Sie ſprechen ihn lieber los, und ſetzen ihn 
in Freiheit, als daß ſie ihn in ein Gefaͤngniß ſchickten, und 
dadurch zur weiteren Verderbniß deſſelben beitruͤgen. Dieſe 
Nachſicht, deren Grund freilich klar iſt, wird aber darum fuͤr 
den Miſſethaͤter nicht minder verderblich, ber in ber Strafloſ⸗ 
igfeit, eine Aufmunterung zum Verbrechen finbet. 

Auch genchmigen unfere bürgerlichen Gelege, noch ein 
anderes Necht, beffen Ausübung durch die fehlerhafte Eins 
richtung unferer Sefängniffe, gewiſſermaaſſen aufgehoben wird: 
wir meinen die Gewalt ber Aeltern, ihre unmündigen Kinder 
die fich fchlecht aufführen, einfperren zu laffen. 

Wie waͤren aber Aeltern im Stande fich dieſes Rechtes 








Rettungshäuſer. 203 


zu bedienen, wenn ſie wiſſen in welchen Heerd des Verderb⸗ 
ens ihr Kind geſchleudert wird, ſobald ſie es aus dem vaͤter⸗ 
lichen Hauſe dorthin verſetzen. | 

So fintet fi) demnach in unferer Sefängnißeinrichtung 
eine Lücke, welche man nothwendig ausfüllen muß. Dies 
“würde aber dadurch gefchehen, daß man Rettungshäufer 
errichtete, welche den eben gefchilderten glichen. 

Zwar würde es bei und immer ſchwer halten, das ganze 
amerifanifche Syſtem anzunehmen. Denn bie in ben Berein- 
igten Staaten allen Polizeibeamten verlichene Gewalt, die 
Kinder deren Aufführung verbächtig ift, wenn felbige auch 
fein DBergehen begangen haben, in das Rettungshaus zu 
fchicfen, und bag ungeheure Recht welches fie ferner befifien, 
ein Kind deſſen Aeltern nicht hinreichend fuͤr ſeine Erziehung 
ſorgen, dieſen wegzunehmen, wuͤrde unſeren Sitten eben ſo 
ſehr als unſeren Geſetzen widerſprechen. 

Wohl aber wuͤrde die Einrichtung der amerikaniſchen 
Rettungshaͤuſer in Frankreich, bloß auf die jugendlichen Straͤf⸗ 
linge oder auch auf diejenigen angewendet, die ohne fuͤr ſtraf⸗ 
bar zu gelten, in Folge eines Urtheilsſpruches, auf eine ge⸗ 
wiſſe Zeit eingeſperrt bleiben muͤſſen, von großem Nutzen ſeyn. 

Wenn unſre Correctionsanſtalten, deren Mangelhaftigkeit 
alle Gerichtshoͤfe in Schrecken ſetzt, durchgaͤngig verbeſſert 
wuͤrden, duͤrfte man erwarten, daß die Behoͤrden eine Menge 
von jugendlichen Miſſethaͤtern, Landſtreichern, Bettlern u. ſ. w., 
die alle Staͤdte uͤberſchwemmen, und welche ein umherirren⸗ 
des und muͤſſiges Leben unausbleiblich zum Verbrechen fuͤhrt, 
ohne Widerſtreben dorthin ſchickten. Dieſe Verbeſſerung wuͤrde 
dadurch moͤglich werden, daß man in den Correctionsanſtal⸗ 
ten Einzelzellen erbaute, welche den naͤchtlichen Verkehr hin⸗ 
derten, und eine Einrichtungsweiſe des Unterrichts und der 
Arbeit einfuͤhrte, welche der in Neuyork und Pbiladetphia 
uͤblichen entipräche 
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Aufferdem müffte aber noch, damit foldye wahrbafte Bells 
erungshäufer in Frankreich zu Stande kämen, in unferer &efeg« 
gebung eine giemlich beträchtliche Abaͤnderung getroffen werben. 

Der größte Theil des ermünfchten Einfluffes, ben bie 
Rertungshäufer in den DBereinigten Staaten ausüben, muß 
der willkuͤhrlichen Gewalt beigemeffen werben, welche die Bor: 
fieher diefer Anftalten befigen, die Kinder, deren Bevormund⸗ 
ung ihnen anvertraut if, nach ihrem Gefallen fefizuhalten oder 
zu entlaffen. Sie bebienen fich dieſes Nechtes bloß zum Bes 
fien des jugenblichen Verbrechers, dem fie einft eine gute Stelle 
als Dienſtbote oder Lehrling zu verfchaffen fuchen, und fie 
find im Stande, fo oft füch hierzu eine günflige Gelegenheit 
darbietet, felbige zu ergreifen, weil fie über bie in bag Rett⸗ 
ungshaus gefendeten Kinder, frei verfügen fünnen. 

Unferen Gefegen zufolge würbe der Vorfteher einer Eors 
rectionsanftalt, nichts ähnliches thun können, fondern würde, 
um ben Zögling zu entlaffen, erft ben Ablauf der durch dag 
Urtheil fefigefeßten. Zeit abwarten müffen. Was würde aber 
biervon die Folge feyn? Daß fi) das Kind bei feiner Ent: 
laſſung aus ber Eorrectionsamftalt, hinfichtlich feiner Zukunft, 
in einer eben fo fohtoierigen ‚Lage befinden würde, «ld vor 
feiner Aufnahme, und zwar umfireitig voll von guten Ent 
fehlüffen und guten Grundfägen, aber auch in der Unmöglich 
feit fie auszuführen. 

Es fcheint ung als ob eine einzige Abänderung bes feche 
und fechzigfien Artiteld des Strafgefeßbuches (33.), großen 
theil8 diefem Uebelſtande abhelfen mwürbe. 

Die meniger ald fechzehn Jahr alten: Verbrecher, find 
zweierlei Art. Die mit Unterfcheidungsfraft gehandelt haben, 
werben für ftrafbar erflärt und verurtheilt; diejenigen aber, 
welche ohne biefelbe hantelten, freigefprochen, und nur um 
erzogen zn werden, feſtgehalten. Was die erften betrifft, fo 
ift ihr Loos durch dag Urtheil vollfommen .beftimmt, wie es 
auch fenn muß. Sie haben ein Verbrechen begangen, und 
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fie müffen dafuͤr auch Strafe leiden. Eins, iſt nur die Ers 
gänzung bes andern. Diefe Strafe kann ‚allein von den Ge⸗ 
richten feftgefeßt, und ihre Dauer beffimmt werden, muß aber, 
fobald dieſes gefchehen iſt, nach ben Worten bes Urtheilg, in 
ihrem ganzen Umfange eintreten. In dieſem Falle, koͤmmt 
ed wenig auf den Vortheil bed Kindes an. Man fperrt es 
nicht bloß ein um es zu beffern, fondern man verhängt haupt⸗ 
ſaͤchtlich um des Staatsbeften und um des Beilpield Wil⸗ 
In, eine Strafe über baffelbe. 

In einer gamz andern Lage befindet fich, das aud Mans 
gel an Unterfcheidungsfraft freigefprochene Kind. Man be; 
hält es nicht deshalb in der Korrectionsanftalt, um fich feiner 
Perſon zu verfichern, fondern weil man glaubt, daß es bort 
beffer als bei feinen Angehörigen aufgehoben feyn wird. Man 
will ihm eine gute Erziehung verfchaffen, toelche es anderswo 
wicht erhalten würde, man hält es bloß für unglücklich, und 
der Staat legt fich die Laft auf, ihm. zu geben, was dag Gluͤck 
ihm verfagt hat. So wird ed demnach nicht ber öffentlichen 
Vergeltung wegen, fondern zu feinem eigenen Beten, in ber 
Correctionsanſtalt untergebracht, und es braucht, da «8 kein 
Berbrechen begangen hat, auch feine Strafe zu erleiden. 

Was die jugendlichen Miffethäter betrifft, welche fich in 
diefer Rage befinden, fo fcheint es ung, daß bie Länge ihres 
Aufenthaltes in ber Correctionsanſtalt, nicht durch bie Gerichte 
feſtgeſteltt ſeyn muͤſſte. Wir fünnen wohl begreifen, warum 
man der richterlihen Gewalt allein die Macht läfit, bie Kin⸗ 
ber nach den Umftänden, welche grade fie zu mürbigen ver: 
ſteht, dorthin zu ſchicken. Warum fie aber auch gleichzeitig, 
wie es das Geſetz thut, mit ber Fefiftellung ber Anzahl von 


Jahren beauftragen, während welcher für bie Erziehung eines | 
Kindes geſorgt werben fol? Als wenn e8 möglich waͤre bei 


jedem Kinde vorauszufehen, wie viel Zeit nothwendig ſeyn 
wird, um feine Fehler zu beten und feine üblen Neigun⸗ 
gen umguänbern. 
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und dem Vorſteher der Anftalt, die Vormundſchaft über die 


Kinder zu übertragen, deren Erziehung ihnen anvertraut iſt, 
und fie mit allen Rechten biefes Amtes zu befleiden? 

Nenn dieſes gefchähe, würden bie Vorſteher diefer Ans 
ftalten, die Gemuͤthszuſtaͤnde der unter ihrer Aufficht ſtehenden 
Kinder flubiren, fie würden in günftigeren Augenblicken bie 
Gelegenheit ergreifen, fie in Freiheit zu fegen, und ihre Auf: 


enthaltgzeit in den Correctionsanftalten, würde demnach auf 


eine viel verftändigere Weife beflimmt werden. Sobald fich 
aber für ein Kind eine günftige Gelegenheit barböte, um es 
in bie Lehre zu bringen, ober ihm eine andre vortheilhafte 
Stelle zu verfchaffen, würden die Vorfteher felbige zu feiner 
Unterbringung benußen. 

Wenn man aber auch aus biefer Veränderung nicht alle 
Vortheile zöge, welche biefelbe verheifft, fo wuͤrde fchon ein 
Großes dadurch gewonnen feyn, daß man die in Rebe ſteh⸗ 
ende Beflimmung, aus unferen Gefegen ausmerzte. Diefe Ber 
fimmung ift aber oft, die Quelle ber gröbften Misbraͤuche. 
Hierüber wird man nicht erftaunen, wenn man bedenkt, daß 
fie den Gerichtshöfen eine Gewalt verleiht, ohne ihnen eine 
Vorfchrift für deren Ausübung zu ertheiln. So geflattet fie 
ihnen, bei den aus Mangel an Unterſcheidungskraft freigefprochs 
enen Kindern, deren Senkung in eine Eorrectionsanftalt, für 
eine von ihnen zu beflimmenbe Zahl von Jahren zu verfügen. 
Was fol ihnen aber zum Maasſtabe dienen, um über bie Ans 
zahl von Jahren zu entfcheiben, waͤhrend welcher dag Kind in 
ber Eorrectionsanftalt bleiben fol? Das Gefeß fagt es ihnen 
nicht, und fie felbft koͤnnen es nicht wiffen. Wenn ein Gerichte; 
bof eine Strafe verfügt, mifft er fie nach dem Vergehen ab, 
wonach fol aber der Aufenthalt im NRettungshaufe abgemefien 
werben, wenn von ber Erziehung eines Kindes die Nede if, 
defien Bilbungeftufe das Gericht nicht kennt, und befien mehr 
oder weniger fchnelle Fortfchritte, es nicht vorherzufehen vermag? 
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Diefe Unmöglichkeit für den Urtheilsfpruch eine Grund: 
lage zu finden, macht daß der Gerichtehof bei der Augführ: 
ung des Geſetzes, vollfommen willkuͤhrlich verfährt. Die Rich: 
ter werden ein Kind verurtheilen, bis zu feinem funfjehntes 
ober feinem zwanzigſten Jahre eingefperrt zu bleiben, ohne 
irgend einen Grund. für die Ermählung des einen ober bed 
andern Zeitpunftes su befißen. Go führt alfo dieſe fchlecht 
umfchriebene Gewalt, was nicht unbemerkt bleiben barf, oft 
die empoͤrendſten Entſcheidungen herbei. 

Sobald ein noch nicht fechschnjähriges Kind vor Gericht 
erfcheint, unterfucht man suerft ob es Unterſcheidungskraft bes 
fist. Geht ber Ausſpruch dahin, daß es mit Unterfcheidungss 
traft gehandelt habe, fo verurtheilt man es, in einer Correc⸗ 
tionsanftalt feftgcehalten zu werben. Da dies eine Etrafe ift, 
welche der Gerichtshof augipricht, fo ftuft er fie nach dem 
Vergehen ab, welches ihm, je nad) bem-Nlter des Miffethäts 
ers, mehr ober weniger ſchwer erfcheint. Es erfolgt alfo 
nun die Verurtheilung, zu nicht mehr als einigen Monathen 
Gefaͤngniß. 

In einem andern Falle erſcheint ein gleich alter Ange⸗ 
klagter, deſſen Vergeben unbedeutend iſt, und bei dem ber 
Gerichtshof erklärt, daß er ohne Unterſcheidungskraft gehand⸗ 
elt babe. Augenblicklich wirb er auf mehrere jahre in bie 
Correctionsanſtalt gefchicht, angeblich um dort erzogen und fefls 
gehalten zu werden, in der That aber wird er in baffelbe 
Gefaͤngniß wie ber erfte eingefperrt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß er bort fehr lange bleiben muß, während ber für ſtraf⸗ 
bar erklärte, dafelbft nur eine kurze Zeit zubringt. 

So kann man demnach mit Recht fagen, daß es bei den 
Kindern unter fechzehn Jahren beffer ift, für firaffällig er- 
Hlärt, als freigefprochen zu werben. Wer einige ftrafrechtliche 
Erfahrung befige, wird das Vorhanbenfein des angebeuteten 
Uebel anerfennen. Dies darf aber nicht dem Richter beiges 
meſſen werben, fondern es ift allein dem Geſetze, und der Art 


208 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


ſeiner Ausführung zuzuſchreiben. Sroßentheils wuͤrde man 
dieſem Uebel abhelfen, wenn die Gerichte in allen den Faͤl⸗ 
len, wo die Kinder ohne verurtheilt zu ſeyn, feſtgehalten wer⸗ 
ven, ihre Sendung in eine Correctionsanſtalt befiimmen woll⸗ 
ten, ohne bie Dauer ihrer Haft unwiderruflich feftzuftellen. 
Die Vorfteher der Anftalten würden dann durch dag Urtheil 
berechtigt feyn, dag Kind Bis zu einem beſtimmten Zeitpunfte 
zu verwahren; gleichzeitig waͤre es ihnen aber auch erlaubt, 





es nach den Umftänten, vor Ablauf der Zeit in Zreiheit zu 
ſetzen. Es würde ihnen nicht geflattet ſeyn, es länger zube 
halten, als bie zum feftgefeßten Zeitpunfte; twohl aber befk 
fen fie bie Freiheit, es auf kürzere Zeit aufzubewahren. 

Es fcheint und demnach die Veränderung des fraglichen 
Geſetzes, mit großen Vortheilen verfmüpft zu feyn. Dann 
würden bie Eorrectionsanftalten, im wahren Sinne ded Won 
tes, Rettungehäufer werden, und auf die Gemuͤther der jun 
gen Mifferhäter einen mohlthätigen Einfluß auszuüben vermoͤ⸗ 
gen, der ihnen beim gegenmwärtigemStande unferer Geſetzgeb⸗ 
ung, nicht einwohnen kann. Uebrigeng deuten wir hier nur bie 
Hauptabänderungen an, welche eintreten müßten, um dieſes 
Ziel zu erreichen. Es knuͤpfen fih an diefen Gegenſtand noch 
viele Fragen, welche erſt erwogen und erforfcht ſeyn wollen, 
wenn man eine an 'erfreulichen Ergebniffen fruchtbare Beſſer⸗ 
ung bewirken wil. So muß zuerſt unterfucht werben, wel⸗ 
ches das befte Mittel feyn: würde, dem Publitum Theinahme 
am Erfolge biefer Umdnderung einzuflößen. Man müßte feſt⸗ 
fielen wer in die Rettungshaͤuſer aufzunehmen fei, bie Grund⸗ 
füge ihrer Einrichtung Geftimmen, unterfuchen wie viele folcher 
Anftalten, und an welchen Orten, felbige zu errichten feien 
u. ſ. w. Alle diefe Fragen, und noch viele andere welche wir 
mit Stillſchweigen übergeben, muͤſſen erfi der Prüfung um 
terrichteter Männer unterworfen werben, welche gleichgeitig in 
der Kenntniß unferer Geſetze, unferer Eitten, unb bed gegen 
wärtigen Zuſtandes unferer Gefängniffe, erfahren find. 
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Waͤre dieſe Einrichtung erſt einmal bei ung eingeführt, 
fo wuͤrde man ſich bemühen müffen, alled aus berfelben zu 
entfernen, was deren Erfolg beeinträchtigen kann. 

Wir haben fchon die Klippe angegeben, deren Vermeid⸗ 
ung bierbei am twwichtigften ift, nähmlich bie Schtoierigfeit, 
das Nettungshaus in gleicher Entfernung zwiſchen Erzieh⸗ 
ungsanftalt und Gefängniß zu halten. 

In ben Vereinigten Staaten nähert man fich zu fehr der 
erften, und biefer Fehler kann den Rettungshäufern verberblich 
werden, in denen leicht, Kinder auf Anregung ihrer eigenen 
eltern ohne Noth Bortheile fuchen könnten, welche fie im 
Schooffe der Ihrigen nicht finden würden. Man darf daher 
nicht vergefien, daß biefe Anftalten, um ihren wahren Zweck 
zu erfüllen, wenn gleich verfchieden von den Gefängniffen, 
einen Theil ihrer Strenge beibehalten müffen, und daß bag 
fächliche Wohlfein, fo wie der geiftige Unterricht, welchen bie 
Kinder in den Rettungshäufern finden, fie nicht zum Gegens 
flande des Neides für andere Kinder machen dürfen, beren 
Leben makellos if. 

Wir wollen bei biefer Gelegenheit an eine Wahrheit er: 
innern, welche man nicht ohne Gefahr verkennen darf, naͤhm⸗ 
lich daran, daß der Misbrauch mohlthätiger Anftalten, für 
ben Staat eben fo verberblich ift, als das Uebel welches fie 
zu heilen beabſichtigen (JJ.). 
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BDBormwort - 


HM, glauben bie Frage über die Strafanfichelungen mit 
einiger Ausfuͤhrlichkeit behandeln zu müßen, weil wir bemerkt 
haben, daß bie in Sranfreih am weiteſten verbreitete Mein⸗ 
ung, ber Verſendung übers Meer günftig if. Mehrere Raths⸗ 
verfammlungen ber Departemente (Conseils generaux), haben 
fih zu Gunſten biefer Strafe ausgefprochen, unb gewandte 
Schriftfieler haben ihre Wirkungen gerühmt. Würde bie öffs 
entlihe Meinung auf diefen Wege. weiter geben, unb im 
Stande ſeyn die Negierung mit fich fortzureifien, fo dürfte. 
fih Sranfreich bald in eine Unternehmung eingelaflen haben, 
deren Koften unermefllich find, während ihr Erfolg back 
ungewiß ift. 

Dies iſt wenigſtens unſere Ueberzengung, und man wird 
«8 und, weil wir vom Daſein dieſer Gefahren burchdrungen 
find, zu Gute halten, wenn wis fie mit einiger Ausführlich, 
Seit aus einander feßen. 

Die Einrichtung der Wegfendung in entfernte Gegenden, 
bietet Bortheile bar, welche wir gleich von Dorn herein ans 
erkennen müffen. 

Bon allen Strafen, iſt die ber Wegfenbung bie einzige, 
welche ohne graufam zu feyn, dennoch den Staat von der 
Antvefenheit des Verbrechers befreit. 

Der eingeſperrte Sträfling kann feine Ketten zerbrechen, 
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ober er kann auch, nach Ablauf feiner Strafzeit in Freiheit 
gefeßt, ein Segenftand des Schreckens, für alle fih ihm nd; 
bernde werben. Der in ferne Gegenden verfendete, erfcheint 
nur felten an feiner Seburtsftätte wieber, und mit ihm, ent 
fernt man einen furchtbaren Keim von Unorbnungen und 
neuen Verbrechen. 

Diefer Vortheil ift unftreitig fehr groß, und muß dem 
Geiſte eines Volkes einleuczten, bei dem bie Anzahl ber Ber: 
brecher waͤchſt, und in deſſen Schooffe fi ch bereits ein ganzer 
Stamm von Miſſethaͤtern erhält: 

Das Syſtem ber Wegſendung beruht demnach auf einem 

wahren Gedauken, ber durch feine Einfachheit fehr dazu ges 
eignet if, and) .dbie Menge zu durchdringen, welche niemals 
Zeit‘ hat ihn gründlich in Erwägung zu ziehen. Man weiß 
nicht, was man mit ben Berbrechern im Schoofle bed Mut: 
terlandes beginnen fol, und man führt fie nach einem ans 
den Himmelsftriche aus. 
E6s iſt unſere Abficht Hier anzubanten, daß diefe anfchein« 
end fo einfache Maasregel, bei ihrer Ausführung von Schwier 
igfeiten umringt tft, welche immer fehr groß, und oft unuͤb⸗ 
erſteiglich find, und daß fe ſelbſt am Ende nicht den Haupt: 
zweck erreicht, ben ſich diejenigen vorgefeßt baben welche fie 
ertelſen 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Schwierigkeiten des Wegſendungsſyſtemes als geſetz⸗ 
liche Lehre. | 





Die erſten Schivierigkeiten begegnen uns in der Geſetz⸗ 
gebung ſelbſt. 

Auf welche Verbrecher will man die Strafe der Weg⸗ 
ſendung anwenden?! ? 
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Etwa nur auf bie Iebenslänglich Verurtheilten? Dann 
wuͤrde aber der Nugen ber ganzen Maasregel ſehr beſchraͤnkt 
feyn. Die Zahl der zu lebenslaͤnglicher Sefängnißftrafe Ver: 
urtheilten, iſt immer fehr gering, und fie find bereits auffer 
Stande zu ſchaden. KHinfichtlich ihrer wird die politifche 
Frage, zu einer Frage der Menfchenliebe, und zu nichte mehr. - 

Diejenigen Verbrecher, welche ber Staat mit wirflichem 
Nutzen von ſich verbannen könnte, find die auf eine gewifle 
Zeit Verurtheilten, welche nach Erbuldung ihrer Strafe, den 
Gebrauch ihrer Freiheit wieber erlangen. Aber grade bei ih⸗ 
nen, kann das Wegſendungsſyſtem nur mit Vorſicht ange: 
wendet werben. 

Wir wollen annehmen, es fei einem jeden in eine Straf: 
anfiebelung Verſendeten unterfagt, tie ſchwer auch immer 
fein Verbrechen ſeyn mag, fich jemals wieder auf dem Ge⸗ 
biete des Heimathlandes betreten zu laſſen. Auf dieſe Weife 
würde man zweifelsohne den Hauptzweck erreicht haben, den 
der Gefeßgeber beabſichtigt. Aber die fo weit ausgedehnte 
Strafe der Wegfendung, würde in ihrer Anwendung fehr viele 
Hinderniſſe finden. 

Ihr Hauptfehler wuͤrde darin befichen, daß fie ganz 
auffer Verhaͤltniß zu ber Natur gewiſſer Verbrechen flänbe, 
und weſentlich verfchiedene Straffällige, gleichmäßig traͤfe. 
Gewißlich darf man einen zu lebenswieriger Gefangenfchaft 
Berurtheilten, nicht auf gleiche Linie mit dem flellen, der nur 
zu fünfjäpriger Gefängnißftrafe verurteilt ifl. Dennoch wuͤr⸗ 
ben beide ihre Tage, fern von ihren Angehörigen und ihrem 
Baterlande, befchlieffen muͤſſen. Kür den einen wuͤrde bie 
Wegſendung eine Strafmilberung ſeyn, und für den andern 
eine entfeliche Steaferfchtwerung; und fo würbe in biefer 
neuen Abftufung der Strafen, der minder Strafbare am firend> 
ſten beftraft werben. 

Sol man nun, nachdem man die Verbrecher bis zur 
Vollendung ihrer Strafseit am Wegfendungsorte aufbewahrt 
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hat, ihnen die Mittel liefern, in ihr Vaterland zuruͤckzukeh⸗ 
rn? Dann würde man aber den wichtigſten Zweck ber 
. Strafanfiebelungen verfehlen, ber darin beficht, die Quelle 
der Verbrechen im Mutterlande allmälig, durch Entfernung 
‚ihrer Urfachen;, verfiegen zu machen. Man darf gewiß nicht 
glauben, daß ber Verbrecher deshalb: als ehrlicher Mann in 
‚fein Vaterland zurückkehrt, weil er bei ben Gegenfüßlern ges 
weſen iſt, und weil man ihn die Neife um die Welt hat mas 
hen laſſen. Die Strafanfiebelungen beffern nicht fo wie 
Defferungshäufer, indem fie ben dorthin gefendeten verfittlis 
hen. Sie ändern ihn um, indem fie ihm für andere Dinge 
als das Verbrechen, Theilnahme einflößen, und indem fie 
ihm eine Zukunft fchaffen. Sobald er den Gedanken an 
die Ruͤckkehr bei ſich naͤhrt, beffert er fich niche. 

Die Engländer laſſen den Sträflingen nach Beendigung 
‚ihrer Zeit, die oft fcheinbare Freiheit, nach dem beimathlichen 
Boden zuruckzukehren, aber fie liefern ihnen nicht bie Mit⸗ 
tel dazu. 

Auch dieſes Syſtem hat feine Uebelftände. Zuvoͤrderſt 
hindert es eine große Menge grade der gewandteſten und ge⸗ 
fährlichften Verbrecher nicht daran, wieder in ber Mitte des 
Staates zu erfcheinen, der fie verbannt hat *); ja «8 erfchafft 
in der Anfiebelung eine Klaffe von Menfchen, welche ungebeffert 
find, weil fie während der Erduldung ihrer Strafe den Wil 
len genährt haben, nach Europa zuruͤckzukehren. Sie gehoͤ⸗ 
‚ren ihrem neuen Vaterlande durchaus nicht an, fie brennen 
vor Begierde es zu verlaffen, und fie haben feine Zukunft, 
mithin auch feinen Fleiß. Ihre Anweſenheit bebropt die Ruhe 
der Anfiebelung hundertmal mehr, als die ber Sträflinge, deren 
Leibenfchaften fie theilen, ohne durch bie näpmlichen Bande 
fefigehalten zu werden 2). 


1) Mljährig langen in Neu Sid» Walis Verwieſene an, welche 
ſchon einmol dorthin geſchickt waren. 

2) Erneste de Blosseville Histoire des Colonies pénales. 
Paris, 1832, 8. 
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Das Spfiem der Wegſendung bietet alfo Kinfichlich der 


gefeßlichen Lehre, eine fehr ſchwer zu loͤſende Aufgabe bar. 
‚Aber feine Anwendung ruft Schwierigkeiten hervor, des 
ren Ueberwindung noch viel größer it 


Zweites Hauptftüd. 
Schwierigkeiten der Errichtung einer Strafanfiedelung. 





Wahl eines zur Gründung geeigneten Ortes. — Koften der erfin Ein 
richtung. — Schwierigkeiten und Gefahren. der Kindheit der Anſied⸗ 
elung. — Erfolge der Strafanfiedelung. — Sie bringt Feine Erfpars 
niß in den Ausgaben des Schatzes hervor, und vermehrt die Anzahl 
der Verbrechen. — Koſten der auftralifchen Anfiedelungen. — Zus 
nahme der Verbrechen in England. — Die Wegſendung als Anfied⸗ 
elungsmittel betrachtet. — Sie erfchafft Anfiedelungen, die dem Mut 
terlande feindlih find. — Die auf ſolche Weile gegründeten Anfieds 
elungen, empfinden immer ihren erften Urfprung. — Beiſpiel Aus 
ſtraliens. 


Es iſt gewiß fein fleine® Unternehmen, eine Anfiebelung 
zu gründen, felbft wenn man die Abſicht bat fie and gefuns 
den Beftandtheilen zufammenzufegen, und wenn man über ale 
wuͤnſchenswerthen Mittel zur Ausführung gebtetet. 

Die Gefchichte der Europäer In fremden Welttheilen, bes 
weiſet nur zu fehr die Schwierigfeiten und Gefahren, welche 
die Entfiehung ähnlicher Niederlaffungen ſtets begleiten. 

Alle diefe Schwierigkeiten begegnen ung bei der Gründs 

‘ung einer Strafanfiedbelung, und noch viele andere, biefer Art 
von Anfiedelungen eigenthuͤmliche. 

Zuvoͤrderſt ift es Aufferft ſchwer, einen pafflichen Ort sur 
Gründung einer folchen Anfiebelung zu finden. Die bei einer 
folchen Wahl vorberrfchenden Betrachtungen, find ganz bes 
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fonderer Url. Das Land muß gefund ſeyn, unb ein vorher 
niemals bewohnter Boden ,. ift es im Allgemeinen inmmer erft 
fuͤnfundzwanzig jahre nach feiner Urbarmachnng. Berner 
wird dag Leben der Europäer, wenn das bafige Klima weis | 
entlih von dem europdifchen abweicht, dort immer in großer 
‚ Gefahr fchweben. 

Es iſt daher wuͤnſchenswerth, daß bag Land melches 
man fucht, gerabe zwiſchen gewiſſen Breitengraden, und nicht 
anderswo gefunden iverbe. 

Mir haben gefagt, «8 fei wichtig daß der Boden der 
Anſiedelung gefund fei, und zwar gleich von Anfang an. 
Diefe Nothwendigkeit ift bei Gefangenen noch viel fühlbarer, 
als bei freien Anfiebelungen. 

Der: Verbrecher ift ein Menſch der durch bie Laſter, 
welche ihn zuletzt zum Verbrechen gefuͤhrt haben, bereits ent⸗ 
nervt iſt. Er hat, ehe er an ſeinem Beſtimmungsorte anlangt, 
Entbehrungen und Muͤhſeeligkeiten ertragen, welche faſt immer 
ſeine Geſundheit mehr oder weniger beeintraͤchtigt haben. End⸗ 
lich findet man ſelten am Verbannungsorte ſelbſt, die ſittliche 
Kraft und die leibliche und geiſtige Thaͤtigkeit in ihm, welche 
ſelbſt in einem ungeſunden Klima, das Wohlbefinden des freien 
Anſiedlers erhaͤlt, und ihm oft geſtattet, ungeſtraft den ihn um⸗ 
gebenden Gefahren Trotz zu bieten. 

EGs giebt viele Staatsmaͤnner und vielleicht ſelbſt einige 
Menſchenfreunde, welche dieſe Schwierigkeit nicht ſehr erſchrecken 
wuͤrde, und bie uns im Grunde ihres Herzens lanttwortar 
würften, was ift denn jebenfalld daran gelegen, tvenn nur 
diefe Verbrecher fern von unfern Augen flerben, denn der 
Staat der fie ausſtoͤßt, wird über ihr Schickfal Feine, Rechen⸗ 
ſchaft fordern. Wir find feine ſyſtematiſchen Gegner ber 
Todesſtrafen, aber wir glauben, daß man fie ehrlich verhängen 
muß, unb halten es nicht für Recht, daß man Menfchen ihr 
Leben, auf einem Umwege und betrügerifcher Weife raube. 
Für eine gewöhnliche Anfiedelung iſt es gewiß vortheil⸗ 
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haft, in der Naͤhe des Mutterlandes gu liegen, med ohne 
weitere Erflärung jedem einleuchten wird. 

Die erſte Bedingung jeder Strafanfiebelung ift aber da⸗ 
gegen, die möglichft ‚weite Entfernung vom Heimathlanbe. 
De Sträfling muß. fühlen, daß er in eine andere Welt. ge; 
fchleubert, daß er genoͤthigt ift fich an bem von ihm bewohn⸗ 
ten Drte, eine ganz neue Zukunft zu fchaffen, und dag bie 
Hoffnung auf die Heimkehr, ihm wie «in Hirmgefpinnft er⸗ 
feheint. Und wie oft wird nicht dennoch dieſes Hirngefpinnft, 
die Einbilbungsfraft bed Verbannten ftöhren. Der nach Bo; 
tanys Bay verfendete ſucht fich, wenn gleich um den halben 
Erdfreis von England getrennt, doch noch durch unuͤberſteig⸗ 
liche Gefahren einen Weg nad) dem Baterlande zu bahnen. *). 
Vergebens bietet ihm bie neue Heimath in ihrem Schooffe 
Ruhe und Wohlftand, er denkt nur daran, fich wieder in dag 
Elend der alten Welt zu ſtuͤrzen. Viele untermwerfen fich,. um 
nach dem Geſtade Europa’s zurückgeführt zu werden, ben 
bärteften Bedingungen, und manche begehen neue Verbrechen, 
um fich die ihnen fehlenden Ueberfahrtsmittel zu verichaffen. 

Die Strafanfiedelungen find fo weſentlich von den ges 
woͤhnlichen verfchieben, daß bie näturliche Fruchtbarkeit bed 
Bodens, eind ber größten Hinberniffe ihrer Befefligung mer: 
den fann. 

Man fieht leicht, daß bie Verfendeten nicht der naͤhm⸗ 
lichen Zucht, wie bie Strafgefangenen unterworfen ‚werden 
fönnen. Man fann fie nicht innerhalb vier Mauern feft eins 
gefchloffen Halten, weil es fonft eben fo gut wäre, fie blieben 


a] 


1) In den erfien Jahren der Niederlaffung, hatte ſich unter den 
Verwieſenen ziemlich allgemein der Glaube verbreitet, daß Neuholland 
mit dem aſiatiſchen Zefllande zuſammenhaͤnge. Mehrere Verwieſene 
machten den Verſuch, nach dieſer Richtung hin zu entweichen. Die mei⸗ 
ſten kamen elendiglich in den Waͤldern um, oder waren genoͤthigt wie⸗ 
der umzukedren. Es koſtete viele Muͤbe, dieſe Ungluͤcklichen zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß ſie im Irrthume ſeien. 
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im Mutterlande. Min begnuͤgt ſich demnach damit, ihre 
Schritte zu leiten, aber man nimmt ihnen nicht ganz die 
Frelheit. | | 

Wenn das Land, in welchem tie Strafanfiebelung er- 
richtet wird, dem einzelnen Menfchen natürliche Hulfsmittel 
Darbietet, wenn man dort, tie meifientheild zwiſchen den 
Mendefreifen, fein Dafein leicht erhalten Faun, wenn das 
Klima immer milde ift, wilde Früchte im Ueberfluffe, bie 
Jagd leicht ift, fo werben fehr viele Verbrecher von der ihnen 
gelaffenen halben Sreiheit Gebrauch machen, um in bie Wuͤſte 
zu flichen, und bie Ruhe ber Sklaverei, freudig gegen bie 
Gefahren beftrittener Unabhängigkeit vertaufchen. Sie werben 
eben fo viele gefährliche Feinde der jungen Anfiebelung werben, 
und man wird vom erfien Tage an im menfchenleeren Lande, 
die Waffen in der Hand halten müflen. 

Wäre die Gegend in der man die Strafanfiebelung ans 
legt, von halbgefitteten Voͤlkerſchaften bewohnt, fo wuͤrde bie 
Gefahr noch größer feyn. 

Der europäifhe Stamm bat, entweder als Gefchenf bes 
Himmels ober durch eigene Anfirengungen, ein fo unbeſtreit⸗ 
bares Uebergewicht über alle übrigen Menfchenftämme erhalten, 
daß derjenige, ber bei ung durch feine Fehler und feine Uns; 
wiſſenheit, auch auf der nicdrigften Staffel der bürgerlichen 
Ausbildung fteht, bei den Wilden doch noch immer ber erfte ift. 

Die Verwiefenen werben in großer Menge zu den Ein 
gebohrenen überlaufen, fie werden ihnen als Schülfen gegen 
die Weiffen dienen, und meift ihre Anführer werben. 

Wir fielen bier Feine bloße Vermuthung auf, denn die 
Gefahr welche wir anbeuten, hat fich in van Diemensland 
fhon fehr fühlbar gemacht. Seit Anbeginn der Anfiedelung 
der Engländer, find eine Menge Verwieſene in die Wälder 
entwichen. Dort haben fie räuberifche Vereine gebildet, ſich 
mit den Wilden verbunden, ihre Töchter geheirathet, und zum 
Theil ihre Sitten angenommen. Aus biefer Kreuzung ift ein 
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Halbfchlag entfianden, barbarifcher als Europäer, civilifirter 
als die Wilden, deſſen Seindfeeligkeit jeberzeit die Nieberlaflung 
beunruhigt, und fie zumeilen in die größte Gefahr verſetzt hat. . 

Wir haben die Schwierigkeiten aufgezaͤhlt, welche fich 
gleich von Born herein barbieten, wenn man einen zut Gruͤnd⸗ 
ung einer Streafanfiebelung pafienden Fleck, auswählen will. 
Bon Natur find diefe Schwierigkeiten nicht unüberftelglich,, 
ba ein folcher Dre wie der befchriebene, von England wirklich 
gefunden worden if. Wären fie es allein, fo wuͤrde man 
vielleicht Unrecht haben, hier ftehen zu bleiben. Es giebt aber 
noch verfchiebene andere, welche nicht minder verdienen die 
öffentliche Aufmerkſamkeit in Anfpruch zu nehmen. 

Wir wollen einmal annehmen daß der Dre gefunden fei, 
fo wird das Land, in welchen man. die Strafanfiebelung ber 
gründen will, wuͤſt und unangebaut feyn, und am andern 
Ende der Welt liegen. Man muß alled dahin bringen, und 
für alles gleichzeftig forgen. Unermeſſlich find die Koften, 
welche eine folche Anftebelung nöthig. macht. Hier kann man 
nicht auf ben Eifer und auf den Fleiß des Anſiedlers rechnen, 
bie ben Mangel an nüglichen Dingen erfegen, welche in jebem 
Falle vermifft werden müffen. Im Gegentbeile nimmt. ber 
Anfiebler fo twenig Theil an ber Unternehmung, daß man ihn 
durch Strenge dazu anhalten muß, das Getreide zu fäen, mit 
voelchem er erhalten werben fol. Er wäre faft im Stande 
fich zu entfchlieffen, Hungers sn flerben, um nur bie Hoffn⸗ 
ungen bes Staates ber ihn beftraft, zu täufchen. So muͤſſen 
demnach die Anfänge einer folchen Anfiebelung, von großen 
Wiberwärtigfeiten. begleitet feyn. 

Man braucht nur bie Gefchichte ber engliſchen ieder⸗ | 
loffungen in. Auſtralien gu lefen, um fi) von der Wahrheit 
diefer Bemerkung su überzeugen. Die Anfiedelung in Bo⸗ 
tany⸗Bay lief bei ihrem Entfichen ‚dreimal Gefahr, durch 
Hungersnoth und Krankheiten faſt aufgerieben zu werden, 
und es gelang nur durch. ſparſame Austheilung von Lebens; 
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wie fie ein Handwerk ober ein Gewerbe verfichen. Sie bes 
mächtige fich ihrer, und befchäftigt fie mit den öffentlichen Ars 
beiten für die Niederlaffung: Die auf diefe Weiſe für den 
Staatsdienſt abgefonderten Verbrecher, machen nur den achten 
heil dee Geſammtzahl berfelien aus '), und ihre Menge 
nimmt beſtaͤndig ab,: fa mie bie öffentlichen Bebürfniffe ge- 
ringer- twerden. Auf diefe Sträflinge findet die Einrichtung 
der englifchen. Sefängniffe faft ganz ihre Anwendung, und 
ihre Erhaltung kommt dem Schage fehr theuer zu ſtehen. 

Die übrigen Verwieſenen werben gleich nach ihrer Aug: 
(Hiffung, unter die freien Anſiedler vertheilt. Diefe haben 
nicht allein für die Lebensbebürfniffe ber in Dienft genomm: 
enen zu forgen, fondern auch für deren Arbeit etwas Gewiſſes 
gu entrichten. 

So wird demnach ber nach Auftralien gebrachte Berbre 
cher, aus einem Gefangenen zu einem besahlten Dienftboten. 
Diefe Einrichtung ſcheint beim erften Anblicke haushaͤlteriſch 
für den Staat, aber wir werben fpäterhin ihre nachtheiligen 
Solgen fehen. 

Mehrere Berechnungen, deren Grundlagen wir untenfich- 
end mittheilen ?), machen ung glauben, daß 1829, alfo im 

legten 


1) Im Jahre 1828 waren von 15668 Verwieſenen, 1918 für 
Rechnung der Megierung befchäftigt. 

2) Die Strafanfiedelung der Engländer in Auſtralien, iſt gleiche 
zeitig eine freie Niederlaffung mit ihrer eigenen Verwaltung, ihren Nichte 
ern und ihrer Polizei. Es if fa unmöglich, die Ausgaben welche von 
" der Strafanfiedelung herrühren, von denen ber Niederlaffung, genau zu 
trennen. 

So erheifeht 3, B. die Verfendung ber Sträflinge nach Auftralien, 
die Gegenwart einer Beſatzung. Diele würbe, auch wenn Feine Ber 
brecher in der Niederlaffung wären, dort feyn müffen, wenn glei mins 
der zahlreich. Solcherlei Schwierigkeiten begegnen uns bei jeder Aus 
gabe für die auftralifchen Anfiedelungn. _ 

Wenn es nun gleich unmäglich iſt auf ‚Heller und Pfennig anzu⸗ 
geben, was die Strafanſiedelungen koſten, vermoͤgen unterrichteie Eng⸗ 
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legten Jahre über welches Angaben vorliegen, von ben 15000 
Berbrechern welche bamald in Auftvalien lebten, jeber dem 


länder dennoch durch Vergleichung mit andern britifhen Niederlaffungen, 
zu einem ungefähren Ergebniffe zu gelangen, und fo einen ziemlich deut 
lichen Begriff von den Koſten zu geben, welche die Wegſendung der 
Verbrecher für England herbeiführt. 

Die durch die Strafanfiedelung im Jahre 1829 verurfachte Aus 
gabe, flieg im Ganzen auf 401283 Mund Sterling (2808981 Thlr. 
Pr. Eour.). 

Die Berichterftatter über die Staatsausgaben, welche dies bem brits 
tichen Parlamente vortrugen, bemerken, daß es ihnen unmoͤglich gewes 
fen fei, genau anzugeben, welcher Theil diefer Ausgabe, eigentlich allein 
auf die Strafanfiedelung falle. Sie fügen indeß hinzu, daß der bei 
weitem größte Theil derfelben, ber Anweſenbeit der Verbrecher auf dem 
Boden Aufraliens, beigemeffen werben müfle. Nehmen wir nun auch 
an, daß nur die Hälfte diefer Summe, alfo 200641 Pfd. 16 Shill., 
wirklich für die Bewachung und Erhaltung der damals anmelenden 
15688 Verbrecher verwendet worden fei, fo würbe jeder derfelben dem 
Staate in jenem Jahre, 12 Pfd. Sterl. (84 Thlr.) gefoftet haben. (Wir 
finden in der Ausſage eines am 18ten März 1832 von dem Parla⸗ 
mentsausſchuſſe abgebörten Zeugen, daß die jährlichen Unkoſten eines 
nah Neu⸗Suͤd⸗Walis Vermiefnen, ohne die Koften der Ueber» 
ſchiffung, fih auf 13 Pfd. Sterl (91 Thlr.) belaufe). 

Man kann nun freilid hierauf antworten, daß ein Theil biefer 
Ausgaben, dur den Ertrag der Zoͤlle der Unfiebelung gedeckt wird, 
welcher im näbhmlichen Jahre 226191 Pfd. Sterl. (1583837 Thlr. Pr. 
Cour.) betragen hat. Aber dieſe Einfünfte gehören dem britifchen Reiche, 
md wenn es fie nicht zur Erbaltung feiner Verbrecher in Auſtralien 
beflimmte, würden fie in den Staatsfhag fallen. Zwar möchten fie 
vielleicht geringer feyn, wenn es feine Wegſendung gäbe, weil die Nicds 
erlaffung dann weniger bevölkert wäre. Dies ift aber auch der Grund, 
weshalb wir nur die Hätfte der Ausgaben, als für die Erhaltung der 
Strafanfiedelung verwendet, angeſchlagen haben, obgleich in dev Wirk⸗ 
lichkeit zwei Drittel der 400000 Pfund Sterl., wahrſcheinlich für bie 
Ueberfahrt, Bewachung und Erhaltung ber Sträflinge, gebraucht wors 
den find. 

Uebrigens fcheint man in England zu glauben, daß die Verſendung 
der Verbrecher nach Auſtralien, wenig mehr koſte, als deren Erhaltung 
im Mutterlande betragen wuͤrde. 

Man findet wirklich in einer amtlichen Urkunde des Jahres 1816, 
folgenden Anſchlag. „Schägung deffen was es koſten würde, während 
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Staate mindeftend zwoͤlf Pfand Sterlinge (vierundachtzig Tha⸗ 
ler) jährlich gekoſtet Bat 1). | 

Wenn man jährlid) zu biefer Ausgabe, die Zinfen deſſen 
ſchlaͤgt, was für die Gründung diefer Niederlaffung verwendet 
worden ift, und wenn ınan ferner bie beftändige Zunahme ber 
Verbrecher, toelche fich nach Auftralien bringen’ laffen, in An⸗ 
ſchlag bringt, ſo wird man verſucht zu glauben, daß die wahr⸗ 
ſcheinliche Erſparniß bei dieſer Wegſendung der Straͤflinge, 
am Ende nur ſehr gering iſt, wenn ſie uͤberhaupt noch Statt 
findet. 

Wir erkennen übrigens gern an, daß die Frage der Er: 
fparniß bier erft bie zweite if. Die Hauptfrage bleibt zu 
wiſſen, ob die Einrichtung der Wegfenbung am Ende die Menge 
ber Verbrecher, wirklich ‚vermindert. Wäre dem fo, fo würden 
wir begreifen, warum ein großes Volk fich ein Gelbopfer auf: 
erlegt, deſſen Erfolg darin beftcht, fein Wohlfein und feine Ruhe 
zu ſichern. 

Das Leifpiel Englands beweifet aber eher, daß die Weg: 
fendung, wenn fie bie großen Verbrecher verſchwinden macht, 
die Zahl der Eleineren Mifferhäter merklich vermehrt, und daß 


bes Jahres 1817 in England die Sträfimge zu bewachen, zu erhalten, 
und zu befchäftigen, 75000 Mund Sterl. (525000 Thlr. Pr. Eour.). 
Schägung deſſen, was es wahrſcheinlich koſten wird, um die im naͤhm⸗ 
lichen Jahre von dem Statthalter von Neu⸗Suͤd⸗Walis auf den Schatz 
gezogenen Wechſel einzuloͤſen, 80000 Pfund Sterl. (560000 Thaler).“ 
(Report of Seleet Committee appointed for the Examination of the 
Colonial Badget 1830—31 ©. 69. Ordered, by the House of 
Commons, to be printed, Ist November 1830.) 

1) Jeder Sträfling auf den Gefangenfchiffen (Hulks) in den ver- 
ſchiedenen britifchen Kriegshäfen, koſtet jährlich, nad Abzug feines Ars 
beitsverdienſtes, durchſchnittlich nur 6 Pd. Sterl. (42 Thlr. Pr. Eour.). 
Dod muß man von der andren Seite auch wieder zugeben, daß jeder 
Sträfling im Beſſerungshauſe Milbant, jährlich auf 35 Pfd. Sterling 
(245 Zblr. Pr. Eour.) zu fliehen kommt. (Man vergleihe Julius 
an Bd. 7 S. 343 und 346 und hinten Ziffer XX den Zus 
at . 
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denmach bie Verminderung ber Ruͤckfaͤlle, durch die Vermehr⸗ 
ung der erſten Bergehen, mehr als gedeckt wird. 

Die Strafe ber Wegſendung erſchreckt Niemand, und er⸗ 
mufhigt vielmehr viele auf der Bahn des Verbrechens. 

Man hat nun zur Vermeidung der unermefflichen Kofen, 
welche wie wir gefeben haben, die Bewachung ber Sträfs 
linge in Auftralien berbeiführt, den meiften von ihnen gleich 
nach ihrer Landung in der Strafanfiedelung, bie Sreiheit wies 
ber gegeben. Die Regierung begünftigt, um den Sträflingen 
eine Zukunft zu geben, und fie unwiderbringlich durch fittliche 
und dauernde Bande zu feffeln, mit aller Macht die Auswand⸗ 
erung ihrer Familie. Sie giebt ihnen, nachdem bie Strafjelt 
abgelaufen ift, Ländereien, damit Müffiggang und Umbertreiben, 
fie nicht wieber zum Werbrechen bringe. 

Wahr ift es, baß durch diefe sufammenmirfenden Bes 
mühungen, der vom Mutterlande Beftrafte, in der Nieberlaff: 
ung zum nüßlichen und geachteten Bürger wird. Viel öfter 
fieht man aber doch Denjenigen, welchen die Furcht vor der 
Strafe, in England zu einem regelmäßigen Leben genöthige 
haben würde, bie Gefeße übertreten, welche er fonft geachtet 
hätte, weil die ihm angebrohte Strafe ihn durchaus nicht 
erfchreckt, und feiner Einbildungsfraft eher fchmeichelt als ihn 
im Zaume hält. 

Schon Hear Bigge fagt in feinem Berichte an Lord 
Bathurſt, „eine große Menge von DBertoiefenen, wirb weit 
mehr durch Die Leichtigkeit fich in Auftralien zu ernähren, 
durch die dort ftattfindenden Möglichkeiten de Gewinnes, 
und durch die herrfchende Lockerheit der Sitten zurücgehals 
ten, als durch die Wachſamkeit der Polizei. Wahrlich, 
eine feltfame Strafe, ber ſich der Verurtheilte zu entziehen 
fuͤrchtet.“ 

Die Wahrheit zu geſtehen, iſt die Wegſendung fuͤr viele 
Englaͤnder kaum etwas anderes, als eine Auswanderung nach 
dem Suͤdpole auf Staatsunkoſten. 
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Diefe Betrachtung konnte nicht ermangeln, ben Geiſt 
eined, mit Recht wegen feiner Einfichten in die Regierungs⸗ 
funft gerühmten Volkes, tief gu ergreifen. Auch findet man 
fchon in einem amtlichen, am 6ten Januar 1819 von Lord 
Bathurft gefchriebenen Briefe den Sat, „bie Surcht, welche 
anfangs die Wegfendung einflößte, nimmt allmälig ab, und 
die Verbrechen, baben über alle Berechnung hinaus zuge⸗ 
nommen. 

Die Anzahl der zur Wegſendung Verurtheilten, welche 
im Jahre 1812, 662 betragen hatte, ift auch wirklich ſchon 
1819, two Lord Bathurfi’ Brief gefchrieben wurde, auf 3130 
. geftiegen, und bat in den Jahren 1828 und 1829, fogar die 
Zahl von 4500 erreicht ?). 


1) In bem 1832 abgeflatteten Berichte eines vom britifchen Un⸗ 
terbaufe ernannten Ausfchuffes zur Unterfuchung der Erfagmittel der Tod⸗ 
eöfirafe, kommen folgende Stellen vor. 

„Ihr Ausſchuß hat in Folge von Ausſagen, von denen noch weiter 
geredet werben foll, Urfache zu glauben, daß nicht felten in der Meins 
ung von Leuten aus den niederen Staͤnden der Gedanke vorberricht, daß 
große Bortheile durch die Verſendung nah Botany- Bay zu erlangen 
feien, und daß Fälle vorgefommen find, in denen Verbrechen wirklich 
begangen wurden, bloß um dahin geführt zu werden. Es fcheint daher 
nothwendig, daß man an allen männlihen VBerbrechern, welche zur Weg⸗ 
fendung verurtbeilt find, entweder vor ihrer Abfahrt aus Europa, oder 
bei ihrer Ankunft in der Strafanfiedelung, vor deren Austheilung an 
die Pflanzer, eine wahrhafte Strafe vollziehen laſſe.“ (S. 11 ff.) 

„Die bloße Strafe der Werfendung nach Neu⸗Suͤd⸗Walis ift, wie 
der Ausſchuß nachher noch Gelegenheit haben wird zu zeigen, nicht zus 
reichend,, um von der Begehung der Verbrechen abzufchreden, und bens 
noch find bis jetzt feine Mittel ausfindig gemacht worden, gebörige 
Strafe in den Strafanfiedelungen angebeiben zu laffen, ohne das Muts 
terland in ſehr große aufferordentliche Koften zu ſetzen. Es ift deshalb 
nothwendig, Daß der ausſchließlich firafende Theil des Urtheild der zu 
verfendenden Verbrecher, vor ihrer Abfahrt nach Neu: Süd: Walid an 
ihnen vollzogen werde.” (©. 14 ff.) 

„Obgleich die Wegfendung in ferne Gegenden, wie fie hier in Eng» 
fand gebräuchlich iſt, als einzige Strafe für ſchwerere Verbrechen unges 
nügend erfcheint, darf man fie doch als einen fhätbaren Theil der Er- 
ſatzmittel der Todesſtrafe betrachten.” (&. 16 ff.) 
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Die Vertheidiger der Wegſendung find auffer Stande, 
foiche Thatfachen m läugnen, aber fie fagen, daß fie doch 


„Der durch die Ausficht auf die Wegſendung hervorgebrachte Ein 
drud, hängt, wie aus den Zeugenausfagen hervorgeht, größtentheils da⸗ 
von ab, wie die Lage derer iſt, bei denen jene Statt finden foll. Land» 
leute mit ihren Zamilien fürchten fie aufferorbentlih, während Iedige 
Männer, Handwerker, welche ficher find hohen Arbeitslobn zu befoms 
men, und faft alle welche eine Veränderung wänfchen, und die unbe 
flimmte Erwartung begen, es zu etwas zu bringen, gar feine Scheu 
davor haben. Ja Ihr Ausfhuß weiß aus zuverläffiger Duelle, daß die 
aus Neu Sud: MWalis und van Diemend Land nad) Kaufe gefendeten 
Berichte fo günflig find, daß fie die Lage des Sträflings fo anmuthig, 
und die Ausficht auf fein Fortkommen, wenn er fi Mug aufführt, als 
fo ficher darftellen, daß hierdurch ein flarfer Eindruck hervorgebracht 
wird, in Folge deffen man die Wegfendung eber wie einen Vorthei, 
denn als eine Strafe anſieht.“ (S. 17 ff.) 


„Es Tann nicht überrafhen, daß in einem unbevoͤlkerten Bande, in 
welchem ſehr viele Buͤrger nothwendig betraͤchtliche Entbehrungen zu er⸗ 
dulden haben, und wo daher die Verſuchung Verbrechen zu begehen, 
unter allen Umſtaͤnden groß ſeyn muß, diejenigen die mit geringer Sorg⸗ 
falt für ihre ſittliche Ausbildung erzogen worden find, wenn fie durch 
Mangel getrieben werben, der Verſuchung leicht unterliegen. inerfeits 
verlaffen fie fih auf die Ungewißbeit des Geſetzes, und auf die Moͤg⸗ 
Iichkeiten der Strafloſigkeit weldye es darbietet, während fie, im Fall 
der lieberführung, wie fie wohl wiffen, fdtimmften Falls die Verfegung 
in eine Lage zu fuͤrchten haben, welche oft wenig unter ihrer früheren 
fiht." (S. 20 ff.) 

„Die ſchnelle und immerwährende Zunahme der Werbrechen in bie 
fem Lande, bat feit vielen Zahren die Menfchenfreunde und die Staatsmaͤn⸗ 
ner beunruhigt, und ihre Anftrengungen vereitelt, und bis jegt bat jeber 
Verſuch, diefem Uebel durch Ausdehnung oder DVerbefferung des Strafr 
gefeßbuches, oder durch Einführung einer wirffameren Polizei vorzubeu⸗ 
gen, jenes Fortfchreiten nicht zu hemmen, oder das furchtbare jährliche 
Verbrechens⸗Verzeichniß bei unferen Gerichtshoͤfen, zu vermindern vers 
mocht. Ohne bis zu entfernteren Zeiträumen zuruͤckzugehen, ergiebt füch 
fyon aus den amtlichen, Ihrem Ausfchuffe vorgelegten Urkunden, daß 
die Unzabl der peinlich Ungeflagten, und in den verfchiedenen Gefaͤng⸗ 
niffen von England und Walis Verhafteten, um von ben Affifen und 
vierteljährlichen Gerichtsfigungen abgeurtheilt zu werben, ſich in dem 
drei letzten fiebenjährigen Zeiträymen, auf folgende Weife verhalten hat. 
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wenigſtens ben Erfolg hat, ſchnell eine Niederlaſſung zu grün- 
den, welche durch Neichthum und Macht dem Mutterlanbe 
mehr zuflieffen laͤſſt, als fie ihm gekoſtet hat. 

Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, iſt die Wegſend⸗ 
ung demnach nicht mehr eine Strafeinrichtung, fondern eine 
Art der Anfiebelung. Sie verdient aus demſelben angefehen, 
nicht einmal die Freunde der Menfchheit zu befchäftigen, wohl 
aber die Staatdmänner, und Alle welche einigen Einfluß auf 
das Schickſal der Völfer ausüben. - 

Was ung betrifft, fo feheuen wir ung nicht zu fagen, 
daß es ung fcheint, als eigne ſich die Wegfendung eben fo 
fchlecht zur Bildung einer Nicberlaffung, wie zur Unterdruͤck⸗ 
ung ber Berbrechen im Mutterlandee Sie wirft freilich 
auf einen Boden den man anbauen will, eine Bevölferung, 
bie von ſelbſt nicht dorthin gefommen feyn würde, aber ber 
Staat gewinnt wenig dabei, dieſe vorzeitigen Brüchte zu famm- 
ein, und es wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß er den Dingen 
ihren natürlichen Kauf gelaffen hätte. 

Nimmt die Niederlaffung toirflich fchnel zu, fo wird es 
bald fchrierig, dort eine Strafeinrichtung mit geringen Kos 
ften zu erhalten. Die Bevölferung von Neu⸗Suͤd⸗Walis be: 
trug 1819, erft ungefähr 29000 Einwohner, und fchon hielt 
es ſchwer biefelbe zu beauffichtigen, und man fchlug der Res 
gierung vor, Sefängniffe zu erbauen, um bie Sträflinge ein: 
zufperren. Dies ift alfo die europäifche Einrichtung mit allen 


Bis zum Ilften December 1817 . . . 56308 

— — — 1824... 92848 

— — — 1831... 121518 
Von dieſen wurden verurtheilt im 


Erſten Zeitraume... 34259 
Zweiten Zeitraum . . . . . 62412 
Dritten Zeitraume . . » 2... 85357 (S.1ff.) 


Report from Select Committee on Secondary Punishments, to- 
gether with the Minutes of Evidence, an Appendix, and Index. Or- 
dered, by the House of Commons, to he printed, 22 June 1832 (547). 
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ihren Fehlern, in «ine Entfauung von 3000 deutichen Mei- 
len von Europa verfeßt '). 

Fe mehr bie Anfiedelung an Einwohnern zunehmen wich, 
defto mehr wird fie ſich auch dazu hinneigen, ein Aufnahme⸗ 
ort der Lafler des Mutterlanded zu werben. Es ift befannt, 
welden Unwillen ehemals in Amerifa, bie Gegenwart: ber 
Verbrecher erregte, die England dort hinſchickte. 

Selbſt in Aufiralien laffen fich fchon unter diefem ent 
fiehenden, großentheils aus Miffethätern beſtehenden Wolke, 
die nähmlichen Klagen vernehmen, und es laͤſſt fich erwarten, 
Daß die Niederlaſſung die traurigen Geichenke des Mutterlan- 
bes, jobald fie es nur vermag, fräftig zuruͤckweiſen wird. 
Auf diefe Weile wird dann England, die Unfoften fen Straf: 
anfiebelung einbüßen. 

Die auftralifchen Unfiebelungen werben fich um fo cher 
von den läftigen, ihnen durch England auferlegten Verpflicht⸗ 
ungen, zu befreien fuchen, ba im Gemüthe ihrer Einwohner, 
wenig Wohltwollen gegen baffelbe herrfcht. 

Dies ift aber grabe eine der traurigften Wirfungen der 
ganzen Einrichtung, Niederlaffungen durch Verwieſene er: 
richten zu Jaffen. 

Am Allgemeinen giebt es wohl nichts Erfreulichered ale 
das Gefühl, welches die Anfiedler mit dem Boden verknüpft, 
auf dem fie gebohren worden find. Erinnerung, Gewohn⸗ 
heit, Nutzen, Vorurtheil, alled verbindet fie, ungeachtet des 
trennenden Oceans, mit dem Mutterlande. Mehrere Bölfer 
Europas haben ein große Quelle ber Kraft und bed Ruhmes, 
in diefen Banden entfernter Brüder gefunden, und finden fie 


1) Um 17Tten Februar 1826 Heß der Statthalter von Neu⸗Guͤd⸗ 
Walis, anffer dem bereits in der Dauptfladt Sidney befichenden Ge 
fängniffe, noch ein neues errichten. Am mehreren Stellen des Gebietes 
ber Anfiebelung waren Anlagen eingerichtet worden, in denen man bie 
unlenffamfien Verwieſenen fefihielt. (Regulations on Penal Settlements. 
Printed 1832). 
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noch. Nicht laͤnger als ein Jahr vor der Losreiſſung Ameri⸗ 
ka's, ſagte der Anſiedler, deſſen Voraͤltern vor anderthalb Jahr⸗ 
hunderten die Geſtade Großbritanniens verlaſſen hatten, noch 
immter wenn er von England fprach, zu Haufe (at home). 

- Aber im Andenken bes Verwiefenen weckt ber Nahme 
des Mutterlandes, nicht® als bie Erinnerung an manchmal 
unverbdientes Elmd. Dort ift er unglüclich, verfolgt, firafs 
bar und elend geweſen. Welche Bande follen ihn noch an 
ein Land feffeln, in welchem er in ben meiften Faͤllen Nies 
mand zuruͤckgelaſſen hat, der noch an ſeinem Schickfale Theil 
nahme. Wie kann er münfchen, in dem Vaterlande Handels⸗ 
verbindungen oder Freundſchaftsverhaͤltniſſe anzufnüpfen. Bon 
allen Theilen der Erbe, erfcheint ihm derjenige mo er geboh⸗ 
ren ift, am haſſenswuͤrdigſten. Es ift der einzige Ort, an 
den man feine Geſchichte kennt, und an welchem ſeine Schmach 
geoffenbart iſt. 

Es laͤſſt fich nicht bezweifeln, daß dieſe feindſeeligen Ges 
ſinnungen des Anſiedlers, ſich unter ſeinen Nachkommen fort⸗ 
pflanzen. In den Vereinigten Staaten, dieſem mit England 
wetteifernden Staate, erkennt man noch die Irlaͤnder an dem 
Haſſe, den ſie ihren alten Herren geſchworen haben. 

Die Einrichtung dee Wegſendung iſt demnach auch für 
das Mutterland nachtheilig, weil ſie die natuͤrlichen Bande 
ſchwaͤcht, welche daſſelbe mit ſeinen Niederlaſſungen verknuͤpfen 
ſollten, und ſie bereitet uͤberdies ſelbſt dieſen jungen Staaten, 
eine Zukunft voll Noth und Elend. 

Die Vertheidiger der Strafanſiedelungen haben nicht er⸗ 
mangelt, und das Beiſpiel ber Roͤmer anzufuͤhren, bei denen 
‚ein Näuberleben, der Eroberung ber Pelt voranging. Aber 
dieſe Ereigniſſe welche man ung anfuͤhrt, liegen weit hinter 
ung, und es find andere viel betweifendere unter unferen Au: 
gen vorgefommen, weshalb wir nicht glauben koͤnnen, daß 
man, wenn die Gegenwart fo laut fpricht, fich auf drei Tauſ⸗ 
end Jahre alte Beifpiele beziehen dürfe. 
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gu Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts landet eine 
Handvoll Seftirer auf ber Kuͤſte von Nordamerifa, und grün- 
bet dort, faſt ins Geheim, eine Staatsgefellichaft, welche auf 
Sreiheit und Religion beruht. Diefe Bande frommer Aben⸗ 
theurer, ift nachher zu einem großen Volke geworden, und bie 
Daraus bervorgegangene Nation, bie freiefte und gläubtgfte ger 
blieben, welche es in ber Welt giebt. Faſt gleichzeitig fuchte 
in einer, zum nähmlichen Welttheile gehörigen Inſel, ein Haufe 
Seeräuber, ber Abſchaum Europa’s, einen Zufluchtsort. Diefe 
zuchtlofen aber klugen Menfchen, errichteten dort gleichfalls 
einen Staat, der die räuberifchen Gewohnheiten feiner Stifter 
bald aufgab. Er wurde reich und unterrichtet, aber er blieb 
der verberbtefte auf Erben, und feine Lafter haben dag Blut: 
bad herbeigeführt, welches feinem Dafein ein Ende gemacht bat. 

Uebrigens brauchen wir, ohne bag Beifpiel von Neu: 
England und St. Domingo erft hervorzufuchen, zur Erlduts 
erung unferes Gedankens nur zu erzählen , was in Auftralien 
ſelbſt vorgeht. 

Die Einwohner von Auftralien find im gefeligen Ders 
kehre, in eben fo getrennte und umter fich feindfeelige Klaffen 
getheilt, wie dies nur unter verfchiebenen Kaften Statt finden 
fann. Der Sträfling wird von demjenigen verachtet, ber 
feine Befreiung bereits erlangt hat, diefer mieberum von feinem 
als freier Menfch gebohrenen Sohne, und alle zufammen von 
dem Anſiedler, deſſen Urfprung fleckenlos if. So bilden fie 
gleihfam vier feindliche Völker, welche ſich auf dem naͤhm⸗ 
lichen Boden begegnen. 

Man kann über die Empfindungen biefer Mitglieder des 
nähmlichen Volkes, aus folgendem Bruchftäde: bed Berichtes 
bes Hrn. Bigge am beften urtheilen. „So lange biefe Em- 
pfindungen der Eiferfucht und ber Feindſeeligkeit dauern, darf 
man nicht daran denfen, das Schmwurgericht in der Niederlaſſ⸗ 
ung einzuführen. Denn bei der gegenwärtigen Lage ber Dinge, 
wird fich ein. Schwurgericht, deſſen Mitglieder. vormalige Sträf: 
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liuge find, gewiß gegen einen zur Klaffe der freien Anſiedler 
gehörigen Verurtheilten vereinigen, fo twie ungefehrt Geſchwor⸗ 
ene aus ben freien Aufieblern, bie Reinheit ihres Stammes 
dadurch zu beurfunden glauben werben, daß fie einen ches 
maligen Mifferhäter, gegen den eine zweite Klage angebracht 
iſt, verurtheilen. 

Am Jahre 1820 empfing in Auftralien, nur das achte 
Kind einigen Unterricht. Und es eröffnete die Regierung auf 
ihre Koften Freifchulen, da fie, wie Herr Bigge in feinem 
Berichte fagt, wohl mußte, dag die Erziehung allein ben ver⸗ 
Derblichen Einfluß zu befämpfen vermag, den bie Lafier der 

eltern ausüben. 
Was den Einwohnern Auſtraliens wirklich am meiſten 
abgeht, ift Sittlichfeit. Und wie könnte dem auch anders 
ſeyn, da es felb in einer aus reinen Beftandtheilen zuſamm⸗ 
engefegten bürgerlichen Gefelfchaft, ber Gewalt des Beifpiels 
and dem Einfluffe der äffentlichen Meinung kaum gelingt, 
die Leidenfchaften der Menfchen im Zaume zu halten. Don 
fechsundbreiffig Taufend Einwohnern, weiche Auftralien 1828 
zählte, waren dreiundzwanzig Taufend, ober faſt zwei Drit⸗ 
sheile, Verwieſene. Diefed Land befand ſich daher auch noch 
in der, in ihrer Art einzigen Lage, daß das Lafter. dort burch 
bie Mehrzahl unterfiügt wurde. Auch hatten die Frauen bort 
jene Ueberlieferungen ber Schaambaftigfeit und ber Tugend 
eingebüßt, welche ihr Gefchlecht im Mutterlande und in feinen 
meiften freien Nieberlaffungen, auszeichnet. Ungeachtet die Res 
sierung die Ehe mit aller ihrer Macht, und oft felbft auf 
Unkoften der Zucht begimftigte, machten die Baſtarde, doch 
noch immer ben vierten Theil ber Kinder aus, 

Uebrigens findet auch noch eine gemiffermaaffen fächliche 
Urſache Etatt, welche ber Einführung guter Sitten in Strafs 
anfiedelungen toiderfireht, und bagegen Ausſchweifung und Lied⸗ 
erlichkeit beguͤnſtigt 

In der ganzen Welt begeben bie Frauen weit weniger 
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Berbrechen ale die Männer, in Sranfreich machen fie nur 
den fünften Theil der Sträflinge aus, und in Amerika den zehu⸗ 
ten. Cine vermitteht der Wesfendung gegründete Niederlaſſ⸗ 
ung, wirb daher nethivendig ein großes Misverhaͤltniß der 
Zahlen beiber Geſchlechter barbieten muͤffen. Man zählte 1828 
unter den fechgundbreiffig Taufend Einwohnern Auftralieng, 
nur acht Tauſend Frauen, alfo weniger als den vierten Theil 
der Sefammtbewölferung. Es ſpringt aber eben fo fehr in 
die Augen, als es durch die Erfahrung bewieſen wird, daß 
zur Erhaltung der Sittenreinheit eines Volkes, beide Ges 
fehlechter fich in einem faft gleichen Berhältniffe befinden müffen. 

Aber nicht nur die Uebertretungen bes Sittengefebes find 
in Auftralien fo häufig, ſondern «8 finden dort auch mehr 
Verbrechen gegen bie gefchriebenen Gefehe bes Landes Statt, 
als in irgend einer andern Gegend der Welt. 

. In England beträgt die jährliche Anzahl der Hinricht- 
ungen ungefähr fechzig, während in ben Auftralifchen Nieder: 
laflungen mit den nähmlichen Gefegen, und einer noch nicht 
vierzig Taufend Menfchen zählenden Bevölkerung deffelben 
Stammes, alljährlich funfzehn bis zwanzig Hinrichtungen 
Statt finden ’). 

Bon fämmtlichen britifchen Niederlaſſungen iſt enblich 
Auftralien die einzige, welche bis jetzt jene koſtbaren bürger- 
lichen Sreiheiten entbehrt, die Englands Ruhm, und die Stärfe 
feiner Kinder in allen Theilen der Welt ausmachen. Wie könnte 
man aber auch, Menfchen die Berrichtungen eines Geſchwor⸗ 
euen aubersrauen, toelche eben erfi auf den Bänfen ber Ans 
geflagten vor den Aſſiſen gefeflen haben. Wie dürfte man «8 
magen, bie Leitung ber öffentlichen Angelegenheitm ohne Ges 
fahr einer Bevölkerung zu überlaffen, die durch ihre Laſter ges 
peinigt, und durch tiefe Spaltungen zerriffen wird. 


1) Diefe Thatfache iſt uns von einem glaubwärbigen Manne, ber 
über zwei Sabre in Neu⸗Saͤd⸗Walis gewohnt hat, verſichert worben. 
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Man muß zugeben, daß die Verweiſung wohl dazu bei⸗ 
zutragen vermag, ein wuͤſtes Land ſchnell zu bevoͤllern, fie 
kann hier Niederlaſſungen entſtehen machen, aber keine ſtarken 
und ruhigen Staaten gruͤnden. Die Laſter welche wir auf 
dieſe Weiſe aus Europa hinweggefuͤhrt haben, ſind nicht zer⸗ 
ſtoͤhrt. Sie ſind bloß auf einen andern Boden verpflanzt, 
und England entledigt ſich eines Theiles ſeiner Noͤthen nur, 
um fie feinen Kindern in der Suͤdwelt zu vermachen (KK.) 


Drittes Hauptſtuͤck. 


Schwierigkeiten für unfere Zeit, und für Frankreich 
| insbeſondere. 





Wo kann Frankreich hoffen, einen zur Gruͤndung einer Strafanſiedelung 
geeigneten Ort zu finden? — Der Geiſt des Volkes iſt uͤberſeeiſchen 
Unternehmungen nicht guͤnſtig. — Erleichterungen welche England 
bei der Gründung: Botany⸗Bay's fand, und die Frankreich abgeben. 
— Ausgaben welche bie Stiftung einer ſolchen Anftedelung nach füch 

. ziehen würde. — Möglichkeiten bei einem Seekriege. 


Mir haben im Vorhergegangenen die Gründe angegeben, 
welche ung glauben machen, baß die Einführung der Ver: 
fendung, weder als Unterbrückangsmittel ber Verbrechen noch 
als Anfiedelungsart, nüßlich fe. Die von ung auseinander 
geſetzten Schwierigkeiten, fcheinen in allen Zeiten unb bei allen 
Voͤlkern wiederzukehren. Sie werben aber zu getoiffen Zeit: 
räumen, und unter gewiſſen Völkern, ganz unüberfteiglich. 
Wo koͤnnte zuvoͤrderſt Frankreich jetzt den Ort fuchen, 
der feine Strafanfiedelung aufnehmen fol? WIN man ber 
natürlichen Ordnung der Dinge folgen, fo muß man zuerſt 
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wiſſen, ob ein folcher Ort vorhanden fei, wobei wir und nicht 
enthalten können, eine Bemerkung zu machen. 

Spricht man mit einem Anhänger der Strafanſiedelungen, 
fo vernimme man zuerft eine Aufzählung der Bortheile ber 
Wegſendung. Es werden allgemeine, oft fehr geiftreiche Bes 
trachtungen über den Nutzen angeftellt, welchen Sranfreich 
daraus ziehen könnte, dann geht man zu dem Wunfche ihrer 
Einführung über, und fügt noch einige Einzelnheiten über die 
auftralifchen Nieberläffungen hinzu, mährend man fich fehr 
wenig mit den Mitten zur Ausführung des Entwurfes be: 
ſchaͤftigt, und zuletzt bie Unterrebung befchliefft, ohne eine 
Wort über bie für eine franzöfifche Nieberlaffung zu treffende 
Wahl, gefagt zu haben. Wirb eine Frage über biefen Punkt 
aufgetworfen, fo beeilt man fich zu einem andern Gegenftande 
überzufpringen, ober man befchränft fich darauf zu erwidern, 
bie Welt fei fehr groß, und es muͤſſe fich wohl irgendwo ein 
Erbwinfel finden, deſſen wir gerade bebürften. 

Man folte faſt glauben, bie Erdfugel ſei noch durch jene 
eingebüldete, ehemals vom Pabfte gezogene Linie getheilt, und 
jenſeits berfelben lägen unbekannte Länder, in benen fih die 
Einbildungsfraft frei ergehen könne. Wir wuͤnſchten aber 
den Freunden der Wegfenbung, gerabe auf dieſem befchränften 
Boden zu begegnen, und dieſe rein thatfächliche Frage, vors 
zugsweiſe beleuchtet zu fehen. 

Mas uns betrifft, fo geftehen wir gern, daß wir nirg⸗ 
endwo einen Ort ſehen, deſſen ſich Frankreich bemaͤchtigen 
koͤnnte. Die Welt ſcheint uns nicht mehr leer zu ſtehen, und 
alle Plaͤtze in derſelben ſcheinen beſetzt zu ſeyn. 

Man erinnere ſich deſſen, was wir oben uͤber die Wahl 
eines, fuͤr eine Strafanſiedelung paſſlichen Ortes geſagt haben, 
‚und was wie wir glauben, nicht beſtritten wird. Demgemaͤß 
werfen wir hier in ſcharfbeſtimmten Ausdruͤcken die Frage 
auf, in welchem Theile der Welt, wird wohl jetzt ein ſolcher 
Ort gefunden? ? 
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VEuinen ſolchen Ort zeigte das Gluͤck, den Engländern vor 
funfzig Jahren. Alles war dort vereinigt, ein ungeheures 
Feſtland, und mit demſelben eine unbeſchraͤnkte Zukunft, ge: 
räumige Haͤfen, ſichere Rheden, ein fruchtbarer und unbe: 
wohnter Boden, europaͤiſches Klima, und nun noch dieſer ſo 
reich ausgeſtattete Ort, auf der entgegengeſetzten Erdhaͤlfte. 

Warum ſollen wir, ſagt man, den Englaͤndern den un⸗ 
geſtoͤhrten Beſttz eines Landes überlaffen, welches zehnmal 
groͤßer als England iſt. Haben auf dieſem unermeſſlichen 
Gebiete nicht zwei. Volker Raum, und wuͤrde eine Bevoͤlker⸗ 
ang von funfzig Tauſend Englaͤndern ſich beengt fühlen, wenn 
man neun Hundert franzoͤſiſche Meilen Davon, auf dee Wells 
kuͤſte Neu⸗Hollands, eine franzöftfche Nieberlaffung gründete. 
Diejenigen welche diefe Frage aufwerfen, wiſſen unftreitig nicht, 
daß England durch das in Amerika Borgegangene vor ber 
Gefahr gewarnt, Nachbaren zu haben, mehrmals erflärt hat, 
es werde nicht zugeben, daß auch nur eine eingige europätfche 
Niederlaffung in YAuftralien gegründet werde. ir fühlen 
wahrlich eben fo wohl als Andere, wie viel Hochmuth und 
Unverfchämtheit in einer folchen Erflärung liegt; tollen aber 
bie Steunde der Wesfendung, daß man einen Seefrieg mit 
England anfange, um eine Strafanfiebekng zu gründen? 

Har Lucas, ein Schriftfteller der mit Geift über bag 
Beſſerungsſyſtem gefchrieben bat, weiſet freilich bie Regier⸗ 
ung auf zwei Inſelchen in den Antillen und auf bie Nieder: 
laffung in Cayenne hin, welche, wie er fagt, zum Aufbe⸗ 
wahrungsorte gewiſſer Verbrecher dienen koͤnnen. Er will 
dort bie ruͤckfaͤlligen abfichtlihen Moͤrder, fo tie diejenigen 
aufberwahrt wiſſen, welche die Freiheit der Preſſe und bes 
Gottesdienfted angegriffen haben. Wird aber die Weofend- 
ung auf diefe beiden Arten von Verbrechen befchräntt, fo hört 
fie auf, einen allgemeinen Nugen zu gewähren, und übrigene 
iſt es noch zweifelhaft, ob der angegebene Dre wohl gewählt 
fei. Der erwähnte Schriftfteller, der dem Staate das Recht 
der Todesſtrafe felbft gegen Aelternmörber (parricides) ab» 
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fpricht, wird Doch: zweifelsohne der Ungeſundheit des Kli⸗ 
ma's das nicht überlaffen wollen, was bie Gerechtigkeit nicht 
befehlen faun. 

Bis jetzt hat fich, fo viel wir wiſſen, noch niemand anf; 
lich mit der oben von ung aufgetsorfenen Srage befchäftigt, 
und doch wuͤrde das erfte wol feyn müffen, fih vor Allem 
über biefen Punkt zu verflänbigen. " 

Uebrigens müffen wir. gleich bemerken, daß wir ung nicht 
einbilden es fei unmöglich, einen zur Gründung einer Strafe 
anfiebelung zweckmaͤßigen Ort ausfindig zu machen, weil ung 
unfere Unterfuchungen feinen folchen haben entdecken laffen. 
Wenn aber auch diefer Dre entdeckt waͤre, wuͤrden doch noch 
immer bie Schwierigfeiten der Ausführung zuruͤckbleiben. Sie 
find für England groß geweſen, und fie fcheinen für Frank⸗ 
reich unüberfteiglich. 

Die erfte berfelben liegt, wie man geſtehen muß, im 
Eharafter des Volkes, welches ſich big jegt, für überfeeifche 
Unternehmungen wenig geneigt ertoiefen bat. 

Frankreich wurde durch feine glückliche Lage, durch feine 
Ausdehnung und feine Sruchtbarfeit, beftändig in bie erfte 
Reihe der Mächte des Feſtlandes gefiel. Die Erbe ift der 
natürliche Schauplaß feiner Macht. und feines Ruhmes, und 
ber Sechandel nur eine Zugabe zu feinem Dafein. Das Meer 
bat niemals bei ung jenes tiefe Mitgefühl, jene Art kindlicher 
Ehrfurcht erregt, welche bie feefahrenden und hanbdeltreibenden 
Voͤlker für daſſelbe empfinden, und wirb ed ohne Zweifel nie: 
mals erregen. Daher kam «8, daß man bei ung oft bie 
größten Geifter plöglic) erlahmen fah, wenn es darauf an- 
kam Seezuͤge zu enttverfen, und zu leiten. Das Volk glaubt 
feinerfeitd, wenig an den Erfolg jener entfernten Unternehm⸗ 
ungen. Nur ungern geben bie Bürger ihr Gelb dazu her, 
and diejenigen welche bei ung auftreten, um eine Niederlaſſ⸗ 
ung zu gründen, gehören meift zu denen, welchen die Mittel: 
mäßigfeit ihrer Geiftesgaben, bie Zerrüttung ihres Vermögens, 
oder bie Erinnerung an ihr fruͤheres Leben, die Hoffnung auf 
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eitie Zukunft in ihrem Naterlanbe unterfagen. Wenn es aber 
anf Erden eine Unternehmung giebt, deren Erfolg von denen 
abhängt welche an ihrer Spitze ftehen, fo ift dies unftreitig 
die Errichtung einer Strafanfiedelung. 

Als England im Jahre 1785 den Entſchluß faffte, feine 
Verbrecher nad) Neu⸗Suͤd⸗Walis zu verfenden, bafte «8 
ſchon großentheild die ungeheure Entwidelung des Handels 
erreicht, deren man es jegt genieffen ficht. Sein Uebergewicht 
auf dem Meere, war fehon damals eine anerkannte Thatfache. 
Es zog aus diefen beiden Vortheilen großen Nugen. Die 
Ausbreitung feines Handels feste daffelbe in ben Stand, fich 
leicht die Seeleute zu verfchaffen, welche es für bie Reifen 
nach Auftralien brauchte. Die Betriebfamkeit feiner Unter: 
tbanen fam dem Staate zu Huülfe, unb «es meldeten fich 
Schiffe von großer Tonnenzahl in Menge, um die Verbrecher 
wohlfeil nach ber Strafanfiebelung zu bringen. Bei ber gros 
Gen Zahl der Schiffe und ben unermefflichen Hülfsquellen der 
Königlichen Seemacht, war bie Regierung leicht im Stande, 
für alle neuen Bebürfniffe zu forgen. 

Seitdem bat bie britifche Macht nicht aufgehört zu mach» 
fen. St. Helena, das VBorgebirge ber guten Hoffnung, bie 
Moriz⸗Inſel, find in defien Hände gefallen, und bieten jeße 
feinen Schiffen eben fo viele Häfen dar, in benen felbige 
unter dem Schuge der britiihen Flagge bequem einlaufen 
fönnen. | Ä 

Die Herrfchaft der Meere wird nur langſam erworben, 
aber fie ift weniger als eine andere, 'plößlichen Gluͤckswechſ⸗ 
ein unterworfen. Alles verkündet, daß England noch lange 
rubig feine Vortheile genieffen, und baß felbft der Krieg, feine 
Hemmung berfelben wird herbeiführen fünnen. 

England war alfo von allen Völkern der Erbe dasjen⸗ 
ige, welches eine Strafanfiedelung, mit ber größten Leichtig- 
feit und mit ben geringften Unkoſten gründen fonnte. Denz 
noch war aber die Kindheit der Nieberlaffung in Botany⸗Bay 

ſehr 
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ſehr ſchwierig, und wir haben geſehen, Welchen ungeheuren 
Aufwand deren Gruͤndung den Englaͤndern gekoſtet hat. Dieſe 
Ereigniſſe erklaͤren ſich ſelbſt. Ein Volk kann, fo groß auch 
feine Vortheile immer ſeyn mögen, nicht leicht. eine Straf⸗ 
anfiebelung, drei bis vier Taufend franzöflfche Meilen vom 
Mittehrunfte feiner Macht begründen, wenn man alles mit 
fih bringen muß, und von ben Anftrengungen und dem Fleiſſe 
der Anſiedler nichts zu erwarten hat. | 

Wir können, wenn wir unferen Nachbaren machahmen, 
nicht hoffen, irgend eine der Erleichterungen zu finden, bie 
ihnen bei ihrer Unternehmung entgegen kamen. Die franzöffche 
Seemacht kann, ohne ihre Ausgaben beträdztlich zu-vermehren; 
nicht jebed Fahr Schiffe in fo entfernte Laͤnder fchicken „:unb 
der franzoͤſiſche Handel ‚bietet feinerfeits, fire ſolche Unternehm⸗ 
ungen wenig Hilfsmittel dar. Wenn wir eimmal. aus unſ⸗ 
even Häfen abgefegelt find, müflen wir um bie halbe Erb: 
fugel Tchiffen, ohne einen einzigen Hafen gu finden, in welchem 
unſere Seeleute ficher find, einen Ruhepunkt und kraͤftige 
Hölfe ga finden. Diefe Schwierigkeiten find zwar nur: mit 
wenigen Worten angebeutet, aber nicht minder groß, wo⸗ 
von man fich, je genauer man bie Sache unterfucht, um befto 
mehr überzeugt. Gelänge es ung ſolche Hinderniſſe zu übers 
winden, fo waͤre dies nur durch große Opfer, und dutch vie⸗ 
les Geld moͤglich. 

Mir können nicht glauben, daß man be dem gegenmwärt: 
igen Zuftande unferer Beldangelegenheiten, noch geneigt ſeyn 
fofite, bie Ausgaben ber Schagfammer fo fehr zu erhöhen. 
Sranfreich fcheine und, ſelbſt wenn: die Unternehmung einen 
gluͤcklichen Erfolg Haben follte, und wenn aus Ihr in der 
Folge fogar eine Erfparniß hervorginge, nicht Im Stande zu 
ſeyn, ſich die erfte Auslage zuzumuthen. Das Ergebniß, 
ſcheint ung buryans nicht im Verhaͤltniſſe zu folchen Opfern 
zu Reben. 1. 
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Iſt man aber auch Übrigens ficher, lauge Zeit bie Fruͤchee 
einer fo. Foftfpieligen Unternehmung zu genieffen? 
Diejenigen welche fih mit. Strafanfiebelungen beſchaͤft⸗ 
igen, huͤthen firh meift, bei den Gefahren zu verweilen, in 
welche. «in Seekrieg nothwendig die neue Niederlaſſung ver⸗ 
ſetzen müßte, aber fie werfen, wenn fie davon reden, ben Ges 
Banken weit weg, als könne Frankreich. einen Kampf fürchten 
und bie Macht entbehren, ‚jederzeit. der Gerechtigkeit feiner An⸗ 
ſpruͤche Achtung zu verfchaffen. Wir wollen dieſem Beifpiele. 
nicht folgen. Die wahre Größe eines Volkes wie eines Men; 
ſchen, hat, uns immer darin zu legen gefchienen, nicht alles 
dad zu. unternehmen was man wünfcht, fanbern was man 
tan... Die. Klieghejt nnd der wahre Muth beſtehen darin, 
ſich ſelbſt zu Femme und ohne Schwaͤche zu beurtheilen, ohne 
barım. das gerechte Bertzauen in feine Kräfte fahren su laflen. 

:: Die Erdinge, die. Rieberlaffungen, der Seeruhm unb ber 
Handelsgeiſt Englands, haben ihn ein unbeftreitbared Leber 
gewicht auf dem Meere gegeben. . Bei ber gegentvärtigen Bes 
ſchaffenheit der Dinge, kann Frankreich einen ruͤhenlichen Kampf 
gegen baffelbe aushalten, es fann in einzelnen Gefechten ſiegen, 
ja es kann ſogar vom Mittelpunfte bed Neiched nicht febe 
entfernte DBefitungen, kraͤftig vertheidigen, aber bie Geſchichte 
Ichrt uns, daß feine entlegenen Nieberlafungen zuleht, faſt 
immer unter ben Streichen feines Nebenbuhlers erlagen. 

England hat: an allen Geſtaden, ‚fertige Nieberlaſſungen 
und vorbereitete Aufenchaltsplaͤtze. Frankreich kann für feine 
Flotten, nur in den eigenen Häfen. ober in ben Antillen, einen 
Staͤtzpunkt finden. England kann feine Kräfte über alle 
helle der Erbe zerſtreuen, ohne darum bie Mittel wahrſchein⸗ 
licher Siege ungleich zu machen, Frankreich aber vermag nur 
su kaͤmpfen, wenn es bie feinigen in ben Meeren ‚vereinigt, 
son: benen es umfpält if. 

Grankreich würbe, nachdem es lange Anfrengungen ge 
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wacht Hat um ˖ feine-Mieberlafung mit ſchweren Keſten zu 
gruͤnden, bie faſt ſichere Gefahr laufen, ſich dieſelbe von ſei⸗ 
wen. Feinde genommen zu, ſehen. Aber eine ſolche Niederlaſſ⸗ 
ung, wuͤrde die Erwerbsluſt Englands. tvenig reisen. Nichte 
berechtigt dies zu glauben. - England wird immer dabei bes 
theiligt ſeyn, eine frangöfifche Anfiedelung, welcher Art fie 
auch ſei, zu zerſtoͤhren; aber es würde ſich im Beſitze biefer 
Strafanſiedelung unſtreitig beeilen, ihr eine andere Beſtimm⸗ 
ung zu geben, und ſuchen ſie mit anderen Beſtandtheilen zu 
bevoͤlkern. | 
Wir wollen aber einmal annehmen, baß bie Nieberlaffs 
ung Zeit gehabt habe fich beträchtlich gu vergrößern, und 
daß England fich ihrer nicht bemächtigen wolle ober könne. 
Um Frankreich zu ſchaden, braucht es dies gar nicht einmal zu 
thun, und es reicht vollfommen hin, wenn «8 die Nieberlaffung 
rein auf ich befchränft, und deren Verbindung mit dem Mut 
terlande abfchneibdet. Eine Niederlaffung, vor Allem aber eine 
Strafanfiebelung, die nicht zu einer bohen Stufe der Ent 
wickelung gelangt iſt, erträgt nur mit Mühe eine völlige Ab⸗ 
ſcheidung von ber gefitteten Welt. Ihrer Besiehungen mit 
dem Hauptlande beraubt, würde man fie bald verfünmern 
feben. Und mas wird übrigens, wenn Frankreich feine Verbre⸗ 
her nicht mehr uͤbers Mer ſchicken kann, aus den fo teuer 
erkauften Ergebniffen der Wegfendung werden? Seine Nieb⸗ 
erlaffung wird ihm, flatt zu nuͤtzen, Schwierigkeiten zuziehen, 
und Ausgaben erheifchen, welche. vorher nicht vorhanden was 
vn. Was dann aber mit den Verbrechern machen, welche 
ı man zur Strafanfiebelung beftimmt hatte? Man wird fie 
auf dem eigenen Baden Frankreichs behalten muͤſſen, wo nichte 
zu ihrer Aufnahme. vorbereitet iſt, und wird daher bei jedem 
Seekriege genäthigt ſeyn, von Neuem einftweilige- Galeeren⸗ 
hoͤfe zus (chaffen, welche bie Sträflinge aufzunehmen vermögen. 
Dies find bei der gegenwaͤrtigen Lage ber Dinge, bie 
136* 
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faſt unausbleiblichen Folgen eines Krieges mit England, unb 
doch kann man, mern man bie Sjahrbächer unſerer Ge⸗ 
fchichte nachfchlägt, ſich überzeugen, daß der gegenwärtige Fried⸗ 
enszuſtand einer ber laͤngſten iſt, bie ſeit vir Jahrhunder⸗ 
ten zwiſchen uns und den Englaͤndern Statt gefunden haben. 


Beilagen 


EZ 





tms 








I. 
Auödehnung und Bevölkerung der Vereinigten Staaten. 


D. vereinigten Staaten von Nordamerikq, welche den zwanzigſten 
Theil der Landfläche der Erbe einnehmen, erfirecken fi) von 24° 27° 
Bis 549 407 N. B., und von 10° D. 8. bis 54° WR. von Waſh⸗ 
ingten ’). on 

Die vier und zwanzig Staaten (States), drei Gebiete 
(Territories), und ber eine Betirk (Distriet), in welche, nebſt dem: 
ummermeffenen son Indiern bewohnten werlihen Gebiete, der Ger 
fammtumfang der Bereinigung zerfällt, bat eine Ausdehnung von 
2257300 englifchen oder amerikaniſchen, oder von 90292 deutfchen Ge⸗ 
viertmeilen ?), und enthält nach der leuten, im Juni 1830 angeftellten 
Zählung, 12858670 Einwohner *). Den Umfang und bie Bevöllker⸗ 
ung ber erwähnten neun und zwanzig serfchiebenen Lanbestheile, 
zeigt nachſtehende Tafel, in welcher aber die Einwohnerzahl des wenig 
gefannten weſtlichen Gebietes, begreiflichermeife fehlt. 


1) Das Kapitol in Waſhington Iiegt unter 59° 32° W. 2. vom 
Ferro, bie Bereinigten Staaten erſtrecken fih alfo von 49° 32° bis 
113° 32° W. 2. von Jerro. 

3) Diele Größenangaben find genommen aus Will. Darby’s 
View of the United States, Historical, Geographical and Statistical, 
exhibiting, in a convenient form, ihe Natural and Artificial Featares 
of the Several States etc. (Philadelphia, Tanner, 1828, 12) ©. 435. 

3) Die verfgiedenen mir vorliegenden Angaben Aber die Zählung 
von 1830, weichen auf eine mir unerklaͤrbare Weiſe, zwifchen 12856154 
und 12858670 von einander ab.. Die bier mitgetheilte Angabe iR genom« 
men, aus Niles’ Weekly Register (Baltimore, 6) Bd. 43 ©. 37 ff. 
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Staat, Gebiet oder Umfang. Bolfsmenge. 
Bezirk ’). Geviert⸗ 
meilen. Freie. | Sklaven. Zuſammen. 


32200 
* Sets ampfhire . - 8710 
* Mafahufetd . . . 7330 
* Rhodes land . . » 1100 
* Sonnectilt -. - - . 5050 
Bermnt . .. 0... 9400 
* Nusdorl . . . . 46500 


* Neu⸗Jerſey 7800 
Long 47000 
on . 338 
Bi in... 0. 70000 
* MordsKarolinn . - 
. Süd Karolina er 
Ten. » 2... 
Alabama, ren 51770 
Mififpf . . .. » 45760 
Rouiftana. 2: 2 0. 
ee * 
Ddi6 -. - ! ss. 39000 
Dam . 2 ce. 34000 
Uns - -. 2. 2... 58900 
four»... . 0.4 66000 
Michigen (G.) . - . | 174000. 
— (&) . . I 121340 
lorida G.) .. 54000 





— 100 
8 —28 «14 1254700 


In Allen . | 2257300 | 10849620| 2009050 | 12858670 
Die Verhaltniſſe des Alters, Gefchlechts und der Farbe bei dieſer 
Bevölkerung, waren folgende, bei deren Mittheilung ich indeß der uns 
tengenannten ?), mie wir vorkam, beſonders genauen „Quelle; ges 
folgt bin. 
Sreie Weiffe 
Männer. ° 


Unter 5 Jahren. . . . 972194 
Ben 5 bis 10 Jahren. 782637 


1) Die erſten dreigehn Staaten der Vereinigung weldhe ſich un⸗ 
abhängig erflärten, find vorn mit einem Stern bezeichnet, die Gebiete 
fragen nad) ihrem Nahmen ein (®.), und der Bezirk Columbia ein (B.). 

3) The Eigbth Anmusl Report of the American Sunday School 
Union. May 22, 1832 (Philadelphis, 1832, 9 ®. 57. 
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Bon 10 bis 15 Jahren . 671688 
Don 15 bis 20 575614 
Den 20 bis 30 952902 
Bon 30 bis 40 . 592596 
Don 40 bis 50 .. 369370 
Don 50 bis 60 . 2330500 
Don 60 bis 70 . . . 134910 
Bon 70 bis 0 . . . 58136 
Den 0 bis 0 . . . 15985 
Bon 90 bis 100 . . . 1998 


Don hundert und darüber 


Weider. 
Unter 5 Jahren . 
Don 5 bis 10 Zahren 
Von 10 bis 15 . 639063 
Don 15 bi 0 - . . 597713 
- Bon 20 bis 30 . + 915662 
Don 30 bis 40 . . 
Don 40 bi 50 .. 
Don 50 bi8 60° . 
Don 60 bis 70 
Den 70 his 80 
Don 89 bis 90 
Von 90 bis 100 . 
Bon 100 und darüber . 


. 751649 


. 555565 
. 225928 
. 130866 

58034 
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Geſammte freie weiſſe Bevölkerung 


Schwarze. 
Sklaven. 
Maͤnner. 


Unter 10 Jahren . . . 253845 
Don 10 bis 24 Jahre . 313676 
Don 24 bis 36 . 185654 
Don 36 bis 55 .. 118996 
Ben 55 bis 100 . 41456 
Don 100 und darüber ’ 718 


„ 


Weiber. 
Unter 10 Sahren . . . 347566 
- Bon 10 bi8.24 Jahr 
Von 24 bis UK .. 1 


820104 


234 


.308798 
86082 


5358759 


17372 


1014345 


249 


5167299 


10526058 


Ben 36 bis 55 Jahren 111758 
Ben 55 bis 10 . . « 414232 
Von 100 und dberüber -. 668 








Geſammte ſchwarze Efiwn . . 2010629 
| Breie. 
- Männer. 
Inte 10 Ihren . . 48737 
Den 10 bis 24 Ihe 43126 ‚ 
Don 24 bi 6 . . -. . 27629 
Don 36 bis 55. >... 222623 
Bon 55 bi! 10°. . . 113% 
Don 100 und berüber . 266 
153495 
Weiber. 


inter 10 Jahren . „ . 47347 
Den 10 bi 24 Jahren . 48125 
Don 24 bis 36. . . . 32504 
Don 36 bi 55. . . 24266 
Don 55 bi 100 . . . 13369 
Don 100 und darüber -. 31 
u 7165969 
Gefaummte freie Schwarte - . « 319467 
Gefammte Bevoͤllerung der Vereinigten Staaten 12856154. 


Mm. 
Münze, Mand und Gewicht der Vereinigten Staaten. 


Die Münze nach der In den Vereinigten Staaten gerechnet wirb, 
find Dollars, deren ein jeder hundert Cents enthält. Ein Dollar iR gleich 
einem Thaler eilf Silbergrofshen und drei Pfermige, ober acht Dollars 
gleich eilf Thaler Pr. Ert. '). 


1) Nach dem genaum Silberwerthe beträgt ein Dollar, einen 
Thaler dreizehn Silbergrofchen und zwei und einen halben Pfennig, den 
ich daher auch in diefen fämmtlichen Beilagen, wo es auf große Ge⸗ 
nauigkeit anzulommen fehlen, zum Grumbe gelegt’ habe, während im 
Berichte felbkk, der oben angegebene Wechſeleburs von 1 Thlr. 
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Mans und Gewicht ſind die in England eingeführten. Hinſicht⸗ 
HG des Landmanffes, if indeß noch folgendes zu bemerken. 

Eine amerikanifche Geviertmeile (fünf Längenmeilen machen fa 
3,586 Tleine Berliner Morgen miſſt. 

Eine Bürgermeiſterei (township) enthält einen Strich Landes 
son ſechs Meilen in der Länge und ſechs Meilen in bee Breite, oder 
fechs und dreiffig amerikaniſche Geviertmeilen, gleich 23040 Ader. 

Jede Bürgermeifterei zerfällt durch in rechten Winkeln fich ſchneid⸗ 
ende Linien, in fechs und dreiſſig gleiche Abrheilungen (sections), 
son denen jede demnach eine anrerifanifche Geviertweile groß iR. 

Die Abtheilungen -beren jede 640 Adler enthält, werben in vier 
Diertels Abtheilungen (quarter-seelions) van 160 Ader, und 
diefe wiederum in zwei Halbviertel⸗Abtheilungen (half quarter- 
sections) von 80 Ader eingetheilt, welches die kleinſte Strecke Landes 
if, die der Staat verkauft. 

Jahrlich werden im sangen Gchiete der Vereinigten tasten, 1680 
Bürgermeiftereien des dem Staate gehörigen Landes verſteigert, wovon 
aber der ſechs und dreiſſtgſte Theil, in jeder Bürgermeiſterei eine Abs 
theilung (die fechjehmte), sur Ausſtattung der Fünftig dert gu erricht 
enden Elementarfchulen zurückhehalten, und nicht mit verfteigert wird. 


HL 
Landwirthſchaftliche Anfiedelungen. 

In allen Staaten Europas, ſelbſt diejenigen nicht ausgenommen, 
in weichen des Ackerbau bie meiften Fortſchritte gemacht hat, findet man 
noch fer große Landſtriche, deren magerer Boden bie —— 
keit zurückgeſchreckt hat, und die Gemeingut geblieben find, weil 
fie keinen Herren gefunden haben, bes ſich bie Mühe hätte geben wollen, 
fie tragbar zu machen. 

Neben dieſen nutzloſen Gelben findet man sft eine Biefeige 
Besölkerung, der gleichzeitig Beben und Unterpalehainel fehlen. & 


— — 


11 Sgr. 8 Pf. als Monsfeb gedient Hat. Will man daher biefen letz⸗ 
ten auf den eigentlichen Silberwerth bringen, fo braucht man die im 
Berichte (aber nicht in den Beilagen) angegebenen Beträge im Preuſſ⸗ 
iſchen Gelde, nur um fünf auf Hundert (900 : 1039 iſt das genaue 
Verhaͤltniß), zu vermehren. Nah dem Silberwerthe wären alfo acht 
Dollars, eitf Thaler funzehn Silbergroſchen und acht Pfennige. 
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zählt man’ fa Sranfreich faR zwei Millionen Arme, während bie unbe⸗ 
bauten Ländereien, mehr als den fiebenten Theil der Oberfläche des Kön⸗ 
igreichs betragen. 

Die Erfahrung hat indeß gelehrt, Daß der größte Theil diefer Länbers 
eien, welche demgemäß von Menfchen verlaffen waren, einträglich wer⸗ 
den kann, wenn man ihrem Anbaue, hinreichendes Vermögen um 
wmaufhörliche Anſtrengung widmet. 

Hieraus it der Gedanke der landwirthſchaftlichen Anſiedel⸗ 
ungen entſprungen. Man hat eingeſehen, daß es vielleicht nicht ſchwer 
fallen würde, den Armen auf dieſen, von der Betriebſamkeit des Rei⸗ 
hen vernachläffigten Gefilden, anzuſiedeln, und daß man ihn, wenn man 
ihm das nöthige Gelb vorſtreckte, und ihn einer nüglichen Drbnung uns 
terwürfe, in den Stand fegen könne, ben ihm angemwiefenen Boden 
fruchtbar zu machen. Gelange diefer Verſuch de man ein Er⸗ 
gebniß erhalten, welches ſowohl für den Armen sünftig wäre, der fein 
Elend mit der Wohlhabenheit des Bauern vertaufchte, «als für den Staat, 
deffen Hülfsquellen und Macht ſich vermehrten, ohne daß er fich ein 
nened Opfer aufjuerlegen brauchte. 

Es war in Holland wo man zuerſt verfuchte, diefe Lehren in 
Ausführung zu beihgen, und der Erfolg hat bis jetzt, wie man wohl 
fagen kann, die Erwartungen übertroffen. 

Die Gefellfchaft welche dieſe fchöne Unternehmung verfuchte, bild⸗ 
ete fih 1818 im Haag mit der Genehmigung, jedoch nicht unter ber 
Leitung der Regierung. Ihr Beifpiel wurde 1822 in Belgien nachge⸗ 
ahmt. Nach den Geſetzen diefes Vereins wurde jeder, der drei Gulden 
(1 Thl. 20 &g.) unterzeichnete, Mitglied deffelben, und hatte als folches, 
Theil an der Leitung ber Befchäfte und an ber Ernennung ber Verwalter. 

Die Geſellſchaft kaufte für die durch freimillige Beiträge ihrer Mit⸗ 
glieder geſammelten Gelber, einen großen Strich unbebauten Landes, das fie 
in Abtheilungen von 3} Hektaren ') gerfällte. Zum Ankaufe, zur Urbars 
machung und zum Beſaen einer ſolchen Abtheilung, müßten 1300 Gulbd. 
(722 5.6 &g.8 Pf.) hinreichen. Dann fiedelte fie dort den Armen weit 
feinen Angehörigen an, welche uſammen acht Köpfe ſtark feyn Eonnten. 

Es leuchtet ein, daß ſolche Bauern fich in großer Dürftigfelt bes 
finden mußten. Sie find oft wenig an die Arbeit gewöhnt, fie befisen 
nicht das nöthige Seräth, unb der ihnen anvertraute Boden, bringt 
in den erfien Jahren nach feiner Urbarmachung, wenig hervor. ber 
die Mohichätigkeits: Gefellfchaft, welche den Armen aufgenommen bat, 
hüthet fich deshalb auch wohl, ihn feinen eigenen Hülfequellen zu übers 
laſſen, fondern liefert ihm vielmehr alles, was ihm nüglich ſeyn kann, 
Serärhe, Dich, Kleider, Lebensmittel, alles aber nur vorfchußweife. 


1) Eine Hektare iſt .gleih 704,9 Geviertruthen Rbeinlaͤndiſch, es 
find alſo 34 Hektaren, 13,7 Rheiniſche oder Berliner Morgen Landes. 
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Sechrehn Jahre hat man für nöthig erachtet, damit fich ber neue Ans 
kommling an feine Pflichten gewöhne, den Boden ganz tragbar mache, 
und bie Borfchüffe der Geſellſchaft vollſtändig zurüchahle. 

Für diefe ihm bewilligten Bortheile, die ihn nicht erniedrisen kön⸗ 
nen, weil fie in der That bloß ein Darlehen And, if der Anſiedler ges 
halten, den Anmeifungen der Vorfteher zu folgen, ſich gewiſſen ſittlichen 
Vorfchriften zu unterwerfen, und endlich jedes Jahr den größten Theil 
feiner Aerndte zur Abzahlung feiner Schulden an die Gefelifchaft, ihr zu 
überliefeen. Sind deren Borfchliffe einmal gedeckt, mas ſpateſtens in 
fechsehn Jahren der Gall feun follte, fo tritt der Anfiedler wieder in 
“feine vollen Rechte, und er mwird ein mahrhafter Pächter, deſſen Ders 
hältniffe zur Anfiebelung genau fo, wie die jedes andern Pächters zum 
Berpachter find. Man ſchatzt den jährlichen Zins für jede Pachrung, auf 
funfiig Gulden. 

Das hierdurch entfiandene Einfommen ber Gefelfchaft, fo wie bee 
Ertrag der Schenkungen ihrer Mitglieder, follen bazu angewendet wer⸗ 
den, neues Land zu kaufen, und unentgelblich neue Gehöfte zu er 
richten. 


Man fieht ans biefer Darftellung, daß die Zwecke der nieberländs 
ifchen Wohlthatigkeits⸗Seſellſchaft, blob menfchenfreundlich und mild⸗ 
thätig waren. Sie ſorgte dafür, den Eifer ihrer Mitglieder anuregen, 
Indem fie ihnen Vorrechte ertheilte. Wir haben bereits erwähnt, daß 
jedermann für einen jährlichen Beitrag von drei Gulden Mitglied ſeyn 
Iann; «aber nicht alle Mitglieder beſitzen die nähmlichen Rechte 

Die der Geſellſchaft ein für allenm! 1600 Gulden (888 Thl. 2684. 
SWR.) ſchenkten, erwarben auf immer das echt, eine arme Familie zu 
Bellen, der man ein Gehöfte einräumen mußte. Ein gleiches Recht wurde 
denjenigen bewilligt, die ſechzehn Jahre lang für jeden in der Anſiedel⸗ 
ung untergebrachten Armen, jährlich 23 Gulden (12 Thl. 23 Sgr. 4 Pf.) 
bezahlten; da man berechnet hat, daß der neue Anſiedler mährend der ers 
fen fechjehn Jahre einer folchen Unterſtützung bedürfe, um das ihm üb⸗ 
ergebene Land tragbar zu machen, und ohne Hülfe su bauen. 

Der Erfolg ber nieberländifchen Antiedelungen, wurbe balb aug⸗ 
enſcheinlich. Diele Gemeinden und. Behörden eilten das Recht zu 
erwerben, befändig Arme dort hinſchicken su können. Gelb die Re⸗ 
sierung kam am Ende auf den Gedanken, fich mit der Gefelifchaft in 
Interhandlungen einzulaffen, um ſich auf dieſe Weife, zum Theil des 
Unterhaltes der Landfreicher und Zindelkinder, der ihr gefenlich obs 
lag, zu entledigen. 

Dieſer Vertrag zwiſchen der Regierung und der Geſellſchaft, rief 
ie Zwangs⸗Anſiedelungen hervor. 

Der urfprüngliche Plan ber Gefellfchaft ging, tie fih aus dem Vor⸗ 
hergehenden ergiebt, nicht auf Kinder, denen man den Anbau des Landes 
nicht anvertrauen konnte, noch weniger aber auf Straffällige, weiche ges 





4 Banbwirchfihaftlihe Anfievelungen: 
wöhnlich. mehr durch Lafer als Durch Ungläet, in die Landermenh auſer 


waren. 

Man mußte bei diefen neuen Arten son Anſiedlern natürlich von 
Dom herein annehmen, daß ihre Arbeiten weniger. einträglich ſeyn würs 
den, als die der Erwachſenen und ber freien. Armen. Die Gefelfheft 
nerlangte daher, daß man ihr ſechtxehn Jahre lang jährlich für den Unt⸗ 
erhalt des Kindes 45 Gulden (25 Thlr.) bezahle, und für den eines Pflege 
lings aus den Landarmenhäufern 35 Bulden (19 Thlr. 13 Sr. 4 Pf.). 

Eben fo mußte die Verwaltung ber Zwangtanſtedelung, auf ganz 
anderen Brundfägen als bie der freien Anfiehelung beruhen. Man brachte 
Daher die neuen Anftebler, um felbige beffer zu eauffichtigen, in ein Ge⸗ 
baude, gab ihnen eine befondere Tracht ums ihre Flucht au erſchweren, 
und ließ fie unter der Leitung von Aufſehern arbeiten, inbem- men fis 
einer firengen Zucht unterwarf. Statt ihnen ein Stüd Landes zur Ber 
arbeitung zu geben, behandelte man fe nur wie Tingelöhnes, Die durch 
einen billigen Lohn gu Aufrengungen ermutbhist, und wieder entlafien 
wurden, wenn ihre Betragen in der Anfiebelung, dem Staats hinreich⸗ 
ende — für ihre Zukunft leiſtete. 

Die Zwangtanſiedelungen gebiehen nicht minder als bie freien, und 
ige Erfolg ſchien ſogar au einigen Orten größer und ſchneller zu ſeyn 
Birth mar es auch leichter, einen Züchtling sur Arbeit zu wingen, 

als einen freien Arbeiter dahin zu bringen bie Gewohnheit des Müſſig⸗ 
ganges aufingeben, und feine Unwiſſenheit zu befümpfen. So enthielten 
demnach die niederländifchen Anſiedelungen im Jahre 1829, bereits neh 
als neun Tauſend freie Auſtedler, Züchtlinge und Kinder. 

Innerhalb zehn ‚Jahren war eine große Strecke Landes zum erſten⸗ 
male urbar gemacht warden, und diente zur Vermehrung der Volla⸗ 
menge des Königreichd. Der Staat hatte in biefer Unternehmung. Bürgs 
ſchaften für feine Ruhe, und der Schatz eine. neue Quelle von Eins 
fünften, und noch wehr von Exfparniffen, gefunden. Das Kind und 
der Züchtling koſteten wirklich in den Aufiebelungen, nur halb fo viel 
wie in den Berforgungss und Lanbarmenhäufern, und die Regierung 
erwarb, indes fie fechssehn “Sabre lang bereitö weniger als biöher ber 
zahlte, Überdies nach das Dicht, fich auf immer von biefer Ausgabe frei 
un machen (EC.). 
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IV. 
Der Bollöunterricht in den Bereinigten Staaten. 


BSGS iR uns vorgekemmen, als berube der Volkeunterricht in fäntınt- 
lũchen Vereinigten Staaten, auf einander ähnlichen Grundfägen, welche 
leicht auseinander zu ſetzen ſind 

Die Schulen zerfallen in ben Vereinigten Staaten, fo wie anderewo, 
in höhere Bildungtanſtalten und in Elementarfchuien. 

An der Spine der höheren Bildungsamkkalten fieht mei eine 
gewifte Anzahl von Collegien, weiche auf Koſten bes Staates errichtet 
sber erhalten. werden, und an beren Verwaltung er mittelbar Theil 
wuum. 

Die weiten Elementarfchulen unterliegen gleichfalls der Ober⸗ 
auffiche des Staates. Jede Gemeinde fol geſetzlich, eine, allen Kindern 
ihrer Einwohner offen ſtehende Elementarfchuie enthalten. Diefe Schule 
ſteht unter der Leitung ber Drtsbehörbe, wobei ſich indeß die 
zuweilen dab Auffichtörecht vorbehalten hat. 
dieſem Boltserzichungsfgftenne, herrſcht vollſtandige Unterrichts, 
Jeder Eimelne hat das. Recht, hinfichttlich auf bffentlichen Unt⸗ 
zu wetteifern, und der einzige Richter darüber, 
i der Familien. Nur glaubt man in gewiſſen Theilen 
Bereinigung, ald Bürgſchaft gegen den Misbtauch dieſer Freiheit, 

und guten Aufführung des Lehrers verlangen 
durch die Ortsbehörbe und ben Geiſtlichen ſei⸗ 


Staat giebt demnach daſelbſt die Leitung des Vofkäunterrichts 

denſelben aber auch nicht allein an. Um dieſe 
ng deutlicher einzufehen, werben wir eine Ueberſticht bes Staates 
Neuvork geben, der durch feine Ausdehnung, feine Vollsmenge, und ſei⸗ 
Yen Reichehum, an der Spitze der ganıen Vereinigung feht. 

Die sefengebeude Gewalt in dem Staate Neuyork, hat zum anges 
gebenen Zweite uwei verſchiedene Fonds errichtet, dern einer der Liter 
raturfonds (The Litterature Fand), und der andere der Elemen- 
terfchulfonds (The Common-School Fand) heißt. Der erfie von 
dieſen dient zur Erhaltung der höheren Schulen, der zweite für den Eles 
mentarunterricht. 


An der Spige des höheren Unterrichts ſteht eine Verwält⸗ 
unter dem Trabmen der Univerfität des Staates Neu⸗ 
york’). Diefe zählt einundzwanzig Mitglieder (Regents), deren zwei, 


1) Revised Statutes of ihe State of New-York Bb. 1 ©. 456 
bis 466. 
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der Gouverneur und Untergouverneur des Staates find, bie anberen 
neungehn aber von ber gefengebenden Berfammlung erwählt werben. 

So oft eine befondere Anſtalt vom Staate einen Sreibrief begehrt, 
der ihr das Recht verleiht, innnerwährend zu befiehen, in handeln umb 
Verträge zu fchliefien, alfo eine Körperfchaft zu bilden, muß fie Ach an die 
Univerfität wenden, und die gefeßgebende Gewalt ertheilt erk dann Die 
serlangte Urkunde, wenn fie deren Outachten vernommen bat. Sobald 
diefes gefessliche Dafein anerkannt if, entfichen vielfache Beiehungen 
zwiſchen dem Collegium und dem Staate. Der Univerfitätsrath gewährt 
jebes Jahr, allen auf dieſe Weife anerfannten Unterrichtsanſtalten, Unt⸗ 
erfügungen aus. dem oben erwähnten Literaturfondss dagegen find die 
unterſtützten Collegien wieder der Aufſicht des Univerſitätsrathes unter 
worfen, der jährlich der geſetzgebenden Verſammlung, über ſeine Unter⸗ 
ſuchung derſelben, Bericht erſtattet. Die Univerfität ertheilt überdies, 
Diplome der Wiſſenſchaften und Künſte 

Viel beträchtlicher iſt der Elementarſchulfonds, fo wie. ‘auch bei bier 
fem, der Staat unmittelbarer auf die Leitung ber Schulen einwirkt. 

Im Staate Neuvork fieht an der Spige des Elementarunterrichts, 
ein Dberauffeher der Schulen, an den appellirt wirb, wenn fü 
hei der Ausführung der felbige betreffenden Geſetze, Schmierigleiten er⸗ 
geben. Erik es, der unter die Grafſchaften, die jährlichen Gtantöuns 
terſtützungen für Erhaltung Diefer Schulen vertheilt. 

Jede Bürgermeißerei (township) muß eine Schule haben, und für 
diefelbe mindeſtens eben fo viel hergeben, als der Staat für diefeibe ber 
willigt 

An ber Spitze der Schulen jeder Bürgermeiſterei ſtehen mehrere 
Beamte, welche Aufſeher heiſſen, und vertheilen an eine jede Gemeinde 
der Bürgermeifterei, den ihr von ber Bewilligung bes: Staates zukonnu⸗ 
enden Theil. Sie prüfen und wählen die Lehrer, beauflichtigen fie, und 
ſetzen fie ab; aber von ihrem. Ausfpruche, Bann wieder an den Oberauf⸗ 
feher der Schulen appellict werden. 

Der Dberauffeher der Schulen, erhält jedes Jahr einen Bericht über 
den Zuſtand des Unterrichts, aus allen Bürgermeiſtereien des Staates, und 
legt das Ergebniß biefer Berichte won feinen Bemerkungen begleitet, ber 
gefengebenden Derfammlung vor '). 

Der Staat Neupyork enthält auſſer den unterklinten Collegien unb 
den Gemeindefchulen, noch fehr viele Auſtalten für den öffentlichen Unt⸗ 
erricht, die vom Staate nichts empfangen, und daher auch nichts weit 
ihm zu thun baden. e 

t® 


L 


1) Revised Statutes of the State of New-York Bo. 1S. 466 
bis 488. 
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Statiſtiſche Angaben über den Zuſtand des Volksunterrichts 
im Staate Neuvork im Jahre 1829. 


Es giebt zwei fehr einfache Wege, für die Bedürfniſſe ber öffent 
lichen Echulen zu forgen. Bei dem einen giebt der Staat nichts, und 
die Gemeinden tragen alle Unkoſten; bei dem andern dagegen werden 
biefelben vom Staate befiritten. Beide Einrichtungsweifen werden in 
Nordamerika gefunden, und beide haben ihre Vertheidiger. 

Im Staate Neunork findet eine gemifchte Einrichtung Statt, die 
gefengebende Gewalt giebt jeder Bürgermeifterei etwas Gewiſſes zu den 
Unkoſten des Elementarunterrichts, während diefe ihrerfeits verpflichtet 
iR, mindeſtens eben fo viel aufbringen. Die Wirkungen biefer Eins 
richtung werden fehr gelobt. Wenn die Bürgermeifterei verpflichtet wäre 
allein alle Unkoſten des öffentlichen Unterrichts zu tragen, würde fie viel⸗ 
leicht vor einer fo großen Ausgabe zurücfchriden; und dagegen, wenn 
fie den ganzen Betrag vom Staate. empfinge, aufhören, deſſen Verwend⸗ 
ung genau zu beauffichtigen.. Nun aber ſpornt die Sreigebigkeit bes 
GStaates ihren Eifer, und eröffnet ihre Hülfsquellen, ohne fie doch zu 
hindern, den Antheil an ihren Schulen zu nehmen, ben man immer an 
feinem eignen Werke nimmt. 

In manchen Staaten der Bereinigung, 4 B. in Pennſylvanien, 
And die auf Koſten des Staates errichteten Schulen, bloß für die Armen 
beſtimmt, welche dort unentgeldlich aufgenommen werden. 

An den Gemeinden des Staates Neuvork fo wie der ſechs Staaten 
Neus Englands, von denen bie ganze Belittung der Vereinigung ausge⸗ 
gangen if, giebt es mur eine einzige unterfügte Elementarfchule. Die 
reichen und die armen Kinder begegnen fich in den Schulen, und jeder 
trägt nach feinen Mitteln bei. Die Neuyorker behaupten, ber Arme 
gebe ſich mehr Mühe um Interricht der ihn etwas koſtet, den er aber 
Dadurch zu kaufen glaubt, ald um den, der ibm umſonſt und als Almor 
fen geliefert wird, und fie fügen mit Necht hinzu, daß diefe Vermiſch⸗ 
ung aller Kinder in den nähmlichen Schulen, den Einrichtungen eines 
Freiſtaates mehr entfpreche.. 

Die zur Erhaltung der Elementarfchulen nöthigen Gelder, werden 
ia jeder Bürgermeifterei auf folgende Weiſe erhoben. Zuerft bewilligt der 
Staat in feiner hohen Stellung jährlich jeder Bürgermeifterei ein Ber 
Kimmtes, während diefe zweitens ihrerfeits mindeſtens eben fo viel aufs 
bringen ; drittens aber muß, da bas auf dieſe Weiſe erhaltene Geld, keins 
esweges für Erhaltung der Schule hinreicht, und vielmehr nur eine Art 
Aufmunterung des Staates an bie Gemeinde, fo wie biefer an bie Fa⸗ 
wilienhäupter abgiebt, jedes Kind, um Theil an diefer Bewilligung su 
nehmen, noch ein gewiſſes Schulgeld besablen. 

u, 17 
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Das Nähere hierüber erhellt aus folgender Ueberſicht?). Der Stast 
Neuyork bemilligte im Jahre 1829 den verfchiedenen Bürgermeiftereien 
für diefen Zweck 100000 Dollard (144026 Thlr. 27 Ser. 9 Pf.) was der 
jährliche Ertrag des Elementarfchulfonds if, der ſich auf 1696743 Dolls 
ars (2443781 .Chl. 7 Ser. 14 Pf.) beläuft. Auſſerdem lesten fich die 
Hlirgermeiftereien im nähmlichen Jahre, einen Beitrag von 124556 Del 
lars (179395 Thlr. 7 Ser.) auf. Endlich lieferte ein befonders für die 
Elementarfchulen beftimmter Gemeindefonds, 14095 Dollars 32 Gent. 
(20414 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf.). Das Gemeinweſen hat alfo im Jahre 
1829 zur Erhaltung der Elementarfchulen 238651 Dellare 32 Cents 
(843836. Thle. 28 Sgr. 7 Pf.) hergegeben. 

An der Aufbringung biefer Bewilligung. haben alle Bürger Theil 
genommen, felbft diegenigen, Die Feinen unmittelbaren Nutzen daraus 
zogen. Aber auffer den 238651 Dollars 32 Eents, melde der Staat 
oder die Gemeinden hergaben, koſteten die Elemientarfchulen 1820 noch 
821986 Dollars (1183888 Thlr. 5 Ser. 1 BF), welche die Aeltern der 
Kinder aufbringen mußten. 

So hat demnach die Sefanmıtausgabe der Neuyorker für den Ele 
mentarunterricht in ihrem Staate 1829 ungefähr 1060637 Dollars 
(1527611 ThL 26 Sg. 24 Pf.) betragen ?), was für jeden Einwohner 22 
Ser. 6 Pf. macht. Hierbei darf nicht vergeffen werden, daß ber wife 
Theil dieſes Geldes freiwillig aufgebracht wurde. Als Abgabe für den 
Elementarimterricht bat jeder Kopf in der Wirflichleit nicht mehr als 
fünf Silbergrofchen betragen. 

Der Literarurfonds für die höheren Schulen beträgt 256003 Dolls 
ars (368713 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf.), welche 1829 ein Einkommen son 
10000 Dollars (14402 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf.) geliefert haben, bie durch 
den Univerfitätsrach unter die verfchiedenen ihm untergebenen Golles 
gien vertheilt worden find. 

gDie Einkünfte vom Literaturfonds werden alle Jahre auf die nähm⸗ 
liche Weife vertheilt, auffer welcher Vertheilung, aber auch noch oft von 
der gefetggebenden Verſammlung eine beträchtliche Bewilligung gemacht 


1) Report of the Superintendent of the Common-Schools of the 
State of New-York New-York, 1831, 8. 


2) Diefe Ausgaben haben fich auf folgende Weiſe vertbeilt. 


' Doll. Thlr. Ser. Bf. 

Zinſen zu 6 von Hundert von 1928136 Doll : 
- ard zur Gründung der Schulen. . . . 115694 166631 14 74 
Jaͤhrliche Ausgabe fr Bücher . . .» . . 249717 350001 25° 9 
Heitung dr Schulen 7... =. 00 1884560 1274069 23: 
Beſoldung ber Lehrer - > = 2 2 2:2: 6067 873071 21 9° 
1060637 1527612 1 3 
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wird, um eine ihr nüslich fcheinende Unterrichtsanſtalt hervorgerufen 
oder zu erhalten. So bewilligte fie 1814 für die Errichtung eines bes 
tanifchen Gartens 70060 Dollars (180819 Thlr. 13 Ser. 4 Pf.). 

Im Jahre 1829 betrug die Zahl der von den Gemeinden errichts 
eten, und durch den Staat unterflüsten Elementarfchulen, acht Taufs 
end acht Hundert und ſechs und Vierzig. Aufferden enthielt 
Diefer Staat im nähmlichen Jahre zwei Collegien ber Heilkunde, vier 
Collegien für Wiffenfchaften, und fünfundfunfjig Öymmafien (Aca- 
demies), die vom Staate gleichfalls unterſtützt wurden. 

Die Anzahl der ich ſelbſt erhaltenden, von der Regierung gan; ums 
abhängigen Schulen, ift unbefannt, muß aber, wie fich leicht aus der 
Schülerzahl ergeben wird, beträchtlich fenn. 

In den vom Staate unterfüsten Elementarfchulen, wurden 1829 
499424 Kinder unterrichtet. 

Die Gefammtzahl der Schüler der Eollegien und Gymnafien, hat 
im nähmlichen Jahre 3835 betragen. Aufferdbem ſchätzt man die Ans 
zahl der Kinder, weiche fich auf-andere Weife Unterricht verfchafft haben, 
auf ungefähr 45000. 

So haben demnach 1829 ungefähre fünfmal Hundert und funfs 
zig Tauſend Kinder die Neuvorkſchen Schulen befucht, mas mit ber 
gleichzeitigen Bevölkerung verglichen, einen Schüler auf 3,48 Ein 
mwohner giebt ’). 

Man fieht hieraus, daß im Staate Neuyork faft alle Kinder, eine 
mehr oder weniger vollfändige Erziehung erhalten. Dennoch klagte der 
Dberauffeher der Schulen in feinem 1830 abgefatteten Berichte noch 
über den geringen Eifer, mit dem manche Menſchen den ihnen darges 
botenen Unterricht für ihre Kinder benusten.: Deſſen ungeachtet geben 
fih, wie ‘er erwähnt, die Schulauffeher große Mühe, den Familien ihre 
Pflichten in diefer Hinficht kräftig vorzuſtellen, und fie zu bewegen, ihre 
Kinder unterrichten zu laffen. 

Uebrigens hat der Staat in Amerifa, nicht erft in unferen Tagen, 
fo große Sorge für die Verbreitung des Unterrichts unter feinen Mit 
gliedern getragen. Dan liefet fchon in ben Gefegen von Newhaven in 
Eonnecticut im Jahre 1665, folgendes. „Die Aeltern und Lehrherren 
follen darüber wachen, daß ihre Kinder und Lehrlinge nad) Maasgabe 
wie fie an Alter zunehmen, durch die göttliche Gnade eine Unterrichts⸗ 
fiufe erlangen, welche ihnen mindeſtens geflattet, ſelbſt die heilige Schrift 


1) Man wirb vielleicht, über dieſe große Menge von Kindern im 
Vergleich zur Geſammtbevoͤlkerung des Staates erflaunn. Dagegen 
muß aber bemerft werden, daß in Amerika, die mittlere Lebensdauer nicht 
größer ald anderswo, ja vielleicht moch geringer iſt, und daß die Fam 
lien dort gewöhnlich viel zahlreicher als in Eyrapa ſi fe ne, Er 
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Sennen zu lernen, und fich durch die Lefung anderer nüslicher in eng⸗ 
Ifcher Sprache gefchriebener Bücher, zu unterrichten. Die Aeltern und 
Lehrherren, welche diefe Pflicht verfäumen, follen zum erfienmale verurs 
theilt werden, ein Geldſtrafe von zehn Shilling (34 Thaler) zu bezahlen. 
Sollte innerhalb drei Monathen nach diefer erften Verurtheilung Gele: 
genheit feun, fie für daffelbe Vergehen noch einmal zu befirafen, fo ſoll 
die Gelbfirafe zwanzig Schilling (7 Thaler) betragen. Begehen fie aber 
den nähmlichen Zebler dreimal, fo kann man fie entweder zu einer noch 
ärferen Geldſtrafe verurtheilen, oder auch ihnen die Obhut ihrer Kinder 
oder Lehrlinge ganz entziehen, und biefe Anderen übergeben” (WIM.). 


V. 
Das Armenweſen in den Vereinigten Staaten. 


Die Amerikaner haben die Einrichtung ihres Armenweſens, größten⸗ 
theils von den Engländern entlehnt. In beiden Ländern hat der Arme 
ein Recht auf die Unterſtützung bed Staates, und bie chriflliche Liebe 
ift zur Stoatseinrichtung geworden. ' 

Die Unterſtützung der Armen findet auf zweierlei Welfe Statt. In 
jeber großen Stadt, fo wie in den meiften Grafichaften beftehen Arm⸗ 
enhäufer (Alms-Houses, Poor-Houses), welche eben fo wohl als 
Verforgungshäufer, wie auch als Gefängniffe, angefehen werden Fönnen. 
Dort werden die dürftigften Armen, auf öffentliche Koften aufgenommen 
und erhalten. Auch werden dort die Landſtreicher welche bie Friedens⸗ 
tichter hinfenden, eingefperrt und zur Arbeit angehalten. Auf diefe Weiſe 
enthält alfo ein Armenhaus, gleichzeitig die Armen melche nicht arbeiten 
Fönnen, und die welche es nicht wollen. 

Die Armenbehörde unterküst, auffer den in den Armenhänfern Auf⸗ 
bewahrten, auch viele in ihren Wohnungen. 

Alle Tahre befteuern fich die Gemeinden felbf, um für bie Unkoſten 
diefer öffentlichen Unterſtützung zu forgen, fo wie auch Worfteher ernannt 
werden, welche über die Verwendung bes auf dieſe Weiſe eingekomm⸗ 
enen Geldes. wachen. . 

Es if ein allgemein anerlannter Grundſatz, daß der Staat, indem 
er für die Bedürfniffe der Armen forgt, das Gelb bloß vorſtreckt, welches 
diefe durch ihre Arbeit wieder erfenen follen. an ift aber in Amerika 
wie in England zu ber Ueberzeugung gelangt, daß es fat unmöglich fei, 
dieſen Grundſatz firenge in Ausführung zu bringen. Sehr viele Arme 
And völlig arbeitsunfähig, und es ift gerade diefer Zuftand, der fie dem 
Staate zur Laß fallen macht, die arbeirsfähigen Armen haben aber far 
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alle bie Gewohnheit des Veichtöthuens angenommen, welche nur ſchwer 
abändern if. Uebrigens hält fih der in einem Armenbaufe Einges 
fperrte, für unglücklich und nicht für ſtrafbar, indem er dem Staate 
das Recht befreite, ihn mit Gewalt zu fruchtlofer Arbeit zu zwingen, 
und ihn gegen feinen Willen dort feſtzuhalten. Dagegen fühlt fich bie 
Berwaltung ihrerfeits gegen ihn ohne Waffen, da die Einrichtung eines 
Armenhaufes nicht die eines Gefängnifles feyn, und da man deſſen Bes 
mwohner, auch wenn er nicht mehr frei ift, doch nicht wie einen Ders 
brecher behandeln Tann. 

Hieraus entſtehen fehr große, und der englifchen Armengeſetzgebung 
eigenthümliche Schwierigkeiten, welche man durch mehr oder meniger 
solllommene Derwaltungsmaansregeln, zu erleichtern vermochte, die men 
aber verzweifeln muß, jemals gänzlich verfhwinden zu fehen. 

So ik es in Maryland gefeglich, daß der Arme dadurch daß er in’s 
Armenbaus eintritt, die Verpflichtung eingcht, dort bis zum gänglichen 
Erfage der durch feine Anweſenheit verurfachten Koſten zu bleiben. Dies - 
ik der ausgefprochene Grundſatz. Man begreift aber wohl, daß deffen 
Anwendung in allen Fällen, dem Staate, su defien Schuge er erdacht 
if, fehr läſtig fallen dürfte. Die meiften Armen find unfäbis fich durch 
ihre Arbeit das Geld zu verfchaffen, welches man von ihnen verlangt, 
und es hieffe, wenn man fie verurtheilen wollte in der Anſtalt zu bleiben 
bis fie den Staat eutfchädigt haben, fie in den meiften Zällen gu einer - 
immermährenden Haft verbammen, welche dem Staate eben fo nachtheis 
lig als ihnen ſelbſt iſt. Man bat daher, als man jenes Gefeg ausfprach, 
auch den Armenvorfichern seßatten müffen, es in der gewöhnlichen Aus⸗ 
übung ihrer Pflichten unaufhörlich zu verlenen, und diefe Behörde mit 
einer unbeſchränkten willkührlichen Gewalt bekleidet. Hierzu kommt noch, 
Daß die Verwaltung, fo fehr fich auch der Geſetzgeber bemüht hat ihr 
Waffen zu gewähren, die Armen welche ihre Freiheit wieder erlangen 
wollen, nicht daran zu hindern vermag; weil ein Armenbaus, wie mie 
wiederhoblen müffen, kein Gefängniß ik, noch feyn Fann. 

Indeß Läffe fich nicht bezweifeln, daß die Brundfäge der Maryland'⸗ 
ſchen Armengefengebung, eine beträchtliche Verminderung der Ausgaben 
Diefed Staates bewirkt haben. Zwar vielleicht nicht durch Dermehrung 
des Ertrages ihrer Arbeit, aber durch Verleidung der Unterlügung, wo⸗ 
durch fie verhindert worden find, nur im äuſſerſten Nothfalle, Anfpruch 
auf diefelbe zu machen. 

Es frägt fi) aber überhaupt, ob eine regelmäßige Almofen Eins 
richtung nachtheilig oder nüglich fei, und diefe Frage iſt fo mweitgreifend, 
daß wir uns nicht in der Lage fühlen, fie genau zu erwägen aber zu 
beantworten. 

Dan mınß hierbei, wie und fcheint, die Armuth welche aus natür- 
licher und fächlicher Arbeitsunfähigk:ie entſteht, ven derjenigen unter 
fcheiden, welche aus andern Gründen berührt. Die erße vermag bet 
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Gtast zu erleichtern, ohne daß darans ein großer Nachtbeil für ihn ent 
ſteht. Gewiß wird ſich niemand jemals entfchlieffen, ein Glied gu ver⸗ 
liehren, um auf öffentliche Koften ernährt zu werden. Doch müffen wir 
glanben, daß jedes Geſetz, welches regelmäßig und ficher die Armuth des 
Volkes unterfiügt, faft unausbleiblich die Folge haben wird, die Armen- 
anzahl unaufhärlich zu fieigern. Ueberdies verderbt ein folches Geſetz 
immer das Volk, welches es erleichtern fol. Man meiß zu welchem ums 
geheuern Betrage, bereits in England die Armenkeuer angeſchwollen if. 
Kenn der gegenwärtige Zuftand der Dinge noch ein halbes Jahrhund⸗ 
ert dauert, fo Tann man mit Recht fagen, daß in jenem Lande die unt- 
erfien Stände die Zrüchte des Bodens genieflen, und daß bie Eigens 
thümer ihre Pächter find. In Amerifa giebt es nur wenige Arme, aber 
Dies fcheint uns von Wrfachen berzurühren, melche dem Gegenftande der 
uns befchäftigt, ganz fremd find, und man barf vielmehr glauben, daß 
nicht in Solge des Geſetzes, fondern vielmehr tron deſſelben, Die Sache 
fih fo verhält. Wir haben in den Vereinigten Staaten bemerkt, daß 
die Armengefesgebung die Duelle von Bermaltungsmisbräuchen aller Art, 
von fehr großen Ausgaben, und von sahlisfen Schwierigkeiten bei der 
Ausführung war. Es hat uns gefchienen, als ob bie unterfien Stände 
des amerifanifchen Volkes, fih unorbentlichen Gewohnheiten überlaffen, 
während fie mit einer Bedachtlofigkeit verfahren, melche hauptfächlich 
von der Gewißheit herrührt, im Nothfalle unterküst gu werden. Der 
Irländer bringt in den großen Städten Amerifa’s, den Sommer im 
Weberfiuffe, und den Winter im Armenhaufe an, und die Armenunter 
ftüsung het für ihn dad Gepräge der Schande verlohren, weil Taufende 
von Menfchen, täglich ihre Zuflucht zu derfelben nehmen. Man bat 
übrigens in Europa bemerkt, daß wenn die höheren Stände die Erleichts 
erung des Elendes des Armen übernehmen, fie faft immer über das Ziel 
: hinausgehen welches fie fich vorgefegt hatten, weil die Einbildungsfraft 
Bei ihnen die Leiden übertreibt, welche dem Armen durch Entbehrungen 
verurfacht werden, die fie niemals ſelbſt erfahren haben. Ehen fo geht 
es in Amerika. Die Armenhäufer, welche wir Gelegenheit gehabt harten 
zu befuchen, bieten nteift dem Armen, einen nicht nur gefunden fondern 
auch angenehnien Zufluchtsort dar, und er findet dort ein Wohlbehagen 
und Genüffe, welche ehrliche Arbeit ihm vielleicht nicht aufferhalb derfels 
ben verfchaffen würde. 

Wir fügen zu dieſen einleitenden Bemerkungen, eine ſtatiſtiſche 
Weberficht der Armenanzahl im Staate Neunorf während bes Jahres 
1830, fo mie der für diefelben gemachten Ausgaben. Diefe Ueberficht 
kann um fo mehr dazu dienen, ein genaues Bild des Zufandes des 
Armenmwefend in Amerika zu entwerfen, da Neuyork bekanntlich" der größte 
Staat in der ganzen Vereinigung, und da es durchaus nicht wahrſchein⸗ 

lich ift, dab dert weniger Arme feien als anderswo. 

Der Staat Meuyork zerfiel 1830 in fünfundfunfjig Graffchaften, 
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in deren jeber, drei bis fünf Oberaufſeher der Armen (Säperinten- 
dents of Ihe Poors) find. Diefe Beamten ſorgen bafür, daß die Dürft- 
igen unterklist werben, und haben die. Aufficht über den Bau und die 
Itmerhalsung, des umser ihrer Aufficht ſtehenden Armenhauſes der Graf⸗ 
ſchaft. Alle Jahr wird das hieran nöthige Gelb, von dem Armens 
Narbe (Boord of Supervisors) der Grafſchaft Sersillige, deſſen Mit- 
glieder von diefer erwählt werden. Die Oberaufſeher der Armen müſſen 
jährlich. einen Bericht über die Berwaltung, an die Negterung des Stans 
tes einfenden, und das folgende ik ans dieſen verfchiedenen Jahresber 
richten zuſammengefetzt. 

Für das Jahr 1830, hatten nur vier Fünftel der Oroffehaften, 
nätmlich wierunduiersig, weiche 1653845 Einwohner enthalten, ihre Ber 
richte eingefendet, die Übrigen waren aber damit. im Rückſtande geblie⸗ 
ben '). Aus diefen Berichten geht hervor, daß in bein genannten Jahre 
in diefen Graffchaften 15506 Arme unterffügt worden waren, was dem⸗ 
nach einen Unterffügten auf Hundert und Tieben Einwohner 
giebt ?). Unter diefen 13506 Armen waren 2876 nicht zum Staate 
Neuvork gehörige, wodurch alfo ein unterKügter Neuyorker auf 
hundert und ſechſsundzwanzig Einwohner kommt. 

Die Arbeit diefer 15506 Armen, erfparte dem Staate eine Auc⸗ 
gabe von 10674 Dollars (15373 Thlr. 15 Ser. 9 Pf.). So hatte dem⸗ 
nach jeder Arme im Jahre nicht mehr als 70 Eents (1 Thaler und 3 
Pfennige) eingebracht. 

Der Unterhalt diefer 15506 Armen Eoftete dem Staate nach Ab⸗ 
zug ihres Arbeitsertrages, mindeſteus 216535 Dollare (311870 Thlr. 
16 Ser. 5 Pf.) *), alfo jeder eingelme Arme 14 Dollars (20 Thlr. 
4 Sgr. 11 MH.) im Jahre. 

Die Verwaltungs s umb Gerichtskoſten hatten allein 27981 Dollars 





1) Der Staatsſekretaͤr meldet in feinem Berichte an die gefeßgeb: 
ende Verſammlung, dieſe wichtige Unterlaffung  abfeiten der eilf Graf- 
ſchaftsbehoͤrden, ohne jedoch eine Bemerkung über diefelbe einflieffen zu 
loffen. In Amerika feinen die Dberbehörden nur duld— 
ungsweiſe da zu feyn, und machen ſich felbfi fo wenig be» 
merklich als möglich. Schon beflagt man fich im Staate Neuyork, 
dem einzigen in welchem ein Schatten von Centralifirung Statt findet, 
uͤber die der Regierung verliebene Gewalt. 

2)- Schägungen, deren Grundlage freilich ſehr ungewiß if, ſchlagen 
die Anzahl der Armen in Frankreich, auf ein Sechszehntheil der Ein, 
wohnerzahl an. 

3) Wir fagen mindeftens, weil mehrere Grafſchaften wirklich in 
ihren Berichten, die doch fehr beträchtlichen Verwaltungskoſten, gar nicht 
erwähnen. 


200. Schuld-Gefangenſchaft. 


. (40301 hilx. 12 Ser. 44 DR) betragen. &s hat demmach jebder Einwehner 
des Staates Neuyork, im Jahre 1830 zur Erhaltung der Armen breis 
schn Eents (53 Sgr. 74 Pf.) beigetragen. 

Auffer diefen jährlichen Ausgaben, bilden auch die Länbereien mb 
Gebaude, welche der Staat zur Ernährung unb Aufbewahrung ber Armen 
‚bergiebt, ein großes Bermögen. 

Im Staate Neupork bat man feit kurzem auch angegefangen, bie 
Armen auch Landbau‘ treiben zu laffen ’). In den vier und vierzig er⸗ 
. wähnten Greffchaften hat man 3876 Acker (Acres) guten Landes ihnen 
zu diefem Behufe gegeben. Diefes Land gehörte meift dem Staate, ober 
wurde mohlfeil von demfelben erftianden. Man bat, indem man es Den 
Armen widmete, die Laften des Schatzes beträchtlich wermindert, und 
befchäftigt jene niit den Nrbeiten, zu denen fie noch fähig And. Auch 
hierin haben die Vereinigten Staaten einen großen Vortheil Über Eng 
lang. Der Werth des auf diefe Weife vom Staate Neuvork auf den 
Landbau verwendeten Gelbes, wurde 1830 auf 757257 Dollare (1090660 
Thlr. 12 Sgr. 104 Pf.) angefchlagen (VV.). 


VI. 
Schuldgefangenſchaft in den Vereinigten Staaten. 


Die alten amerikaniſchen Geſetze über die Schuldgefangenfchaft, was 
ren fehr frenge, und mie alle englifchen Einrichtungen, äufferft hart für 
den Armen, deſſen Freiheit nicht fehr hoch angefchlagen wurde. 

So fand demnach auch bei den kleinſten Gelbbeträgen, Schulbge⸗ 
fangenfchaft Statt. Sie ging dem Urtheile voraus, und traf den Schulb⸗ 
ner ehe noch feine Verpflichtung ermwiefen war, inden die bloße Ford⸗ 
erung für den Gläubiger binreichte, den angeblichen Schulbner einfper- 
ren zu laffen. Im Allgemeinen if es eine merkwürdige Thatſache, daf 
die Engländer unter allen neueren Völkern, gleichzeitig ihre Staatsge⸗ 
feße am freieften gemacht, und fich dagegen in ihren bürgerlichen Ges 
fegen, am häufigſten der Sreiheitsberaubung bedient haben. 

Seit ungefähr zehn Jahren ik diefe drückende Gefengebung in Ame⸗ 
rika, der Gegenftand vielfacher Angriffe gemwefen, und mehrere Staaten 
ber Bereinigung, haben diefelbe bereits gemildert ober abgefchafft. So 


1) Dieſe Beſchaͤftigung der Armen mit dem Landbaue, iſt indeß 
nicht fo zu verſtehen, ald ob man in Amerika etwa bie niederländifchen 
Armen » Anfiedelungen nachgeahmt batte. 
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den Staaten Kentucky, Ohis und Neuyork, die Schuldgefangen⸗ 
ft in allen Zählen abgeſchafft werden, ws der Schuldner nicht höß- 
id. In mehreren auberen Staaten find bie Weiber von derſel⸗ 
worden, und wieder in anderen, wie Neu⸗Hampſhire 
Maryland, bat man den Betrag, unter welchen ein Schuldner 
fegefent werben darf, ziemlich hoch geſtellt. 
In den weiten Staaten beſteht indeß das alte Gefek, noch in ſei⸗ 
Kraft. So finder man in Philadelphia eine große Menge 
‚ deren Schuld nicht mehr als einen Dollar (1 Thaler 
Sgr.) betrug Ja im Fahre 1830 hat man dert einen Menfchen, 
ae (> One) berhaftet, um a iR nam 
Tage im Gefängniffe geblieben, und nicht cher herausgelommen, «als 
bis er anffer der urfprünglichen Schuld, noch etwas über zwei Thaler 
Unkoſten berahlte. Ein fslches Geſetz dient nicht zum Schuge der Olän⸗ 
Biger, fondern nur dazu, Gewaltthätigkeit und Rachgier Eingelner zu 


Man glaubt, daß die Anzahl der Schuldgefangenen in Pennſploa⸗ 

in ſich jhtlich wi 7000 Köpfe belaufe. Rechnen wir diefe su dem 

der Vergehen Werurtheilten, weiche wir für das 

Jahre 1830 auf 2074 sefchänt haben, fo finden wir, daß in biefem 

Staate jährlich ein Menfch auf hundert und vier und vierzig 

Einwohner, ind Gefängniß wandert. (Fifth and Sixth Anuual Re- 
port of the Prison Discipline Society, Boston.) 
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VII. 
Gefangenſchaft der Zeugen. 


Wenn ein Zeuge in den Vereinigten Staaten keine Bürgſchaft lei⸗ 
ſten kann, daß er bei der nächſten Gerichtsſitzung ſeine Ausſage für oder 
gegen den Angeklagten ablegen wird, ſetzt man ihn ind Gefängniß, in 
weichem er mit den Berurtbeilten und Angeklagten vermengt bleibt, 
bis endlich die Proceßſtücke vollſtändig ba, und die Affen im Stande 
find ihn abinhören. 

Man erzählte uns in Philadelphia die Gefchichte zweier jungen Ir⸗ 
länderinnen, welche, da fie erſt zu Tune Zeit im Lande, und zu arm 
waren um Bürgfchaft aufzubringen, auf diefe Weile ein ganzes Jahr 
lang in Derhaft blieben, in befändiger Erwartung, daß das Gericht 
ihre Ausſage annehmen würde. Eben fo wurde ein fremder Taufmann 
in einem Wirthohauſe in Baltimore beſtohlen. Ex Elagte, wurde aber, 
do der Dieb ihm nichts gelaffen hatte ums Bürgfchaft zu leiften, ver⸗ 
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haftet. So zwang man ihn, uns denjenigen zu entdecken, der ihen einen 
Theil feines’ Vermögens geſtohlen hatte, fein Recht im Gefängniffe zu 
erwarten, und Angelegenheiten fahren zu laſſen, bie. ihn dringend nach 
dem wehlichen Gebiete riefen. Dies find Beifpiete, welche wir unser 
taufend anderen anführen. 

Dan beklagt fich oft in Europa Über die läſtigen Verpflichtungen, 
welche die Geſetze zumseilen dem Armen auferlegen, und über die Hind⸗ 
erniffe, welche ihm entgegen treten, wenn er fein Recht geltend machen 
win. In Amerika ift die Lage des Armen noch härter, und er muß, 
wenn ihn der Zufall zum Zeugen eines Verbrechens macht, sefehwind 
die Augen abwenden, ja menn er ſelbſt deffen Opfer if, eilig fliehen, 
damit nicht die Nechtöpflege es übernehme ihn zu rächen. 

So midernatürtich auch eine ſolche Geſetzgebung ſcheint, fo bat 

doch die Gewohnheit die Gemüther fo damit vertraut gemacht, daß un⸗ 
fere Bemerkungen hierüber, nur von fehr wenigen einſichtsvollen Leuten 
begriffen wurden. Die große Mehrzahl der Rechtsverſtändigen fieht in eis 
nem folchen Gerichtöverfahren nichts, was in ihren Augen den Begriffen 
. von Recht und Unrecht widerfpräche, ja felbft nicht einmal den Grund⸗ 
ſatzen der freien Verfaſſung, unter der fie leben. 
Die Amerilaner haben ald Nachkommen ber Engländer, alles zur 
- Bequemlichkeit des Reichen vorhergefehen, aber faſt nichts zur Sicher⸗ 
ung des Armen. In dem nähmlichen Lande, wo der Kiäger ind Ges 
fängniß gefegt wird, bleibt der Dieb in Freiheit, wenn er Bürsfcheft 
anfchaffen Fann. Nur in den Anklagen auf abfichtliche Ermordung, bes 
ſchützt das Gefeg die Angefchuldigten nicht. 


VII. 
Nüchternheitd Vereine, 


In Teinem Lande der Erde if bie Nreisung Vereine gu ftiften, mehr 
benust worden, als in Amerika. Durch die Vereine iR es gelungen, 
in einem Lande, wo die Gleichheit ber Glücksgüter herrfcht, mermeſſ⸗ 
liche Geldſummen sufammen zu bringen, und durch diefelben die größte 
Thärigkeit des Handels und Gemerbfleiffes zu erhalten, welche es giebt. 
Durch die Vereine gelingt es bei Öffentlichen Angelegenheiten der Minds 
erzahl, die Unterdrückung der Mehrzahl im Zaume zu halten, in der öff- 
entlichen Meinung allmälig Fuß zu faffen, und ihrerfeits wiederum zu 
herrſchen. Man vereinigt fich in Amerika zu Zwecken des Wergnügens, 
der Wiffenfchaft, und der Religion. Diefer Stützpunkt den die Ver⸗ 
einigung, der Schwäche der Einzelnen bietet, if fo anerkannt, daß viele 
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Menſchen am Ende auf ben Gedanken gekommen find, ſich zu verbin⸗ 
den, um einen rein geiſtigen Feind zu bekampfen, nähmlich eine Leiden⸗ 
fchaft, deren Wirkungen in den Bereinigten Staaten noch verberblicher 
als an allen anderen Drten find, die Unmäßigkeit. 

Die Bewohner einer Gemeinde oder einer Grafſchaft, welche eine 
Nüchternheits  Gefelfchaft bilden wollen, verfammieln fi) an einem bes 
ſtimmten Drte, verpflichten fich daſelbſt fchriftlih untereinander, fich 
jedes branntweinartigen Getränkes zu enthalten, und darüber zu wachen, 
daß ihre Untergebenen fich derfelben gleichfalls enthalten. Alle welche 
ſich auf dieſe Weife verpflichtet haben, werden Mitglieder des neuen 
Bereind. Sie wählen Vorficher, welche beauftragt find, neue Mitglie⸗ 
der aufjunehmsen, und zu unterfuchen, wie groß der jährliche Verbrauch 
an Branntwein in der Gemeinde oder Grafſchaft, in deren Schooſſe 
fi der Verein gebildet hat, wohl feyn mag. Sie fuchen den Einfluß 
Fennen zu lernen, den ber Misbrauch des Brauntweins auf die Sitt- 
Jichfeit und das Glück der Einwohner ausübt, und bemühen fich zu ers 
fahren, weiche Wirkung die Errichtung ihres Vereins bereits gehabt hat, 
oder erwarten läſſt. Das Ergebniß biefer Iinterfuchungen wirb alle Jahre _ 
in einem Berichte mitgetheilt, der vor der Berfemmlung der Mitglieder 
verleſen wird. 

Gewöhnlich ſteht an der Spitze aller Vereine eines Staates ein 
Sauptverein, deſſen Gefchäft es if, die allenthalben erlangten Ergebs 
niffe zu unterfuchen, und befannt zu machen. 

Die einflugreihfien Männer haben ſich in Amerika beeilt, an dies 
fen Nüchternheitd s Gefellfchaften Theil zu nehmen. Sie hofften, auf 
diefe Weiſe die öfentlihe Meinung mit fich fortzureiffen, die Eitelkeit 
der Sittlichkeit dienfibar zu machen, und alfo die Gewohnheiten ihrer 
Landsleute umzukehren. 

Dis wie weit jest diefe Anfirengungen gelungen feien, iR unmögs 
fih genau anzugeben; aber es läßt fich nicht bezweifeln, daß durch dies 
felden bereits fehr"viel Gutes gefiftet iſ. Die Nüchternheits⸗Geſell⸗ 
{haften des Staates Neamork, zählen bereits mehr als hHunderttaus 
fend Witglieder, und man bat Urfache zu glauben, daß der Ders 
brauch des Branntweind bereits um die Hälfte abgenommen babe. 
In Pennſylvanien if die Anzahl der Vereinsmitglieder nicht bekannt, 
aber man fchägt die jährliche Verbrauchsabnahme der gebrannten Wafs 
fer, auf 500000 Gallonen (jede von vier Quart). 

Am Jahre 1831 verhielt fi die Anzahl der Nüchternheits⸗ 
Vereine In den verfchicdenen Staaten, bereits auf folgende Weiſe. 
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Malte - : 2 2. 
NeusHempfhire . . . 196 
DBemrnt . . . 131 
Maffachufette . : ._. 209 
lebertrag . 676 
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Uebertrag 676 
Rhodes land . . 20 


Nemo . . . . 727 
Neu⸗Jerſey. GL 
Peunſylvanien . . 124 





Dem . ... 5 
Maryland . . . . 38 
Columbia -. -. .. 20 
Birginien . - . . 13 
Nord-Carsinn . . 81 
Fe ...16 
....8 

en nr. 1 
Alabama . . . 10 
—— J ... 19 
Louiſiana ... 3 
Tenueffee . ...:.. 1 
Su . »... 3 
Dbe . . . ... 104 
Indiana 25 
Illinbis 12 
Miſſouri . 4 
Mihieen . - x. 13 
In Allem . 2212. 


Die Zahl der Mitglieder diefer gwei Taufend zwei Hundert 


und zwölf Vereine, belief Ach auf sweimal Hundert und Sich 
sig Tanfend. Hierbei it aber wohl zu bemerken, baß bier nur von 
denjenigen Vereinen die Rebe ift, welche Berichte über ihre Thätigfeit heraus: 
gegeben haben. Man glaubt aber, daß die Zahl ber Nüchternheits⸗ Ver⸗ 
eine in den Vereinigten Staaten, fi auf drei Tauſend belaufe. (Re- 
ports of the Temperance-Societies of the States of New-York and 
Pennsylvania 1831, 8. Letter to the Mechanics of Boston) (O O). 


\ 


IX. 
Unterfuchung des Philadelphiafhen Beſſerungshauſes "). 


23 — Der Sträfling Tann lefen und fchreiben, und ik wegen Mor⸗ 
des verurtheilt werden. Er fast, feine Geſundheit fei, obgleich fie nicht 


1) Niemand auffer den Beauffihtigern, den Wärtern und dem 
Beiftlichen, darf die Sträflinge während ihrer Gefangenfchaft im neuen 
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ſchlecht ik, doch minder gut als wie er nach in Freiheit war. Er laug⸗ 
net fe, das Verbrechen begangen zu haben, wegen deſſen er verurtheilt 
wurde, seheht aber frei ein, Daß er ein Krinfer, unruhig und gatiie 
sewefen fei Jetzt fei, wie er hinzufügt, fein Semüth umgeänbert; er 


hatte. 

Frage. Glauben Sie, das Sie hier ohne zu arbeiten, leben kbu⸗ 
nen? Antwort. Die Arbeit fcheint mir sum Dafein unumgänglich, und 
ich glaube, daß ich ohne felbige ſterben würde. 

Trage. Sehen Sie zuweilen bie Gefangenwärter! Antwort. Un⸗ 
sefähr ſechemal täglich. 

Frage. HM es ein Trap für Sie, wenn Sie fie fchen? Antwort 

mein Herr, wir fehen Ihr Geficht mit einer Art Sreube. In biefem 
Sonmmer kam eine i 
Geſellſchaft vo vor. Wenn ein Schmetterling oder irgend ein anderes 
Thier in meine Selle kommt, thue ich ihm niemals etwas zu Leibe. | 

3. — Der Sträfling hat ſchon einmal im alten Befferungshaufe 
in Philadelphia eine Strafe erbuldet, zieht aber, wie er fagt, den Auf⸗ 
enthalt im neuen Beſſerungshauſe jenem vor. eine Gefunbheit if 
ſehr gut, und die Einfamkeit fcheine ihm nicht unerträglich. Als wir 
ihn fragten, ob er genöthigt fei zu arbeiten, verneinte er dies. Die Ars 
beit muß aber, ſetzte er hinzu, hier als eine große Wehlthat angefehen 
werben. Der Sonntag if der Tag in der Woche, beffen Länge unend⸗ 
lich fcheint, weil an ihm die Arbeit unterfagt if. | 

Frage. Worin beficht nach Ihrer Meinung der Hauptvorzug ber 
nenen Art von Oefangenfchaft, der Sie unterliegen? — Antwort. Hier 
kennt der Sträfling teinen feiner Gefährten, und wird von ihnen nicht 
gekannt. Als ich aus dem alten Sefferungshaufe entlaſſen wurde, mar 
es ein Sefängnißfreund, der mich zur Begehung eines neuen Diebſtahls 
verleitete 


. Srage. IR die Nahrung welche man Ihnen giebt, hinreichend? — 
YAutwort. Ja, mein Herr. 


Ar 


Philadelphiaſchen Beſſerungshauſe beſuchen. Die dortigen Behörden 
hatten die Gewogenheit, zu unfren Gunften von dieſem Gelege eine Aus⸗ 
nahme zu machen. Wir wurden in alle Zellen der Reihe nach gelafien, 
und blieben dort allein mit den Sträflingen. Wir legen jetzt das Er⸗ 
gebniß diefer Unterrebungen dem Lefer vor. Die Ziffer weldge vor 
jeder Abhörung ſteht, zeigt der wie vielte Aufgenommene 
der jedesmal befragte Sträfling, in der Anftalt gewefen if. 
Bei einigen haben wir, wie die Zolge zeigen wirt, vergeffen , Did Sie 
fer des Verz eichniſſes anzumerken. 


I 
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Frage. Glauben Sie, daß das an Ihre Zelle ſtoßende Afchen zn 
ihrer Gefundheit nothwendig feit — Antwort. ich bin Übergengt, dab 
bafielbe unentbehrlich ift. 

— Diefer Sträfling ift ein junger Menfch, der gefteht, daß er 
ein — ſei. Während unſerer ganzen Unterredung weinte er, 
vornaähmlich als man mit ihm von ben Seinigen ſprach. Es if ein 
Glück, fagte er, daß mich niemand bier ſieht. Er hofft daher noch ehne 
Schande in die Welt zurückkehren zu fönnen, und nicht gemieben zu 


werden. 
age. Finden Sie bie Einſamkeit fchwer zu ertragen? — As 
wort. Es if die furchtbarfte Strafe, welche man erfimmen kann. 
Frage. Aber Ihre Gefundheit Leider ja nicht daburcht — Antwort. 
Mein, fie it fehr gut, aber das Gemüth ift fehr krauk. 

Trage. An mas denken fie am häufigen? — Antwort. An bie 
Religion. Neligiöfe Gedanken find mein größter Troft. 

Stage. Sehen Sie wumeilen einen Geiſtlichen? — Antwort. Ja, 
alle Sonutage. 

Trage. Macht es Ihnen Vergnügen mit ihm zu ſprechen? — Ant⸗ 
wort. Es if ein großes Glück Ach mir ihm unterhalten zu Fönnen. 
Lesten Sonntag waren wir eine Stunde beifammen, und er bat mie 
verfprochen, mir morgen Nachrichten von meinem Vater ımb meiner 
Mutter zu bringen. Ich hoffe, daß fie leben; feit dem Jahre, daß ich 
hier bin, babe ich nicht von ihnen ‚reden gehört. 

Trage. Betrachten Sie die Arbeit als eine Erleichterung ber Eins 
famkeit? — Antwort... Man Eöunte hier ohne Arbeit nicht leben. Ich 
verfichere Ihnen, der Sonntag ift ein fehr langer Tag, um ihn hinzu⸗ 
bringen. 

Trage. Glauben Sie, daß es ohne Nachtheil für Die Geſundheit 
der Gefangenen möglich wäre, das zu jeder Zelle gehörige Höfchen weg⸗ 
iunehmeg? — Antwort. Sa, wenn man in der Zeile einen beffändigen 
Zuftzug anbrächte. 

Frage. Welche Meinung haben Sie über die Nüslichkeit der Art 
der ©efangenfchaft, der Sie unterliegen? — Antwort. Wenn e6 eine 
giebt, welche die Menfchen dazu bringen Tann in fich ſelbſt zurückm⸗ 
gehen und fich zu beffern, fo ift es diefe. 

566 — Diefer Sträfling war fchon dreimal verurtheilt worden. Er 
if ſchwächlich, und war in den erften Monathen feines Aufenthalts in 
ber Anſtalt leidend, mas er dem Mangel an Bewegung und an hinreichs 
endem Luftzuge zufchreibt. Er wurde auf fein Verlangen ins Beſſer⸗ 
ungshaus gebracht, und Tiebt, mie er fagt, die Einſamkeit. Er will 
feine alten Kameraden aus dem Gefichte verlichren, und Feine neuen 
haben, zeigt feine Bibel, und verſichert, daß er aus dieſem Buche den 
größten Troſt ſchöpft. 

Stage. Sie ſcheinen bier recht gerne zu arbeiten, und haben mir 
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bach geſagt, daß in ben andern Gefängniffen mo Sie eingefperrt waren, 
dem nicht fo geweien fei. Woher kommt diefer Interfchied? — Ants 
wert. Hier if die Arbeit ein Vergnügen, fie uns zu rauben, wäre eine 
Erfchwerung unferer Leiden. Indeß glaube ich, daß ich ſelbige ſchlimm⸗ 
ſtenfalls entbehren könnte. 

46. — Dieſer Sträfling iſt 52 Jahr alt. Er ik wegen Einbruchs 
verurtheilt, und geſund. Die Einſamkeit ſcheint ihm eine ſehr harte 
Strafe, die Anweſenheit der Wärter ſogar ein Vergnügen, und er würde 
ich ſehr glüdlich fchägen, wenn der Geiftliche ihn zuweilen befuchte. 
Die Arbeit ſieht er ald feinen größten Trof an. Das Verbrechen, mer 
sen deſſen er verurtheilt if, läugnet er begangen zu haben. 

61. Diefer Sträfling ift wegen Pferdediebftahls verurtheilt, und bes 
hauptet unfchuldig gu feyn. Er meint, niemand Fönne einfehen, wie 
ſchrecklich die befändige Einfamkeit fei. Auf die Trage wie er ed mache, 
um feine Zeit hinzubringen, anttwortete er, er babe nnr zwei Vergnüg⸗ 
ungen, Arbeit, und in ber heiligen Schrift lefen. Die Bibel, fagt er, 
fei fein größter Troſt. Diefer Sträfling ſcheint von religiöfen Gebanfen, 
ja ſelbſt Leidenfchaften, aufgeregt zu feyn. Seine Unterhaltung ift leb⸗ 
haft, und er kann nicht lange fprechen ohne bewegt zu ſeyn, und bie 
Tpreänen in den Augen zu haben. Eine Bemerkung, welche wir übrig⸗ 
ens bei alien bis hieher gefehenen, gleichfalls gemacht haben. Er.if feiner 
Serkunft nach ein Deusfcher, hat feinen Bater früh verlohren, wurde 
fchlecht erzogen, if feit einem Jahr im Gefängniffe, und gefund. Nach 
feiner Meinung if der Hof bei der Zelle, zur Erhaltung der Gefundheit 
der Gefangenen unumgänglich nöthig. 

65. — Diefer Sträfling ift 30 Jahre alt, ohne Familie, wegen 
<älfchung verurtheilt, feit fieben Monathen im Gefängniffe, und befindet 
fich fehr wohl. Er if menig mittheilend, Plagt über die Leiden ber Ein⸗ 
ſamkeit, deren einzige Erleichterung die Arbeit fei, und fcheint wenig Re⸗ 
ligionsbegriffe gu haben. 

32. — Ein smanzigjähriger Schwarzer ohne alle Erziehung, und ohne 
Berwandte. Er ift wegen Einbruchs verurrheitt, ſchon vierzehn Monathe 
in der Anfalt, vollkommen gefund, und erklärt, Arbeit und Befuche des 
Geiſtlichen feien bie einzigen Vergnügungen, welche er kenne. Diefer 
junge Menfch, der fehr ſchwer von Begriff zu ſeyn ſcheint, kannte vor 
feinem Eintritte in das Gefängniß kaum die Buchflaben, hat es Aber 
durch feine Anfttengungen fo weit gebracht, daß er die Bibel.gelänfig lieſet. 

20. — Dieter Sträfling if wegen Ermordung feiner Frau verurs 
theilt, feit. anderthalb Jahren in ber Anſtalt, und vollkommen gefund. 
Er fieht Hug aus Die Einfomkeit war ibm, wie er fagt, in der erfien 
Zeit unerträglich, doch gemöhne man fich allmälig daran. Die Arbeit 
wird ihn Zerfirenung, und das Lefen der Bibel sum Vergnügen, wobei 
übeigens die Einſamkeit durch‘ die täglichen Befüche der Wärter erleicht⸗ 
‚est wird. Er bat in der Anfalt weben gelernt. Der Gedankengang 
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. (40801 Thle. 12 Ser. 4] Wf.) betragen. &s hat demnach jeber Einwehner 
des Staates Neuvork, im Jahre 1830 zur Erhaltung der Armen drei⸗ 
sehn Cents (5 Sur. 74 Pf.) beigetragen. 

Auffer dieſen jährlichen Ausgaben, bilden auch bie Ländereien und 
Gebäude, welche der Staat zur Ernährung und Aufbewahrung ber Arsen 
bergiebt, ein großes Vermögen. | 

Im Staate Neuyork hat man feit kurzem auch angegefangen, bie 
Armen auch Landbau‘ treiben zu laffen °). In den vier und vierzig ers 
. wähnten Graffchaften het man 3876 Adler (Acres) guten Landes ihnen 
zu diefem Behufe gegeben. Diefes Land gehörte meift dem Staate, ober 
wurde mohlfeil von demfelben erfianden. Man bat, indem man es den 
Armen widmete, die Laſten des Schatzes beträchtlich vermindert, und 
befchäftigt jene mit den Arbeiten, au denen: fie noch fühle find. Anch 
hierin haben die Vereinigten Staaten einen großen Vortheil Über Engs 
fans. Der Werth des auf diefe Weife vom Staate Neuvork auf deu 
Landbau verwendeten Geldes, murbe 1830 auf 757257 Dollars (1090660 
Thule. 12 Sgr. 104 Pf.) angefchlagen (YIYT.). 


Ä VI. 
Schuldgefangenſchaft in den Vereinigten Staaten. 


Die alten amerikaniſchen Geſetze über die Schuldgefangenſchaft, wa⸗ 
ren ſehr ſtrenge, und wie alle englifchen Einrichtungen, äuſſerſt hart fix 
ben Armen, deſſen Freiheit nicht fehr hoch angefchlagen wurde. 

So fand demnach auch bei den Pleinfien Beldbeträgen, Schulbge⸗ 
fangenfchaft Statt. Sie ging dem Urtheile voraus, und traf den Schulb⸗ 
ner che noch feine Verpflichtung ermwiefen war, inden die bloße Forb⸗ 
erung für den Gläubiger hinreichte, den angeblichen Schulbner einfper- 
ren zu laffen. Im Allgemeinen if es eine merkwürdige Thatfache, daß 
die Engländer unter allen neueren Völkern, gleichjeitig ihre Staatsge⸗ 
fege am freieften gemacht, und fich dagegen in ihren bürgerlichen Ge⸗ 
fegen, am häufigfien der Sreiheitsberaubung bedient haben. 

Seit ungefähr sehn Jahren ik diefe drückende Geſetzgebung in Ame⸗ 
sila, der Gegenſtand vielfacher Angriffe gemefen, und mehrere Staaten 
ber Bereinigung, haben dieſelbe bereits gemildert ober abgeſchafft. Se 


1) Diefe Beſchaͤftigung der Armen mit dem Lanbbaue, iſt indeß 
nicht fo zu verfeben, ald ob man in Amerika etwa die nieberländifchen 
Armen » Anfiedelungen nachgeahmt hätte. 
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Staaten Kentucky, Ohis und Neuyork, die Schuldgefangen⸗ 
allen Fällen abgeſchafft werden, wo der Schuldner nicht bö⸗ 
ik. In mehreren anderen Staaten find die Weiber von derſel⸗ 
ansgensummen werben, und wieder in anderen, wie Teus Hampfbire 
Marpland, bat man den Betrag, unter welchen ein Schulbner 
t werben darf, ziemlich hoch geſtellt. 
3m Den weiten Giasea befeht Indef "das alte Gefet, ned in ſei⸗ 
ner vollen Kraft. So finder man in Philadelphia eine große Menge 
Schuldsefangener, deren Schuld nicht mehr als einen Dollar (1 Thaler 
13 Sgr.) betrug Ja im Jahre 1830 hat man dert einen Menfchen, 
einer Schuld von 19 Cents (8 Ser.) verhaftet, und er ii new 
Tage im Gefängniſſe geblieben, und nicht cher herausgefommen, «ls 
Wis er auffer der mefprünglichen Schuld, nach etwas über zwei Thaler 
Unkoſten bezahlte. Ein ſolches Geſetz dient nicht zum Schutze der Gläu⸗ 
biger, ſondern nur dazu, Gewaltthätigkeit und Rachgier Einzelner zu 
befriedigen. 


Man glaubt, daß bie Anzahl der Schuldgefangenen in Pennſploa⸗ 
nien, ich jährlich uf 7000 Köpfe belaufe. Rechnen wir dieſe zu dem 
wegen Verbrechen oder Vergehen Verurtheilten, welche wir für das 
Pi 1830 auf 2074 gefchänt haben, fo finden wir, daß in dieſem 
Stante jährlich ein Menſch auf hundert und vier und vierzig 
Einwohner, ins Gefängniß wandert. (Fifih and Sixth Annual Re- 
port of the Prison Discipline Society, Boston.) 
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VII. 
Gefangenſchaft der Zeugen. 


Wenn ein Zeuge in den Vereinigten Staaten keine Bürgſchaft lei⸗ 
fen kann, daß er bei ber nächſten Gerichtöfigung feine Ausfage für oder 
gegen den Angeflasten ablegen wird, fent man ihn ind Gefängniß, in 
weichen er mit den Berurtheilten und Angeklagten vermengt bleibt, 
bis endlich die Proceßſtücke vollkändig da, und die Affifen im Stande 
find ihn abzuhören. 

Man emählte uns in Philadelphia die Gefchichte zweier jungen es 
länderinnen, welche, da fie erſt zu kurze Zeit im Lande, und zu arm 
waren um Bürsfchaft aufzubringen, auf diefe Weiſe ein ganzes Jahr 
lang in Verhaft blieben, in befländiger Erwartung, daß das Gericht 
ihre Ausfage annehmen würde. Eben fo wurde ein fremder Kaufmann 
in einem Wirthohauſe in Baltimore beſtohlen. Er Elagte, wurde aber, 
do der Dieb ihm nichts gelaffen hatte um Bürgfchaft zu leiften, ver⸗ 
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haftet. So zwang man ihn, um bemienigen zu entbesten, ber ihm einen 
Theil feines’ Vermögens geftohlen hatte, fein Mecht! im Gefängniffe zu 
erwarten, und Angelegenheiten fahren zu laſſen, bie. ihn dringend nach 
dem weſtlichen Gebiete riefen. Dies find Beifpiele, welche wir unser 
taufend anderen anführen. 

Man beklagt fich oft in Europa über die läſtigen Werpflichtungen, 
welche die Gefege zureilen dem Armen auferlogen, unb über die Hind⸗ 
erniffe, welche ihm entgegen treten, wenn er fein Necht geltend machen 
will. In Amerika iſt die Lage des Armen noch härter, und er muß, 
wenn ihn der Zufall zum Zeugen eines Berbrechens macht, geſchwind 
die Augen abwenden, ja menn er ſelbſt deffen Opfer if, cilig fliehen, 
damit nicht die Rechtspflege es übernehme ihn zu rächen. 

So midernatürlich auch eine folche Geſetzgebung fcheiut, fo bat 

doch die Gewohnheit die Gemüther fo damit vertrant gemtacht, daß ums 
fere Bemerkungen hierüber, nur von fehr wenigen einfichtöuellen Leuten 
begriffen wurden. Die große Mehrzahl der Nechtöverftändigen ſieht in eis 
nem folchen Gerichtöverfahren nichts, was in ihren Augen den Begriffen 
‚ von Necht und Unrecht widerſpräche, je ſelbſt nicht einmal ben Grund⸗ 
fügen der freien Derfaffung, unter der fie leben. 
Die Amerilaner haben ald Nachkommen der Engländer, alled jur 
- Bequemlichkeit des Reichen vorhergefehen, aber faſt nichts zur Sicher 
ung des Armen. In dem nähmlichen Lande, wo der Kläger ind Ges 
fängniß gefegt wird, bleibt der Dieb in Sreiheit, wenn er Bürsfchaft 
anfchaffen Fanı. Nur in den Anklagen auf abfichtliche Ermordung, bes 
fchügt das Gefeg-die Angefchuldigten nicht. 


- 


VIII. 
Nüchternheits⸗Vereine. 


In keinem Lande der Erde iſt die Neigung Vereine zu ſtiften, mehr 
benutzt worden, als in Amerika. Durch die Vereine it es gelungen, 
in einem Lande, wo die Gleichheit ber Glücksgüter herrſcht, unermeſſ⸗ 
liche Geldfummen: zuſammen zu bringen, und durch diefelben die größte 
Thätigkeit des Handels und Gemwerbfleiffes zu erhalten, welche es giebt. 
Durch die Vereine gelingt es bei öffentlichen Angelegenheiten der Mind⸗ 
erzahl, die Unterdrückung der Mehrzahl im Zaume zu halten, in der öffs 
entlichen Meinung allmälig Fuß zu faffen, und ihrerfeits wiederum zu 
herrſchen. Man vereinigt fich in Amerika zu Sweden des Vergnügens, 
der Wiffenfchaft, und der Religion. Diefer Stützpunkt den die Ver⸗ 
einigung, der Schwäche der Einzelnen bietet, ift fo anerkannt, daß viele 
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eufchen am Ende auf ben Gebanken gekommen find, fich zu verbin⸗ 
den, um einen rein geifigen Seind zu befänpfen, nähmlich eine Leiden⸗ 
ſchaft, deren Wirkungen in den Vereinigten Staaten noch verberblicher 
als an allen anderen Orten find, die Unmäßigkeit. 

Die Bewohner einer Gemeinde ober einer Graffcheft, welche eine 
Nüchternheitd » Gefellfchaft bilden wollen, verfammeln ſich an einem bes 
ſtimmten Drte, verpflichten ſich daſelbſt fchriftlich untereinander, fich 
jedes branntweinartisen Getränkes zu enthalten, und darüber zu wachen, 
daß ihre Intergebenen fich berfelben gleichfalls enthalten. Alle welche 
ſich auf diefe Weiſe verpflichtet haben, werden Mitglieder des neuen 
Bereins. Sie wählen Vorſteher, welche beauftragt find, neue Mitglies 
der aufzunehmen, und zu unterfuchen, wie groß der jährliche Verbrauch 
an Branntwein in der Gemeinde oder Graffcheft, in deren Schoofle 
fih der Verein gebildet hat, wohl feyn mag. Sie fuchen den Einfluß 
fennen zu lernen, den der Misbrauch des Brauntweins auf bie Sitt⸗ 
lichkeit und das Glück der Einwohner ausübt, und bemühen fich zu ers 
fahren, welche Wirkung die Errichtung ihres Vereins bereits gehabt hat, 
oder erwarten läfft. Das Ergebniß diefer Hnterfuchungen wird alle Jahr 
in einem Berichte mitgerheile, der vor ber Verſammlung der Mitglieder 
verleſen wird. 

Gewöhnlich ſteht an der Spize aller Bersine eines Staates ein 
Hauptverein, deſſen Gefchäft es if, die alleuthalben erlangten Ergeb: 
niffe zu unterfuchen, und befannt zu machen. 

Die einflußreichfien Männer haben fich in Amerika beeilt, an dies 
fen Nüchternheits⸗Geſellſchaften Theil zu nehmen. Sie hofften, auf 
diefe Weiſe Die öffentliche Meinung mit ſich fortureiffen, die Eitelkeit 
der Sittlichkeit dienfibar zu machen, und alfo die Gewohnheiten ihrer 
Landsleute umzulehren. 

Dis wie weit jest dieſe Anftrengungen gelungen feien, ik unmög⸗ 
lich genau anzugeben; aber es läßt fich nicht bezweifeln, daß durch dier 
ſelben bereits fehr"viel Gutes gefiftet ik. Die Nüchternheits⸗Geſell⸗ 
{haften des Staates Neuyvork, zählen bereits mehr als Hunderttaus 
fend Mitglieder, und man bat Urſache zu glauben, daß der Ders 
brauch des Branntweins bereits um die Hälfte abgenommen habe. 
In Pennſylvanien if die Anzahl der Vereinsmitglieder nicht befannt, 
aber man fchägt die jährliche Derbrauchsabnahme der gebrannten Wafs 
fer, auf 500000 Gallonen (jede von vier Quart). 

Am Jahre 1831 verhielt fih die Anzahl der Nüchternheits⸗ 
Bereine In den verfchiedenen Staaten, bereits auf folgende Weiſe. 


Maine -. .» 2...» 140 
NeusHmmpfhire . . . 196 
Vermont.. 131 
Maſſachuſetts 209 


208 Philadelphiaſches Befſerungéhaus. 


Ueber . 676 
Rhodes Wlan . . 20 


Namrt . . . . 797 
Neu⸗Jerſey... Gl 
Vennfuvanien . . 124 
Delme . »... 5 
Maryland - . - . 38 
Coumba -. - . . 10 
Birginin . . . . 13 
Norb>Earslinn . . 31 
Süd⸗ Earlinn . . 16 


Gorin . . -» - 8 
Slorin . . .. . 1 
Alabamma.. 10 
Miſſiſſippi...19 
Louiſſtan...... 98 
Tenneſſee.. 1 
Su . »... 3 
De . . . .-. 104 
Indiana 235 
Illinois 12 
Miſſouri 4 
Michigan . 13 

In Allem . 2212. 


Die Zahl der Deitglieder diefer zwei Taufend zwei Hundert 
und zwölf Vereine, belief ich auf zweimal Hundert und Sieb⸗ 
sig Taufenb. Hierbei ik aber wohl zu bemerken, daß bier nur vom 
denjenigen Vereinen bie Rede ik, welche Berichte über ihre Thätigfeit berams- 
gegeben haben. Man glaubt aber, daß die Zahl der Nüchternheits⸗Ver⸗ 
eine in ben Vereinigten Staaten, fich auf drei Tauſend belaufe. (Be- 
ports of the Temperance-Societies of the States of New-York and 
Pennsylvania 1831, 8. Letter to the Mechanics of Boston) (®®). 


— — — — — 


IX. 
Unterſuchung des Philadelphiaſchen Beſſerungshauſes ). 


28 — Der Sträfling kann leſen und ſchreiben, und if wegen Mor⸗ 
des verurtheilt worden. Er fast, feine Geſundheit fei, obgleich ſie nicht 


1) Niemand auffer den Beaufſichtigern, den Wärtern und dem 
Geiſtlichen, darf die Sträflinge während ihrer Gefangenſchaft im nenen 
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ſchlecht iR, doch minder gut ald wie er noch in Freiheit war. Er laug⸗ 
net feR, das Derbrechen begangen zu haben, wegen deffen er verurtheilt 
wurde, geſteht aber frei ein, daß er ein Trinker, unruhig und gottlos 
sewefeu fei. est fei, wie er binzufügt, fein Gemüth umgeänbert; er 
finder in der Einfamleit eine Art von Vergnügen, und wird nur von 
dem Berlangen gepeinigt, die Seinigen wicdersufehen, und feinen Kin⸗ 
dern eine Attliche und chriſtliche Erziehung zu geben, an bie er vorher 
nie gebacht hatte. 

Frage. Glauben Sie, das Sie hier ohne su arbeiten, leben Fün- 
nen? Antwort. Die Arbeit fcheint mir um Dafein unumgänglich, und 
ich glaube, daß ich ohne felbige ſterben würde. 

Frage. Gehen Sie zumeilen die Gefangenmwärter? Antwort. Un⸗ 
serähr ſechsmal täglich. 

Trage. IR ed ein Troſt für Sie, wenn Sie fie fehen? Antwort. 
‘a mein Herr, wir fehen ihr Geficht mit einer Art Zreube. In diefem 
Sommer kam eine Seille in meinen Hof, und dies kam mir wie eine 
Urt Sefellfchaft vor. Wenn ein Schmetterling oder irgend ein anderes 
‚pie In meine Dee Eanmmt, tüue ich ihen niemals etwas zu Leibe 

— Der Sträfling hat ſchon einmal im alten Befferungshaufe 
in ——* eine Strafe erduldet, zieht aber, wie er ſagt, den Auf⸗ 
enthalt im neuen Beſſerungshauſe jenem vor. Seine Geſundheit if 
ſehr gut. und die Einſamkeit ſcheint ihm nicht unerträglih. Als wir 
ihn fragten, ob er genöthigt fei zu arbeiten, verneinte er Dies. Die Ars 
beit muß aber, ſetzte er hinzu, hier als eine große Wohlthat angefehen 
werden. Der Sonntag ift der Tas in der Woche, deflen Länge unend- 
lich fcheint, weil an ihm die Arbeit unterfagt if. | 

Frage. Worin befieht nach Ihrer Meinung der Hauptvorzug der 
nenen Art von Gefangenfchaft, der Sie unterliegen? — Antwort. Hier 
kennt der Sträfling keinen feiner Gefährten, und wird von ihnen nicht 
gekannt. Als ich aus dem alten Beflerungshaufe entlaffen wurde, mar 
es en Sefängnißfreund, der mich zur Begehung eines neuen Diebfiahls 
verleitete. 

Trage. Iſt die Nahrung weiche man Ihnen giebt, hinreichend! — 
Yatwort. Ga, mein Her. 





Priladelphiafhen Befferungsbaufe beſuchen. Die dortigen Behoͤrden 
hatten die Gewogenheit, zu unfren Gunften von biefem Gefege eine Aus⸗ 
nahme zu machen. Wir wurden in alle Zellen der Reibe nach gelaffen, 
und blieben dort allein mit den Sträflingen. Wir legen jetzt das Ers 
gebuiß diefer Unterredungen dem Lefer vor. Die Ziffer welde vor 
jeder Abhörung ſteht, zeigt der wie vielte Aufgenommene 
der jedesmal befragte Sträfling, in der Anftalt gewefen if. 
Bei einigen haben wir, wie die Zolge zeigen wird, vergeflen, bie Bife 
fer des Verz eichniſſes anzumerken. 
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Frage. Glauben Sie, daß das an Ihre Zeile ſtoßende Hofchen zn 
Ihrer Gefundheit nothwendig fit — Antwort. Ich biu Übergeugt, def 
barfeibe unentbehrlich if. 

— Diefer Sträfling iſt ein junger Menfch, der geſteht, daß er 
ein —e ſei. Während unſerer ganzen Unterredung meinte er, 
vornähmlich als man mit ihm von den Geinigen ſprach. Es if ein 
Glück, fagte er, daß mich niemand hier fieht. Er hofft daher noch ohne 
Schande in die Welt zurückkehren zu können, und nicht gemieden zu 
werden. 

Frage. Finden Sie die Einfamteit fchwer zu ertragen? — Nat 
wort. Es if die furchtbarfte Strafe, welche man erfimen Fan. 

Frage. Aber Ihre Gefundheit leidet ja nicht dadurch? — Antwort. 
Nein, fie ii fehr gut, aber das Gemüth ift fehr Frank. 

Trage. An was denken fie am häufiggen? — Antwort. Au bie 
Religion. Neligiöfe Gedenken find mein größter Troſt. 

Stage. Schen Sie zuweilen einen Geiſtlichen? — Antwort. Ja, 
ale Sonntage. | 

Frage. Macht es Ihnen Vergnügen mit ihm gu furechen? — Aut 
wert. Es iR ein großes Glück Ach mir ihm unterhalten zu Eönnen. 
Lenten Sonntag waren wir eine Stunde beifammen, und er hat mir 
verfprochen, mir morgen Nachrichten von meinem Vater ımb meiner 
Mutter zu bringen. ch hoffe, daß fie leben; feit dem Jahre, daß ich 
bier bin, habe ich nicht von ihnen reden gehört. 

Frage. Betrachten Sie die Arbeit als eine Erleichterung ber Ein⸗ 
ſamkeit? — Antwort... Man Föunte bier ohne Arbeit nicht leben. Ich 
verfichere Ihnen, der Sonntag ift ein fehr langer Tag, um ihn hinzu⸗ 
bringen. 

Frage. Glauben Sie, daB ed ohne Nachtheil für die Geſundheit 
der Gefangenen möglich wäre, das zu jeder Zelle gehörige Höfchen wege 
zunehmen? — Antwort. a, wenn man in der Zelle einen beftändigen 
Luftzug anbrächte. 

Frage. Welche Meinung haben Sie Über die Nüslichfeit ber Art 
der Sefangenfchaft, der Sie unterliegen? — Antwort. Wenn es eine 
giebt, welche die Menfchen dazu bringen kann In fich ſelbſt zurüdms 
gehen und fich zu beffern, fo iſt es diefe. 

56 — Diefer Sträfling mar ſchon dreimal verurcheilt worden. Er 
iſt ſchwächlich, und war in den erften Monathen feines Aufenchalts in 
der Anftalt leidend, was er dem Mangel an Bewegung und an hinreich⸗ 
endem Luftzuge aufchreibt. Er wurde auf fein Verlangen ins Befſer⸗ 
ungshaus gebracht, und liebt, mie er fagt, die Einſamkeit. Er will 
feine alten Kameraden aus dem Gefichte verliehren, und’ feine neuen 
haben, zeigt feine Bibel, und verfichert, daB er aus diefem Buche den 
größten Troft (chöpft. 

Frage. Sie feheinen hier recht gerne zu arbeiten, und haben mir 
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dech geſagt, daß in den andern Gefängniffen mo Sie eingeſperrt waren, 
dem nicht fo geweſen ſei. Woher kommt dieſer Unterſchiedr — Ant⸗ 
wort. Hier ik die Arbeit ein Vergnügen, fie und zu rauben, wäre eine 
Erfchwerung unferer Leiden. Indeß glaube ih, daß ich felbige ſchlimm⸗ 
ſtenfalls entbehren Fünnte. 

46. — Diefer Sträfling iR 52 Jahr alt. Er ik wegen Einbruchs 
verurtheilt, und gefund. Die Einſamkeit fcheint ihm eine ſehr harte 
Strafe, die Anmefenheit der Wärter fogar ein Vergnügen, und er würde 
ich ſehr glücklich fchägen, wenn der Geikliche ihn zuweilen befuchte. 
Die Arbeit fieht er als feinen größten Trok an. Das Verbrechen, mer 
gen deſſen er verurtheilt if, läugnet er begangen zu haben. 

61. Diefer Sträfling ift wegen Pferdediebſtahls verurtheilt, und bes 
bauptet unfchuldig zu feyn. Er meint, niemand Eönne einfehen, mie 
ſchrecklich die beffändige Einſamkeit fei. Auf die Frage wie er es mache, 
um feine Zeit hinzubringen, antwortete er, er habe nur zwei Vergnüg⸗ 
ungen, Arbeit, und in der heiligen Schrift leſen. Die Bibel, fagt er, 
fei fein größter Troſt. Diefer Sträfling fcheint von religiöfen Gebanfen, 
ja felbft Zeibenfchaften, aufgeregt zu ſeyn. Seine Unterhaltung ift leb⸗ 
bafı, und er kann nicht lange fprechen ohne bewegt su fen, und die 
Thränen in den Augen zu haben. Eine Bemerkung, welche wir übrig⸗ 
ens bei allen bis hieher gefehenen, gleichfalls gemacht haben. Er iſt feiner 
Herkunft nach ein Deusfcher, hat feinen Bater früh verlohren, murde 
fchlecht erzogen, ik feit einem Jahr im Gefängnifle, und gefund. Nach 
feiner Meinung ik der Hof bei der Zelle, zur Erhaltung der Gefundheit 
der Gefangenen unumgänglich nöthig. 

65. — Diefer Sträfling ik 30 Jahre alt, ohne Samilie, wegen 
Falſchung verurtheilt, feit fieben Monathen im Gefängniffe, und befindet 
ſich fehr wohl. Er if menig mittheilend, Flagt über die Leiden der Eins 
famfeit, deren einzige Eneichterung die Arbeit fei, und feheint wenig Re⸗ 
ligionsbegriffe su haben. 

32. — Ein swanzigjähriger Schwarzer ohne alle Erziehung, und ohne 
Berwandte. Er ift wegen Einbruchs verurcheitt, Thon vierzehn Monathe 
in der Anſtalt, voßlommen gefund, und erflärt, Arbeit und Befuche des 
Geiftlihen feien die einzigen Bergnügungen, welche er kenne. Diefer 
junge Menſch, der fehr ſchwer von Begriff zu ſeyn ſcheint, kannte nor 
ſeinem Eintritte in das Gefängniß kaum die Buchſtaben, hat es aber 
Durch feine Anſtrengungen fo weit gebracht, daß er die Bibel.geläufig lieſet. 

20. — Diefer Sträfling if wegen Ermordung feiner Frau verur⸗ 
theilt, feit. anderthalb Tahren in der Anſtalt, und vollkommen gefund. 
Er fiebt Mug aus Die Einſamkeit war ihm, mie er fagt, in der erften 
Zeit unerträglich, dach gemöhne man fich allmälig daran. Die Arbeit 
wird ihm Serfireuung, und das Lefen der Bibel sum Vergnügen, wobei 
übrigens die Einfamkeit durch die täglicken Beſuche der Wärter erleicht« 
‚ext wird. Er hat in der Anſtalt weben gelernt. Der Gedankengang 
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diefes Gefangenen iſt ernſt und relisidß, eine Bemerkung, weiche wir 
fa bei allen von und Befuchten, Gelegenheit gehabt haben zu machen. 

72. — Ein vier und smanzigjähriger Schwarzer, der zum zweitens 
mal als Dieb verurtheilt ik, und fehe klug fcheint. 

Trage. Sie find im alten Befferungshaufe eingefperrt geweſen, wel⸗ 
chen tinterfchied finden Sie zwiſchen jenem und Ihrem iekigen Gefängn- 
iffet — Die Gefangenen waren im alten Beſſerungshauſe viel weniger 
unglücklich als hier, weil fie frei mit einander reden Fonnten. 

Srage. Sie fcheinen gern zu arbeiten, war bies auch im elten Beffs 
erungshaufe der Fall! — Antwort. Nein. Die Arbeit war dort eine 
Strafe, der man fich auf jede mögliche Weiſe zu entziehen fuchte, bier 
aber if fie ein großer Troſt. 

Frage. Leſen Sie zuweilen in der heiligen Schrift! — — Antwort. 
Ja fehr oft. 

Frage. Geſchah die auch im alten Sefferungspaufe? — Antwert. 
Nein: ehe ich hieher Fam, fand ich niemals Vergnügen in der Bibel 
u leſen, und religiöfe ©efpräche gu hören. 

Der Sträfling ik feit ſechs Monathen in der Anſtalt, und fehr 
gefund. 

83. — Ein dreiffisjäpriger rückfäliger  Sträfling. Im Baltimore⸗ 
{chen BSefferungshaufe mo er zuvor war, berrichte fehr firenge Zucht, 
und eine fehr große Arbeitsaufgabe. In dieſem Gefängniſſe it er erk 
feit zwei Monathen, hat dad Sieber gehabt, wovon er aber jegt völlig 


en if. 

—* Sind Sie lieber hier im Gefängniſſe? — Antwort. Nein, 
ich möchte lieber nach Baltimore zurückkehren, weil bort Feine Einſam⸗ 
keit herrſcht 

64. — Ein ſechs und smansigjähriger Schwarzer, wegen Einbruchs 
verurtheilt, ſcheint von ſehr befchränftem Verſtande, und hat in ber An- 
alt wenig gelernt. 

00. — Dieſer Sträfling wurde wegen Morbverfuchs verurtheilt, if 
52 Jahre alt, und bat fieben Kinder. Er fcheint eine forgfältige Er⸗ 
ziehung genoflen su haben. Bor feiner Verurtheilung war er im alten 
Beſſerungshauſe aufberwahrt. Er macht eine furchtbare Schilderung von 
den dort berrfchenden Laſtern, glaubt aber, daß die meiften Sträflinge 
lieber dorthin als in's neue Beſſerungshaus zurückkehren würden; fo 
groß if ihre Furcht vor der Einfamkeit. Auf die Srage, welches feine 
Anſicht von ber Einrichtung der Befangenfchaft ſei, die an feinen jetzigen 
Aufenthaltsorte eingeführt if, antwortete er, fie mſſe nothwendig einen 
tiefen Eindruck auf das Gemüth der Sträflinge machen. 

15..— Dieſer Sträfling ik 28 Jahr alt, und wegen Todtſchlag 
verustheilt worden. Er befindet fich feit faſt zwei Jahren in der Aus 
Relt, feine Geſundheit if vortrefflich, und er hat in ber Belle weben 

a u. ges. 


— 
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gelernt. Die Einſamkeit ſcheint, wie er ſagt, im erſten Angenblicke un 
erträglich, aber ſpäter gewöhnt man ſich daran. 

54. — Er iii 35 Jahre alt, wegen Ermordung feiner Frau vers 
urtheilt, feit einem Jahre in der Anfalt, und befinder fich vortrefflich. 
Die Betrachtungen, welche diefer Mann liber die Leiden der Einſamkeit 
anftelit, bemeifen, wie fehr er durch diefelbe gelitten hat. Indeß fängt 
er an, ſich an die ihm auferlegte Lebensweife zu gewöhnen, und findet 
fie nıcht mehr fo Hart. 

22. — Diefer Sträfling iſt ein vier und dreiffigjähriger Schwarzer, 
umb fchon einmal vorher wegen Diebſtahls verurcheilt worden. Seit 
anderthalb Jahren wohne er im Beſſerungshauſe, und befindet fich ziem⸗ 
lich wohl. 

Frage. Finden Sie die Einrichtung des Gefängniffes in welchem 
Sie fich jest befinden, fo Krenge ald man behauptet? — Antwort. Nein. 
Dies hängt aber von der Gemüthsſtimmung des Sefangenen ab. Fühlt 
ber Sträfling unmillig die einfame Sefangenfchaft, fo verfällt er in Ent 
rüRung und Verzweiflung: fieht er aber gleich den Vortheil ein, den er 
aus feiner Lage ziehen Fann, fo fcheint fie ihm nicht unerträglich. 

Trage. Sie find fchen in dem alten Befferungshaufe eingefperrt 
geweien? — Antwort. Ga, mein Herr, und ich fann mir feinen größ⸗ 
eren Schlupfwintel von Laflern und Berbrechen denken. Ein Heiner 
Miſſethäter braucht dort nur einige Tage, um ein vollendeter Böſewicht 
zu werden. 

Stage. Glauben Sie alfo, daß das neue Beſſerungehaus dem alten 
vorzuziehen ſei? — Antwort. Das if als wenn Sie mich fragen, ob 
die Sonne fchöner fei als der Mond. 

— Diefer Mann ift drei und wamig Jahre alt, wegen Dieb⸗ 
ſtahls —S ſeit ſechs Monathen in der Anſtalt, und befindet ſich 
ſehr gut. Er iſt kalt, und wenig mittheilend, wird nur lebhaft, wenn 
er von den Uebeln der Gefangenſchaft ſpricht, ergiebt ſich der Arbeit mit 
Wärme, und läſſt ſich ſelbſt durch die Gegenwart des Beſuchenden, nicht 
in derſelben ſtöhren. 

85. — Iſt erſt ſeit zwei Monathen in der Anſtalt, uud wegen 
Diebſtahls verurcheilt. Seine Geſundheit iſt gut, aber fein Gemüth 
ſcheint in großer Unruhe zu feyn. Wenn man mit ihm von feiner Frau 
und feinem Kinde fpricht, zerfliefft er in Thränen. Kurz der durch das 
Gefängniß auf ihn hervorgebrachte Eindruck, fcheint fehr tief zu ſeyn. 

67. — Der Sträfling if acht und dreiflig Jahre alt, wegen Dieb: 
ſtahls verurtheilt, feit acht Monathen in der Anftalt, und gefund. Er 
hat dort das Schuſterhandwerk gelernt, und verfertigt in der Woche ſechs 
Baar Schuhe. Bon Narur fcheint er einen ernften und nachdenklichen 
Sinn zu haben. Der Aufenthalt im Gefängniffe, hat diefe natürliche 
Neigung merkwürdig gefleigert. Seine Betrachtungen ſtammen aus einer 
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ſehr hohen Begriffsreihe. Er ſcheint mit philoſophiſchen und chriſtlichen 
Gedanken beſchäftigt zu ſeyn. 

52. — Dieſer Sträfling iſt neun nnd dreiſſig Jahre alt, und rück⸗ 
fällig, feit faß einen Jahre in der Anftalt, und befindet ſich ſehr wohl. 
Zuerft wurde er im alten @efängniffe aufbewahrt, welches wie er fagt, 
ein ſchrecklicher Ort if, aus dem man wicht ehrlich herauskommen kann 
Wäre ich gleich anfangs in einem Gefängniſſe wie dieſes geweſen, fo 
würde ich nicht sum zweitenmale verurtheilt worden ſeyn. 

Stage. Haben Sie fich leicht an die Einfanıfeit gewöhnt? — Ant⸗ 
wort. Anfangs erſchien mir die Einfamfeit furchtbar, boch Habe ich mich 
allwmälig an: diefelbe gewöhnt, glaube aber, daß ich ˖doch nicht leben 
Eönnte, ohne zu arbeiten. Ohne Arbeit fchläft man nicht. 

1. — Dies iſt der erſte Sträfling, der in dieſes Beſſerungshaus 
fam, wo er feit Länger als zwei Jahren fint. Er ik ein Schwarzer und 
ſehr gefund, arbeitet mit großem Zleiffe, und macht in der Woche sehn 
Daar Schuhe. Sein Gemüth ſcheint fehr ruhig, und feine Neigungen 
gut. Er fcheint feine Aufnahme in’s Befferungshaus, als eine befons - 
ders mohlthätige Fügung zu betrachten. eine Gedanken find im Allge⸗ 
meinen religiös. Er las uns die Parabel vom guten Hirten vor, deren 
Sinn er gefaffe hatte, und die ihn, der einem herabgewürdigten und 
unterdrückten Sefchlechte angehörte, und immer nur Gleichgültigfeit ober 
Härte von den Menfchen erfahren hatte, lebhaft bewegte. 

17. — Diefer Sträfling ift ein wegen Diebkahld verurtbeilter Mus 
late. Er if feit zwanzig Monathen in der Anftalt, und niemals Eranf 
gewefen. Wohlgefinnte Menfchen haben ihn lefen gelehtt, und in der 
Anfalt hat er das Schuſterhandwerk gelernt. Das Bedürfniß welches 
er empfand zu arbeiten, mar fo groß, daß er fchon nach acht Tagen im 
Stande mar, ein Paar plumpe Schuhe zu machen. 

50. — Ein fieben und dreifiigiähriger rückfälliger Sträfling, feir 
swanzig Monathen im Befferungshaufe, und äufferft wohl. Er macht 
eine kräftige Schilderung von den Lafern, welche in dem alten Gefäng⸗ 
niffe, wo er eingefperrt gewefen war, berrfchten. Hätte man wich, fagt 
er, bei meinem erſten Verbrechen hierher gefickt, fo würde ich Fein 
.. weites begangen haben; aber man kommt aus dem alten Gefängniffe 
immer ſchlechter heraus, ald man hineingefommen ik. Hier allein kann 
man nachdenken, und in fich felbft zurückgehen. 

Frage. Aber die Einrichtung biefes Berferungshaufes ik doch fehr 
ſtreng? — Antwort. Ya, mein Herr, befonders im Anfange. In den 
erſten beiden Monathen fehlte menig daran, daß ich nicht in Verzweiß⸗ 
ung verfiel, allmälig haben mich Leſen und Arbeiten getröfter. 

62. — Diefer Sträfling iſt ein wohlerzogener wei und —— 
iger Mann, und früher Arzt geweſen Seine Geſundheit if gut, und 
er klagt nicht über die fächliche Einrichtung, der er unterworfen iR. 

Die einfame Befangenfchaft fcheint auf diefen jungen Mann einen ties 
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fen Eindeud gemacht zu haben. Er fpricht nur mit Grauen von der erſten 
Zeit feiner Gefangenſchaft, und das Andenken daran macht ihn weinen. 
Zwei Monathe lang mar er, wie er fagt, ganz in Verzweiflung, welcher 
“ Eindruck ſich aber mit der Zeit gemindert hat. Gegenwärtig hat er ſich 
in fein Loos gefunden, fo hart es auch ik. Man bat ihm die Freiheit 
gelaffen nicht zu arbeiten, aber Müſſiggang und Einfamkeit find etwas 
fo fchreckliches, daß er dennoch unaufhörlich arbeitet. Da er kein Hands 
werk konnte, befchäftigt er fich damit, das Leder für die Schuhe zuzu⸗ 
fhneiden. Sein größter Kummer ik, daß er feine Angehörigen nicht 
fehen fann. Er endigte die Unterredung mit den Worten, die einfame 
Gefangenfchaft iR fehr ſchwer zu tragen, aber ich fehe fie darum nicht 
weniger, als eine für die bürgerliche Gefellfchaft auſſerſt nügliche Eins 
richtung an. 

4. — Er ift smanzig Jahre alt, und hat ſchon im alten Gefängniffe 
geſeſſen, deſſen verderbendem Einfluffe er feinen Rückfall beimiſſt. Er 
fagt: man if bier viel glücklicher, nicht gerade weil die Einrichtung dies 
fer Anftalt fanft it, da vielmehr die erſte hier zugebrachte Zeit ſchreck⸗ 
lich wird, fo daß ich fogar glaubte vor Verzweiflung zu ſterben, aber 
dennod bin ich in den zwei Jadren bie ich hier zubringe, niemals 
Eranf geweien. 

— Diefer Sträfling iſt mehr als achtzig Jahre alt, und las, 
als 8 in ſeine Zelle traten, in der Bibel. 

73. — Diefe Zelle wird ſeit Heben Monathen von einer wamig⸗ 
jährigen rückfälligen Schwarzen eingenommen, die ſehr wohl iſt. Sie 
Hält diefes Befſerungshaus für viel vorzliglicher ald das alte Gefängniß. - 

Trage. Warum das? — Antwort. Weil es zum Nachdenken führt. 

63. — Ein zwei und swanzigjähriger, wegen Hurerei zu dreizehn⸗ 
monathlicher Gefangenfchaft verurtheilter Sträflin. Er bemohnt feine 
Zelle feit neun Monathen, ift fehr gefund, fcheint gute Sefinnungen zu 
haben, und mwünfcht fich Glück, daß er in's Befferungshaus gefommen if. 

6. — Seit zwei Jahren im Sefängniffe befindlich, kam er krank 
dorthin, und if daſelbſt geſund geworden. 

69. — Ein breifligjähriger, wegen Diebſtahls Werurtheilter. Er ift 
feit fünf Monathen in der Anfalt, ſcheint fehr gefund, aber äufferk 
niedergedrückten Geiſtes. Ich glaube nicht, Auffert er, daß ich jemals 
lebendig bier wieder herauskomme. Die Einſamkeit if der Gefundheit 
bes Menfchen nachtheilig, und fie wird mich umbringen. 

Trage. Worin beftehen Ihre Tröfungen? — Antwort. Sch babe 
nur zwei, die Arbeit, und bas Lefen in meiner Bibel. 

51. — Diefer vier und vierzigjährige Sträfling, der feit sehn Mon⸗ 
athen in diefer Anfalt, und äufferfi wohl ift, war fchon einmal verur⸗ 
theilt, und bedauert fehr, im alten Gefängniffe eingefperrt gewefen zu 
ſeyn. Hier allein, fagte er, kann man nachdenken. | 

47. — Bereits feit einen Jahre in der Anfalt, Seine er ſich fehr 
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gut zu befinden. Seine Gefinnungen fcheinen gut, aber man kann 
ſchwerlich großen Werth auf feine Reden feren, meil er bald begnabigt 
gu werden hofft. | | 

766. — Dieſer Sträfling if ein und. zwanzig Jahre alt, feit acht 
Monathen dort, und befindet fich fehr wohl. Gegen die Gewohnheit, 
weigerte er fich anfangs zu arbeiten, und e8 bedurfte einer langen Kofts 
verminderung, um ihn dazu zu bringen. est fcheint er gang unter⸗ 
würfig, hat den Nutzen der Arbeit und der Eiuſamkeit wahrgenommen, 
und treibt fie lebhaft. Er hat in Furzer Zeit das Schufterhandmwerf ges 
Iernt, und verfertigt jest wöchentlich acht bis neun Paar Schuhe. 

00. — Ein viersig Jahr alter Sträfling, verurtheilt wegen eines 
mit bewaffneter Hand auf der LandEraße begangenen Diebſtahls. Er 
if feit einem Jahre in der Anfalt, und fehr gefund. Seine Gefchichte 
erzählt er mit folgenden Worten. 

Sch war vierzehn bis funfsehn Jahre alt, als ich in Philadelphia 
anfam. Der Sohn eines armen Bauern im Weften, wollte ich ſu⸗ 
chen, durch Arbeit in der großen Stadt mein Leben zu erhalten. Da 
ich an niemand empfohlen war, fand ich Feine Arbeit, und war genöth- 
igt aus Mangel an Dbdach, gleich am erfien Tage auf dem Verdecke 
eines der Schiffe im Hafen zu fchlafen. Dort entdeckte man mich am 
Morgen, der Volizeidiener verhaftete.mich, und ich ward vom Bürgers 
meifter verurtheilt, ald Landftreicher einen Monarch im Gefängniffe zu 
ſitzen. In diefem Monathe, war ich mit Miffethätern jedes Alters ver- 
niifcht, büßte die ehrlichen Grundfäge ein, welche mir mein Vater eins 
geflößt hatte, und meine erfte Handlung beim Austritte aus dem Ge⸗ 
fängniffe war, mich mit mehreren jungen Verbrechern meines Alters zu 
verbinden, und Ahnen bei verfchiedenen Diebftählen behülflich zu ſeyn. 
Ich wurde verhaftet, gerichtet, und freigefprochen. Von nun an glaubte 
ich mich vor der Gerechtigkeit fiher, und beging im Vertrauen auf 
meine Gemwandtheit, andere Verbrechen, welche mich von Neuem vor 
die Aſſiſen brachten. Diesmal wurde ich zu einer neunjährigen Gefang- 
enfchaft im alten Befferungshaufe verurtheilt. 

Stage. Hat diefe Strafe Sie nicht die Nothwendigkeit gelehrt, fich 
zu beſſern? — Antwort. Ja, mein Herr, aber nicht jenes Gefängniß 
bat mich die von mir begangenen Berbrechen bedauern gemacht. ch 
geftehe, daß ich niemals mährend meines Aufenthaltes daſelbſt, felbige 
bereut habe, noch auf den Gedanken der Reue gekommen bin. Aber ich 
nahm bald wahr, daß die nähmlichen Menſchen immer wieder dort hin⸗ 
kamen, und daß, fo groß auch die Gefchicklichkeit, die Kraft oder der 
Muth der Diebe fenn mochte, fie doch am Ende immer wieber von 
Neuem gefangen wurden. Dies führte mich mit Ernf auf mich felbft 
zurück, und ich faffte den feſten Entfchluß, bei meiner Entlaffung aus 
dem Gefängniffe, auf immer eine fo gefährliche Lebensweiſe zu verlaffen, 
Nachdem diefer Entfchluß gefafft worden war, wurbe mein Betragen 
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beffer, und ich erhielt nach fichenjähriger Gefangenfchaft meine Begnad- 
igung. 


Gm Gefängniffe hatte ich das Schneiderhandwerk aelernt, und fand 
bald Gelegenbeit mich vortheilhaft zu ſetzen. Ich heuratbete, und fing 
an, ziemlich leicht meinen Unterhalt -zu erwerben. Philadelphia ift aber 
voll von Leuten, welche ich im Gefängniffe gelannt hatte, und ich zitt⸗ 
erte unanfhörlich Davor, von ihnen verrathen zu werden. Wirklich kamen 
eines Tages mei meiner alten Stubengefährten zu meinem Meifter, und 
verlangten mich zu fprechen. Ich that im Anfange, als ob ich fie nicht 
kenne, aber fie nöthisten mich bald zu gefiehen, mer ich fei. Darauf 
verlangten fie von mir eine beträchtliche Summe zu borgen, und droh⸗ 
eten mir auf meine Weigerung, meinem Meiſter meine Lebensgefchichte 
zu enthällen. ch verfprach ihnen nun fie zu befriedigen, und fchlug 
ihnen vor, am andern Tage wieder zu Eommen. Sobald fie fort waren, 
ging ich aus, ſchiffte mich mit meiner Srau ein, verlich Philadelphia, 
und ging nach Baltimore. Dort fand ich leicht wieder ein Unterfommen, 
und lebte daſelbſt lange in guten Umſtänden, als mein Meiſter eines 
Tages von einem Philadelphinfchen Polizeidiener einen Brief empfing, 
Der ibm amjeigte, er babe unter feinen Arbeitern einen aus dem alten 
Gefängniffe entlaffenen. Ich weiß nicht, was diefen Menſchen zu einem 
folchen Schritt bewogen haben Fonnte, wohl aber, daß ich es ibm ver- 
danke hier zu ſeyn. Bald nachdem mein Meifter den erwähnten Brief 
empfangen hatte, verabfchiedete er mich fchimpflih. Ich lief zu allen 
andern Meiftern in Baltimore, aber fie waren fchon benachrichtigt, und 
weigerten fi) mich anzunehmen. Da zwang mich die Noth, an der 
Eifenbahn zu arbeiten, welche man damals gwifchen Baltimore und dem . 
Ohio anlegte. Der Kummer und die Mühfeeligfeiten einer folchen Leb⸗ 
ensiweife machten bald, daß ich ein heftiges Sieber befam. Ich war 
lange trank, und gab mein geringes Vermögen aus. Kaum wieder beffer, 
Jieß ich mich nach Philadelphia bringen, wo ich das Fieber wieder bes 
fam. Als ich anfing zu genefen, und mich ohne alle Mittel, ohne Brodt 
für mich und die Meinigen fah, und an alle Hinderniffe dachte, die ſich 
mir bei einem ehrlichen Erwerbe in den Weg fiellten, fo mie an bie 
ungerechten Verfolgungen, welche man mich erdulden ließ, verfiel ich in 
einen Zuſtand unausfprechlicher Erbitterung. Ich fagte zu mir, nun, 
da man mich dazu zwingt, will ich wieder ein Dieb werden, und ich 
werde, wenn noch ein einziger Dollar in den Bereinigten Staaten ift, 
felbk wenn er in der Tafche des Präfidenten wäre, mich feiner bemächts 
" igen. Ich rief meine Frau, befahl ihr alle und nicht durchaus nöthigen 
Kleider zu verfanfen, und dafür eine Piftole zu kaufen. Mit biefer ver- 
fehen, begab ich mich, als ich noch zu ſchwach war um ohne Krücken zu 
gehen, im die Umgegend der Stadt, hielt den erfien Borübergehenden an, 
und zwang ihn mir feine Brieftafche zu neben. Am nähmlichen Abende 
wurde ich jedoch entdeckt, da der den ich befiohlen hatte, mir von weis 
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tem folgte, und weil men, ba meine Schwäche mich genbthigt hatte in 
der Nähe zu verweilen, fich leicht meiner bemächtigen Fonnte. Ich ger 
fand mein Berbrechen leicht ein, und man ſchickte mich hierher. 

Trage. Was ik Ihr gegenmwärtiger Entichluß für die Zukunft! — 
Antwort. Anfrichtig zu fagen, ich kann mir bas was ich gethan babe, 
weder vorwerfen, noch) mich entfchlieffen, dad zu werben. was man einen 
guten Chriften nennt. Aber ich babe den Borfag gefafft,- nicht mehr 
sn fiehlen, und ich fehe die Möglichkeit, daB mir dieſes gelingen wirb. 
Wenn ich nach neun Jahren hier herauskommen werbe, wird mich nie 
mand mehr Fennen, Feiner wiſſen, daß ich im Gefängniffe geweſen bin, 
umd ic) daſelbſt keine gefahrbringende Bekanntſchaft gemacht haben. Ich 
werde die Sreiheit genieffen, meinen Lebensunterhalt im Frieden zu ers 
werben. Dies ik der große Vorzug, ben ich bei diefer Befferungsanßalt 
finde, und ber macht, daß ich tron der Härte der hier waltenden Zucht, 
lieber hundertmal mich bier befinden will, als von Neuem in meinem 
früheren &efängniffe. - 

00. — Diefer Sträfling ik vierrig Jahre wit, erfi feit acht Tagen 
in der Anfalt. Ih fand ihn im Evangelium leſend, er fchien ruhig 
und fat zufrieden, und fagte mir, daß Die Einſamkeit ihm in den erften 
Tagen unerträglich gefchienen habe. Es war ihm wicht gefkartet zu leſen, 
oder zu arbeiten. Am vorhergehenden Tage hatte man ihm aber Bücher 
gebracht, und feitden fühlte er, daß fein Schickſal gan mugeändert fei. 
Er zeigte mir, daß er den Band mit den Evangeliſten fchon faR ganz 
Durchgelefen babe. Er elite über biefelben verfchiedene religiöſe mb 
fittlihe Betrachtungen an, und begriff nicht, wie er nicht. berein⸗ früher 
auf den naähmlichen Gedanken gekommen fei. 

0. — Ein feit zwei Jahren in der Anftelt befindticher Strafling, 
deſſen Strafjeit in wenigen Tagen abgelaufen war. Seine Geſundheit 
war vortrefflich, und-auf feinem Gefichte ruhte ein Ausdrud der Hoffn⸗ 
ung und der Sreude, den man mit Vergnügen ſah. Er lobte bie im 
Gefängniffe erfahrene Behandlung auſſerordentlich, und verficherte, (ich 
feft entſchloſſen zu haben, in Zukunft nicht mehr zu ſündigen. Aues 
zeigt, daß die Abfichten biefes jungen Menfchen wirftich gut find, mb 
daß er ihnen nachleben wird. Er war wegen einer Gewaltthätigkeit vers 
— worden, und fein Betragen im Gefaͤngnifſe, immer muſterhaft 
geweſen. 

00 und 00. — Dieſe beiden Menſchen find wahnſinnig. Der Vor⸗ 
fieher der Anftolt har und verfichert, daß fe fo hineingelommen feien. . 
Ihre Narrheit. gehört zu den fehr ruhigen, und mitten in ihren umu⸗ 
ſammenhängenden Reden, ninımt man nichts wahr was gefatten würde, 
der Gefangenfchaft die Krankheit beisumefien, von ber fie befalten find '). 


* 1) In Amerifa giebt es Peine Irrenbäufer, in denen die Wahnfinn: 
igen umentgeldlih aufgenommen werden. Oft tritt daher in den 
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00. — Dieſer Strafling iſt ſtebrig Jahr alt, im letzten Zeitraume 
der Lungenſchwindſucht, und denkt nur noch an's künftige Leben. 

00. — Bor der Verurtheilung Arzt, bat er jetzt im Beſſerunge⸗ 
hauſe, die Anfficht über die Apotheke. Er fpriche mit Einſicht, und 
redet von den verfchiedenen Arten der Einfperrung mit einer Geiſtes⸗ 
freiheit, welche durch feine Lage um fo aufferordentlicher wird. Die 
Zucht dei Befierungshaufes fcheint ihm in Ganzen gensmmen, fanft und 
beſſernd. Es if, wie er fagt, für einen wohlerzogenen Menſchen bach 
beffer, in gänzlicher Einſamkeit zu leben, als mit Elenden aller Art ver⸗ 
mengt zu ſeyn. Dei Allen begünſtigt die Einfamleit das Nachdenken, 
und if zur Beſſerung nüslich. 

Frage. Haben Sie aber nicht wahrgenommen, daß die einfame 
Gefangenſchaft die Gefundheit beeinträchtige? Als Gefangener und als 
Arıt, müſſen Sie mehr als ein anderer im Stande ſeyn, diefe Zrage zu 
beantworten? — Antwort. “Ich babe nicht wahrgensmmen baß bier, 
Alles in Allem, mehr Krankheiten herrichen als drauffen. ch glaube 
nicht, daß man fich bier fchlechter befindet. 

00. — Diefer Sträfling ik fünf und funftig Jahre alt, war vor 
feiner .Berurtheilung wohlhabend, und Zriedensrichter in feiner Graf: 
fhaft. Er erleidet dieſe Strafe, weil er den Liebhaber feiner Frau um⸗ 
gebracht hat, und befinden ſich wohl. 

Diefer Sträfling, der franzöfifch ſpricht, fcheint mir von dem fehen 
Gedanken eingenommen zu feyn, daß er begnadigt werben wird. Wir 
find niemals im Stande gemefen, ihn von etwas Anderem reden su ma⸗ 
chen ald von feinens Procefie, und von den T:rfachen, die ihn hierber 
gebracht haben. Er hat eine Denfichrift an den Gouverneur abgefaflt, 
welche wir uns theilweiſe vorlefen laſſen, und Die Proceßfücke mie ihm 


- 


unterfüchen mußten. Er if zu einer langen Oefangenfchaft verurteilt, - 


fühlt daß er alt if, und lebt nur in der Hoffnung auf baldige Freiheit. 
Er fchien uns an die Wirkſamkeit der Art von Gefangenfchaft, ber er 
untermsrfen war, zu glauben, findet fie nufferordentlich geeignet die 
Strafbaren zu befiern, unter welche er fich aber durchaus nicht zählt. 

00. — Ein zwanzigjähriger Engländer, der erft feit Eurger Zeit in 
Amerika, und megen Zälfchung verurtheilt it. Er fcheint verfändig, 
fanft und gefafft, Befindet fich wohl, und feine Geſinnungen fcheinen für 
die Zukunft Gutes zu verfprechen. 

00. — Auch ein swanzigjähriger Engländer, der aber aufgeregt, und 
durch die Strafe nicht gebändigt zu ſeyn fcheine. Er if geſund, ſcheint 
fich durch Beſuche beläftigt zu fühlen, hört nicht auf zu arbeiten um 


Vereinigten Staaten wie in Frankreich der Zall ein, daß 
ein Geiſteskranker zur Gefangenfhaft verurtHeilt wird, 
damit feine Familie berechtigt werde, ihn auf Kofen des 
Staates aufbewahren zu laffen, 
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zu ſprechen, und antwortet kaum auf die an ihn gerichteten Fragen. Er 
zeigt keine Reue, und ſcheint ſich durchaus nicht mit relisisfen Gedanken 
zu beſchäftigen. 

00. — Ein acht und dreiſſigjähriger, erſt ſeit drei Wochen in ber 
Anſtalt befindlicher Sträfling. Er iſt auch noch in einem Zuſtande wah⸗ 
ver Dergweiflung, und fagt, die Einſamkeit wird mich umbringen, ich 
werde niemals die Strafe bis zu Ende ertragen können, welche über 
mich verhängt ik. Ich werde fterben, ehe ich wieder in Zreibeit fomme. 
Diefer arnıe Menfch fchluchrte wenn er von feiner Srau unb feinen 
Kindern fprach, weiche er nicht wieder zu fehen glaubte. Als wir feine 
Zelle betraten, fanden mir ihn arbeitend, und zugleich meinend. 

Sroge. Finden Sie nicht menigftens einen Troſt in Ihrer Arbeit? — 
Antwort. Fa, mein Herr, die Einſamkeit ohne Arbeit ift noch taufends 
mal fchrecflicher, aber die Arbeit hindert nicht nachzudenken, und fehe 
unglüclich zu feyn. Das Gemüth if hier, wie ich Ihnen verfichern 
kann, äuſſerſt krank 

00. — Diefer Sträfling iſt fünf und zwanzig Jahre alt, und ges 
bört zu fehr wohlhabenden Leuten. Er ift feit einem Jahre in ker Ans 
Ralt und gefund, wurde wegen falfcher Bankerotterklärung verurtheilt, 
und fpricht mit Leichtigkeit und Wärme. Er bezeligte ein großes Ver⸗ 
gnügen uns zu fehen, und man nimmt bald wahr, daß die Einſamkeit 
für ihn eine furchtbare Quaal if. Das Bedürfniß geiftigen Verkehrs 
mit Seinesgleichen, fcheint ihn noch viel lebhafter zu befchäftigen als 
diejenigen feiner Mitgefährten, welche eine minder forgfältige Erziehung 
erfahren haben. Er erzählte uns gleich feine Gefchichte, ſpricht von 
feinem Verbrechen, von feinem Standpunkte in der Welt, feinen Sreuns 
den, und hauptfächlich feinen Verwandten. Die Empfindungen für die 
Samilie, fcheinen bei ihnen aufferordentlich entwickelt zu ſeyn; er kann 
an feine Verwandten nicht denken, ohne in Thränen zu serflieffen, und 
sieht unter feinem Bette einige Briefe hervor, welche feine Angehörigen 
ihm baben zukommen laffen. Die Briefe beftehen, in Folge ihres viel 
fachen Leſens, faft aus Fetzen. Er lie fie noch immer von Neuem, 
fpricht über diefelben, und mirb durch die geringſten Ausdrüde von Theil 
nahme welche fie enthalten, tief gerührt. 

Stage. Ich fehe daß die Strafe welche Sie leiden, Ihnen äufferft 
bart zu feyn ſcheint. Halten Sie diefelbe mindeftens für beffernd? — 
Antwort. Sa, mein Herr, ich glaube, daß dieſe Art von Gefangens 
fhaft im Ganzen genommen, noch beffer ald eine andere if. _ Es ſcheint 
mir noch peinlicher, mich mit Elenden jeder Art vermengt zu fehen, als 
bier allein zu leben. Uebrigens if es unmöglich, daß eine folche Strafe 
nicht fehr zum Nachdenken bringe. - 

Trage. Glauben Sie aber nicht, daß ihr Einfluß auf die Bernunft 
nachtheilig wirken könne? — Antwort. Ich glaube, daß die von Ihnen 


angegebene Gefahr zuweilen Statt finden muß. Was mich betrifft, fe 
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entfinne ich mich, daß ich in den erſten Monathen meiner Einſamkeit, 
oft von feltfamen Gefichten heimgefucht wurde. Mehrere Nächte nach 
einander glaubte ich unter andern, einen Adler fich über den Fuß meis 
ned Bettes neigen zu ſehen. jetst arbeite ich indeß, und bin an bie 
von mir geführte Lebensweiſe gewöhnt, weshalb mich ſolche Gebanten 
nicht mehr quälen. 


— —— —— — 


X. 
Unterredung mit Herren Lund. 


— — — — Ich habe, fagte er, sehn Jahre meines Lebens mit 
der Verwaltung son Gefängniffen iugebracht, und war lange Zeit Zeuge 
der Misbräuche der alten Einrichtung, welche fehr groß waren. Die Ges 
fängniffe waren damals fehr koſtbar, und die Gefangenen verlohren dort 
ihre Sittlichkeit gan. Ich glaube, daß dieſer Zuſtand der Dinge das 
mit geendet haben würde, uns zu ben barbarifchen Vorfchriften unferer 
alten Sefegbücher zurückzuführen. Wenigfiens fingen die Meiſten an, ihre 
ienfchenfreundlichen Anftchten aufzugeben, da die Erfahrung deren Ans 
wendung als unmöglich zu ermeifen fchien. Unter biefen Umftänden üb⸗ 
ernahm ich es, die Anftalt in Auburn zu verbeffeen. Ich fand dabei 
anfangs große Hinderniffe, abfeiten der gefeggebenden Gewalt, und ſelbſt 
Der Öffentlichen Meinung, gu üͤberwinden. Ban fchrie fehr Über Ty⸗ 
rannei, und es bedurfte nichts geringeres als des Erfolges, um mich zu 
rechtfertigen. 

Frage. Glauben Sie, daß die durch Sie eingeführte Art der Zucht, 
auch anderswo als in Amerika gelingen könne? 

Antwort. Ich bin überzeugt, daß fie allenthalben gelingen wird, 
wo man den von mir eingefchlagenen Bang befolgt. So weit ich dar⸗ 
über zu urtheilen vermag, glaube ich fogar, daB derſelbe in Frankreich 
eher gelingen wird als unter und. Man fast, daß die Gefänguiffe in 
Stanfreich, unter der unmittelbaren Zeitung ber Regierung fteben, welche 
ihren Beamten eine feſte und dauerhafte Stüge gewähren kann: bier 
aber find wir die Sflaven einer unaufhörlich wechfelnden 
öffentlihen Meinung. Nach meiner Anficht muß aber ein Gefäng- 
nißvorfieher, vor Allem menn er Neuerungen einführt, mit einer unbes 
fchräntten und geficherten Gewalt bekleidet fen. Hierauf kann man in 
einem demofratifchen Sreiftaate, mie der unfrige if, unmöglich rechnen. 
Bei und muß er gleichzeitig Daran arbeiten, die öffentliche Gunſt zu fefl- 
ein, und fein Unternehmen zu Ente zu bringen, mas jwei, oft unver 
einbare Dinge find. Mein Grundfas ik befändig. gemefen, es fei für 
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die Verbeſſerung eines Gefangniffes vortheilhaft, gleichzeitig in dem 
nähmlichen Menſchen, die ganze Gewalt und die ganze Verantwortlich⸗ 
keit zu vereinigen. Als die Beaufſichtiger mich bewegen wollten, in ihre 
Anfichten einzuachen, fagte ich gu ihnen, Sie haben bie volle Macht 
mich fortzufchieten, ich hänge von ihnen ab, aber fo lange Sie mich 
behalten, werde ich den von mir erdachten Plan befolgen: es ſteht jetzt 
bei Ahnen, zu mählen. 

Frage. Wir hörten Amerikaner fagen, was wir felbft geneigt 
find zu glauben, daß der Erfolg des Befferungsfgfiems in den Vereins 
isten Staaten, theilweife der Gewohnheit sugefchrieben merten muß, 
weiche dad Volk bei Ihnen erlangt bat, pünktlich dem Gelege zu ges 
horchen. 

Antwort. Das glaube ich nicht. In Singing befteht der vierte 
Theil der Sträflinge aus Nichtamerifanern, und ich habe fie alle, 
eben fo gut mie die Amerikaner aus den Vereinigten Staaten, zur 
Zucht gemöhnt. Am fchwierigften waren die fpanifchen Südamerika⸗ 
ner zu bändigen, ein Gefchlecht welches mehr som wilden Thiere und 
som Wilden, als vom gefirteren Menfchen hat. Am leichteften waren 
die Franzoſen zu keiten, und untermarfen fi) am fchnellten und bereits 
willigſten ihrem Schickfale, wenn fie es für unvermeidlich hielten. Hätte 
ich die Wahl, fo würde ich lieber ein franzöſiſches als ein amerifanifches 
Gefangniß leiten. 

Stage Worin befieht denn das Geheimniß jener fo mächtigen 
Sucht, melde Sie in Siugfing eingeführt heben, und deren Wirkung 
wir noch bemundersen? 

Antwort. Es würbe mir fehr fchwer werben, es “Ihnen zu fagen. Sie. 
ift das Ergebniß einer Neihe täglicher Bemühungen und Sorgen, von 
‚denen man Zeuge feyn müßte. Es laffen fich nur bie allgemeinen Vor⸗ 
fhriften dafür angeben. Worauf es ankommt, if die Erhaltung ber 
Arbeit und des befländigen Stilifchweigens, um aber dahin zu gelangen, 
muß man unaufhörlich die Auffeher fo mie die Sträflinge bewachen, 
und gleichzeitig gerecht und unerbirtlich ſeyn 

Stage. Glauben Sie, dab man Leibesſtrafen entbehren kann? 

Antwort. Ich bin vom Gegentheile überzeugt. Ich betrachte bie 
Peitfhenftrafe 'ald die wirkſamſte, und gleichzeitig menſchlichſte, reiche 
es giebt, fie fchadet der Gefundheir niemals, und nöthiet die Sträfßs 
linge, ein in jeder Hinficht heilfanıes Leben zu führen. Die einfame 
Haft iſt dagegen oft machtlos, und immer gefährlich. Ich habe in meis 
nem eben viele Gefangene gefunden, welche es unmöglich mar, auf 
dieſe Weife iu bändigen, und die nur aus dem Kerfer famen, um in 
die Krankenabtheilung gebracht zu werben. Ich halte ed nicht für mögs 
lich, ein großes Gefängniß ohne Beihülfe der Peitfche su leiten. Nur 
Diejenigen, welche die menfchliche Natur aus Buchem kennen gelernt 
haben, koͤnnen das Gegentheil fagen. 
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Trage. Glauben Cie nicht, daß man in Ginsfing eine Unvor⸗ 
ſichtigkeit begeht, indem man die Gefangenen im Freien arbeiten läſſt! 

Antwort. Was mich betrifft, fo möchte ich lieber ein Gefängniß 
leiten, in welchem eine ſolche Einrichtung Statt findet, als eins mit 
einer verfchiebenen. In einem feſt verfchloffenen Gefängniſſe ik es 
unmöglich, von den Auffehern die gleiche Achtfamkeit und unaufbörliche 
Sorgfalt zu erlangen (PP.). Webrigens kann man, ſobald man einmal das 
bin gelangt if, die Sträflinge vollftändig dem Joch ber Zucht zu unter- 
werfen, fie ohne Gefahr zu denjenigen Arbeiten gebrauchen, welche man 
für die nüglichken Hält, und an den Orten, die man dazu ausmählt. 
So vermag der Staat, wenn er einmal die Gefängnißzucht verbeſſert 
bat, feine Sträflinge auf taufendfache Weiſe nützlich zu verwenden. 

Trage. Selten Sie es für durchaus unmöglich, in einem Gefäng⸗ 
niffe wo feine Zelleneinrichtung berrfcht, eine gute Zucht einzuführen? 

Autwert. Ich glaube, daß man in einem felchen Gefängnifle eine 
große Drinung einführen, und die Arbeit einträglich machen könnte, 
aber man würde auffer Stande fegn zu hindern, daß fich dort cine 
Dienge von Misbräuchen einichlichen, deren Bolgen ſehr wichtig ſind. 

Trage. Slauben Sie, daß man in einem alten Gefängniffe, Zellen 
einrichten fünnte? 

Antwort. Dies hängt ganz von der Dertlichkeit ab. Ich zweifle 
nicht, daß man in vielen «iten Gefängniffen, die Zelleneinrichtung ohne 
sroße Schwierigkeit einführen könnte. Es ik immer leicht und wohl⸗ 
feil, bern Zeilen einzurichten, aber fie haben die Unbequemlichkeit, 
einen üblen Geruch zu behalten, und in der Folge zuweilen ungefund 
au werden (DR.). 

Frage. Glauben Sie an eine eudliche Beſſerung fehr vieler 
Berbrecher? 

Antwort. Wir möflen uns verſtehen. Ich glaube nicht an eine 
gänzliche Befferung, auffer bei jungen Verbrechern. Nichts ik nach 
meiner Meinung feltner, als einen Verbrecher von reifem Alter zu fes 
ben, aus dem ein religidfer und tugendhafter Drenfch wird. Ich glaube 
nicht an die Heiligkeit derjenigen, welche aus den Gefängniffen berauss 
kommen, und ich glaube auch nicht, daß der Beirath des Geiklichen, 
oder das Nachdenken des Gefangenen, jemals einen guten Chriſten aus 
ihm machen wird. Wohl aber ift meine Meinung, daß fehr viele alte 
Verbrecher nicht rückfallig, und fogar nüsliche Bürger werben, weil fie 
im Gefängniſſe ein Gewerbe erlernt, und dert die beſtändige Gewohn⸗ 
heit der Arbeit erlangt haben. Dies iſt die einzige Beſſerung, welche ich 
n⸗n hervorzubringen hoffte, und ich glaube, daß der Staat Beine ans 

dere fordern Tann. 

Frage. Was glauben Sie, kann aus dem Betragen des Sträf⸗ 
lings im Sefängniſſe, fir feine künftige Beſſerung geſchloſſen werden? 

Antwort. Nichts. Sollte ich etwas vorherſagen, fo würde ich ſo⸗ 


N 
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gar ausſprechen, der fich im Befängniffe gut betragende Sträfling, werbe 
nach der Entlaffung mahrfcheinlich zu feinen alten Gewohnheiten. zu⸗ 
rüdtehren. ich habe immer wahrgenommen, daß bie fchlechteften Kerle, 
. vortreffliche Sträflinge gaben. Im Allgemeinen befigen fie mehr Se⸗ 
ſchicklichkeit und Einficht als die Übrigen, und nehmen fchneller und 
durchbringenber wahr, daß die einzige Art, ihr Schichfal minder unerträgs 
lich su machen, darin beſteht, daß fie Die ſchmerzhaften und wiederhohl⸗ 
ten Züchtigungen vermeiden, welche die unausbleibliche Solge des Unge⸗ 
borfams ſeyn würden. Sie führen fich daher gut anf, ohne beffer zu 
ſeyn. Die Fracht dieſer Betrachtung if, daß man ben Sträfling nie⸗ 
mals, allein wegen feiner Aufführung im Gefängniffe, beguadigen fol. 
Man gelangt auf diefem Wege nur dazu, Heuchler zu bilden. 

Frage. Die von Ihnen befrittene Einrichtung, ift aber beach bie 
aller Theoretifer ? 

Antwort. Sie irren ſich hierin, wie in vielen andern Dingen, 
weil fie Diejenigen von denen fie reden, nur wenig kennen. Erbielte 
DB. Hr. Livingſton den Auftrag, feine Lehren über das Beſſerungs⸗ 
verfahren an Menfchen su verfuchen, welche eben fo wie er in einem 
Stande gebohren find, wo der Geiſt fehr ausgebilder, und bie fittlidhe 
Empfänglichkeit fehr erregt iſt, fo glaube ich gern, daß er vortreffüche 
Ergebniffe erlangen würde. Dagegen find aber die Gefängniſſe mir ro⸗ 
ben Weſen angefüllt, welche gar Feine Erziehung erhalten haben, und 
nur mühſam Begriffe, ia felbft finnliche Empfindungen auffaffen. Dies 
if grade was er beſtändig vergifft. 

Frage. Was halten Sie von ber Einführung von Unternehmern? 

Antwort. Ich glaube, daß es fehr nützlich fei, die Arbeit der 
Sträflinge an Unternehmer auszuthun, vorausgeſetzt, daß ber Vorſteher 
der Anfalt, immer Herr über fie und ihre Zeit bleibt. Als ich au der 
Spitze des Beſſerungehauſes in Auburn Rand, batte ich mit den ver⸗ 
fchiedenen Unternehmern Verträge gefchloffen, in denen ihnen fogar ber 
Eintritt in die Anſtalt unterfagt war. Ihre Annefenheit in den Werk 
fätten, Tann nur nachtheilig für die Zucht werden. 

Frage. In Frankreich iR aber der Arbeitslohn des Sträflings 
ſehr gering. 

Antwort. Er würde ſteigen, ſo wie die Zucht beſſer würde; das 
bat uns die Erfahrung gelehrt. Ehenmis koſteten die Gefängniffe dem 
Staate Neuyork fehr viel, jent aber bringen fie ihm noch etwas ein 
Ein gehörig in Zucht gehaltener Sträfling arbeitet mehr, er macht es 
beffer, und verdirbt nicht den- ihn anvertrauten rohen Arbeitsftoff, wie 
es wohl zuweilen in den alten Gefängniffen gefchab- 

Trage. Welche Eigenfchaft, fcheint Ihnen die wünſchenswertheſte 
bei einem Gefängnißvorſteher? 

Antwort. Die praktifche Kunſt Drenfchen zu leiten. Er muß ver 
Allem, fo wie ich es immer war, feſt überzeugt feyn, daß ein fchlechter 
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Menſch, beftändig ein Zeiger if. Diefe Meberzeugung, welche er allen 
unter ihm fiehenden recht bald mitcheilen muß, wird ihm ein unwider⸗ 
ftehliches Mebergemicht über diefelben geben, und ihm eine Menge von 
Dingen erleichtern, welche im erfien Augenblide gewagt fcheinen 
tönnen ?). 

Während diefer ganzen, mehrere Stunden dauernden Unterrebung, 
kam Herr Lynds unaufhörlich auf diefen Gedanken zurück, daB man 
danıit anfangen müfle dad Gemüth des Sträflings zu bändigen, und - 
ihn von feiner Schwäche zu Überzeugen. Wenn dieſes erſt erreicht fei, 
merde alles übrige leicht, Die Bauart des Gefängniffes ober der Drt der 
Arbeit, möge auch feyn welcher er wolle. | 


Auszüge aud einem Schreiben ded Herrn Welles, 
Nichterd in Wetheröfield und. vormaligen Beauf: 
ſichtigers des dortigen Befferungähaufed an bie Ver⸗ 
faſſer, vom Oktober 1831. 


— — — — Odsgleich das Beſſerungshaus in Wetheroͤfield wohl 
feil erbaut iſt, glaube ich daß wir es noch billiger hätten bauen kön⸗ 
nen. Wan bat in deſſen Bauart unnütze Ausgaben gemacht. So has 
ben wir z. B. ein Schieferdach, eine Eupferne Dachrinne, und Mauern 
mit Karnieffen. In einem Klima mie das unfrige, iſt es beſſer, Daß 


1) Herr Lynds dachte, indem er dieſes ausſprach, wahrfcheinlich 
an ein Ereigniß, welches man und einige Rage zuvor in Singfing ers 
zahlt hatte. 

Ein Sträfling in jenem Befferungshanfe hatte naͤhmlich erfiärt, er 
werde Herrn Lynds, der damals Vorſteher war, bei der erften Beleg» 
enheit umbringen. Diefer, der davon hörte, ließ ihn hohlen, in fein 
Schlafzimmer fommen, und fih, ohne zu thun als ob er feine Uns 
ruhe wahrnehme, von ihm rafiren. Nachdem bies gefcheben war, 
entließ er ihn, indem er ihm fagte, „ich wußte wohl, daß Ihr mid 
umbringen wolltet, aber ich verachtete Euch zu fehr um zu glauben, 
daß Ihr jemals den Muth haben würdet, "Eure Abfiht auszuführen. 
Allein und ohne Waffen bin ich immer noch flärfer, als Ihr alle zu 
fammen.” 
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das Waffer unmittelbar auf die Erbe fälle, weil es in den Dachriunen 
friert. Auch in anderer Hinficht haben wir ‚mit ſchweren Koften ges 
macht, was mohlfeiler zu erlangen geweſen wäre. 
Ä Ein Gefänsnifbaumeifter fcheint mir zwei Hauptirrthümern ausges 
fest zu ſeyn, der erſte befieht darin, daß zwifchen den verfchiedenen 
Theilen des Gebäudes, Fein genaues Derbältniß von Feſtigkeit Statt ſin⸗ 
det. So ſehen wir oft Mauern von fünf bis ſechs Zuß Dicke aus us 
scheuren Steinblöcden, die durch eiferne Klammern verbunden find, nes 
ben diefen aber Thüren und Fenſter, deren Feſtigkeit bloß einer ein Fuß 
dicken Mauer entfprechen würde. Eben fo wird auch zumeilen mit gros 
fer Koften eine maflive Thüre gemacht, und in Angeln gehängt, weiche 
fchwächer find als die einer leichten Thüre. 

Der andere Irrthum entfieht daher, daß man bie Abficht Hat, Das 
zu errichtende Gebäude folle Jahrhunderte lang ſtehen. Wir follen 
aber daran denken, daß viele Menfhen von grändlidem 
Verſtande und großer Erfahrung, ihre Zeit und ihre Fähig— 
feiten unaufbörlich auf die Gefängnißbauk unſt richten. 
Eine Berbefferung führt die andere herbei, und es liegt in 
der Sewalt keines Menfchen vorberzufehen, wohin dieſe 
verfchiedenen Anfrengungen noch führen werben. Neben 
diefen ändert fich auch die öffentliche Meinung, und es kömmt am Ende 
dahin, daß die Bürger eine Anfalt, welche auffer Stande if alle von 
der Erfahrung angegebenen Derbefferungen aufzunehmen, nicht mehr 
günfig betrachten. In einen Zeitraume von zwanzig Jahren entſteht 
oft eine vollſtändige Ummälung aller Begriffe, die alten Sefängniffe 
entfprechen nicht mehr den Bedürfniſſen der bürgerlichen Geſellſchaft, 
und man serläfft fe.“ Deshalb if es fehr wichtig, daß dieſe 
Anftalten wohlfeil' gebaut werden, weil fie fpäter Hinder⸗ 
niffe der Verbefferung abgeben, welche um deſto ſchwier⸗ 
iger zu überwinden find, je mehr ihre Erbaunng gefe- 
fer hat. 

Die Eigenthümlichkeit des neueren Spfents befieht darin, daß 
man die Wachfamkeit an die Stelle der rohen Kraft fest. 
In den neuen Sefängniffen Dürfen Auge und Ohr des Bor- 
ſtehers feinen Augenblid ruhen. Dort wird bei Tage und bei 
Nacht, ein immerwährendes Stillſchweigen beobachtet. Diefe Wachſam⸗ 
keit muß daju beitragen, die Erbauung unferer Befferungshäufer min⸗ 
der koſtſpielig zu machen. Wirklich hat die Erfahrung bewiefen, daß 
die einige Stärke, deren diefe Gebäude nicht entrathen fünnen, dies 
jenige iR welche fie bedürfen, un den Elementen zu widerfichen, und 
um ihnen eine gewiffe Dauer zu ſichern. Nutzlos wäre es, ihnen eine 
größere Feſtigkeit ald gewöhnlichen Wohnhäufern zu geben (PP.). 

Das Befferungspaus im Wethersfield it aus unregelmäßig behan⸗ 
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enen Sanditeinen erbaut. Die Mauern finb unten brei Zuß did '), und 
sben zwei Fuß; es mürden für bie unteren Dianern 24 Fuß, und für 
die oberſten 14 Zuß, bingereicht haben. Ueberdies hätte das obere Ende 
der Mauern des äufferen Schachtelgebäudes, nur fo hoch als die Decke 
der Zellen zu feyn gebraucht. 

Die ganz fertigen Mauern, haben der Kubilfuß 10 Eents (4 Ser. 
3,85 9.) gekoſtet, nähmlich 4 Cents (1 Sgr. 8,74 9%.) der Bruch: 
Rein, 4 Cents (1 Ser. 8,74 Pf.) der Arbeitsishn, 1 Cent (5,185 Pf.) 
für Mörtel, fo wie ein Eent (5,185 Pf.) für Gerüſte und andere Ne 
bennusgaben 


Unfere Zellen find son Ziegelfteinen, und koſten und der Kubitfuß 


20 Ems (8 Ser. 7,7 Pf). Viele von ihnen haben einen Fußboden, 


der aus einer einzigen Steinplatte beſteht. Jeder (sicher Stein, hat 
4 Dellars (5 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf.) gekoſtet. Die anderen Fußböden 
beſtehen aus einer drei Zoll dicken Bohle, auf welche man eine Reihe 
Zisgelfieine gelegt bat. Ueber dem Ganzen liegt ein Erich von Mörs 
tel, der für jede Zelle auf 3 Dollars (2 Thlr. 26 Ser. 5 Pf.) zu Re 
ben kommt. 

Die Zellenthüren beſtehen aus drei Zoll dicken eichenen Bohlen, 
und werden von. vier Niegeln verfchloffen. Jede Thür Foftet ohne die 
Eifenarbeit 24 Dollar (3 Thlr. 18 Ser. 0,25 Pf). Ich habe berech⸗ 
net, daß eine Zelle, alles eingeichloffen, Mauerwerk, Angeln, Schlöffer 
und Bitter, auf 28 Dollars (40 Thlr. 9 Ser. 10 9.) zu ſtehen kom⸗ 
men muß. 

Es frägt Mich, ob es sur Erbauung eines Gefanguiffes vortheilhaf⸗ 


ter ſei, Gefangene oder freie Arbeiter zu gebranchen. Wir ſcheint dies 


Davon abzuhängen, was die Sträflinge in dem Augenblide wo man fich 
ihrer bedienen will, zu thun’haben. Sind fie bereits auf eine einträgs 
liche Weife befchäftigt, fo iR es beffer fie in ihren Werfflätten zu lafs 
fen. Sind fie aber fak müſſig, fo muß man fie bei allen Arbeiten, zu 
denen Feine befondere Gefchicklichkeit gehört, oder zu denen fie tauglich 
find, gebrauchen. So kann man fie dazu anwenden, das Eifen zu bes 
arbeiten, die Materialien zu bereiten und zu tragen, Mörtel zu machen, 
und beim Legen der Steine und Ziegel su helfen. Uebrigens find die 
Bewachungskoſten, welche der Aufenthalt der Sträflinge auſſerhalb des 
Gefängnifles nöthig macht, fo beträchtlich, daß die Erſparniß durch ihre 
Arbeit immer nur-gering if. 

Ob die Arbeit der Sträflinge die Unterhaltungskoſten des Gefäng⸗ 
nifles decken tönne, barüber will ich nur noch eine einzige Bemerkung 

1) Es iſt hier immer von englifhem und amerifanifhen Maaffe 
die Rede. Der engliſche Fuß if gleich 304 franzöfifchen Millimetern, 
oder eilf Zoll fieben und fieben Achtel Linien Rheinlaͤndiſch. 
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bingufügen. Wir hatten eben fo viele Gründe als die Franzoſen ner 
haben können, anzunehmen, daß die Arbeit der Gefangenen unzureichend 
fei. Das alte Eonnecticutfche Gefängniß, hatte ung immer große Aus⸗ 
gaben verursache. Wenige magten bamald zu hoffen, daß die Arbeit 
der Gefangenen im neuen Gefängniffe, je im Stande ſeyn würde, 
fänmtliche Koften der Anſtalt zu dedien, und wir Eonnten daher um fo 
weniger glauben, daß der Unterſchied zu Gunften bed Staatsſchatzes, in 
einem einzigen Jahre, jemals auf 16000 Dollars (23044 Thlr. 13 Ger. 
4 Bf.) Reigen köͤnnte. Dennoch haben wir dies erlebt. 

Man fagt auch, daß ſelbſt die freien Arbeiter, in Srankreich niche 
fo leicht Befchäftigung finden als in Amerika, und daß es daher ſchwier⸗ 
iger ift, dort die Arbeit der Gefangenen nünlich gu machen. Wenn es _ 
aber dem freien Arbeiter , obgleich fchiwer, dennoch möglich wird, ſich 
und feine Zamilie gu ernähren, fo muß der Arbeiter im Gefänsuiffe 
dies doch gewiß auch können, meil fein Unterhalt weniger koſtet, und 
die Benuffichtigung bei einer diefer günfigen Bauart, durch wenige 
Menfchen, und mit geringen Koften gefcheben kann. Wenn bie Arbeit 
weniger einträgt, fo find auch Die Ausgaben wieder geringer; beibes hängt 
von einander ab, und zwifchen beiden, findet nothwendig ein genaues 
Verhältniß Statt. 

Ich glaube daher feft daran, daß in einen vortheilhaft gebauten 
Gefängniffe, die gehörig geleitete Mrbeit ber Sträflinge, ben Staat voll⸗ 
kommen fchablos halten muß. - 


Anfchlag der sur Erbauung eines Befferungshaufes für fünf 
Hundert Sträflinge nöthigen Ausgaben. 


Hauptgebäude. 
Länge des Gebäubed - -» - > 22... 250 Fuß 
Breite defichhen - - > 2 2 2 2 20. 50 - 
Dicke der unteren Mau - - 2.2... -. 
Dide ber oberen Bauen .» » 2.2... MM - 
Mittlere Diede für die ganze He ... -. 3 - 
Breite der Grundmauern (Fundamente 8 - 


TDiefe der Brundmauern (Fundamente) . -. 3 - 

Das Ganze muß befiehben aus 49800 Kubikfuß Bruchſteinen mit 
Mörtel, zu 10 Cents (4 Sgr. 3,85 Pf.) der Zub. So beläuft ſich alſo 
diefe Ausgabe auf 4980 Dollars (7172 Thlr. 6 Pf.) 

Schieferdach 1250 Dollars (1800 Thlr. 10 Ser. 5 Pf.). 

Sünfhundert Zellen jede zu 28 Dollars machen 14000 Dollars 
(20163 Thlr. 26 Ger. 8 Pf.). 

Weiffen und Decken 600 Dollars Gsachir. 5 Sar.). 

Fußböden von Ziegelfteinen, vier und einen halten Stein auf ben 
Fuß, machen 200 Dollars (288 Ton 1 Ser. 8 Pf.). . 

Ne⸗ 
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Nebengebäude. 


Zwei Gebäude, eins an jeber Seite des Hofes mit funfschn Fuß Dauer 

werk, su den Werkflätten, Magazinen, Küche, Schule u. f. w. 
3* rennen 2 Zub). 

—— Walefecdech und Leler 6000 Delert (8641 Theler 
20 ). 

Die Einfchlieffungsmanern find achtzehn Zuß hoch, drei Zuß unter ber 
Erde, am Grunde zwei Fuß die, oben anderthalb Fuß, und enthalten 
31500 Kubiff. Bruchfieine zu 10 Eis. (4 Sgr. 3,85 Pf.) den Fuß. 

Ausgabe 3150 Dollars (4536 Thlr. 26 Ser. 3 Pf.). 

Girebepfeiler, um die Mauern von LAuſſen gu halten, 200 Dollars (288 
Thlr. 1 Ger. 8 Pf.. 

Umgangsweg für die Wache sben auf der Einfchlicfungsmaner 200 Dolls 
ars (288 Thlr. 1 Ser. 8 Pf.). 

Eiferne Stangen an den Zeuftern 500 Dollars (720 Thlr. 4 Sgr.). 

a a, girigeh Haus Dei Vortehers 2500 Dolars (9600 

.20 Set). 

Unverhergefehene Ausgaben 6420 Dollars (9246 Thlr. 17 Ger. 6 Pf.). 

Fu Allem 40000 Dollars (57610 Thlr. 20 Ser.). 

Ausgabe für jeden Sträfling 80 Dollars (115 CThlr. 6 Ser. 8 Pf.). 


Diefer Anſchlag iR nach dem gegenwärtigen: Preife der rohen Ma⸗ 
terialien gemacht, der fich auf folgende Weiſe Kell. 
Bruchfteine der Kubikfuß 4 Eemts (1 Ser. 8,74 Pf.). 
Taufend Geviertfuß einzöllige Bretter 10 Dollars (14 Thlr. 12 Ser. 
f.). 


19% 
Tagelohn 1 Dollar (1 Thlr. 13 Ser. 24 Pf.). 
Eifen das Pfund 4 Eents (1 Ser. 8,74 Pf.). 

Bei der Erbauung des Gefängniffes bebiene ich mich ber gefägten 
oder behauenen Bruchkeine, nur am oberen und unteren Theile der vers - 
fehiebenen in den Mauern angebrachten Deffnungen. 

Es wird aufgefallen ſeyn, daß ich bei obigem Aufchlage, weder von - 
den Thüren noch von den Fenſtern geſprochen habe. Bei Schägung ber 
Mauern hatte ich die Deffnungen, welche in denfelben angebracht werden 
müflen, ganz auffer Acht gefegt, und felbige bloß als eine fee Maſſe 


1) Der Zußboden jedes Stockwerks, Hat 8100 Geviertfuß Flaͤch⸗ 
enraum, alfo in allen. Gefchoffen 32400 Geviertfuß. Fuͤr einen arbeits 
enden Menfchen find vierzig Geviertfuß mehr als binreihend, und die 
Schuſter brauchen nur zwanzig. Es nehmen demnad 500 Menfchen 
bei der Arbeit 20000 Geviertfuß ein, und es bleiben noch 12400 Ge⸗ 
viertfuß für Vorraͤthe, Schreibſtuben u. f. w. übrig, was mehr als 
genug iſt. 19 
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betrachtet. Die Drauern werden daher in ber Wirklichkeit, weniger koſten 
als ich gefagt babe, und diefe Verringerung der Unkoſten, theilmeife die 
Ausgaben für die Thüren und Fenſter, und ſelbſt für einen Theil der 
@itter decken. 

An Wethersfield find die Schlöffer der Zellen durch die Sträflinge, 
jedes für 2 Dollars 25 Cents (3 Thlr. 18 Sgr. 0,25 Pf.) verfertigt 
worden. Ein einziger Schlüffel öffnet hundert Thüren. 


Anfchlag der Ausgabe für Erhaltung und Bewachung von 
fünf Hundert Sträflingen in dem oben erwähnten Beff- 
erungshauſe. 

Ausgabe. 
Doll. Thlr. Ser. Pf. 
Nahrung, Kleidung und Schlafftätte ber Kopf 22 (GL 7) 
Desgleichen für 500 Sträflinge. . . . 11000 (15843 1 8) 








iR 5 1) 7 pre 800 (1152 6 8) 
88 Ein Unterofeber - - - ... 400 (676 3 4) 
SE Abt Wemeiher . .. .... 2300 (4032 25 4) 
RE abe een 2000 (2880 16 8) 
Arzt und Kranlenanflt - - . . . . 00 : (10068 6 4) 
Geifliher - > 2 0 ren 40 (6576 3 4) 


Beleuchtung, Heisung und Nebenausgaben 1000 (1440 8 4) 
19100 (27509 11 8) 
Einnahme. 

Don den fünfhundert Sträflingen rechne ich täglich funfjig ab, 
welche au alt oder krank find, um gu arbeiten, oder mit nichts eintrags 
enden Arbeiten befchäftigt werden. Es bleiben alfo 450, welche täglich 
durchfchnittlih 25 Cents (10 Ser. 9,625 Pf.) verdienen müffen. Dies 
macht, das Jahr zu drei Hundert Tagen gerechnet, eine Gefammteins 
nahme von 33750 Dollars (48609 Thlr. 11 Ser. 8 Pf.). 

Zieht man hiervon die Ausgabe von 19100 Dollars ab, fo bleibt 
als reiner Ertrag, 14650 Dollars (21100 Thlr. 2 Ser. 9 Pf). 

Dieſes Ergebniß fcheint nicht Übertrieben, wenn man erwägt, daß 
bie 160 im Wethersfield ſchen Befferungshaufe eingefchloffenen Sträß 
linge, dem Staate im verwichenen Jahre mehr als die Hälfte des ers 
mähnten Weberfchuffes, nähmlich 7824 Dollars (11268 Thir. 22 Ser.) 
eingetragen haben. 

Ich besmweifle gar nicht, daß man in Wethersfield alle Ausgaben 
für ein Gefängniß mit fünfhundert Sträflingen, leicht mit 19100 Dolls 
ars (27509 Thlr. 9 Sgr.) decken könnte, und ich glaube vielmehr, daß 
ich den im einem folchen Gefängniffe enielten Gewinn, viel zu gering 
angefchlagen habe. Auch habe ich in der That bei der Ausgabe, die geg⸗ 
enmwärtigen Preife des Wethersfield'ſchen Befferungshaufes zu Grunde 
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gelegt, bei der Einnahme aber darauf geachtet, bie Arbeit der Sträfs 
kinge geringer anzufchlagen, als jest ihr dortiger Ertrag if. So iſt 
der Tagelohn durchfchnittlich in meinem Anfchlage nur zu 25 Eents 
angenommen worden, während der fchlecht besahltehe Sträfling in We⸗ 
thersſield mindeſtens 30 Cents (12 Ser. 11,55 Pf.) erwirbt, und viele 
von ihnen, dem Staate fogar einen Dollar (1 Thlr. 13 Ser. 24 9.) 


XII. 
Ordnung des Connecticut'ſchen Beſſerungshauſes. 


Erker Abſchnitt. 


Pflichten des Vorſtehers. 

1. Der Vorſteher (Warden) ſoll im Gefängniffe wohnen, und 
mindeſtens einmal täglich jeden Saal und jede Zelle unterfuchen, umd 
jeden Sträfling fehen. | 

3. Er fol nicht länger als eine Nacht aus dem Gefängniffe blei- 
ben, ohne die Beauffichtiger davon in Kenntniß zu fegen. 

3. Er fol darauf achten, daß die Bücher und Regiſter des Ger 
fängniffes fo geführt werden, daß fie deutlich zeigen, im welchem Zu: 
ftande fich die Sträflinge befinden, fo wie die Anzahl der bei jedem Er- 
werböjmeige befchäftigten, ihren Arbeitöverdienk, und die Krankemahl. 
Diefe Resifter follen auch die Rechnungen des Gefängniffes, Einnahmen 
und Ausgaben, Einkäufe und Verkäufe enthalten. Der Vorſteher fol 
die Bücher den Benuffichtigern bei ihrer vierteljährlichen Unterfuchung 
der Anfalt, oder fo oft fie es fonft verlangen, vorlegen. Es follen viers 
mal im Jahre Berichte von ihm eingereicht werden, deren Nichtigkeit 
er eiblich bekräftigt, und diejenigen genau angiebt, deren Geld ausgezahlt 
worden iſt, oder von denen er welches eingenommen bat, fo wie, wofür 
diefe Zahlung geleiftet wurde. 

4. Der Vorkeher fol die Vollmacht haben, alle Verträge, Eins und 
Verkäufe für Rechnung der Anfalt zu ſchlieſſen. Er foll den Befehl 
über alle Unterbeamten führen, und fie bei Ausübung ihrer Verricht⸗ 
ungen beauffichtigen, und dafür forgen daß fie fih, dem Belegen fo wie 
den Borfchriften der Beaufſichtiger gemäß betragen. Er fol forgfältig 
darauf achten, daß die Gefangenen mit Milde und Menfchlichkeit bes 
handelt werden, und daß die Unterbeamten des Gefängnifies Feine nutz⸗ 
Iofe Strenge gegen biefelben ausüben. Würde aber die Sicherheit bes 
Haufes gefährdet, oder wären Gewaltthätigkeiten au befürdten, fo ſollen 
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der Vorſteher und die Übrigen Beamten fi) aller Drittel bebienen, welche 
das Geſetz ihnen geftattet, um fich zu vertheibigen, und fich der Urheber 
der Unordnung au bemächtigen. Der Vorftcher fol bei Ausübung feiner 
. M lichten, die Befferung ber Sträflinge niemals aus den Augen verlichren, 
und ſich ſorgfältig vor Regungen des Zornes oder der Empfindlichkeit 
büthen, welche ihn gegen jene befeelen köunnten. Alle von ihnm ausgehenden 
Befehle, follen mit Wilde und Würde ertheilt werben, und er wird fie 
mit Feſtigkeit und Schnelligkeit ausführen laſſen. 

5. Der Vorſteher fol alle das Gefängniß Beſuchenden, höflich emps 
fangen, und darüber wachen, daß diefes auch von den Unterbeamten ges 


hehe. 

6. Das Befen verpflichtet die Beauflichtiger, ſich ſelbſt von der 
Rage zu vergemiffern, in der fich die Sträflinge befinden, fo mie von ber 
Art wie fie behandelt werden. So oft die Beanflichtiger im Gefängn- 
iffe erfcheinen, follen die Sträflinge durchaus nicht gehindert werben, 
frei zu ihnen zu gehen, und fie dürfen nicht dafür Seftraft werben, daß 
fie mit jenen geredet haben. Die Beauffichtiger follen dagegen darauf 
achten, daß ein mit ihnen redender Sträfling, bies nicht im Beifein 
feiner Gefahrten Ehue, noch von dieſen vernommen werde 

7. Der Vorfieher hat das Necht, nachdem er bie fchriftliche Ein⸗ 
willigung und den Math der Beauflichtiger eingehohlt hat, fich einen 
Gchülfen zu wählen, ben ee auch nur auf bie naͤhmliche Weiſe ent 
laffen Tann. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von bem Unter Vorfteher. 


1. Der Unter⸗Porſteher (Deputy-Warden) ſoll bei Deffnung 
und Schlieffung der Thüren des Gefängniffe gegenwärtig ſeyn, und dem 
Gotteöbienfie, fo wie allen was im Innern der Auſtalt vergeht, beis 
wohnen. 

2. Er fol ale Tage die Krankenabtheilung, die Küche, und bie 
Zellen unterfüchen, und darauf achten, daß Neinlichkeit und Ordnung 
alenthalben herrſche. 

3. Er fol unter der Leitung des Vorſtehers, das Ganze der Anſtalt 
befchauen und darüber wachen, baß jeder Unterbeanne die ihm auferlegten 
Pflichten genau erfülle, häufig und unerwartet die Werkſtätten und Höfe 
befuchen, zufehen ob die Gefangenen fleifig und ununterbrochen arbeiten, 
und mit einem Worte fich verfichern, daß alle Geſetze der Anfalt genau 
befolgt, und fänmtliche Vorſichtsmaasregeln ergriffen werben, um Ordu⸗ 
ung und Sicherheit des Gefängniffes aufrecht zu erhalten. 

4. Er fo die Auffiche Über die Kleidung der Sträflinge haben, 
darauf achten, daß nichts daran fehle, und daß alle durch die Reinlich⸗ 
keit erheiſchten Veränderungen, Statt finden. 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon den Werkmeiſtern. 
2. In jeder Werkſtätte ſoll fich ein Werfmeifter (Overseer) bes 
finden, der von dem Vorſteher ernannt wird. 

2% Leder Werkmeiſter fo, wenn er feine Werrichtungen antritt, 
ein genaues Verzeichniß «ler Beräthe und Werkzeuge entwerfen, welche 
fich in der Werkſtätte der er vorkeht, befinden, und ihren Werth in 
Gelde angeben. Eine Abfchrift diefes Werzeichniffes fol von ihm Dem 
Vorſteher eingehändigt werden, zu ber man vierteljährlich fänmtliche 
neue Werkenge hinzufügen wirb, welche in der Zwiſchenzeit angefauft 
wurden, und diejenigen wieder abrechnen, welche in ber nähmlichen Zeit 
zerbrochen, befchädigt aber verlohren wurden. Er fol über bie feiner 
Werkftätte gelieferten rohen Arbeitsſtoffe, über die daraus verfertigten 
und verfauften Waaren, fo mie auch über den täglichen und wöchent⸗ 
lichen Arbeitsverdienſt jebes Sträflings, Rechnung halten. Er foll dar 
über wachen, daß der gefammte zu feiner Werkſtätte gehörige Hausrath, 
forgfältig unterhalten werde, und daß die Arbeiten genam gefcheben. Er 
ſoll alles thun was von ihm abhängt, um den Nutzen des Staates oder 
des Unternehmers zu befördern, der mit der Befchäftigung der Sträf- 
linge beaufttagt if. Auch wird es jeden Werkmeiſter beſonders zur 
Richt gemacht, daß in feiner Werkkätte die größte Ordnung herrfche. 

Er foll nicht geflatten, daß das Pleinfte Gefpräch zwiſchen den Ge⸗ 


Fangenen Statt finde, und foll felbf, nur dann mir einem Gträflinge ver 


den, wenn er ihn bei feiner Arbeit anzumweifen hat. IR ein Sträfling 
träge oder widerſpenſtig, fo foll der Werkmeiſter es dem Vorſteher oder 
Untersorficher anzeigen. Jeder Werkmeiker foll ein Buch haben, iu 
weiches er die Nahmen aller erkrankten Sträflinge einträgt, und dieſes 
Ver eichniß mit Tagesangabe, jeden Morgen vor neun Uhr dem Vor⸗ 
ſteher oder Untervorſteher Überliefern, worauf daffelbe in der Krankenab⸗ 
theilung angefchlagen wird. 

3. Jeder Werkmeiſter fol der Reihe nach, wie es der Vorſteher 
beſtimmt, eine Nacht die Wache haben. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Waͤrtern. 

1. Die Wärter (watchmen) find beauftragt, unter ber 
des Vorfichers Tag und Nacht Über die Sicherheit der Anſtalt zu wachen. 
Sie ſollen bei Ausübung ihrer Verrichtungen, Thätigkeit unb große 
Wachfamiteit zeigen. Wenn fie nicht im Dienfe And, oder in der Wacht 
dube beifammen, follen fie ſich untereinander und gegen jedermann ges 
Jiemend und vorſichtig aufführen, fich fergfältig alles deſſen enthalten 


Di 
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mas unziemlich wäre, jeden der die Anſtalt beſucht, mit gleicher Höfs 
lichkeit empfangen, und niemals aus den Augen verliehren, daß der Ruf 
und die Sicherheit des Haufes, weſentlich auf ihnen allen und auf jedem 
von. ihnen, beruht. Sie follen Ach ſtets reinlich und forgfältig an ihrem 
Leibe führen, und ihre Wachtfinbe foll jederzeit das Bild der Ordnung 
und Reinlichkeit darftellen. Ihre Waffen follen beſtändig in gutem 
Stande fenn, und fo, daß man fich ihrer gleich bedienen Tann. Kein 
Warter darf mit einem Sträflinge fprechen, als um ihn bei feiner Ars 
beit anzumweifen. Die Wärter follen den Sträflingen durchaus nichts 
geben oder von ihnen empfangen, wenn der Vorſteher ober Untervorficher 
nicht Davon benachrichtigt if. 

2. Der Vorſteher foll einen. son ihnen auswählen, der darauf zu 
wachen hat, daß die durch die gegenwärtige Hauserbnung feſtgeſetzten 
Portionen, alle Tage nach ber Zahl der Gefangenen forgfältig gewogen 
und gemeffen, und darauf dem Koch überliefert werben. Dieſer Wärter 
ſoll über die auf diefe Weife abgelieferten Portionen, genau Rechnung 
balten, weiche von ihm felbft gefchrieben, vierteljährlich dem Vorſteher 
überliefert wird. Er fol die Richtigkeit dieſer Rechnungen eidlich beſtät⸗ 
igen, worauf ber Vorſteher fie den Beauffichtigern vorlegen wird. 

3. Alle vom Vorſteher zu einem Amte bei der Anſtalt Ernannte, 
oder in einiger Beziehung zu demfelben Stehende, follen fich anfehen als 
feien fie gegen die Anftalt felbft verpflichtet, fo daß, wenn der Vorſteher 
fein Amt aufgiebt, diefe von ihm gewählten Angeftellten, doch noch einen 
Monath nach dem Tode, der Abfenung, oder Entlaffung des Vorſtehers, 
fortfahren dem Gefängniifle zu dienen, es fel denn, daß fein Nachfolger 
fie früher entlaffe. Wenn ein folcher Angeftellter fich weigert die Pflich⸗ 
ten feiner Stelle zu erfüllen, oder fie vernachläffigt, foll er feines Ge⸗ 
haltes während ber legten drei Monathe verlufiig gehen. Der neue Bor 
feher, hat für die Eintreibung dieſes Geldes zu forgen. Man wird biefen 
Theil der Hausordnung, als allen denen welche eine Anſtellung im Ges 
fängniffe annehmen, bereits befannt anfehen, und fie follen betrachtet 
werden, ald ob fie ſich den hierdurch auferlegten Verpflichtungen unters 
worfen hätten. 


Sünfter Abſchnitt 


Bon der Reinlichfeit. 


1. Die Zellen und Gänge follen alle Tage gefegt, und das Fegſel 
aus dem Gefängniffe hinausgetragen werben. Der Boden bes großen 
kreisformigen Ganges um die Bellen, foll alle vierzehn: Tage gefcheuert 
werben. Auch fol man die Zellen fehr oft fcheuern und weiffen. 

2. Die Betten und die ganze Schlafkätte der Sträflinge, fol im 
Sommer alle Woche, und in der übrigen Zeit alle vierzehn Tage, fo 
oft das Wetter es gefattet, aus dem Gefänguiffe binausgetragen, und 
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in die freie Luft gelegt werben. Der Gträfling foll angehalten werben, 
in feiner Selle vollkommen reinlich zu ſeyn, und die von ihm gebrauch- 
ten Sachen vor Belchädigung in Acht zu nehmen. Wenn er die Ber 
sbachtung biefer Vorfchriften unterläffe, wird man ihm fo lange feine 
. ganze Schlafkätte wegnehmen, bis er fich unterworfen bat. 


3. Gorgfältig fol daranf geachtet werben, daß die Sträflinge an 


ihrem Leibe äufferft reinlich feien, wie ihnen denn auch alles geliefert 
werden fol, was ihnen zur Erreichung dieſes Zweckes nützlich feyn kann. 

4. Die Nachteimer follen forsfältig gereinigt, und ihr Inhalt jen- 
feits der Mauern des Gefängniffes, binausgetragen werben. 

5. Es fol nicht gelitten werden, daß irgend ein Unrath ober 
Schädlichkeit an den Mauern des Gefängniffes, der Werkfiätte oder des 
Hofes, zu finden fei, und die ganze Anftalt fol vielmehr cin Muſter 
von guter Ordnung, Benuffichtigung,. und Reinlichkeit darbieten. 


Sechſter Abſchnitt. 


Von der Krankenabtheilung und dem Arzte. 


1. Der Vorſteher ſoll, nachdem er die Meinung der Beauffichti⸗ 
ger eingehoblt har, den sum Gefängnigarste befkimmten, ernennen. 
Der auf diefe Weife gewählte Arıt, wird den Gehalt beziehen, welchen 
die Benuffichtiger fefiftellen. 

2. Man wirb die Krankenabtheilung mit Betten, Tifchen, und al 
lem deflen die Kranken bedürfen, verfehen, und befländig im Stande 
feon, jeden Gträfling dort aufnehmen, ben der Lint binfchicken u 


glaubt. 

3. Der Arzt fol die nöthigen Befehle ertheilen, um bie für die 
Kranken erforderliche Hülfe, Borräthe und andere Gegenſtände, herbeis 
zufchaffen. Der Vorſteher ik ermächtigt, dieſe Gegenkände anf deſſen 
Verlangen anzufchiffen. Der Arit fell immer ein Verzeichniß aller auf 
dieſe Weife geforderten Dinge halten, mit Augabe, wann ein jebes der, 
ſelben gefordert fei._ Desgleichen foll er ein Verzeichniß alles deſſen 
halten, was der Krankenabtheilung gehört, und dabei die Anzahl feiner 
Beſuche, die Nahmen der Ach an jedem Tage Frank meldenden, berer 


welche er in bie Krankenabtheilung geſchickt hat, derer die in ihren Zels " 


len geblieben find, und endlich die, welche er wieder bat in ihre Werk 
Hätten zurückbringen laffen. Der Arzt foll gehalten ſeyn, täglich die 
Krantenabtheilung zu befuchen, oder noch öfter, wenn es nöthig ſeyn 
ſollte, oder es von ihm verlangt würde. Er fol felbft alle Sträflinge 
fehen, welche von den Werkmeiftern täglich als Trank gemeldet wurden, 
und ein nahmentliches Verzeichniß ber Kranken halten, welche geheilt, 
entlaffen wurden, oder farben. In einem befondern Buche foll er ans 
geben, welche Krankheit ein jeder hat, welche Mittel Dagegen verorbnet 
werden find, wozu er dann noch alle Bemerkungen fügen wird, welche 
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er Über ihre Krankheiten ober feine Behanblungtweiſe, sm machen für 
nüglich bält. In dem näbmlichen Buche foll er feine Bemerkungen 
über Gefundheit, Lebensweife und Arbeit der Sträflinge, fo wie über Die 
Meinlichleit der Anſtalt, eintragen, und dieſes Buch fol dert beſtandig 
liegen bleiben, und ununterbrochen dem Vorſteher und den Beauſſicht⸗ 
igern zur Auficht daliegen. 

Der Art fol vom Vorſteher den Beiſtand einer gewiſſen Anzahl 
Sträflinge, fo oft es nöthig if, erhalten, weiche dann als Kranken 
wärter Dienke leiten. Der Art und ber Vorſteher follen überhaupt 
ihre Bemühungen vereinigen, um bie Lage der Franken Gefangenen ſo 
gut ald möglich zu machen. Zindet man, daß ein Steäfling nicht Frank 
genug if, um in die Krankenabtheilung gefchickt zu werden, fo kann 
der Arzt dennoch Befehlen, daß man auf eine befondere Weiſe für ihn 
forge. In diefem Falle foll alles zu feiner Verpflegung gehörige, aus 
der Krantenabtheilung oder aus den Dorräthen der Anfalt genommen 
werden. 

4. Wenn es vorkommen fellte, daß die Befehle des Arztes und 
feine Verordnungen unbefelgt blieben, fell er diefe Unterlaffung in feis 
nen Buche eintragen, und deren Urſache befannt machen, um Maasreg⸗ 
ein zu treffen, daß ein folcher Misbrauch nicht wiederkehre. 


Sicebenter Abfdnite 


Allgemeine Vorſchriften. 

1. Es ik den Gefängnißbeamten, fo wie allen denen, welche mi: 
der Ankalt auf irgend eine Weife in Verbindung fieherr, ausbrüdlich 
unterfagt, von einem Sträflinge irgend etwas gu kaufen, oder an ihn zu vers 
Faufen, irgend eine Verpflichtung mir ihm einsugehen, ihn für ihren 
Gebrauch oder Vortheil arbeiten zu laffen, und ihm irgend eine beſond⸗ 
ere Gunſt zu bemwilligen, oder ihm nachfichtiger zu behandeln als es das 
Geſetz geſtattet. Sie ſollen ſich enthalten, irgend einen Vortheil, Ge⸗ 
ſchenk oder Belohnung, von einen Sträflinge, oder für deſſen Vortheil 
zu empfangen. Sie follen nicht leiden, daß man ihnen Verſprechungen 
macht, um fie zur —— von Dienſten, oder zut Verſchaffung von Hülfe, 
zu verpflichten, oder ſelbſt ohne ſichtbaren Zweck. Sie ſollen weder 
zu ihrem Gebrauche noch zu dem ihrer Angehörigen, eine Abgabe ober 
Erkenntlichleit von irgend einem ihrer Obhut Unterworfenen in Emp⸗ 
fang nehmen, noch von deren Freunden oder Bekannten, oder von ing 
end jemand anders. Wer fich gegen dieſen Theil der Hausordnung vers 
geht, ſoll augenblicklich entlafien werden. 

2. Die Beauffichtiger follen den Gehalt jebes Angekellten feſt⸗ 
fegen, ehe er feine Verrichtungen antritt, und er barf nichts über bie 
feſtgeſetzte Summe empfangen oder annehmen. Es foll ihm nicht cher 
erlaubt ſeyn, einen mittelbaren Vortheil aus den Gelben des Staats 
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voder aus der Arbeit der Gefangenen zu ziehen, als bis er die ſchriftlich⸗ 
Genehmigung der Benuffichtiger. hierzu empfangen hat. 

3. In keinem Falle wird man den Sträflingen geiftige Getränke 
liefern, es fei denn auf Befehl bes Arztes. Auch wird es den Ange⸗ 
ſtellten zur Pflicht gemacht, fich derſelben gänzlich zu enthalten, fo lange 
ſie Hei der Anfalt find. Ale welche diefe Verpflichtungen übertreten, 
ſollen entlaflen werben. 

4. Nur der Vorficher bat das Recht, Leibesſtrafen über die Straf⸗ 
linge zn verhängen. Kein anderer Angeſtellter darf einen Gefangenen 
fchlagen, wenn es nicht aus Nothwehr gefchieht. 

5. Jeder Beamte, der ſich ohne gefegmäßige Urfache ans dem Ges 
füngniffe entfernt, foll bis zu feiner Rũckkehr feinen Gehalt werliehren. 

6. In jeder Belle fell eine Bibel ſeyn, fo wie man auch dem 
Sträflingen andere religidfe Schriften geben darf, welche ber Vorſteher 
und die Beauffichtiger für geeignet halten, ihre Grundfäge und ihr Des 


an beflern. 
7. Was diejenigen welche die Ankalt befuchen, an Beld hinter 
—* ſoll für Rechnung des. Staates geſammelt werben, einen Theil 
des Einkommens des Gefängnifies unincen, und in den Viertelinhres 
berichten des Vorſtehers anaegeben werben 


Achter Abſchnitt. 


Pflichten ber Sträflinge. 
1. Die Sträflinge follen thätig, unterwürkig und gehorfam ſeyn. 
Sie folten fchweigen und fleiffig arbeiten. 
2. Die Sträflinge follen kein Werkjeug ober irgend eine Sache 
die zu ihrer Entweichung behülflich ſeyn Tann, bei Ach tragen oder vers 


3. Kein Gträfling darf ohne Erlaubniß des MWorfichers Briefe 
fhreiben ober empfangen, noch Verbindungen auſſerhalb des Gefängnifies 
unterhalten. 

4. Die Sträflinge follen ſich Hüthen, die rohen Stoffe ober Waa⸗ 
ven welche dem Staate gehören, zu verbrennen, befchädigen oder zer⸗ 
ſtöhren. Auch folen ſie keinen Theil ber Gebäude, befchäbigen oder vers 
derben. 


5. Gegen die Beamten ſollen fie ſich immer hochachtungsvoll und 
ehrerbietig betragen, große Reinlichkeit an ihrem Leibe, ihrer Kleidung, 
und ihrer Schlafkätte beobachten, und wenn fie ſich nach dem Speifes 
faale oder den Werkſtätten begeben, ordentlich und fchweigend, in Reihen 
geſetzt, im Quickmarſch marfchiren. 

6. Kein Sträfling darf mit einem andern Gefangenen fprechen, 
ober ohne Erlaubniß des Werkmeiſters feine Arbeit verlaffen. Er fol 
diejenigen welche die Anſtalt befuchen, nicht ansehen, und nicht einmal 
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anfehen. Er ſoll die Kronlenabtheilung nicht ohne Erlaubniß verlaffen. 
‚ Bei der Arbeit darf er nur das unumgänglich nöthige Geräufch machen, 
und fih im Allgemeinen in den Werkſtätten ober Zellen Feine Handl⸗ 
ang erlauben, welche bie gute Ordnung ſtbhren Funte, die bekänbig 
ins Haufe herrſchen muß 


Neunter Abſchnitt. 


Von den Portionen und von den Schlafftaͤtten. 


1. Die tägliche Portion fol auf folgende Weiſe feſtgeſetzt feym. 
Ein Pfund Rindfleifch und ein Pfund Brodt aus Mais und Roggenmehl 
Zu hundert Portionen follen fünf Maas (bushels) Kartoffeln genemmen 
werden. Abends erhalten hundert Sträflinge, eine Suppe aus zwan⸗ 
sis Pfund Mais und fechs englifchen Quart Erbfen. Aufferdem het je 
der Sträfling, fo viel Salz. und Pfeffer als er braucht. 

2. Die Schlafkätten follen befichen aus einem Strehſacke, im 
Winter aus drei und im Sommer aus zwei wollenen Deden, und ans 
zwei binlänglich großen groben Baunmollbetttächern. Alles fol äufferk 
veinlich unterhalten werben. Es wird den Sträflingen nicht geſtattet 
ſich angelleidet nieder zu legen, und eben fo wenig früher fchlafen au 
sehen oder aufjufiehen, als bis die Glocke das Zeichen dazu giebt. 
Sie follen in den Sellen efien. 


x. 
Haudordnung für dad Rettungshaus in Bofton. 


Aufnahme. 


1. Wenn ein Zogling nach dem Mettungshaufe gebracht wird, vers 
hört man ihn, läſſt ihm baden, und kleidet ihn wenn es nöthig iſt. IR 
er Frank, fo wird er bis zu feiner Herfiellung behandelt. 

2. Darauf befrägt ihn ber Geiſtliche, und fucht feine Lebensge⸗ 
fohichte, feine Grundſatze, und feine Neigungen kennen zu lernen. Er 
erflärt ihm bie Urſache, welche ihn in die Anftalt geführt har, den 
Zweck feiner Verwahrung in derfelben, die Zeit welche er dort verweilen 
fol, und die Beweiſe guter Aufführung, welche ihm gefatten diefelbe 
zu verlafien. 

3. Hierauf wird ber Zögling nahmentlich, den übrigen Söglingen 
vorgeellt. Wenn er Iefen kann, giebt man ihm eine Wbfchrift der 
Hausordnung, und ſtellt ihn mach den Umſtänden in bie zweite ober 
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dritte Stufe der zweiten Abtheilung. Dort bleibt er eine Woche sm 
Probe. IR fein Benehmen in diefer Zeit. gut geweſen, fo wird dies bes 
merkt, und die Zöglinge müflen abfiimmen, ob der Neuangekommene 
umter ihnen aufgenommen werben foll oder nicht. Findet fich unter der 
Zahl der gegen ihn Stimmenden, ein Mitglied der erften Stufe der 
erſten Abtbeilung, oder zwei der zweiten, oder vier ber dritten, ober in 
allen fünfe, fo wird er nicht aufgenommen, fondern muß noch eine 
weite Prüfungszeit überſtehen. 


Zeiteintheilung und Beſchaͤftigung. 


1. Taglich wird dreimal gegeſſen, und alle drei Mahlzeiten zu⸗ 
ſammen, dürfen eine Stunde dauern. Täglich iſt dreimal Erhohlungs⸗ 
zeit, jedesmal dreiviertel Stunden. Ausgenommen Sonntags, wird täg⸗ 
lich zweimal zur Schule, und zweimal in die Werkſtätte gegangen. 

2. Der eigentliche Augenblick in welchem jedes geſchieht, ſo wie 
die Stunden zum Aufſtehen und Niederlegen, werden durch eine Glocke 
angezeist: Doch Kann bie Ordnung in biefer Hinficht nach den Jahres⸗ 
geiten, und mit Bewilligung des Ausfchuffes, wechfen. 

3. Alles auf die Andachtsübungen Bezügliche, wird von dem Geiſt⸗ 
lichen angesrbnet. Er muß am Sonntage Gottesdienſt halten, und auffs 
erden alle Tage Morgens und Abendgebet. 


Zucht. 

Die Zucht der Anſtalt, muß hauptſachlich durch ein ſittliches Band 
erhalten werden. 

1. Sein Zögling, kann mit Peitſchenhieben oder mit Kerkerſtrafe 
belegt werden. An die Stelle diefer Strafen hat man die einfame Zelle, 
Binden um die Augen, Handfchellen, und Entsiehung der Geſellſchaft, 
des Spiels, der Arbeit, einiger Nahrungsmittel, ia felbft einer ganzen 
Mahlzeit, gefeht. 

2. Strafen dürfen nur für Dinge verhängt werben, welche durch 
göttliche oder Landesgefege, oder durch die Hausordnung verboten find, 
fo wie auch der Miſſethäter, das Dafein biefer Geſetze und Borfchriften 
kennen muß. 

3. Keiner fol genöthigt feyn, bie Zehltritte eines Andern anm⸗ 
geben, und eine folche Anzeige nur dann angenommen werben, wenn es 
augenfcheinlich ift, daß das Gewiſſen allein den Angeber treibt. 

4. Niemand darf wegen eines noch fo großen Fehlers beftraft wer⸗ 
den, fobald er ihn freimüthig und ehrlich eingefteht, wenn es fich nicht 
ergieht, daß der Miffethäter bloß deshalb geſtanden hat, weil er ſchon 

verdächtig, und theilmeife entbecft war. Niemand foll wegen eines Fehl⸗ 

ers befiraft werben, weicher durch das Geſtändniß eines Andern befannt 
geworden if, menn der Geftehende nicht ausdrücklich hierin willigt. 

5 Für jeden Zögling fol eine Sitten Rechnung geführt 
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werben. Wenn einer von ihnen einen geringen Fehler begeht, wirb der 
Buchſtabe S (Sollen) in bem Buche eingetragen. “eben Abenb werben 
alle Zöglinge aufgerufen, müſſen fich ſelbſt richten, und erklären, ob ihr 
Betragen nach ihrer Meinung gut, erträglich ober ſchlecht gewefen fei. 
Man fol nichts zu ihnen fagen, was Einfluß auf ihre Antworten haben 
fönnte; wenn fie fich aber zu ſtreng oder su gelinde beurtheilen, follen 
die Lehrer ober bie Nottmeifter, Died durch Angabe der Wahrheit berichts 
igen. Der Zögling deffen Betragen gut geweſen if, erhält in dem Buche 
das Zeichen H (Haben). 

6. Alle Tage foll vor dem Morgens ober Abendgebete ein eigues 
Gericht, die auf das Betragen ber Zöglinge bezüglichen ragen, unters 
fuchen und beurtheilen. 

7. Da es auffer der Gewalt des Drenfchen fieht, ben Mangel an 
Ehrfurcht gegen Gott zu behrafen, fo wird man fich Darauf befchränkem, 
demjenigen der fich deſſen ſchuldig gemacht hat, alle Theilnahme aus 
Gottesdienſte zu unterfagen, uwub den Strafbaren hierdurch der Gerecht⸗ 
igkeit Gottes überlafien, welche feiner in der Zukunft wartet. 

8. Alle Sonnabend Abends wird die Sitten Rechnung in Orda⸗ 
ung gebracht. Wenn ein Zögling nach Abfchluß der Rechnung, zwei 
fhlimme Punkte behält, fo dürfen diefe auf bie Nechnung der nächſten 
Woche werden. Wer aber mehr als zwei fchlinnmue Punkte 
bat, Keigt nach den Vorſchriften über bie Stufen, eine oder zwei der⸗ 
felben hinab. Nur wenn der Miffethäter zur erken Stufe der zweiten 
Abrheilung gehört, und nicht mehr als vier fchlimme Punkte hat, darf 
ehe fich darauf befchränten, ihm das Abendefien am Sonntage zu ent» 


Wenn ein Sögling nach vollendeter Abrechnung mehrere gute Punkte 

' behält, überträgt man diefe auf bie laufende Rechnung, und fe bienen 

ihm dazu, Bücher, Papier, Bleifeder, Kämme, Schnupftücher, und ans 
dere nügliche oder angenehme Dinge zu kaufen. 

9. "Wer entweder durch die Art der von ihm begangenen Sehler, 
oder durch deren Häufigkeit, ein aufferorbentlich tadelnswerthes Betragen 
zeigt, Tann aus ber Gemeinfchaft der Übrigen Zöglinge ausgefchlofien 
werden. In dieſem Falle findet Fein Verhältniß mehr zwiſchen ihm unb 
den Uebrigen Statt, und er foll, wenn er fich in der Folge ber Wieder 
— würdig macht, der gewöhnlichen Prüfungszeit nicht überho⸗ 

eyn. 

10. Die Leitung bes Hauſes, if theilweiſe den Rottmeiſtern 
übertragen. 

Die Rottmeifer follen zu Anfang jedes Monaths ernannt werben. 
Ihre Anzahl und ihre Verrichtungen werden auf folgende Weiſe beſtimmt 
Ein Ober⸗Rottmeiſter hat, wenn die Beamten abweſend find, bie 
Zeitung des Haufes. Zwei Schlieffer haben Morgens und Abends und 
su den übrigen fefigefegten Zeiten, die Thüren zu öffnen, die Glocke zu 
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Kinten, und die Schläffel zu bewahren. Ein Zuchtmeifter mit feinen beis 
den Behülfen, hat die Aufficht über Erhaltung der Ordnung unter ben Wis 
derfpenftigen, über die erſte Abtheilung während ber Erhohlungszeit, und 
Über die zweite und dritte beffändig. Ein Schaffner, der auch noch 
einen Gehülfen hat, if mit allem beauftragt, was bie Vorräthe 
und die Mahlzeiten betrifft. Ein Auffeher mit zwei oder drei Ge⸗ 
bülfen, forgt für die Reinigung und Orbnung des von Söglingen bes 
wohnten Theiles des Haufes, mit Ausnahme der Schlafs und Eßſäle. 
Ein Aufſeher der Schlaffäle hat darauf zu achten, daß fie täglich 
gereinigt, und in Ordnung gebracht werden, Ein Kleiderauffeher 
muß darüber wachen, daß die Kleidungsſtücke gebürftet, und in Ordn⸗ 
ung gehalten werden. Drei Pförtner haben nöthigenfalls auf bie Bes 
mwachung ber Thüren gu achten. Sollte es nöthig erachtet werden, fo 
Finnen auch noch für andere Verrichtungen Rottmeifter ernannt werden. 
Die mit der Leitung der Zöglinge der erſten Abtheilung (die bewährten) 
Beauftragten, follen von biefen alle Monathe gewählt werden, an ihrer 
Spitze marfchiren, und uch darauf achten, daß dieſe bie größte 
Reinlichkeit an fich bewahren 


Klaffenabtheilung der Zöglinge. 

Die Zöglinge zerfallen nach ihrem Betragen im Haufe in zwei 
große Abtheilungen. Die gute (bon grade) und bie fchlechte (mal 
grade), deren jede drei Stufen hat. 

Die erſte gute Stufe beſteht aus denjenigen, welche ſich ficher, 
regelmäßig und anhaltend anfrengen, recht zu handeln. Ihre Feh⸗ 
ler können nur aus Irrthum, ober Aufferfk felten aus Sorgloſigkeit her⸗ 
vorgehen. Als Lohn dafür, daß fie zu diefer Klaffe gehören, genieflen fie 
folgende Borrechte. 

1. Sämtliche Vorrechte der niederen Stufen. 

2. Ohne Auffeher auszugehen, zu feegeln und zu ſchwimmen. 

3. Ohne Erlaubniß nach ihrem Simmer geben zu können, fo wie 
uch, wenn es fehr nöthig if, in den Eßſaal und in die Küche. 

4. Ihren Plan im Verfammlungszimmer, ohne Erlaubniß verlaffen 


unter übrigens gleichen Ymfänden, wählt diefe Klafle vor allen 


Der Gebrauch des Erhohlungszimmers 
. Nöthigenfalld Anvertraunung der mwichtigften Schlüffel. 
. Glaube am ihr Wort bei jeder Gelegenheit. 
Geier Ihres Geburtstages. 
10. Die Erlaubniß, wenn fie andere Kleidung als die des Hauſes 
befigen, ſelbige zu tragen. 
‚gweite gute Stufe. Diejenigen, welche ſich ſicher und reg: 
elmäßig anfirengen, vecht su handeln. Ihre Fehler liegen bloß in ber 


AERRE 
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Prachläffigkeit, find an fich nicht boſe, oder wenn ſie gefchehen, unabfichtiich, 
und böfen Zeichen nicht gleich zu achten. Die Borrechte Diefer Stufe 
ſind folgende. 

1. Die nähmlichen, wie die aller unteren Stufen. 

2. Wenn fie zum drittenmale 25 gute Zeichen erlangt haben, Die 
Erlaubniß, ohne Auffeher nach der Stadt zu gehen. 

3. Ohne Auffeher aus oder im Hofe umherzugehen. 

4. Anvertrauung der Schlüffel von zweiter Wichtigkeit. 

5. Fähigkeit in der Anftalt angeftellt su werben. 

6. Erlaubnis, Bücher ans dem Leſezimmer zu nehmen. 

7. Erlaubniß, ohne befondere Anfrage, die Papiere im Berfannss- 
lungſszimmer zu gebrauchen. 

8. Unter librigend gleichen Umſtänden hat diefe Stufe das Recht, 
vor allen unteren zu wählen. 

Dritte gute Stufe. Dieienigen, welche fichere Anfrengungen 
recht zu handeln, machen. Ihre Fehler find bloß diejenigen der Sorg⸗ 
Infigkeit, oder augenblicklichen Irrthums. An fich vieleicht übel, aber 
beim Nachdenken fogleich bereit, ober drei fchlimmen Zeichen gleich ges 
achtet. Die Vorzüge diefer Stufe find folgende. 

1. Diefelben wie in den unteren Stufen. 

2. Erlaubniß, nach Erlangung fünf umd swanig guter Zeichen, 
mit einem Nottmeifter nach der Stadt zu gehen. 

3. Mit einem Rottmeiſter innerhalb des Gebietd der Anfkalt ums 
bergeben zu dürfen. 

4. Erlaubniß zum Turnplatze und Lefezimmer zu geben. 

5. Gekattung des Gebrauchs der Bücher und Papiere im Ders 
ſammlungszimmer, wenn es erlaubt wird. 

6. Durch Wahl u erlangende Anftellungen. 

Die erfie ſchlechte Stufe befieht aus Denienigen, welde ſi⸗ 
her geneigt find Unrecht zu handeln. Ihre Vergeben ſind bloß gegen 
die Geſetze, d. h. Dinge, die an ſich nicht böfe find, oder auch felten 
begangene fittliche Vergehen, und Re feben auf gleicher Linie mit fünf 
fchlechten Zeichen. Beſtrafungen der erfien fchlechten Stufe, find folgende. 

I. Gänzliche Entiehung des Spielend und Gefpräches mit aud⸗ 

even als zu dieſer Stufe gebörigen, oder im Nothfall ihren Mitarbeitern. 
| 2. Verbot in’s Zimmer des Vorſtehers zu gehen. 

3. Verluſt des Stimmrechts bei Wahlen. 
men 4. Für in dieſer Stufe begangene Vergehen, Zeichen des Ernieb⸗ 

8. 

n —8 Nichtzulaſſung sur Deklamationsgefellfchaft, ſelbſt wenn fie Mit 
8 

2* ſchlechte Stufe. Diejenigen, welche ſicher und re⸗ 
gelmäßig geneigt find, Unrecht zu thun. Ihre Vergehen find oft bes 
gangene fittliche, ober gleichſtehend mit sehn fchlechten Zeichen. Die 
Strafen find folgende. 
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1. Die nähmlichen, wie bei der erſten fchlechten Stufe. 

2. Verbot mit allen andern Knaben zu fprechen, auffer von der 
Arbeit, wenn es nöthig if. 

3. Nur nach vorgängiger Erlaubnig mit dem Vorſteher ſprechen 
zu dürfen. 

4. Entziehung ihres regelmäßigen Platzes und Trennung von den 
andern unter der Aufſicht des Zuchtmeiſters, ſo wie Entbindung von 
dieſer, bloß in ihrem Zimmer. 

6. Entsiehung jeder aufferorbentlichen Speiſe. 

6. Erniedrigung für in dieſer Stufe begangene Vergehen, auſſer 
wenn dieſe ſehr klein ſind. 

Dritte ſchlechte Stufe ober, wie fie im Haufe heißt, smweite 
ſchlechte Abtheilung. Diejenigen, welche ficher, regelmäßig und bes 
Rändig geneigt find Unrecht zu thun. Ihre Vergehen find oft begang- 
ene fittliche Fehler, oder ein einziger Sal von Unrechthandeln ohne ans 
dern Beweggrund, als die Liebe zum Unrecht. Ihre Strafen beſtehen in 

1. den nähmlichen, wie alle übrigen. 

- 2 Waſſer und Brodt als Koſt. 

3. Für in diefer Stufe begangene Sehler, Peitſchenhiebe, ober wenn 
fie durch einen aufferordentlichen Zehler, als Lügen, Unreblichkeit, Flu⸗ 
chen, in diefe Stufe gefommen find, Herabfepung und nach diefer Aus⸗ 
peitſchen. In der neueften Zeit hat das Auspeitſchen gänzlich aufgehört. 

Man kann, wie ſich aus dem Vorhergehenden ergiebt, durch gute 
Aufführung von Stufe zu Stufe Reigen. Doc gehört eine gewiffe Prüfs 
ungszeit dazu, ehe man aus einer in die andere eintreten darf. &o find 
die Mitglieder der erſten Abtheilung verpflichtet, vier Wochen auf der 
weiten Stufe ſtehen zu bleiben, ehe fie in die. erfte übergehen können, 
und vierzehn Tage in der dritten, vor ihrem Eintritte in die gweite. Die 
Mitglieder der zweiten Abtheilung, dürfen nicht eher aus der erfien Stufe 
treten, als nachdem fie eine Woche in derfelben sugebracht haben, in der 
weiten und dritten, brauchen fie aber bloß einen Tag su verweilen. 


XIV. 


Schreiben des Hrn. Barrett, Geiftlichen beim Wethers⸗ 
fieldfhen Beſſerungshauſe, an die Berichterftatter. 


Die Besölkerung von Connecticut beträgt ungefähr 280000 Menfchen. 

Sechs und dreiflig Jahre lang dienten die Bergwerke in Timesbury 
und Newgate, sum Stantögefängniffe. Das neue Beſſerungshaus, ift 
erſt feit vier Jahren erbaut worden. 


4 . Barrett über Wetherökeld. 


In den vierzig. Jahren bis zum Juli 1831, wurden in beibe Ger 
fangniſſe 976 Sträflinge geſchickt. Die Verbrechen, megen welcher fie 
dort hingefendet wurden waren folgende. Wegen Diebſtahls mit Eiks 
bruch 435, Pferdediebſtahls 139, Zälfhung von Banknoten 78, Ge 
weltthätigkeiten 41, Nothsuchtöverfuche 47, Vergiftungsserfuche 3, Morb 
1, (die andern wurden hingerichtet), Straßenraub 12, Poſtraub 1, Seas 
domiterei 1, Fälſchung 60, Vergehen (Misdemeanours) 25, wegen Ber- 
ſuchs Gefangene zu befreien waren 15 verurtheilt worden, wegen Brands 
Kiftung 34, Tedtfchlag 9, Nothiucht (mit Strafmilderung) 4, Betrug 
3, Mehrweiberei 5, Ehebruch 23, Schlöffererbrediung 16, Ausbruchsuers 
fuche aus dem Gefängniffe 3, Diebſtahl an Gefänguiffachen 9, Blut⸗ 
fdrande 4, Meineld 3, und wegen unbelantter Verbrechen 5. 

Unter der freien Benöllerung „on Connecticut, zählt man drei 
Schwarze auf hundert Weiffe. Im Gefängniffe hingegen, beträgt das 
BVerhältniß diefer beiden Klaffen 33:100. 

Don 182 durch mich geprüften Sträflingen, konnten 76 nicht 
fchreiben, und 30 nicht leſen. 

Ehe fie sehn Jahre alt geworben waren, hatten fechösig von ihnen 
ügre eltern verlohren, und noch feche und breifig, ehe fie funfichn 
Jahre alt wurden. 

Unter den erwähnten 182 Sträflingen, waren 116 aus dem Staate 
Connecticut. 

VWVerurtheilt waren zu zwanzig⸗ bis dreiffigiährigem Sefängniffe 90, 
und auf Lebenszeit 18. an 

Das Befferungshaus enthält jegt 18 Weiber, welche in der Küche 
mit Wafchen, und mit Nähen von Schuhen befchäftigt werben. Sie 
erhalten für ein Paaar Schuhe 4 Cents (1 Cor. 8,74 Pf.), und jebe 
son ihnen Tann täglich feche bis sehn Paar nähen. In der Nacht 
ſchlafen fie in Einzelzellen. 

Morgens und Abends wird den Sträflingen vorgebetet, wobei man 
ihnen einige Bibelabfchnitte vorliefer und erflärt. Sie find dabei aufs 
merkſam und nachdenklich. Jeder hat in feiner Zelle eine ihm vom 
Staate gelieferte Bibel, in ber er, fo oft es ihm gefällt, leſen kann, 
wozu fie meißtentheild fehr geneigt find. Als ich neulich vor den Zellen 








vorbeiging, fah ich, daß von. 25 in benfelben Eingefperrten, 23 eifrig - 


Infen. Um Sonntage wird vor ihnen gepredigt, wobei fie mit großer 
Aufmerkfamkeit zuhören, und nachher oft ganz eigenthümliche Fragen 
über den Sinn des Vorgettagenen aufwerfen. 

Wenn die Grundfäge der heiligen Schrift einmal in dem Herzen 
eines Sträflings Wurzel gefafft haben, darf man. feine Befferung uns 
fireitig für vollendet halten. Wir haben Urfache zu glauben, daß diefer 
Erfolg einigemal erreicht worben ik. So möchte ich unter den jetigen 
Sträflingen, etwa funfjehn bis zwanzig für gebeffert halten. Indeß ik 

cs 





Das Philadelphiaſche Rettungshaus. 305 


es unmöglich, gegenwärtig hierüber etwas Gewiſſes zu behaupten, und 
man muß warten, ob diefe Befferung fich auch im Freiheitszuſtande, 
durch Widerkand gegen Derfuchung, bewährt. Kein einziger unter den 
Sträflingen weifet indeß den Xeligionsunterricht von fich, und ich habe 
noch Feinen gefunden, der mir, menn ich feine Zelle befuchte, die leiſ⸗ 
ehe Spur von Nichtachtung gezeigt hätte. 

Gh babe wahrgenommen, daß Unwiſſenheit, Dernachläffigung abs 
feiten der eltern, und Neigung zum Trunke, meiſt die drei Hauptur⸗ 
fachen find, denen man die Berbrechen beimeffen muß. Die meißen 
Sträflinge find lernbegierig, und einige, melche bei ihrer Ankunft nicht 
einmal die Buchſtaben kannten, haben in zwei Monathen lefen gelernt. 
Dennoch harten fie Feine andren Bücher als die Bibel, und empfingen 
feinen - andern Unterricht, als den man ihnen durch das Gitter ihrer 
Zelle ertheilen konnte. 

Der Erfolg eines Gefängniffes, hängt großentheils 
som Charakter der Wärter ab. Sie müſſen fich firtlich betragen, 
wenig fprechen, und befändig auf Alles achten. 

Wenn die Wärter fo find wie fie feyn follen, wenn bie 
Sträflinge.bei Nacht getrennt, bei Tage fhweigend arbeis 
ten, und wenn zu dem Öfteren fittliden und religiöfen 
Unterrichte, eine ununterbrochene Auffiht kommt, kann ein 
Gefängnif sum Befferungsorte für die Gefangenen, und zu 
einer Quelle des Eintommens für den Staat werben. 


Werhersfield, den Tten Oktober 1831. 


XV. 


Unterredung mit dem Vorſteher ded Rettungshaufes 
in Philadelphia, im November 1831. 


Frage. Bis zu welchem Alter halten Sie die jungen Miffethäter 
für befferungsfähig? — Antwort. Die Erfahrung hat uns gezeigt, daß 
nur wenig Hoffnung übrig if, wenn fie fchon 15 bis 16 Jahre alt 
geworden find. Faſt alle, vor ihrer Aufnahme noch älter gewordenen 
Kinder, führten ſich nach ihrer Entlaffung aus dem Rettungshaufe, 
fchlecht auf. 

Trage. Wie viele junge Miffethäter haben die Anftalt feit ihrer 
Stiftung verlaffen? — Antwort. Hundert Knaben und fünf und zwan⸗ 
sig Mädchen. _ 

Trage. Glauben Sie, daß viele von diefen Kindern 1 aebeffet worden 
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find? — Antwort. Bis jetzt haben fich ungefähr zwei Drittel von ihnen. 
gut aufgeführt, mindeftens in fo weit man nach den Berichten urtheilen 
kann, welche ihre Lehrherren geliefert haben. 

‚Trage. Welche Lafter werden nach Ihrer Meinung am fchwerften 
gebeffert? — Antwort. Die Gewohnheit zu fehlen bei den Knaben, 
Sittenlofigkeit bei den Mädchen. Man muß es faft aufgeben ein Mäd- 
chen zu beffern, welches Tüderlich gelebt hat. 

Frage. Zinden Sie, daß die Kinder welche Sie unterrichten wollen, 
ſchnelle Sortfchritte machen? — Antwort. Ja, ich glaube fogar, daß 
fie fchneller lernen als ehrlich gebliebene Kinder. 

Frage. Geftattet die Hausordnung, ihnen alle Woche Bücher aus 
der Bücherfammlung zu leihen? — Antwort. Ja, mein Herr. 

Stage. Bemerken Sie, ba fie gern lefen? — Antwort. Von 151 
‚Kindern, ſcheinen 80 fehr gern zu lefen. 

Frage. Welcher Zuchtfirafen bedienen Sie fih? — Antwort. Der 
Meitfche, der einfamen Haft, und der Koft bei Waſſer und Brodt. 

Trage. Halten Sie es für gefährlich, die Kinder in den Erhohl⸗ 
ungsſtunden frei unter einander verkehren zu laffen? — Antwort. Diefe 
Erlaubniß kann freilich zuweilen gefährlich werden, und man Fönnte 
wohl wie in den Befferungshäufern für Ermachfene vollfommnes Still 
ſchweigen einführen; aber ich smeifle ob es mwohlgerhan wäre. Kinder 
müffen thätig und fröhlich feyn, damit fie fich leiblich entwideln, und 
ihre Sefinnung Seftigfeit gewinne. 

Srage. Wie viel hat die erfle Einrichtung des Rettungshaufes ges 
koſtet? — Antwort. Ingefähr 65230 Dollars (93858 Chir. 21 Ser. 
8 Pf.). | 

Frage. Welches find die jährlichen Koften? — Antwort. Alles in 
Allem ungefähr 12000 Dollard (17266 Thlr. 20 Sgr.): der Gehalt der 
Beamten beträgt hiervon 2953 Dollars (4249 Thlr. 1 Sur. 2 Pf.). 

Frage. Wie viel bringt die Arbeit der Kinder jährlich ein? — Ants 
wort. Ungefähr 2000 Dollars (2877 Thlr. 23 Ser. 4 Pf.), wodurch 
demnach das Haus jährlich auf 10000 Dollars (14388 Thlr. 26 Sgr. 
8 Pf.) su Reben Eommt. 

Frage. Wie viel Bände haben Sie in der Bücherfammluug des 
Hauſes? — Antwort. Ungefähr 1500, welche von mildthätigen Menfchen 
he worden find. Der Staat hat nichts zur Anfchaffung berfelben 

gegeben. 
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XVI. 


Statiſtiſche Angaben über die Strafgeſetze und 
Strafarten. 


1. Urkunden über ben Geſundheitszuſtand der Beſſerungshaͤuſer in Aus 
burn und Philadelphia. — 2. Urkunden über die von 1822 bis 
1831 in Auburn und Singfing Begnadigten, nebft einigen Bemerfs 
ungen über die Yusubung des Begnadigungsrechted in Amerifa. — 
3. Einige Strafgefete bed Staated Maryland gegen Sklaven. — 
4. Verſchiedenbeiten der Sterblichfeit der Schwarzen und Weiffen, 
fo wie der Freigelaffenen und der Sklaven. — 5. Gefammtzahl der 
1830 in Pennfylvanien zur Gefängnißftrafe Verurtheilten. — 6. Ans 
zabl der Hinrichtungen in Maryland von 1785 big 1832. — 7. Ueber 
fit der von 1821 bis 1827 in den Gefängniffen des Staates Neue 
york Verhafteten, der Gerichteten, Freigefprochenen und Berurtbeils 
ten. — 8. Einfluß der Stadt Neuyork, auf die Zahl der in diefem 
Staate begangenen Verbrechen. — 9. Anzahl der 1830 von den ords 

. entlihen Gerichtshäfen des Staates Neuyork ausgefprochenen Vers 
urtheilungen. 


1. Urkunden über den Geſundheitszuſtand der Beſſerungs⸗ 
häuſer in Auburn und Philadelphia. 


Jahresberichte des Arztes in Auburn !). | 

1826. Die Krankheiten welche im Befferungshaufe herrfchen, find 
diefelben wie in der Umgegend. Co lange man die Sträflinge die nähm⸗ 
liche Lebensweiſe welche fie jet führen, beobachten laſſen wird, und fo lange 
die gleiche Meinlichkeit im Sefängniffe herrfchend bleibt, braucht man 
nicht zu befürchten, daß dort eine epidenifche Krankheit herriche. 

1827. Die im Gefängniffe berrfchenden Krankheiten, find noch bie 
nähmlichen mie in der Umgegend. ch glaube nicht, daß man die erfte 
Urſache diefer Krankheiten, dem Zuftande der Gefangenfchaft beimeffen darf. 
Bon den neun Sträflingen welche in dem legten Jahre geftorben find, - 
kamen vier Frank im Befferungshaufe an. Doch läſſt fich nicht läugnen, 
daß der Tode bei ihnen durch die Einwirkung beſchleunigt worden fei, 
welche die Gefangenfchaft früher oder fpäter immer auf Seele und Leib 
ausübt. 

1828. Wir freuen und melden zu Finnen, daß der Geſundheitszu⸗ 
fand der Gefangenen mindeftens eben fo befriedigend iſt, wie er ed unter - 
einer gleichen Anzahl in Zreiheit Lebenter nur feyn Pönnte. Bei den 


1) Annual Reports of the Inspectors 0” the ae Prison. 


308 Statiftifche Angaben 


meiften Sträflingen find die Wirkungen der Gefangenſchaft, ber Arbeit, 
und der Strenge der Zucht, heilfam. Ihre Geſundheit ik, ſeitdem fie 
nicht mehr ihr gewohntes unorbentliches Xeben fortieden können, ſtärker 
. geworben. Freilich trifft man unter ihnen Menſchen, weiche fo lange 
unter dem Einfluffe der fchwächendften Urfachen, wozu Saufen und Lübs 
erlichfeit gehören, gelebt haben, daß die Krankheit gänzlich Herr über ihre 
Drgane geworden if. Dielen wird die Gefangenfchaft tödtlih, melde 
Bemerkung insbefondere von der Schwindfucht gilt. Die Lungenfüchts 
igen würden bei mäßiger Bewegung, und einer ihrem Zuflande angepafften 
Lebensweife, dem Sortfchreiten bes Uebels länger widerſtanden haben. Es 
aber verſchlimmert fich daffelbe, durch die Gefangenſchaft Auch kann 
Man nicht Iäugnen, daß diefe, in Verbindung mit figenden Arbeiten, zu 
gewiſſen Krankheiten geneigt mache. Der freie Arbeiter, den feine Be⸗ 
- fehäftigung nöthigt beſtändig gebückt zu ſeyn, wird immer organifchen 
Leiden des Magens, der Leber und ber Lungen ausgefest bleiben. Das 
nähmliche gilt in noch viel Rärkerem Maafle von dem Gefangenen, deſſen 
Sreiheit gehenmat if, und der nur fehr wenig Bewegung hat. Und doch 
babe ich troß dieſer unglinfkigen Umflände, eine große Menge Sträflinge 
gefehen, deren Kraft bereits durch taufendfältige Ausfchmeifungen ges 
ſchwächt war, und die dennoch in fich die Stärke zu finden 

fiber ihre Krankheit Herr su werden, indem fie fich nicht mehr die Las 
ler zu Schulden kommen lieffen, die jene herbeigeführt hatten. Ge 
haben mehrere die Gefundheit wieder erlangt, welche fie bereits feit 
Jahren eingebüßt harten. 

1829. Dan darf den beifpiellos guten Geſundheitszuſtand biefes 
Gefängniffes, den Sortfchritten beimeffen, weiche die Zucht dort gemacht 
bat, fe mie der einfachen und gleichmäßigen Lebensweife, der bie Sträfs 
linge unterworfen werden, ihrer geregelten Befchäftigung, der an ihrem 
Leibe und in ihren Zellen herrſchenden Reinlichkeit, den eingeführten 
Luftreinigungsmitteln, und mehr als Allen, der Enthaltung von geifi- 
gen Berränfen. 

. Man irrt Äh wenn man glaubt, daß ein an ſtarke Getränke ges 
wöhnter Menſch, diefelben nicht ohne Gefahr entbehren Fönne. Grabe 
das Gegentheil, wird durch das Beiſpiel diefes Gefängniffes erwiefen. 
Don den 391 Sträflingen, welche die Anftalt feit vier Jahren verlafien 

haben, waren 211, nach ihrem eigenen Geſtändniſſe, Säufer gewefen. 

. Eben fo erwielen iR es, daß der Gebrauch der geiftigen Getränke 
nicht unentbehrlich fei, um bie Kräfte eines, der Sonne, der Ermüd⸗ 
ung und fchmwerer Arbeit ausgeſetzten Menfchen, zu erhalten. Würde 
das eben Behauptete befritten, fo könnte ich es augenfällig beweiſen, 
indem ich eine Aufjählung der Arbeiten vorlegte, welche bie Sefangenen 
vollbracht haben, ungeachtet fie bei aller ihrer fchweren Arbeit, kein ans 
deres Getränk hatten ald bloßes Waſſer. 

1830. Bon ben achtehn im dieſem Jahre geſtorbenen Gträflingen, 
waren nur zwei geſund, als fie in die Anſtalt famen. 
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1831. Der Geſundheitszuſtand ik fortwährend fehr gut. Doch 
laſſt ich nicht verbergen; daß die Sefangenfchaft denjenigen Sträflin- 
gen, welche bloß fisende Befchäftigung treiben, nachtheilig fei, wie dies 
befonders bei Schneidern und Schuftern der Fall ik. Die Stellung, 
in der ſie fich in Folge ihrer Arbeit halten müffen, unb die wenige Bes 
wegung, welche fie auf ihren Gängen nad) dem Eßſaale und den Zellen 
haben, begünftigen die Entwicklung von Krankheiten, wenn fie zu dens 
felben geneigt gemwefen find. Don den 15 Gefangenen, welche im vorigen 
Jahre farben, bat ſich einer felbk umgebracht, und 10 maren bei ih⸗ 
rem Eintritte in die Anſtalt bereits krank. 


Bruchſtuͤcke aus einem Schriften des Dr. Bache über das Weller 
ungsſyſtem °). . 

Die Frage, sb die Gefundheit durch die einfame Sefangenfchaft 
leide, kann weder unbedingt bejaht noch verneint werden, da die Eins 
foerrung nach Umſtänden, nachtheilig oder nüglih feyn kann. Wenn 
wir unter Gefundheit jenen idealen Zuſtand verfiehen, ber die Folge 
eines gehörigen, und in jeder Hinficht in den paffenden Schranken er⸗ 
baltenen Lebens iR, fo muß ich glauben, daß einfame Gefangenfchaft 
einem ſolchen Gefundheitssuftande nachtheilig fei._ Verſtehen wir aber 
unter Gefundheit die befondere Stufe des leiblichen Wohlbefindens eines 
Menfchen, die nicht innerhalb der Gränzen der Krankheit liegt, fo halte 
ich ed, wenn man ben mittleren Durchfchnitt der Gefundheit der Ge⸗ 
fangenen, und daß fie gewöhnlich zu den Lüderlichfien und unmäßigſten 
Menfchen gehören, annimmt, gar nicht für unmahrfcheinlich, daß ihr 
Geſundheits zuſtand, bei einer mittleren Länge der Gefangenichaft, meiſt 
gebefiert wird. Wenigftens fühle ich mich vollkommen überzeugt, daß 
die Sterblichleit unter jeder gegebenen Zahl von Berbrechern, bei der 
einfamen Haft beträchtlich geringer if, als bei der nähmlichen Zahl, 
wenn wir fie in Sreiheit annehmen. 

Abſtrakt genommen muß jede Einfperrung, fie gefchebe einzeln oder 
haufenmeife, für die Geſundheit nachtheilig erachtet werden. Betrachtet 
man bdiefelbe aber rückfichtlich ‚der bisherigen Gewohnheiten überführter 
Miffethäter, fo läfft ſich wohl zweifeln, ob das Leben nicht durch Dies 
felbe verlängert wird. Wenn wir gwifchen beiden Spftemen binfichtlich 
ihres Einfluffes auf die Geſundheit, eine Wergleichung anftellen, fo kann 
man, an und für fich betrachtet, wohl annehmen, daß haufenmweife Ges 
fangenfchaft, die minder nachtheilige fei._ Nimmt man fie aber in Ber 
bindung mit den Umſtänden der Ausſetzung gegen äuffere Schadlichkei⸗ 
ten, gegen Kälte und ungureichenden Raum, welche Umſtände jene Art 


1) Observations and Reflections on the Penitentiary System. 
A Letter from Franklin Bache, M. D. to Roberts Vaux (Philadel- 
phia 1829, 8) ©..8 ff. 


310 Statiftifhe Angaben 


der Haft unabänderlich su begleiten fcheinen, fo neige ich mich fehr zu 
der Anficht, daß fie einen viel nachtheiligeren Einfluß auf Leben und 
Gefundheit ausübt, ald einfame Gefangenfchaft. Die gedruckten amt 
lichen Berichte des alten Philadelphiafchen Beſſerungshauſes werden 
zeigen, daß die Sterblichkeit in diefer Anftalt während der legten feche 
bis acht Jahre, durchfchnittlich ungefähr ſechs von hundert betragen 
hat. Nach langer Erwägung bin. ich zu dem Schluffe gelangt, daß felbs 
ige geringer gewefen feyn würde, wenn die nähmlichen Gefangenen eins 
zeln eingeſperrt geweſen wären. 

Es iſt ſehr viel darüber geſprochen worden, daß einſame Haft wahr⸗ 
ſcheinlich Seelenſtöhrungen bewirke. Nachdem ich die Wirkungen einer 
ſolchen Einſperrung, während eines halben bis ganzen Jahres, bei einer 
hinreichenden Zahl von Gefangenen beobachtet hatte, bin ich zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Furcht nicht hinreichend gegründet if. 
Es mag mohl gumeilen der Fall feun, daß bei einem zum XWahnfinne 
geneigten Menfchen, durch den niederdrückenden Einfluß der Einfperrung 
auf Seele und Leib, diefe Krankheit hervorgerufen werde, aber ich bin 
nicht im Belize von Thatfachen, welche mich zu dem Glauben berechts 
igten, daß der Wahnſinn, leichter nach diefer Art die Sefangenen zu bes 
handeln als nach der gewöhnlichen, eintrete. 


Auszug aus dem Berichte bed Dr. Bache über das neue Philadelphia 
ſcche Beflerungshaus während der Jahre 1829 und 1830 ?). 


Sch habe gefunden, daß von 58 bis zum Schluffe des Jahres 1830 
aufgenommenen Sträflingen, 34 oder fat zwei Drittel eingeftehen, daß 
fie entweder immer oder gumeilen trunffällig waren. Diefe Thatfache, 
jeigt die genaue Werbindung zwiſchen dem Lafter des Trunfes und der 
Begehung von Verbrechen. | 

Die Wirkungen der einfamen Haft auf das Gemüth, find forgfältig 
beachtet worden. Es ift Fein einziger Fall vorgelommen, wo Geiſtes⸗ 
krankheit entflanden wäre. Die fittlichen Wirkungen jenes Verfahrens 
find aufmunternd, und ftehen in ſtarkem Widerfpruche mit den verderb⸗ 
—* Einflüſſen, welche aus der Geſellſchaft von Verbrechern ent 
pringen. 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania, made to the Legislature 
at the Sessions of 1829 —30, and 1830—31 (Philadelphia, 1831, 8) 
©. 15. | 

Die Hier folgenden Berichtſtellen des Dr. Bache, Arztes beim als 
ten wie beim neuen Philadelphiaſchen Beflerungshaufe, beruhen auf den 
Erfahrungen im letzten, während den zuvor gegebenen, dad im erften 
Beobachtete, zum Grunde liegt. 
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Im Ganzen genommen fühlt ſich der Arzt berechtigt, aus feinen 
Erfahrungen in diefem Beſſerungshauſe zu fchlieffen, daß diefe Einricht- 
ung die Sträflinge in einfamer Haft zu halten, wenn fie auch in eini- 
gen Fällen das Wohlfein beeinträchtigt, doch im Ganzen der Geſundheit 
und dem Leben der Gefangenen viel zuträglicher if, als die Einfperrung 
in Gefängniffen nach der alten Einrichtungsmeife. j 


Auszug and dem Berichte ded Dr. Bache, Gefaͤngnißarztes in PHila- 
delphia, über das Jabr 1831 ). 


Es iſt ſchwer, jetzt ſchon zu berechnen, wie groß wahrſcheinlich die 
durchſchnittliche Sterblichkeit in dieſem neuen Beſſerungshauſe in einer 
Reihe von Jahren ſeyn wird, wenn man feinen Schlüſſen nur eine ſo 
kleine Anzahl von Geſangenen zum Grunde legen kann, als bis jetzt 
aufgenommen worden ſind. Dieſe Schwierigkeit beruht auf dem Um⸗ 
ſtande, daß bei einer ſo geringen Zahl von Gefangenen (durchſchnittlich 
67,4), ein einziger Todesfall einen fo großen Einfluß auf die Gefammts 
zahl der Eingefperrten ausübt, daß die Sterblichkeit Dadurch auſſerord⸗ 
entlich groß erfcheint. 

Man kann nicht fagen, daB irgend eine befondere Krankheit im 
Befferungshaufe, in Zolge der Einfperrungsweife oder der eingeführten 
Zucht geherrfcht babe. Auch ift Feine Geifteskrankheit wahrgenommen 
worden. Die Leiden welche am häufigken herrfchten, waren Huſten, 
rheumatifche Schmerzen und Durchfälle. 


3. Urkunden über die von 1822 bis 1831 in Auburn und 
Singfing Begnadigten, nebft einigen Bemerfnugen über 
die Ausübung des Begnadigungsrechtes in den Verein: 
igten Staaten. 


Es hat uns geſchienen, ald ob genauere Nachrichten Über bie Art, 
wie das Begnadigungsrecht in Nordamerifa und insbefondere im State 
Neuyork ausgeübt wird, nicht unanziehend feyn dürften. 

Bon 1822 bi 1831 find ſowohl in Auburn ald in Gingfing, den 
beiden Neuyorkfchen Etaatengefängniffen, 130 zu dreijähriger Strafieit 
Verurtheilte begnadigt worden. Derjenige unter biefen GSträflingen, 
welcher vor der Begnadigung am längften in der Anftalt gewefen mar, 
hat dort, mit Hinmweglaffung der Monathe und Tage, zwei Jahre zuge⸗ 
bracht. — Die kürzeſte Aufenthaltszeit eines Sträflings in der Anftalt 
vor der DBegnadigung, hat fiebzehn Tage betragen. — Mehr als die 
Hälfte, nähmlich 86, erhielten ihre Begnadigung, ehe ſie noch die halbe 
Strafjeit abgefeffen hatten. 


3) Hazard’s Register of Pennsylvania (Philadelphia, 4) Bd. 
98. 50. | 
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In dem nähmlichen Zeitraume, wurden 49 zu fünfjähriger Gefang⸗ 
enfchaft verurtheilte Sträflinge begnadigt. — Ihre längfte Aufenthalts 
zeit in der Anfalt vor der Begnadigung, betrug vier Tahre, und ihre 
. Fürzefte drei Monathe. — Mehr als die Hälfte von ihnen, oder 27, er⸗ 
hielten ihre Begnadigung, ehe fie noch die alte Strafjeit dert sugebracht 
batten. 

Don den zu fechsjähriger Gefangenfchaft Verurtheilten, find 9 ber 
gnabigt worden. — Ihre längfie Aufenthaltszeit in der Anſtalt hat fünf 
Jahre betragen, und ihre kürzeſte ein Jahr. — Zwei Drittel von ih⸗ 
nen, oder 6, erhielten ihre Begnadigung vor Beendigung ihrer halben 
Strafjeit. 

Unter den zu fiebenjähriger Strafieit Verurtheilten, find 83 bes 
gnabigt worden. — Ihre längſte Aufenthaltszeit in ber Anfalt hat fechs 
Jahre betragen, und ihre kürzeſte vier Monathe. — Faſt zwei Deittel 
son ihnen, oder 53, hatten noch nicht die Hälfte ihrer Strafe erduldet. 

Bon den zu gehniähriger Gefangenfchaft Berurtheilten, wurden 38 
begnadigt. — Tore längfte Aufenthaltsjeit in der Anflalt, hat neun 
Jahre betragen, und die bei dem kürzeſten Sträflinge, zwei Monathe 
— Faſt drei Viertel berfeiben, ober 28, wurden vor Abfigung ihrer 
halben Strafieit begnadigt. 

Don den zu viergehnjähriger Gefangenfchaft Verurtheilten, find 36 
besnadigt worden. — Die längfte Aufenthaltszeit eines derfelben im Ge⸗ 
fängniffe, bat zehn Jahre betragen, und die kürzeſte ein Jahr. — Faſt 
zwei Drittel von ihnen, nähmlich 22, find vor Erbuldung ihrer halben 
Strafe begnadigt worden. 

Endlih wurden von den auf Lebenszeit zur Einfperrung Verur⸗ 
theilten, 60 begnadigt. — Sie erhielten ſaͤmmtlich ihre Begnabigung, 
ehe fie fieben Jahre in der Andale gemefen waren. — Mehrere vor Abs 
lauf von zwei dort angebrachten Jahren, und einer, nachdem er nicht 
einmal acht Dronathe lang dort gewefen tar. 

Man ficht hierans, daß alle auf lebenslang Verurtheilte, welche ins 
nerhalb diefer acht Jahre begnabigt worden find, kürzere Zeit im Ge 
fängniffe blieben, als die zu viergehnjähriger, und ſelbſt zu jehnjähriger 
Einfperrung Berurtheilten. Es if leicht zu beweifen, daß die Wahl zur 
Begnadigung, öfter auf die lebenslänglih Werurtbeilten, als auf bie 
andren Sträflinge fällt. Sie machen nähmlich ungefähr den achtzehnten 
Theil der von 1822 bis 1831 nach Auburn und Singfing gefchichten 
Sträflinge aus, und man follte daher meinen, daß fie auch ber acht⸗ 
gehnte Theil ber dort aufbemahrten Gefangenen wären. Nun maren 
aber unter 447 Begnadigten, 60 auf lebenslang Verurtheilte, mithin der 
fiebente Theil derfelben. So bilden alfo die zu Iebenslänglicher Seine 
nißftrafe Verurtheilten, den achtzehnten Theil der -Zingelieferten, aber 
ſchon den fiebenten Theil der durch Begnadigung in Sreiheit Gefesten. 

Auf diefe Weife kommt es denn, daß die lebenslang Werurtheilten 
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im Staate Neuyork, doppelt bevorrechtet find, und daß man ohne Ueb⸗ 
ertreitung fagen kann, es fei der Vortheil des Verbrechers, die harteſte 
Art der Gcefängnißftrafe über fich verhängt zu ſehen. Es ift leicht ans 
jugeben, warum das Yegnadigungsrecht in Amerika fo häufig ausgeübt 
wird, und weshalb man fich defielben fo oft zu Gunſten ber zu lebens 
länglicher Haft Berurtheilten bedient. 

Ohne bier die Trage erk zu unterfuchen, eb es zum Beſten ber 
bürgerlichen Gefellfchaft durchaus unumgänglich fei, irgend einer Bes 
hörde das Recht der Straferlaffung anzusertrauen, Tann man doch zus 
verläffig fagen, daß, je minder hochſtehend und unabhängig diefe Bes 
börde iR, deſto leichter auch dad Begnadigungsrecht misbraucht wer⸗ 
den wird. 

in Amerika ik im Allgemeinen dem Gouverneur jebes Staates, das 
gefahrvolle Begnadigungsrecht übertragen, und er kann fogar mehr hun 
als die unumfchränkteften Souvernine Europas zu thun pflegen; er ent« 
bebt nähmlich der Verpflichtung vor Gericht geftellt zu werden. Hierin 
folgen die Amerilaner, weit mehr den teberlieferungen ber alten Ders 
faffung dieſer Niederlaſſungen, ald dem losifchen Zufammenhange der 
Degriffe, denn der Gouverneur eined amerifanifchen Staates, nimmt 
trog der Ausdehnung feiner Befugniffe in diefem befondern Zalle, keine 
fehr hohe gefelifchaftlihe Stellung ein. Ein Jeder kann) ihn zu allen 
Stunden des Tages fehen, ibm zu jeder Seit und an jedem Drte aufs 
dringlich werben. So ik er ohne Zwifchenbehörde allen Anflehungen 
preisgegeben, und es muß ihm daher unmöglich fallen, felbige immer 
abzumeifen. Er felbft fühle fich als beftändiger Sklave der Launen des 
Publikums, er hängt von den Wechfelfällen einer Wahl ab, und er 
muß fich forgfältig feine Anhänger zu erhalten ſuchen. Wie dürfte er 
alſo feine politifchen Freunde unzufrieden machen, indem er ihnen eine 
geringe Bunftbegeugung abfchlüge. Uebrigens muß es ihm, der mit ſo 
geringer Gewalt befleidet ik, Wergnügen machen, ſich ber ihm noch 
gelaffenen Befügniffe, reichlich zu bedienen. 

Alle diefe Urfachen erklären, zufammengenemmen mit der Verleg⸗ 
enbeit, in der man fchen feit langer Zeit geweſen ik, Gefängniffe für 
fämmtliche Sträflinge - zu finden, weshalb bie auslibende Gewalt in 
. Amerika, dad Begnadigungsrecht fo misbraucht hat. Erf feit einigen 
Jahren hat das Uebermaas diefed Uebels, die öffentliche Aufmerkfamfeit 
erregt, und die Begnadigungen finden jekt, obgleich fie noch immer viel 
zu sablreich find, doch fchon bei weitem feltener Statt als früher (AR.). 

Die nähmlichen Urfachen erflären auch theilmeife, weshalb die auf 
lebenslang Berurtheilten, günftiger behandelt werben als andere. 

Zuvörderk find fie unter, allen Sträflingen diejenigen, denen am 
meiften daran gelegen feyn muß begnadigt zu werben, meil ihre Strafe 
am härteſten if. Zerner iſt der Menſch wohl geneigt, geduldig das Ende 
einer Strafe abzumasten, deren Länge er genau kennt. Die Einbüb- 
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ungsfraft Verurtheilten und feiner Freunde, ergeht ſich leicht in⸗ 
nerhalb vorausbeftimniter Gränzen, fo wie auch die Behörde fich leicht 
weigert, eine Strafe zu mildern, melche ihr Ende erreichen muß. Da⸗ 
gegen findet aber bei einem lebenslänglich Beftraften nichts Statt, mas 
fein Hoffen oder Zürchten beſchränkte, und er ſowohl ald feine Freunde, 
find daher unaufhörlich aufs äufferfte bemüht, bittweife eine Begnadig- 
ung zu erlangen, melche wohl Jahre lang ausbleibt, aber auch morgen 
bemilligt werden kann. 

Dies find die Gründe, warum die Gouverneure mit größerer Aus⸗ 
dauer und Eifer für die auf lebenslang Verurtheilten, als für die übri⸗ 
gen Sträflinge, angegangen werden, und weshalb ſie auch ſchnell das 
Verlangte bewilligen, weil ſie, doch einmal nicht immer abſchlagen woll⸗ 
end, keinen Grund ſehen, in einem Augenblicke cher als im andern, 
nachjugeben. Deshalb find nun auch die größten Verbrecher grade die⸗ 
jenigen, bei welchen die Begnadigungen am häufigsten Statt finden. 

Nichts vermag beffer, diefen Misbrauch des Begnadigungsrechts im 
den Vereinigten Staaten ins Licht zu feren, ald folgende Stelle aus 
einem amerifanifchen Werke. 

„Der Ausſchuß für die Gefängniffe des Staates Neuyork, hat fich 
überzeugt, daß es Menſchen giebt, deren einziges Gewerbe if, den Sträf⸗ 
lingen ihre Begnadigung zu verfchaffen, und fie erwerben durch diefes 
Geſchäft, die Mittel zu ihrem Unterhalte. Ihre Kunft befteht darin, zu 
Bunften Derjenigen, melche fih ihrer Bemühungen bedienen, Unterfchrifs 
ten zur Empfehlung bei der ausübenden Gewalt zu erlangen. Meift ges 
lingt ihnen dieſes. Es giebt nur Wenige, welche den Muth beſitzen 
ihre Unterfchrift zu verfagen, wenn felbige von anfcheinend achtungss 
werthen Männern begehre wird, und menige Gpuverneure befisen Kraft 
genug, die Begnadigungen gu verweigern, welche man inftändig von ih⸗ 
nen nachfucht. Gewiß ift, daß die Begnadigung ganz und gar nicht 
von der Natur des Verbrechens, fondern allein son den Geldmitteln ab⸗ 
hängt, über welche der Sträfling verfügen fann, um diejenigen in Bes 
wegung zu ſetzen, welche diefes Gewerbe treiben. Der wegen Mord mit 
den erfchwerendften Umfänden Verurtheilte, hat, wenn er mächtige 
Freunde oder eine mohlgefpickte Börfe befigt, zehnmal mehr Ausficht 
begnadigt zu werden, ald ein armer Sträfling, der bloß einen einfachen 
Diebftahl begangen hat '). 


Verhaͤltniß der nach ihrer Begnadigung rüdfällig Gewordenen ?). 


Don 641 Sträflingen, welche in den Jahren 1797 bis 1811, aus 
dem Sefängniffe Newgate in Neuyork, begnadigt worden find, haben 





1) Carey Thouglıts on tlie Penitentiary System (Philadelphia, 
1831, 8) ©. 59. 


2) Auszug aus den alten Büchern in Newgate. 
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54 neue Verbrechen begangen, und find wieder in das nähmliche Ge⸗ 
fängniß hineingefonmen. Dies macht ungefähr einen Rückfälligen auf 

swölf Begnadigte. Für fpätere Jahre, haben wir leider die Zahl nicht 
erhalten gekonnt. 


3. Einige Strafgefege des Staates Maryland gegen 
Sklaven. 


In Maryland, fo mie in den meiſten ſũdlichen Staaten, find die 
Strafgefene gegen Schwarze, je nachdem fie Sklaven oder Sreie find, 
verfchieden. 

Die freien Schwarzen, fiehen unter den nähmlichen Gefegen mie die 
Weiſſen. Gie werden eben fo mie diefe beftraft, während die Sflaven 
eben fo mohl hinfichtlich der Strafen als in andern Dingen, eigens bes 
handelt werden. 

Wenn ein ſchwarzer SHave fich eines geringen Vergehens ſchuldig 
gemacht hat, giebt man ihm bloß die Peitfche, und der Herr bezahlt 
den angerichteten Schaden, ald wenn er durch fein Hausthier angerich- 
tet wäre. Bei fehmeren Verbrechen merden die Sklaven gehängt, und 
Diejenigen, deren Verbrechen nicht grade todeswürdig iſt, aufferhalb des 
Staates verkauft. 

Es läſſt fich nicht Täugnen, daß diefe Geſetzgebung tirthfchaftlich 
iſt. Sie beruht auf einfachen, leicht und fchnell in Ausführung zu 
Bringenden Begriffen, Figenfchaften, welche von demofratifchen Megiers 
ungen befonders gefchägt werden. Dennoch muß man fie ald einen der 
jahlreihen Widerfprüche betrachten, welche der amerikanifche Staat 
Darbietet. 

Wenn der Verkauf eines Sklaven auf diefe Weife von dem Ges 
richtöhofe befohlen wird, übergiebt man den Werbrecher Unternehmern, 
weldye das Gewerbe treiben, SHaven in den nördlichen Staaten zu kau⸗ 
fen, wo ihre Anzahl größer als ihr Bedarf ift, um fie dagegen nach 
den füdlihen Staaten zu bringen, in denen fie fehr gefucht werden. 
Der firafbare Slave wird umter den Übrigen verfieckt, und feine Ge⸗ 
ſchichte forgfältig verheimlicht, weil man, wenn die Befchaffenheit ſei⸗ 
ner Sittlichfeit befannt wäre, Feine Käufer finden würde. ‘Der Staat, 
welcher auf diefe Weife einen Verbrecher verfauft, thut demnach nichts 
anders, als daß er fich einer verbrecherifchen Saat entledigt, um fie 
heimlich, bei feinen Nachbaren und Genoffen des nähmlichen Bundes⸗ 
flaates, auszufreuen. So wird, kurz zu reden, eine Handlung der roh⸗ 
eften Selbſtſucht vollbracht, welche eine für firtlih und aufgeklärt 
geltende bürgerliche Geſellſchaft, duldet und heilige. 
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4. Sterblichkeits⸗Unterſchiede der Schwarzen und der 
Weiſſen, der Freigelaſſenen und der Sklaven!). 


| Wenn man die amerikanifchen Sterblichkeitstafeln unterfucht, wird 

man von einem Ergebniffe betroffen, welches die Vortheile des herrſch⸗ 
enden mweiften Stammes über die Schwarzen, ſelbſt binfichtlich ber Leb⸗ 
ensdauer, an den Tag legt. 

In Philadelphia ſtarb von 1820 bis 1831 unter ben Weiſſen, nur 
der zwei und vierzigfie, unter den Schwarzen aber ber ein und zwan⸗ 
zigſte. 

Vergleicht man die Sterblichkeit unter den freien und unter den 
"in der Sklaverei befindlichen Schwarzen, fo erhält man folgende, noch 

‚ merkwürdigere Ergebniffe. In Baltimore farb in den legten drei Jah⸗ 
ren, unter den freien Schwarzen ber acht und zwanzigſte, und unter den 
. &Haven der fünf und vierzigſte. Die leuten farben alfo in geringerer 
Anzahl als die freien Menſchen. 

Die Urfache hiervon if leicht zu erflären. Der Sklave braucht ſich 
nicht zu beunrubigen, weil er Feine Zukunft hat. Er kämpft niemals 
gegen das Elend, weil man genöthige if, für alle feine Bebürfniffe zu 
forgen. Wenn endlich ſeine Handlungen auch unfrei und ohne fittlichen 
Werth find, fo werden fie doch mindekens in einem gemwiffen Regel⸗ 
maaſſe und Drdnung vollbracht. Der Zreigelaffene hingegen bat Fein 
Bermögen und keinen Erwerb, und fieht ſich im Zuſtande der vollkomm⸗ 
enſten Entblößung. Zu den Schwierigkeiten feiner ‘Lage kommt noch, 
feine geringe Erfahrung in der Kunſt fich felbkkändig zu leiten. Ihm 
iR der Gebrauch der Vernunft, melche hinfüro die Peitfche des Herrn 
bei ihm erfenen foll, unbekannt, und feine Leidenfchaften, fo wie feine 
Bedürfniffe, verfürgen fein Leben. Bei ihm gefchieht im Kleinen, mas 
im Großen allen Völkern der Welt begegnet ik, die fich plöglich einer 
willführlichen SHerrfchaft entzogen hatten. Die Freiheit iR gewiß eine 
fchöne und große Sache, aber Diejenigen, melche deren Genuß zuerk 
erlangen, ämdten felten deren mwohlthätige Srüchte (3 und AN). 


— — — — — 


1) Gouverneur Emerson’s Medical Statistics: being a Se- 
ries of Tables, showing the Mortality in Philadelphia and its imme- 
diate causes during a period of twenty years (American Journal of 
ihe Medical Sciences Bd. 1 ©. 116 ff.) ©. 28. (Nebft N. Niles jr 
und J. D. Russ Medical Statistics, or a Comparative View of the 
Mortality in New-York, Philadelphia, Baltimore and Boston, for a 
series of years. New-York, 1827, 8, vollfländig ausgezogen in &erfon 
und Zultus Magazin der ausländifchen Literatur der Heilkunde Br. 
17 ©. 61 ff.) 
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5. Geſammtzahl der 1830 in Pennſylvanien zur Gefäng- 
nißkrafe Verurtheilten. \ 


us Ym auf eine der Wahrheit nahe kommende Weife, die Geſammt⸗ 

l der im jahre 1830 im Staate nfplvanien zur Gefängni 

—* kennen zu lernen, Pe Mi auf ne ee 
ten. 

Pennſylvanien befteht aus ein und funfjig Graffchaften, deren jede 
ein Gefängniß hat, in dem die zu kurzen Freiheitsſtrafen Berurtheilten, 
eingefperrt werden. Aufferdem befigt Pennfplvanien zwei Staatengefängs 
niſſe, in mwelche die zu einjähriger und längerer Einfperrung Verurtheil⸗ 
ten aus allen Grafſchaften, gefchicdt werben. 

Wir wußten die genaue Zahl der aus der Grafſchaft Philadelphia, 
der beträchtlichen unter allen, 1830 in ihr eignes Gefängniß gefchid- 
ten Sträflinge. Auch Fannten wir die Anzahl der Verbrecher, die im 
nähmlichen Jahre aus allen pennſylvaniſchen Braffchaften, in Die Staat⸗ 
engefängniffe gefendet worden waren. Es fehlte uns demnach nur noch 
Die Anzahl, der im nähmlichen Fahre in die übrigen funfzig Graffchafte- 
gefängnifle gebrachten, um zu willen, wie viele Menfchen 1830 im 
Pennſylvanien zu Freiheitäfttafen verurtheilt worden waren... Zur Ers 
gründung dieſer legten Thatſache, bedienten wir und folgendes Ver⸗ 
fahren®. 

Es fchien uns, daß die, 1830 aus der Grafichaft Philadelphia in 
Die Staatengefängniſſe gefchickten Sträflinge, nähmlich 229, fich zu den 
im nähmlichen Jahre aus derfeiben Graffchaft in ihr Graffchaftsgefäng- 
niß gefchichten 1431 Menfchen, eben fo verhalten müßten, wie die 98, 
aus den übrigen funfzig pennfolvanifchen Grafichaften in die Staaten⸗ 
gefängniffe gefendeten Sträflinge, zu der unbelannten Anzahl der, 1830 
von diefen nähmlichen Graffchaften in ihre eigene Gefängniffe Verur⸗ 
theilten. So erhielten wir demnach das Verhältniß, 229: 1431 == 98:612, 
welche legte Zahl demnach, fireng genommen, die Anzahl der in bie 
funfjig pennſylvaniſchen Graffchaftsgefängniffe (mit Ausfchluß von Phi⸗ 
ladelphia) gefendeten Gefangnenen, angeben müßte. 

Indeß haben mir nicht geglaubt, die Zahl 612 als den genauen 
Ausdruck der Wahrheit anfehen zu müflen, weil in Städten, und bes 
fonders in den größeren, eine Menge Heiner Unordnungen vorfallen, bie 
anderswo nicht Statt finden, und meil dort viele wegen der größeren 
Thätigkeit der Polizei beftraft werden, die anderswo unbeachtet bleiben. 
Es werben mithin verhältnißmäßig anf dem Lande, weniger geringe Ders 
geben, aber dafür deſto mehr große Verbrechen, als in den Städten vor⸗ 


Andrerfeits befise Pennfolsanien viele Städtchen, ja ſelbſt größere 
Orte, wie Pittsburg (12543 Einwohner), Harrieburg (4311 Einw.), 
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Laneafter (7704 Einw.), in denen doch eine ziemliche Menge Bleiner 
Vergehen vorfallen möchten. 

Wir glaubten demnach, daß wir durch Verminderung der Zahl 612 

auf die Hälfte, der Wahrheit nahe kommen müſſten. Setzen mir alfe 
Die Anzahl der aus den funfiig fraglichen Graffchaften in ihre Gefäng- 
niffe gefendeten Sträflinge auf 306, fo erhalten wir für jede derfelben, 
durchfchnittlic nicht mehr als ſechs Gefangene. 
-  Diefe Verechnungen bleiben gewiß weit eher unter, als über der 
Wahrheit: Nehmen wir aber einmal an, daß fie ſtrenge wahr wären⸗ 
fo würde fich finden, daß 1830 in Pennſylvanien 2064 Menfchen zu 
Sreiheitöftrafen verurtheilt worden find. Da nun die Bevölkerung dies 
fe Staates im nähmlichen Jahre, 1347672 Menfchen betragen hat, fo 
würde ein Gefangener auf ſechs Hundert und drei und Funf— 
sig Einwohner fommen. 


6. Anzahl der Hinrichtungen in Maryland von 1785 bis 
1832 !). 

Bon 1785 bis 1832 find im Staate Maryland, 78 Menfchen zum 
Tode verurtheilt und hingerichtet worden, mas demnach 1,73 Hinricht 
ungen im Jahre giebt. In den wwölf Testen Jahren, hat die Anzahl 
diefer Hinrichtungen 19 betragen. Die durchfchnittliche Bevölkerung 
von Maryland in dem ganzen hier betrachteten Zeitraume, hat fih auf 
380072 Einwohner belaufen, was demnach für jedes Jahr, eine Hin- 
sihtung auf zweimal Hundert neusehn Tauſend und ſechs 
Hundert Einwohner giebt. 


7. Ueberfiht der von 1821 big 1827 in den Sefängniffen 
der Stadt Neuyork befindlichen Gefangenen, der vor Ge⸗ 
richt Geftellten, Sreigefprochenen und VBerurtheilten ?). 


Es find im Jahre 1822, 2361 Angeklagte zur Haft gebracht wor⸗ 
den. Don ihnen wurden mehr ald 1820 ?), nicht vor Gericht geftellt, 


1) Handfchriftliche Mittbeilung aus Baltimore. 

2) Livingston’s Introductory Report to the Code of Prison 
Discipline S. 32, ff. Anmerf., v. Schirach a. a. O. ©. 171 ff. Anm. 

3) Es heiſſt bier bloß mehr als, weil diefe Zahl nebſt allen 
entfprechenden, weit unter der Wahrbeit ficht. Es ift aber befannt, 
daß 1822, 541 Menſchen wegen größerer oder geringerer Verbrechen 
gerihtet wurden, aber es feblt an einer Angabe, ob die Gerichteten 
wirflih zur Haft gebracht (committed) waren. Wiele von ihnen was 
ren dies nicht, fondern hatten bloß Bürgfchaft geftellt (bailed), weshalb 
man von den 2361 Werhafteten, nicht 541, fondern eine geringere, ung 
unbefannte Zahl, in Abzug bringen muß. 
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weil fie entweder vor der Gerichtöftellung begnabigt, oder durch das 
in Anklageftand verfegende Schwurgericht (Grand-Jury), abgewiefen wur⸗ 
den. So find demnach von 100 Verhafteten, mehr ald 77, ohne Urs 
theilsfpruch aus dem Gefängniffe entlaffen worden. 

Bon den 541 vor Gericht Geſtellten, wurden 361 oder 76 von 100 
verurtheilt, und 180 losgeſprochen. 

Es ſind demnach von den 2361, im Jahre 1822 Verhafteten, 2000 
oder 85 von 100, aus dem Gefängniſſe herausgekommen, ohne verur⸗ 
theilt worden zu feyn. 

Am Jahre 1823 find 1920 Menfchen verhaftet worden. Bon dies 
fen verlieffen 1321 oder faft 69 von 100, das Gefängniß wieder ohne 
urtheilsſpruch. Bon den 599 vor Gericht Seftellten, wurden 422 oder 
70 von 100 Serichteten, verurtheilt, und 177 freigefprochen. 

So find demnach von diefen 1920 DVerhafteten, 1498 oder 78 von 
100, ohne eine Verurtheilung erlitten zu haben, wieder aus dem Ges 
fängniffe gekommen. 

Es wurden 1824, 1961 Menfchen verhaftet. Don diefen wurden 
1375 oder 70 von 100, ohne Wrtheil entlaffen. Bon den 586 vor Ges 
richt Geſtellten, find 417 oder 71 von 100 verurtheilt, und 169 frei⸗ 
gefprochen worden. 

So find demnach von den 1961 Werhafteten, 1544, ober faft 79 
son 100, ohne Urtheil wieder aus dem Gefängnifle gekommen. 

Im Jahre 1825 wurden 2168 Menfchen verhaftet. Don biefen 
find 1621, oder fa 75 von 100, ohne Urtheil freigelaffen worden. 
Den den 547 vor Gericht Gefellten, wurden 386, oder fa 71 von 
100 verurtheilt, und 161 freigefprochen. 

So find demnach von 2168 Verhafteten, 1782 oder 82 von 100, 
ohne Verurtheilung wieder entlaffen worden. 

Endlich im Jahre 1826 wurden 2273 Menfchen verhaftet, und von 
Diefen 1611 oder 71 von 100, ohne Urtheil entlaffen. Unter dem 
662 Gerichteten, find 462 ober fa 70 von 100, verurtheilt, und 200 
freigefprochen worden. 

Auf diefe Weife find alfo von den 2273 Verhafteten, 1811 oder 
fat 80 von 100, mieder ohne Verurtheilung aus dem Gefängniffe ger 
kommen. 

In England iſt das Verhältniß der Verurtheilungen zu den Ankla⸗ 
gen, noch geringer. 


8. Einfluß der Stadt Neuvork auf die Zahl der in diefem 
Staate begangenen Verbrechen. 

Die. Stadt Neuyork, deren Einwohnerzahl 1830, 207021 Eins 

wohner betragen hatte, lieferte von den 982 in diefem Jahre durd) 

die gewöhnlichen Gerichte des ganzen Staates Verurtheilten, allein 400. 
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So hat ſich alfo 1830 bie Einwohnerzahl der Stabt Neuyork m 
der des ganzen Staated, wie 1: 9,24 verhalten, die ihrer Verurtheilten 
aber zu der der Verurtheilten des Staates, wie 1: 2,45. 


| 9. Anzahl der 1830 von den ordentlichen Gerichtshöfen 
des Staates Neuvork ausgefprochenen Verurtheilungen. 


Die Sefammtzahl der 1830 von den gemöhnlichen Gerichtshöfen, zum 
Tode, zur Einfperrung in den Staatögefärsniffen oder in den gewöhn⸗ 
Heben Zuchthäufern, fo wie jur Geldfirafe Verurtheilten, hat 982 bes 
tragen. inter diefen 982, waren 903 Männer und TU Weiber. Die 
Strafen, zu welchen diefelben verurtheilt wurden, waren folgende. 


Zum Ce . 2 2 200000 3 
Zum Staatengefängniffe - - - - - 461 
Zum Rettunsdhaule - - - » - - 12 
Zu gewöhnlichen Gefängniffen ... . 29 
zu Geldürfn . - 2 020. 211 

Zuſammen 982 


Die ſtatiſtiſche Ueberſicht aus der dieſe Angaben genommen ſind, 
lieſerte eine amtliche Urkunde, welche und auf unfer Begehren von den 
Neuvorkfchen Behörden mitgetheilt worden if. 

Indeß würde man fich fehr irren wenn man glaubte, daß diefe Zahl 
982 wirklich fimmtliche, im “jahre 1830 im Staate Neuyork Verur⸗ 
theilte, in fich begreife. Denn diefe amtliche Urkunde enthält nur bie 
von den gewöhnlichen Gerichten (Mayor's Court, Court oſ Oyer and 
Terminer und Court of Quarterly Sessions) Berurtheilten. NAuffer 
diefen giebt es noch eine andere Behörde, bie poliseiliche (Police Ofi- 
cers), welche halb verwaltend und halb richterlich ik. Diefe Beamten 
haben das Recht, eine große Menge Pleiner Uebertreter, Landfreicher, Un⸗ 
ruheſtifter u. ſ. w., welche in Srankreich von den Zuchtpelizeigerichten 
gerichtet werden, und in den Meberfichten bes Juſtizminiſters über Die 
Etrafrechtöpfiege ihren Plag finden würden, in die Gefängniſſe zu ſchicken. 
Die Anzahl der auf dieſe Weife in Amerika Derurtbeilten, muß fehr bes 
trächtlich feyn, wenn man nach den amtlichen Angaben urtheilen darf, 
welche wir hierüber für Philadelphia gefammelt haben. Das einjige ges 
wöhnliche Gefängniß diefer Stabt, bat von 1825 bis 1831 alle Jahr 
durchſchnittlich, 1263 folcher Verurtheilten enthalten, von denen die 
meiſten, durch die Polizeibeamten dort bingefchickt worden waren. 
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XVII. 


Statiſtiſche Angaben über Zahlen und Arten der 
Verbrechen und Verbrecher. 


1. Vergleichende Ueberſicht ber in ben verſchiedenen Beſſerungshaͤuſern 
Aufgenommenen, nach der Art ihres Verbrechens. — 2. Durchſchnitts⸗ 
zahl der in den Beſſerungsh fe Geftorbenen. — 3. Vergleichende 
Veberficht der Rüdfälligen. 4. Verbältniß der Männer und Wei⸗ 
ber in den verfchiedenen Beſſerungshaͤuſern. — Berbältniß der 
Schwarzen unter den Sträflingen, und der Bevoͤlkerung überhaupt. 
— 6. Zerbältniß der Amerikaner aus einem andern Staate, als wo 
fie das Verbrechen begingen. — 8. Verhältniß der Ausländer unter 
den Sträflingen. — 8. Berbältniß der Irlaͤnder und Engländer uns 
ter den Sträflingen. — 9. Vergleichende Ueberſicht ber Verbrecher aus 
dem Staate, in welchem fie ihr Berbrechen begingen. — 10. Verhaͤltniß 
der Verbrecher aus dem Staate, in dem fie ihr Verbrechen begins 
gingen, zu deſſen Bevoͤlkerung. — I1. Vergleichende Ueberficht der Bes 
gnadigten. — 12. Alter der Verurtheilten. — 13. Verhaͤltniß der 
in die Staatengefängniffe Geſchickten, zur Volksmenge der verfchieds . 
enen Staaten. ' 


1. Weberfiht der in den Befferungshäufern von Pennſyl⸗ 
Yanien, Neuyork, Connecticut und Maffachufetts Aufs 
genommenen, nach der Art ihrer Verbrechen. 


Eonnecticut (1789 bis 1830). 
Unter 100 Derurtheilten waren wegen 
Verbrechen gegen das Eigentbum . . ._ 87,93 
Berbrechen gegen Denfhen - . » . » 12,06 
Pennſylvanien (1789 bis 1830). 
Verbrechen gegen Eigentbum . . - . 90,03 
Verbrechen gegen Menfhen - - - » . 9,97 
Maffachuferts (1820, 1824 und 1830) '). 
Verbrechen gegen Eigenthbum - . - . . 93,64 
Verbrechen gegen Menfhen -. - . . - 6,36 
Neuvork (1800 bis 1830). 


1) Wir Haben aus Maffachufetts Feine Ueberſicht ber Verur⸗ 
theilten zu erhalten vermodt; dagegen fanden wir im Gefängniffe, 
ein Verzeichniß der Sträflinge aus den drei Jahren 1820, 1824 und 
1830, in weldyem neben ihren Nahmen, die Art ded begangenen Vers 
brechens angegeben war, was ungefähr auf das nabm ꝓe hinauslaͤuft. 
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Verbrechen gegen Eigenthum . - . . 93,56 
Verbrechen gegen Menfhen . . » . . 6,26 
Verurtheilte wegen Verbrechen gegen die Sitten (1800 bi 

1830). 


Eonneetictt - - 2... 7 

Dennfolvanien . . - . . 2,12 
MaftahufttE . . » . . 2,79 
Tem . ... ‚2,78 

Verurtheilte wegen Sälfchungen (1800 bis 1830). 

Eomnectiut - - 2... 14,26 
Pennfplvanien . . . . . 3,91 
Maffahufettt _ .- . » . . 9,60 
Kerl . 2... . 13,28 


- Wenn man die Durchfchnitttzahl dieſer vier Staaten, deren Bol 
menge 1829 ein Drittel der Sefommtbevölferung der 
(4168905 Einwohner) ausmachte, nimmt, fe erhält man auf hundert 
Berurtheilte, folgende Derhältnißzahlen. 
Wegen Verbrechen gegen Eigentfum . . 91,29 
Wegen Verbrechen gegen Menfhen . . . 8,66 
Wegen Verbrechen gegen bie Gittn . . 4,05 
Wegen Fälfhungen - = 2 2 2 2 2. 10,26 
Vergleiht man die oben angegebenen verfchieden en Zeit 
räume unter einander, fo erhält man folgendes Ergebnif. 
Eonnecticut (1789 bis 1800). 
Unter 100 Berurtheilten waren wegen 
Verbrechen gegen Eigenthum . . 95,40 
Verbrechen gegen Menfhen . . . 4,60 
Verbrechen gegen die Sitten. . . 3,44 
Fälſchungen.. 2 229. 10,34 
Eonneetieut (1819 bis 1830). 
Verbrechen gegen Eigentfum . . 83,10 
Verbrechen gegen Menfchen . . . 16,90 
Verbrechen gegen die Eitten . . 11,34 


Sällhunen . . . 2... . . 13,65 
Pennſolvanien (1789 bis 1800). 
Verbrechen gegen Eigentbum . . 94,35 


Verbrechen gegen Menfhen . . . 5,65 
Verbrechen gegen die Sitten . . 2,74 
Safhunen . . - 2 2 2... 4,97 
Pennfplvanien (1819 bis 1830). 
Verbrechen gegen Eigentbum . . 94,61 
Verbrechen gegen Menfhen . . . 5,34 
Verbrechen gegen die Sitten . . 1,72 
Falſchungen...... 4,84 
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Neupyork (1900 bis 1810). 
Verbrechen gegen Eigentbum . . 96,45 
BVerbrechen gegen Menfchen . . . 3,54 
Verbrechen gegen bie Sitten . . 0,87 
Säfhunen -. -. - 2» 2.2... 8,88 
Neuyort (1820 bis 1830). 
Verbrechen gegen Eigenthum . . 90,12 
Verbrechen gegen Denfhen . . . 9,37 
Verbrechen gegen die Sitten . . 5,06 

Säfhungen - - = 2 2 22. 16,76 

Für den Staat Maffachuferts haben wir nicht die nähmliche Arbeit 
gemacht, weil derfelbe und nur einen Zeitraum darbot. 

Es iR in Europa ziemlich allgemein anerfannt, daß die Anzahl ber 
Verbrechen gegen Menfchen, mit den $ortfchritten welche die bürgerliche 
Geſellſchaft in der Civilifation macht, nothwendig abnehmen muß. Die 
von nnd mitgetheilten Zahlen bemeifen aber, daß dieſes, mindeſtens in 
Amerika, nicht der Fall if. Man fieht vielmehr, daß die Menge von 
Verbrechen gegen Menfchen im Staate Pennfplvanien, mit der Zeit nicht 
abnimmt, und daß fie in den Staaten Eonnecticut und Neuvork, fogar 
eben fo gut wie die Eivilifation zu wachſen fcheint. Diefe Zunahme 
geſchieht auf eine gleich und ebenmäßige Weife, und es hält ſchwer, 
fie dem Zufalle beisumeffen. Eben fo wenig Tann man fagen, daß fie 
von Urfachen abbange, welche aufierhalb Amerika ihren Urfprung haben, 
wie 3. B. die Einwanderung von Zremden, die Gegenwart der Irländer 
u. f. w. Die Ausländer waren, wie man meiter hin fehen wird, nies 
mals weniger gahlreich in den Gefängniffen ber Vereinigten Staaten ins 
Verhältniſſe su ihrer amerifanifchen Bevölkerung, und die enge ber 
Irlander, iſt feit dreiffig Jahren die nähmliche geblieben. 

Hierzu kommen noch andere Wahrnehmungen, welche der chen ger 
machten Bemerkung ein neues Gewicht verleihen. Bon drei Staaten bie 
wir genannt haben, liefern zwei im Jahre 1830 eine größere Verhaltnißzahl 
wegen Verbrechen gegen Menfchen Werurtheilter, ald 1790. Gleichzeitig 
findet man 1830 die größte Menge folcher Verbrechen in Eouneeticut, 
welches an Unterricht und Kenntniß, in ber ganzen Wereinigung bie 
erſte Stelle annimmt, die wenigften aber in Pennfulvanien, deffen Ber 
sölferung verhaltnißmäßig unmiffend if. 

Man ſieht ferner unter den Verbrechen gegen Eigenthum einige Ars 
ten berfelben, gleichmäßig mit der Verbreitung der Kenntnifle, unaufs 
börlih und fehr rafch zunehmen, diefes find nähmlich die Fälſchungs⸗ 
verbrechen. In dem fehr aufgeflärten Staate Neuyork, der unter ben 
bandeltreibenden Amerika’ oben an ſteht, machen die Zälfcher zuletzt, 
ungefähr den ſechſten Theil aller Berurtheilten aus. In Connecticut, 
weiches nur wenig Handel treibt, mo aber die ganze Bevölkerung leſen 
und fchreiben Tann, bilden die Sälfcher etwa den Rebenten Theil der 
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Berurtbeilten. In Pennſylvanien hingegen, einem srößtentheild von 
Deurfchen bevölferten Staate, bei denen ber Unterricht, vorzüglich 
aber die Gier fich zu bereichern, lange nicht fo fehr um fich gegriffen 
bat, wird unter zwanzig Verurtheilten kaum ein einziger Zälfcher ge 
funden (SS. * 
2. Gefundheitstuftand. 

Die Sterblichkeit in den verſchiedenen amerikaniſchen Befängnifen, 
über welche es uns gelungen ik, Urkunden zu fanımeln, nimmt in folg⸗ 
endem Verhältniſſe der Geftorbenen zu den Sträflingen ab. 


Altes Philadelphiaſches Befferunssbaus . . . . 1:16,66 
Altes Neuyorkſches Gefängniß (Metogate) - . .. 1:18,80 
Beſſerungshaus in Sindfing -. - - - » 0... 1:36,58 
Beſſerungshaus in Werberifid - - . . . . . 1:44,40 
Befterungshaus in Baltimore - - - 2. 0. 1:48,57 
Befferungshbaus in Aubum . © 0 2 20. 1:55,96 


Befferungshaus in Eharlestomn bei Bofon . . . 1:58,40 
Nebrigens darf bierbei nicht auffer Acht gelaffen werden, daß wir 
bei dreien der aufgezählten Anftalten, nähmlich bei Singfing, Wetheres 
field und Baltimore, bloß einen dreijährigen Durchfchnitt zu erhalten 
vermochten. 

In der Stadt und den Vorſtädten von Philadelphia, hat das Sterb⸗ 
lichkeitverhältniß jährlich von 1820 bis 1831, mit der Einwohnerzahl 
verglichen, ſchon 1:38,85 betragen. In Baltimore farb 1828, bereits 
der fieben und viersigfte Menfch. 

So ik demnach) die Sterblichkeit in den beiden alten GBefängniffen 
son Philadelphia und Neuvork, bei meitem berrächtlicher als in den 
Stadten Philadelphia und Baltimore geweſen. In einem Beſſerungs⸗ 
baufe, in Singfing, mar die Sterblichkeit faft eben fo groß als in Phi⸗ 
ladelphia, und in den anderen vier Befferungshäufern, Wethersfield, 
Auburn, Baltimore und Boſton, geringer. 

Man findet unter den Bewohnern der Gefängniffe, weniger Greife 
als unter der freien Bevölkerung. Es fcheint daher beim erſten Anblicke 
gar nicht Überrafchend, daß auch die Sterblichkeit bei den Gefangenen 
seringer fei, als unter ben in ber Freiheit befindlichen. Bei genauer Bes 
. trachtung inbeß, wird das mitgetheilte Ergebnig nicht minder merkwürdig 
erfcheinen, wenn man erwägt, daß die Sträflinge beffändig ein ſitzendes 
Leben führen, und insbefondere, daß die in die beiden alten Gefängniffe 
gefendeten, aus allen Ständen herrührten, während die Bevölkerung in 
den Befferungshäufern, allein aus den ärmfen, laſterhafteſten und lüder 
lichten Menſchen, gebildet wird. 


Art der Krankheiten, welche zum Tode geführt haben. 


Die berrichenden Krankheiten im Wethersfielbfchen Befferungshaufe 
waren, Magen⸗ und Darmleiden. Im Jahre 1819 wurden diefelben 
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fogar epidemiſch, fo daß neun Zehntel der Sträflinge, davon ‚befallen 
wurden. Der Gefängnißagt mirft in feinen Tahresberichten die Trage 
auf, ob biefes Ereigniß nicht der Lebensmweife in der Anftalt beigemeflen 
werben müſſe? Er meiß fich nicht zu erflären, auf welche Art dies 
eintrete, da wie er meint, Die Gefangenen beffer genährt find als bie 
meiften Bauern. 

In den Befferungshäufern in Anburn und Philadelphia, haben Lung- 
enkrankheiten vorgeherrfcht. Won 64 Gefangenen, die von 1825 bis 
1832 in Auburn ftatben, unterlagen 39, Brufleiden. Don 60 im alten 
Philadelphiaſchen Befängniffe 1829 und 1830 Geſtorbenen, wurden 36 
der näbmlichen Krankheit zum Raube. 

Gleichzeitig zählte man in der Stadt Philadelphia unter den Ge⸗ 
ſtorbenen, zwei Neuntel als Opfer der Bruſtkrankheiten. 


Tagliche Krankenzahl. 


In Auburn iſt von 1828 bis 1832, immer ein Kranker auf 102 
Sträflinge geweſen. 


3. Vergleichende Ueberſicht der Rückfälligen in ben vers 
ſchiedenen amerikaniſchen Gefängniſſen. 


Es iſt ſehr ſchwierig, die Ergebniſſe der verſchiedenen amerikaniſchen 
Gefängniſſe hinſichtlich der Rückfälligen, unter einander zu vergleichen. 
Die ſich auf dieſen Theil unſerer Unterfuchungen beziehenden Urkunden, 
flellen drei verfchiedene Grundlagen dar. 

In manchen Gefängniffen vergleicht man die Anzahl der wieder in 
das nähmliche Gefängniß gekommenen, welche man allein Rückfällige 
nennt, mit ber Geſammtzahl der überhaupt in diefen Anftalten Aufges 
nonmenen. In andren vergleicht man die im Sefängniffe befindlichen 
Nüdfälligen, mit der Gefammtzahl der dort Aufbewahrten. Endlich) 
wieder in anderen Sefängniffen, wird die Anzahl der in dieſelben Zurüd- 
Schrenden, mit der Gefammtzahl der Entlaffenen verglichen. 

Die durch diefes verfchiedenartige Verfahren erhaltenen Zahlen, kön⸗ 
nen aber nicht mit Nutzen unter einander verglichen werden. So kann 
man 3. DB. das Verhältniß der Rückfälligen zu den überhaupt Verur⸗ 
theilten, nicht mie dem Verhältniffe der Nückfälligen zu den übrigen 
Sträflingen vergleichen. Freilich bilden die jedes Jahr aufgenommenen 
Sträflinge endlich die gefammte Bevölkerung des Befänyniffes, aber fie 
bleiben dort nicht alte gleich lang, und wenn die Nückfähigen fchneller 
als die andern herauskommen, werben nach Verlauf einer gewiflen Seit, 
serhältnigmäßig weniger von ihnen im Gefängniffe feyn, ald unter den 
Berurtheilten waren, melche allmälig in daffelbe hineingekommen find. 
Bleiben aber anbererfeits, wie es faft immerder Fall if, die Rückfälligen 
länger als die übrigen Sträflinge im ©efängniffe, fo muß biefes nach 
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Verlauf eines gewiſſen Zeitraums, verhältnißmäßig mehr von ihnen 
enthalten, als unter den Verurtheilten jedes Jahres geweſen ſind. 

Noch viel ſchwieriger if es, die Verhältniſſe bet beiden oben ange⸗ 
gebenen Verfahrungsmweifen, mit bem Verhältniſſe zu vergleichen welches 
man erhält, wenn man die rüdfälligen Berurtheilten mit ſämmtlichen 
entlaffenen Sträflingen zufammenftellt. 

In dem einen gefesten Falle, vergleicht man die rüdkfälligen Sträfs 
linge mit den zum erfienmale mit Gefängnißkrafe Belegten, oder mit 
edlen in einen Gefängniffe befindliche Sträflingen. In dem andern Fake 
aber werden jene, mit benen verglichen die im Gefängniffe gemefen find, 
und fich nicht mehr dort befinden. Die Bergleichungspunfte find alfe gang 
von einander abweichend. 

Da wir diefe drei Grundlagen nicht mit einanber zu vereinigen vers 
mochten, haben wir den Ausweg ergriffen, bloß diejenigen Staaten unter 
einander zu vergleichen, die ich der nähmlichen Grundlagen bedienen. 


Erfte Vergleichungsweiſe. 

In dem alten pennfyloanifchen Beſſerungshauſe in Philadelphia, 
war in den zehn Fahren von 1810 bis 1819, das Verhältniß der rück 
fälligen Verurtheilten zu fämmtlichen Verurtheilten, 1:5,98. 

Im Baltimorefchen Beflerungshaufe bat dieſes Verhältniß in den 
zwölf Jahren 1820 bis 1832, 1:6,96 betragen. 

In dem alten Neuyorkſchen Gefängniffe machte daffelbe in ſech⸗ 
sehn Jahren, welche zwiſchen 1803 und 1820 fielen, 1:9,45. 

In dem Befferungshaufe zu Auburn bat fich das nähmliche Ders 
bältniß, in fechs Jahren swifchen 1824 und 1831, auf 1:19,10 gefiel. 


Zweite Vergleichungsweiſe. 

In dem alten pennſylvaniſchen Befferungshaufe in Philadelphia, 
war 1830 unter den dort Aufbewahrten, das Verhaltniß der Rückfalligen 
jur Geſammtzahl, wie 1:2,57 

In dem alten Eonneetieutfchen Sefängnife bat das nähmliche Ders 
bältuiß 1825, 1:54,50 betragen. 

Endlich im Auburnfchen Befferungshaufe verhielt fich bafielbe zwi⸗ 
ſchen 1824 und 1831, wie 1:12. 


Dritte Bergleichungsweife 
Ser fünf und zwanzig Jahren it in dem Stantengefängniffe. von 
Deffachufetts, von 6,15 Entlaffenen Immer ein Rückfälliger wieder ger 
fommen. 
Unter den feit Eröffnung des Wethersſieldſchen Vefferunsshaufes 


. im Jahre 1826 bis jegt Entlaffenen, Tonımen immer 19,80, auf einen 


in daſſelbe Gefängniß zurückkommenden Rückfälligen. 
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Es ergiebt fich aus dem Dbigen, daß die neuen Beſſerungsanſtalten, 
man mag auf welche Weife man will verfahren, einen entfchiedenen Bors 
ag vor den alten Gefängniffen haben. Hier bietet fich aber ein Eins 
wurf dar. Wir vergleichen ein neues und ein altes Gefängniß. Es ik 
sam natürlich, daß die in das erſte zurückfehrenden meniger zahlreich 
find, als bie wieder in das zweite gelangten. Das erſte hat nur noch 
wenige Sträflinge entlaflen, während aus dem andern, eine große Menge 
Verurtheilter in Freiheit gefegt worden if. Die aus dem legten ent 
Iaffenen Sträflinge, haben eine weit längere Brüfungszeit gehabt, als die 
ans dem erften, und deshalb auch weit leichter noch einmal fraffällig 
werden gelonnt. 

Ueberdenkt man nun die Gefchichte der meiſten Rückfälle, und ers 
wäst man, mas fich insbefondere in Amerika zuträgt, fo wird der eben ges 
machte Einwurf, das Auffallende verliehren. Gewiß ift es, daß die Rück⸗ 
fäle im Allgemeinen, kurz nach der Entlaffung aus dem Gefängniffe 
Statt finden. Ueberwindet der entlaffene Sträfling bie erften fich ihm 
bietenden Verfuchungen, und hat er das Glück, dem Taumel der Leidens 
{haften zu entgehen, welche der Zwang noch heftiger gemacht hat, fo 
bat man Urfache zu glauben, daß er nicht mehr unterliegen werde. 

Fügen wir hierzu nun noch, daß es, je mehr man fich von dem Zeitz 
yunfte des erfien Verbrechens entfernt, auch um befto fchwieriger wird, 
fich der Rückfälligkeit zu vergewiſſern; eine Schwierigkeit, welche fich ins⸗ 
befondere in Amerika fühlbar macht, mo die Menſchen unaufhörlich wechſ⸗ 
eln, und wo man michts aufjeichnet. 

Man muß daher als eine faſt zuverläflige Thatfache annehmen, daß 
ein entlaflener Sträfling, der in den drei oder vier erſten Jahren feines 
Freiheitẽe zuſtandes, nicht rücfällig geworben if, der Wahrfcheinlichkeit 
entgangen fei, ein zweites Verbrechen zu begehen, oder mindeftens ber 
Gefahr, daß feine Rückfälligkeit erkannt werde. 

Diele Bemerkung, wird durch das Beifpiel des alten Gefängniffes 
in Neuyork unterſtützt. Es wurde im Jahre 1797 gegründet, und fchon 
nach vier Jahren, 1802, war das Verhältniß der Nückfälligen, dort bereits 
eben ſo fiark als zehn Jahre fpäter. Es war dort mindeftens boppelt fo 
groß, als das, welches in Auburn vier Jahre nach Einführung des Beſſ⸗ 
erungsſyſtemes gefunden wurde. 


4. Vergleichende Neberficht der Männer und Weiber in den 
amerifanifhen Befängniffen. 

Die Zahlenangaben hierüber mangeln uns für Charlestomn, das 
Maflachufertöfche Befferungshaus. Denn ed werden bort Feine Weiber 
aufgenommen, fo daß auch nicht möglich war, ihre Anzahl in Erfahrung 
u bringen. 

Befferungshaus in Gingfing von 1828 bis 1831. 
Das Verhältniß der Weiber zu ſaͤmmtlichen Sträflingen, ik 1:19,24. 
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Das Berhältniß der weifſen Grauen zu fänmstlichen weiſſen Straf 
lingen, beträgt 1:33,79. 

Das Verhältniß der ſchwarzen Weiber gu färnmtlichen Schwarzen, 
bettägt 1:9,87. 


Befferungshaus in Auburn von 1826 bis 1831. 
Verhaltniß der ‚weiblichen zu fänmtlichen Sträflingen, 1:19. 


Befferungshaus in Wethersfield von 1827 bis 1831. 
Verhältniß der weiblichen zu fämmtlichen Sträflingen, 1: 14,60. 
Verhältniß der weiffen Weiber zu fänmtlichen weiſſen Sträflingen, 

1: 16,14. 
Verhältniß der ſchwarzen Weiber zu fänmtlichen ſchwarzen Sträf⸗ 
fingen, 1: 11. 


Philadelphiaſches neues Beſſerungshaus 1830. 
Die weiblichen Sträflinge verhalten ſich zur Geſammt:ahl dei 
Sträflinge, wie 1: 7,30. 
Verhältniß der mweiffen Weiber zu fänmtlichen weiſſen Sträflingen, 
1: 15,64. 
Berhältniß der ſchwarzen Weiber in fänmtlichen ſchwarzen Sträß 
lingen, 1: 3,40. 


Baltimorefhes Beſſerungshaus im Jahre 1830. 

Weibliche zu ſämmtlichen Sträflingen, wie 1: 6,27. 

Weiffe weibliche zu fämmtlichen mweiffen Sträflingen, wie 1: 86. 

Schwarze weibliche zu fänmtlichen ſchwarzen Sträflingen, mie 
1: 3,56. 

Der Durdfchnitt der eben mitgetheilten Zahlen ergiebt, daß tn 
den vier hier erwähnten Befferungshäufern, das Verhältniß der weib⸗ 
lichen zu fämmtlihen Sträflingen, wie 1: 11,85 if. 

Unter den Weiffen beträgt das nähmliche Verhältniß des weiblis 
. den Gefchlechts zur Gefammtzahl, 1: 37,88. 

Bei ben Schwarzen find die gleichen Verhältnißzahlen, 1 : 6,96. 

Das Verhältniß der weiblichen Sträflinge muß in den amerikan⸗ 
iſchen Gefängniffen beträchtlicher werden, wie man zu den füdlichen Staas 
ten gelangt, in melchen die Schwarzen zahlreicher find, weil die ſchwar⸗ 
jen Weiber weit mehr Verbrechen beachen als die weiſſen. 

Dies ergiebt ſich aus der Neihefolge der eben mitgetheilten Zahlen. 


5. Verbältniß der Schwarzen unter den Sträflingen, und 
der Besölferung überhaupt. 
In Maffachufetts war in dem Gefängniffe von 18223 bi 1831, das 
Derhälmiß der Schwarzen zu fänmmlichen Sträflingen, wie 1: 6,53. 











über Verbrechen und Verbrecher. 329 


In Eonneetieut hat baffelbe von 1828 bis 1832 unter den Gträfs 
lingen, 1: 4,42 betragen. 

Im Stante Neuyork belief fich darfelbe unter den Gefangenen von 
1825 dis 1830, auf 1: 4,67. 

In Pennfploanien hat das nähmliche Verhältniß 1830, 1: 2,27 !) 


In Maryland war 1832 2), ein ſchwarzer Sträfling unter 1,82 
überhaupt im Gefängniffe befindlichen. 

Man fieht, daß die Anzahl der Schwarzen in den Gefängniffen zu⸗ 
nimmt, wie man gegen Süden kömmt. Das nähmliche Verhältniß 
zeige ſich auch unter der freien Bevölkerung. 

Folgendes if das Verhältniß der Schwarzen für 1830 jur Geſammt⸗ 
bevölkerung, in den fraglichen Staaten. 

In Maffachufetts, von Schwarzen, 1:87 Einwohnern. 

In Connecticut 1: 37. 

Am Staate Neuyork, 1:42. 

In Pennfglvanien, 1:36. 

In Maryland, von freien Schwarzen ?), 1:6 Einwohnern. 

Durchfchnittlich enthalten demnach die Gefängniſſe der fünf bier 
erwähnten Staaten, unter vier Sträflingen einen Schwarzen, währ⸗ 


1) Wahrſcheinlich ift in Pennſylvanien das Verhaͤltniß der in den 
Sefängniffen befindlihen Schwarzen, etwas ſchwaͤcher als es bier zu 
feyn fcheint. Die oben bergefeßte Zahl, ült nur das Ergebniß eines 
einzigen Jahres, auf welches der Zufall großen Einfluß gehbt haben 
fann. Dies find wir um fo mebr verfucht zu glauben, weil man bei 
Vergleichung der Gelammtzahl der von 1817 bis 1824 eingelieferten 
weiffen und ſchwarzen Sträflinge, naͤhmlich 1510, das Werbältniß der 
Schwarzen zu den Sträflingen, wie 1: 2,61 findet. Nun muß aber bie 
Anzahl der Schwarzen in den pennfylvanifchen Gefängniffen, nothwen⸗ 
dig im Abnehmen begriffen feyn, da fie ſich auch unter ber freien Ber 
völferung vermindert. 

23) Man bat oben (SG. 315) gefehen, dag wir, indem von ben 
ſchwarzen Sträflingen in den Gefängniffen geredet wurde, darunter nur 
die Sreigelaffenen verfichen fonnten, weil die Sklaven niemals dort 
hingebracht werden. 

3) Da diele Gefängniffe von Schwarzen, bloß Freie aufnehmen, 
mußten wir auch unter der Bevölkerung bloß von diefen reden. Ohne 
dies, wuͤrde der aus der Vergleichung beider Zahlen gezogene Schluß, 
auf einer unrichtigen Grundlage berubt haben. Alle in den Staaten 
Maflachufetts, Connecticut, Neuyork und Pennfylvanien. wohnenden 
Schwarzen, find mit ganz geringen Ausnahmen, frei. In diefn Staas 
ten, iſt bie Sklaverei gänzlich abgeſchafft. 
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end dieſe 1838 unter der Benölkerung, einen freien Schwarzey auf 
breiffig Einwohner zählten. 


6. . Sträflingsstieberfihe der Amerikaner aus einem ans 
dern Staate, ald wo fie das Verbrechen begingen. 

Das Berhältniß der nicht aus dem Staate in welchem fie ihr Ver⸗ 
brechen begingen, gebürtigen amerifanifchen Sträflinge zu fämmtlichen 
Sträflingen, ftellte fich in den folgenden fünf Staaten alfe. 

An Marplend von 1827 bis 1831, wie 1: 5,14. 

Am Staate Neuyork von 1824 bis 1832, wie 1: 3,48. 

In Eonnecticut von 1827 bis 1831; wie 1: 2,86. 

In Draffachufetts von 1826 bis 1831, wie 1: 2,82. 

in Pennfplvanien 1829 und 1830, wie 1: 2,16. 

Man wird wahrnehmen, daß in Maryland am mwenigften aufierhalb 
des Staates gebohrene Amerikaner, im Verhältniß zu deffen Eingebohrs 
enen, fraffällig merden. In Pennfylvanien dagegen die meiften. 

Marpland bietet der amerifanifchen Betriebfamfeit, nur noch ein 
geringes Feld dar. Dergleicht man in Marpland die durch die dort ans 
fäfiige Bevölkerung begangenen Verbrechen, fo findet man, daß biefels 
ben zahlreicher als anderswo find (das Verhältniß der aus Maryland 
gebürtigen Sträflinge zur Einmohnerzahl beträgt 1: 3954). Es if der 
her auch natürlich, daß bei der Vergleihung fämmtlicher Sträflinge mit 
den ausmärtigen, daß Verhältniß biefer gering feyn müffe. 

Eben fo augenfcheinlich if ed, daß in Pennſylvanien, welches der 
Betriebfamkeir feines Nachbaren große Reise darbietet, und wo bie ans 
fäffige Bevölkerung nur wenige Verbrechen begeht (ihr Verhältniß zur 
Einwohnerzahl beläuft fih auf 1: 11821), die fremden Sträflinge einen 
beträchtlichen Theil der Geſammtzahl derfelben ausmachen müffen. 


7. Verhaltniß der Ausländer unter den Sträflingen. 


Dos Verhältniß der Ausländer in den Gtrafanftalten, wie in der 
Sreiheit, nimmt ab, fo mie man fich der neueren Zeit nähert. 
Dieſes Ergebniß ik ganz natürlich, und beruht auf folgenden Grund⸗ 


lagen. 

Im Staatengefänsniffe von Neuyork war das Verhältniß der aus⸗ 
‚ ländifchen zu ſämmtlichen Sträflingen von 1800 bis 1805, 1: 2,43. 

Ben 1825 bis 1830 bat daſſelbe nur noch, 1: 4,77 betragen. - 

Im Staate Pennſylvanien belief fich das Verhältniß der ausländ- 
chen zu fänımtlichen Sträflingen, wie 1: 2,08. 

In den Jahren 1829 und 1830 mar das Verhältniß nur noch, 
1:5,79. 

Die Verhältniggehlen ber Ausländer unter den Sträfingen, waren 
um 1830, in den verfchiebenen Befferungshäufern folgende. 
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Das Berhältniß der Ausländer zu fänmmtlichen Sträflingen beirus 
in Connectieut von 1827 bis 1831, 1: 13,27. 

In Maryland mar das nähmliche von 1827 bis 1831, 1: 12,65. 

In Maffachufetts 1829 und 1830, 1:6. 

In Pennſplvanien 1829 und 1830, 1: 5,79. 

Im Staate Neuvork von 1825 biß 1830, 1: 4,77. 

Es fällt in die Augen, daß die Ausländer in denjenigen Staaten 
weiche die größten Städte enthalten, und in melchen die größte Bes 


triebfamteit herrfcht, auch am zahlreichſten feyn müffen; ein Ergebniß, 


welches fich von felbf. erklärt. 


8 Verhältniß der Srländer und Engländer unter den 
- Sträflingen. 


Das Verhältniß der Irländer zu fämmtlichen fremden Sträflingen, 
wor in den Beſſerungthäuſern der folgenden fünf Staaten, nach⸗ 
ſtehendes. 

In Eonneeticut von 1827 bis 1831, 1: 3,66. 

In Maffachufetts von 1822 bis 1831, 1: 3,06. 

In Neuyork von 1825 bid 1830, 1: 2,11. 

In Maryland von 1827 bis 1831, 1: 1,85. 

Sn Pennfyloanien 1829 und 1830, 1: 1,75. 

Es fcheint, daß das Verhältniß der Irländer unter den ausländ⸗ 
iſchen Sträflingen, feit dreiffig Jahren fat immer das nähmliche geblieben 
il. Denn son 1800 bis 1805 betrug es im Staate Neuyork su ſämmt⸗ 
lichen Ausländern, 1: 2,05, und 1830 faft eben fo viel, 1: 2,11. 

Die Urfachen einer fo großen irländifchen Bevölkerung der amerika⸗ 
nifchen Sefängniffe, laffen fich leicht erflären. Unter allen Ausländern 
weiche in den Wereinigten Staaten landen, find die Irländer, von als 
len DVerhältniffen abgefehen, bei weitem die gahlreihfien. Sie langen 
arm und mit Kindern beladen an, und empfinden in der erſten Zeit 
ihrer Auswanderung, alle Schrecdniffe der Entblößung. Später erlans 
gen fie dagegen einen Wohlſtand, an den fie niemals gewöhnt geweſen 
waren, und den fie bei ihren langen Entbehrungen, und bei ihrer leid⸗ 
enfchaftlichen Natur, oft misbrauchen. Das Uebermaas des Elendes fo 
wie das Glück, treiben fie mehr als Andere gu Verbrechen an. 

Die beiden Staaten, in denen bas Verhältniß ber Irländer an 
ſchwächſten ik, find, wie aus dem obigen hervorgeht, die zu NeusEng 
land gehörigen. Die Irländer gehen wenig nach dieſem Cheile der 
Vereinigung, beſonders nicht nach Eonnectieut, defien Städte nur fehr 
klein find. Dagegen kommen die Engländer dort am häufigken au, 
weil fie daſelbſt Sitten, Gewohnheiten und Begriffe finden, welche den 
rigen am nächkten ſtehen. Much Liefert dieſet Land ihrer Mrt bes Ve— 
triebes, die meiſte Befchäftigung. | 
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Diele Thatfache, welche wir an den Drten ſelbſt in Erfahrung ges 

« bracht haben, wird durch die folgenden Zahlen bewiefen. 

In dem größten Theile der Vereinigung, iſt das DVerbältniß ber 
Engländer unter den fremden Sträflingen, nur fehr gering. Im Ber 
erungshaufe für Maflachuferts verhalten fie fich Dagegen zu fämmtlichen 
ausländifchen Sträflingen, wie 1: 3,74, und im Eonnecticutfchen, wie 
1 : 2,50. 

Man hat gefehen, daß die Irländer, je weiter man nach üben 
Bam; auch deſto sahlreicher wurden. Dies rührt von einer allgemeinen 
Urſache ber, welche hier anzugeben, von Nugen ſeyn wird. Im News 
den fangen die Weiffen fchon am fich gedrängt zu fühlen, die Zahl ber 
Schwarzen iſt vermindert, und die Sklaverei aufgehoben, weshalb denn 
auch eine große Anzahl Weiffer nothgedrungen if, die mühfanfien Ges 
werbe zu treiben. Ueberdies wird die Arbeit im Norden geehrt. 

Am Süden hingegen und in denjenigen Staaten, wo die Sflaverei 
noch Statt finder, geben nur wenige Weiſſe ſich dazu ber, als Dienſt⸗ 
boten zu dienen, oder die mühſameren Befchäftigungen des Landbaues 
und der Handwerke zu treiben. Diefe Lak, fo mie auch bie Armuth, 
bleibt den Schwarzen aufgehoben. Im Süden verachtet man die Ars 
beit, ald einen Sklavendienſt. 

Dieſe erniedrigenden Gefchäfte, diefe rohen und menig einträglichen 
Arbeiten find es nun grade, zu denen Erziehung und Elenb die einge 
wanderten Irländer werurtheilten, und fie gehen dort hin, mo der Wett⸗ 
eifer der meiffen Arbeiter minder zu fürchten if. 

Die Irländer vertheilen fi) in die Städte, und gehen nicht aufs Land. 
Sie langen arm und unmiffend in den Wereinigten Staaten an, und 
befigen weder Geld um Land zu kaufen, noch hinreichende Betriebſam⸗ 
Zeit, es gehörig tragbar zu machen. Die merkwürdige UnbeRändigfeit 
ihres Dolkscharakters, macht fie übrigens wenig geeignet sur Sorgſam⸗ 
Seit des Zeldbaues, und zur figenden Lebensweife des Bauern. Ihnen 
fagen nur die Rührigkeit und bie Bebürfniffe der Städte zu. 


9. Bergleihende Weberficht der Sträflinge aus dem 
Staate, wo fie ihr Verbrechen begingen. 

In Pennſylvanien verhielten fi) 1829 und 1830, die aus dieſem 
Staate gebürtigen zu ſämmtlichen Sträflingen, wie 1: 2,76. 

In Maffachuferts betrug dieſes Verhältniß von 1826 bis 1831, 

132,14 

Im Staate Neuyork von 1827 bis 1832, 1: 2,12. 

In Eonneetieut war von 1827 bis 1831, das Verhaltniß der dort 
gebohrenen Sträflinge zu ihrer Geſammtzahl, 1 : 1,77. 

Endlich in Maryland von 1827 bie 1831, wie 1: 1,48. 

Doc) darf Bier nicht Übergungen werben, daß die vorſtehende Rechn⸗ 
ung gewiſſermaaſſen unvollſtändig ik. Unſer Hauptzweck bei berfeiben 
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war, das Verhältniß zu Fennen, in welchen die Bewohner des Stans 
ses felbft, unter den Sträflingen ſeien; in den hier zu Grunde ges 
Iesten Weberfihten, mar aber der Geburtsort, und nicht der Wohns 
ort, als Maasſtab gebraucht worden. Es kommt hier aber hauptſächlich 
auf den Wohnort an. Es unterliegt deshalb auch keinem Zweifel, daß 
fehr viele in den Weberfichten als Fremde angeführte Sträflinge, dennoch 
in den Staaten wohnten und anfäffig waren, in welchen fie ihr Ders 
brechen begangen haben. 


10. Berhältnis der aus dem Staate in welchem fie ihr 
Verbrechen begingen, gebürtigen Sträflinge, gu befr 
fen Bevölkerung. | 
In Maffachufetts war von 1826 bis 1832, das jährliche Verhälts 

niß der aus diefem Staate gebürtigen Sträflinge su deſſen Einwohnerzahl, 

wie 1: 14524. . 

In Pennfplvanien betrug das nähmliche Verhältniß von 1827 bis 

1831 jährlih, 1: 11821. 

Im Staate Neupork belief es fich von 1827 bis 1832, auf 1: 8600 

Einwohnern. 
In Eonnerticut von 1827 bis 1832, wie 1: 8269. 

Endlich in Maryland verbielten fih von 1827 bis 1831, die ans 
dem Staate gebürtigen Sträflinge su fämmtlichen Einwohnern alljährig, 

wie 1: 3954. 


11. Vergleichende Weberficht der Begnadigungen. 


In dem alten Neuyorkſchen Gefängniffe, Nemgare, war das Ver⸗ 
hältniß der jährlich begnadigten zu ſämmtlichen Sträflingen von 1799 
bis 1820, wie 1: 407. 

In Auburn betrug daſſelbe Verhältniß von 1823 bis 1832 jähr- 
lich, 1:10,17. 

In Singfing hat daffelbe von 1828 bis 1832 jährlich betragen, 
1:23,97. 

Im alten Philabelphinfchen Beflerungshaufe 1829 und 1830, mie 
1: 9,59. 

Am Marylandfchen Befängniffe son 1827 bis 1831, wie 1: 21,25. 

Im Maffachufettsfchen Befferungshaufe von 1827 bis 1831, mie 
1:21. 

Sm Sonneetieutfhen Befferungshaufe von 1827 bis 1831, wie 
1:57 Gefangenen. 

So ift demnach in diefen fünf Staaten in den leuten drei oder vier 
Sahren, immer ein Begnadigter unter 26,56 Sträflingen jährlich geweſen. 

Vor fünf und zwanzig Jahren fcheint der Misbrauch des Begnad⸗ 
igungsrechts, in Amerika allgemein gewefen zu feyn, während man jeht 
in der öffentlichen Meinung eine Neigung wahrnimmt, deffen Einwirks 
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ung entgegen zu arbeiten. Doch bedient ſich die ausübende Gewalt in 
verfchiedenen Staaten, dieſes iht bewilligten Vorrechts, noch in ſchrank⸗ 
enloſem Uebermaaſſe. 
| So waren unter 638, von 1815 bis 1832 aus dem Stantengefäng- 
niffe von Ohio entlaffenen Sträflingen, 493, oder mehr als zwei Drits 
tel Begnadigte. Nur 145 von ihnen, hatten ihre ganze Strafjeit auss 
gehalten. Im Jahre 1831 wurden unter 163 in diefer Anfalt befinds 
lichen Sträflingen, 59 begnadigt. (Man vergleiche oben Seite 311 ff.). 


12. Alter der Sträflinge zur Seit ihrer VBerurtheilung. 
Da das Alter in Maryland nicht aufgezeichnet wird, fo können wir 
dieſe Weberficht nur für vier Staaten licfern. 
Sträflinge unter 20 Jahren. 
In Maffachuferts von 1826 bis 1831, einer auf amölf Sträflinge. 
In Neuyork von 1826 bis 1832, 1 auf 11. 
In Vennfolvanien 1880, 1 auf 10. 
In Connecticut von 1827 bis 1832, 1 auf 8. 
Durchſchnitts⸗Verhältniß aller vier Staaten, 1 «uf 10. 
Sträflinge von 20 bit 30 Jahren. 
In Nenwvork in den erwähnten Jahren, 1:2. 
In Pennfplvanien desgleichen, 1: 2. 
In Maffachuferts desgleichen, 1:2. 
In Connecticut desgleichen, 1: 2. 
\ QDurchfchnittliches Verhältniß, 1: 2. 
Sträflinge von 30 bis 40 Jahren. 
An Neuyork in den erwähnten Jahren, 1:4. 
In Maffachuferts desgleichen, 1:4. 
In Pennfplvanien deögleichen, 1:4. 
In Eonnecticut deögleihen, 1:7. 
Qurchfchnittliches Verhältniß, 1:5 
Sträflinge von 40 bis 50 Jahren. 
In Neuyork in den erwähnten Sahren, 1: 11. 
An Pennſylvanien desgleichen, 1:9 
In Eonneectieut deögleichen, 1:9. 
In Maffachufetts deögleichen, 1:9. 
Durchſchnittliches Verhältniß, 1:9. 
Sträflinge von 50 bis 60 Jahren. 
An Eonneeticut in den genannten Jahren, 1:29. 
An Neupork deögleichen, 1: 24. 
In Vennfploanien deögleichen, 1: 24. 
In Maffachufetts desgleichen, 1: 24. 
Durchſchnittliches Verhältniß, 1: 25 
Es find noch einige. Sträflinge über 60 Jahre, aber in zu geringer 
Zahl, als daß es zu etwas führen Fönnte, fie bier anzugeben. 
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13. Verhältniß der Sträflinge in ben verfchiedenen Staa—⸗ 
tengefängniffen zur Bevölke rung der Staaten Maffer 
Aufetts, Eonnecticut, Neuvork, Pennfylvanien und 
Maryland. 


Beim erfien Anblicke fcheint es fehr ſchwierig, die fünf Staaten 
der Vereinigung, über welche Zahlenangaben vorliegen, hinfichtlich bes 
fraglichen Verhältniſſes, unter ſich au vergleichen. 

Zuvörderk finder ein bedeutender Unterfchied, gwifchen ihren Strafs 
gefegen Statt. Berbrechen, wegen welcher man in einem Staate in das 
Stoatengefängniß geſchickt wird, Finnen im andern durch Einfperrung 
im Graffchaftsgefängniffe eingebüßt werden. Ferner ift auch der Sag 
für die niedrige Strafbeftimmmung, megen welcher bie Verurtheilten ins 
Otaatengefängniß geſchickt werden Fönnen, ſehr verfchieden. Nun ift es . 
natürlich anzunehmen, daß ein Gefängniß, welches zu einjähriger- Strafe 
und darüber Verurtheilte enthält, verhältnißmäßig ſtärker angefüllt feyn 
muß, als eine Anfalt, in weiche man Feine Sträflinge auf fürgere Zeit 
als auf drei Jahre, fendet. 

Indeß find die aus diefen Abweichungen der Geſetze bervorgehenden 
Berfchiedenheiten, in ihren Ergebnifien nicht fo beträchtlich, ald man es 
wohl glauben ſollte. Auch haben wir uns davon überzeugt, daß dies 
jenigen Berbrechen, welche in die Staatengefängniffe führen, faft in als 
Iem die nähmlichen find. Diefe Verbrechen werden nach den Geſetzen 
eines jeden Staates, mit längerer oder Pürzerer Zuchthausftrafe belegt, 
und die dazu Verurtbeilten, finden am Ende ſämmtlich ihren Weg in 
das Staatengefängniß, ihre Strafjeit mag nun ein ober zwei Jahre 
betragen. So mird ber ehebrecherifche Gatte im Staate Connecticut 
mit einjähriger, umb in Neuyork mit gweijähriger Gefangenfchaft ber 
kraft; beide müſſen aber diefe Zeit in ihrem Staatengefängniffe abfigen. 

Indeß darf man bei anzuftellender Bergleichung ber verfchiedenen 
&taatengefängniffe, diefe einleitenden Bemerkungen nicht aus den Augen 
verliehren, und bei nachſtehender Ueberſicht nicht vergeffen, daß in Con⸗ 
neetieut, DMaffachufetts und Pennfplvanien, bie kürzeſte Strafseit im 
Staatengefängniffe ein Jahr, in Maryland und Neuyork, zwei Jahre 
beträgt. 

Von 1820 bis 1830 waren jährlich in den Staatenge⸗ 
fängniffen. 

In Eonneetieut, ein Sträfling auf 6662 Einwohner. 


In MoffahufettE  . . . « . 5555. 
In Bennfplvanien . . . . - 3968. 
In Mavmland .». . 2.2. . 3102. 
Nu . . 2. 220. 6532. 


Die Verhältnißgahl der Verbrecher zur Bevölferung, wird immer 
ſtärker, je sablreicher in jedem Staate bie Fremden und die Schwarzen 


836 Gtatiftifhe Angaben 


find. Daher bat Connecticut, wo man nicht viele Schwarze und 
Fremde zählt, weniger Sträflinge als Maflachufetts, welches mit einer 
nicht größeren Anzahl Zarbiger, die Betriebfamleit der Fremden ſtärker 
anlockt. In Maffachuferts zähle man dagegen weniger Sträflinge 
als in Neuvork, in melchem doch, wie wir gefehen haben, der ges 
ringſte Sag für die Strafieie höher iR, weil der letztgenanute Staat 
viele Schwarze enthält, und eine fehr große Menge Fremder anzieht. 
Der Staat Neuyork bat wiederum meniger Verbrechen ald Pennſylva⸗ 
nien, am meiften von allen aber Maryland, wo die Schwarzen den 
ſechſten Theil der ganzen Bevölkerung ausmachen. 

Wir wollen jest unterfuchen, ob die Anzahl ber Verbrechen in 
den fünf fraglichen Staaten, mit der Zeit, sus oder abnimmt. 


Pennfylsanien. | 
Bon 1795 bis 1800 °) ein Sträfling auf 4188 Einwohner (TT'). 
Ben 180% bis 1810 1:4387. 
Don 1810 bi8 1820 1:3028. 
Bon 1820 bis 1830 1:3968. 
Connecticut. 
Bon 1789 bis 1800 ein Sträfling auf 27164 Einwohner. 
Don 1800 bi 1810 1:17088. 
Don 1810 bis 1820 1:13413. 
Don 1820 bi 1830 1: 6662. 
Maffachuferts. . 


Don 1820 bis 1830, der einzige Zeitraum Über den wir Nachrichs 
. ten baben, bat die Anzahl der Verbrechen in diefem Staate, befländig 
abgenommen. Auch erhellt wirklich aus den Gefängnißberichten, daß bie 
jährliche Zahl der Sträflinge während diefer zehn Jahre, ſtets diefelbe 
geblieben if. Nun ift aber die Bevölkerung in diefem Zeitraune, ber 
Rändig gewachfen, und von 523287 Einwohnern, die 1820 waren, 1830 
auf 610014 geftiegen. 

So 


1) Wir haben erſt mit 1795 unſere Berechnung anfangen koͤunen, 
weil das alte Philadelphiaſche Beſſerungshaus, obgleich mehrere Jahre 
vorber errichtet, bis dahin nur die Straͤflinge aus der Stadt und Grafs 
ſchaft Philadelphia enthielt. Erfi am. 22ften März 1794 wurde ein 
Geſetz erlaffen, welches den Richtern geftattete, alle zu länger als ein⸗ 
jäßriger Haft verurtheilten Sträflinge, in diefe® Gefängnig zu ſchicken. 
Da indeh die Richter dur das erwähnte Geſetz nicht verpflichtet 
wurden, die Sträflinge dorthin zu fenden, fo ift es leicht möglich, aber 
nicht ſehr wahrſcheinlich, daB einige zu mehr als einjähriger Haft Vers 
urtbeilte, in den Graffchaftögefängniffen geblieben find. 
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Se find alfo die Verbrechen fiehen geblieben, während die Bevölk⸗ 

erung um ein Siebentel zugenommen bat. 
Maryland. 

Die nähmliche Wahrnehmung, findet auch bei Maryland ihre Ans 
wendung. Seit sehn Jahren if die jährliche Zahl der Berurtbeilten 
die nähnrliche geblieben, während die Volksmenge in diefem Zeittaume, 
um ein Eilftel gewachſen iſt. 

Neupvork. 
Don 1800 bis 1810 ein Sträfling auf 4465 Einwohner. - 
Bon 1810 bis 1820 1:4858. 
Von 1820 bis 1830 1:5532. 

Man fieht aus diefer leuten Ueberſicht, daB in Neuyork das Ders 
haltniß der zum Staatengefängniffe Verurtheilten zur Bevölkerung, im 
Abnehmen begriffen if. Eine gleiche Geneigtheit zeigt na in Maſſachu⸗ 
fetts und Maryland. 

In Pennfolvanien war dies Verhältniß nach dem. Kriege des Jah⸗ 
res 1812 ?) fchlinmer geworben, kommt aber jest allmälig wieder ins 
Bleichgewicht, und fcheint eher abs als zuzunehmen. 

Der Bang den das Verhältniß der Sträflinge zur Bevölkerung in Con⸗ 
neeticut einfchläst, iſt unerflärlich, und man ſieht es fat alle sehn Jahre 
um das Doppelte wachfen. Die Urfachen, welche man und dafür im Lande 
ſelbſt angeführt hat, reichen nicht hin, diefe Erfcheinung vollkändig zu erfläs 
ven Wahrfcheinlich rührt die dort Statt findende aufferordentliche Vers 
mehrung der Sträflinge, von einigen örtlichen Urſachen ber, welche uns 
unbefannt find. Uebrigens verdient Connecticut unter allen Staaten unfs 
ere Aufmerffamkeit am menigfien, ba beffen Bevölkerung kaum 300000 
Einwohner beträgt, und bei ihrer Kleinheit deſto leichter einen Irrthum 
zuläſſt. 


1) Dieſer Krieg hat auf die Anzahl der Verbrechen in Amerika, 
einen bedeutenden Einfluß ausgeuͤbt, und das naͤhmliche wird bei allen 
Kriegen der Fall ſeyn, welche die Vereinigten Staaten führen. Die 
Amerikaner baben, feltfam genug, in ihren Heeren die alten Gebräuche 
Europa’s beibehalten, und der Soldat ift bei ihnen noch ein gefaufter 
Soͤldling, der ohne Ausſicht auf Befoͤrderung zu haben, ununterbrochen 
fehten muß. Die Ehre und der Ruhm, fallen den bevorrechteten Of⸗ 
figieren anbeim. Sobald ein Krieg zu Ende if, wird der größte Theil 
des amertlanifchen Heeres entlaffen, und die Soldaten, welche meiſt feine 
Heimath haben, noch ein Gewerbe verfichen, verbreiten fi) im Lande, 
worauf die Anzahl der Verbrechen fehleunig zunimmt. Im Jahre 1814 
verlieffen angeblich 200000 Franzoſen, auf einmal den Soldatenftand, 
ohne daß man deshalb die Anzahl der Verbrecher zunehmen fab. Diele 
Krieger gehörten zur ehrlichen Bevölkerung des Meiches, und befaßen faſt 
alle, Unterbaltsmittel, oder verſtanden ein Gewerbe. 
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Im Allgemeinen Tann man fagen, daß nach dem natürlichen Gange 
der Dinge, die Anzahl der Verbrecher in den meiften Staaten ber nord» 
amerikaniſchen Bereinigung, ununterbrochen in der Hinneigung zur Abs 
nahme begriffen feun muß, ohme daß daraus gerade ein Beweis für die 
Steigerung der Sittlichfeit herzunehmen ifl. Denn die Bevölkerung die⸗ 
ſes Stantenbundes beſteht aus folgenden drei, gang verfchiedenen Be⸗ 
flandtheilen. 

1) Aus den im Lande gebohrenen WWeiffen. 
2) Aus den Schwarzen. 
3) Aus den Sremden. 

Die Sittlichkeitsſtufe jeder diefer drei Abtheilungen, it fehr vers 
fchieden von der andern. Der Weifle, der von feinen Verwandten und 
Sreunden umgeben, und Beſitzer des Bodens if, muß natürlich weniger 
geneigt ſeyn ein Verbrechen zu begehen, als der Fremde, der unbelannt, 
und taufend dringenden Bedürfniffen unterliegend, landet, oder ber 
Schwarze, den ſowohl die öffentliche Meinung als die Geſetze erniebrigen. 

Ze längere Zeit nun verfreicht, deſto größer muß das Uebergewicht 
der im Lande gebohrenen Weiffen über die andern beiden Abtheilungen, 
auch der Zahl nad) werden. Die natürliche Bewegung der Bevölkerung, 
kann bei den Weiffen und Bei den Schwarzen, nicht die nähmfiche ſeyn. 
In dem ganzen nördlichen und mittleren Theile der Vereinigung, herrſcht 
Wohihabenheit beim Weiften, und Elend beim Schwarzen. Auſſerdem 
wächſt die Zahl der Weiffen immer, während die der Schwarzen geringer 
wird. Ein gleiches Ergebniß zeigt fi, wenn man bie im Lande gebohr⸗ 
enen Weiffen, mit den fremden Weiſſen vergleicht. Unftreitig mandern 
jest in Amerika alljährig mehr Sremde ein, als vor dreiffig Tahren, aber 
die natürliche Zunahme ber amerifanifchen Bevölkerung, übertrifft bei 
Weiten die durch die Einwanderung flattfindende Vermehrung. Auch 
zähle der Einwanderer unter den Fremden, nur für fich allein, während 
feine Kinder fchon die Reihen der Amerikaner füllen. 

Man follte daher, vergleichsweife gefprochen, unter ben Sträflingen, 
mehr weiſſe Amerikaner und weniger Schwarze und Fremde finden, wie 
dies auch die mitgetheilten Weberfichten zeigen. Die Gefammtsahl der 
Sträflinge im Verhältniffe zur Bevölkerung, muß jährlich abnehmen, 
weil diejenige Abteilung, welche am häufigften Sträflinge liefert, auch 
die ik, in ber bie Verbrecher im Berhältniffe zur Benölterung, in 
geringerer Zahl vorhanden find, und auch ſeyn müſſen. Folgt hieraus 
aber, daß die Sittlichfeit des Landes zuninnmmt? Keinesweges, denn der 
in Amerika gebohrene Weiffe, der Fremde und der Schwarze, Fönnen jeber 
feine eigene Sittlichkeitsftufe bewahren, ohne daß fich ein anderes Ers 
gebniß zeigt. Die Abnahme der Verbrechen bemeifet nicht, daß die Bes 
Kandtheile der Bevölkerung fittlicher werden, fondern nur, daß ihr Vers 
hältniß unter einander fich ändert. . 

Mit größerer Zuverläffigkeit würde man behaupten Fönnen, daß man 
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in Amerifa, fo oft die Vermehrung her Verbrechen nur noch gleichen 
Schritt mit der Zunahme der Bevölkerung hält, Feinesweges daraus 
folgern darf, daß die Sittlichfeit des Volkes die nähmliche bleibe, fons 
dern vielmehr annehmen muß, daß fie in der Abnahme begriffen fei. 
Denn wenn die anfäflige, alfo die eigentliche amerikaniſche Bevölkerung, 
nicht aljährig verhältnißmäßig mehr Verbrechen beginge, müßte die Ans 
sahl der Sträflinge in beftändiger Abnahme fepn. Da dies letzte aber 
nicht eintritt, fondern die Anzahl fiehend bleibt, fo werden von jener 
mehr Verbrechen begangen. 

Nur der mittägliche Cheil ber Vereinigung, macht von diefem Grunds 
fege eine Ausnahme. Denn in denjenigen Ländern, wo die Sklaverei 
Start findet, ift eine befondere Urfache vorhanden, welche die Zahl ber 
zur Gefängnißſtrafe Verurtheilten ’), beftändig vermehrt, nähmlich die 
Sreilaffungen. Die Sklaven unterliegen, wie wir früher fchon gefagt haben, 
nicht den nähmlichen Strafgefegen wie bie Weiffen, und man fchidt fie 
faft niemals in ein Gefängniß. Einen Schwarzen freilaflen, heißt dem⸗ 
nach wirflich ihn in bie bürgerliche Gefellfchaft einführen, und mit ihm 
einen neuen Beftandtheil der Verbrechen, die da begangen werben. 

Aus allem Worhergegangenen ergiebt fich, daß es beim jetzigen Zu⸗ 
Rande der fatiflifchen Angaben Über Amerika, fat unmöglich ift mit Ge 
nonigkeit zu beftimmen, welches das Sittlichkeitsverhältniß der verſchied⸗ 
enen Staaten der Vereinigung, unter einander ſo wie zu Europa ſei, oder 
die Behauptung anfjuftellen, daß die Verbrechen zus oder gbnehmen. 

Um ein reines Ergebniß hierüber zu erlangen, welches wahre Bedeut⸗ 
ung hätte, müßte man die Anzahl der Verbrechen der anfäfligen Bevölker⸗ 
ung, der einzigen welche man wirklich amerifanifch nennen kann, Eennen. 
Nur wenn diefe Zahl aus verfchiedenen Zeiträumen befannt wäre, aber 
auch nur dann, würde man mit Sicherheit fagen können, daß die Sitt⸗ 
lichkeit in Amerika im Steigen oder Sinfen if. Ss if und aber nicht 
möglich gewefen, eine folche Angabe auf länger, als für die drei Jahre 
vor 1831 gu erlangen. Sp unvolltändig fie auch if, wird fie dennoch 
dazu dienen, unferen Gedanken u verdeutlichen, weshalb wir fie denn 
auch bier mittheilen. 

Das BVerhältniß, ber aus jedem ber fünf nachbenannten Staaten 
gebürtigen DVerurtheilten sur Einmohnerzahl eines jeden von ihnen, mar 
in jedem der Jahre 1827 bis 1831, folgendes. 

In Maſſachuſetts ein Eingebohrner auf 14524 Einwohner. 
In Bennfplvanien einer auf 11821. 
In Neupvork einer auf 8610. 





1) Man darf nicht vergeffen, daß es die zur Zuchthausflrafe Ver: 
wetbeilten find, welche uns bier durchgängig zur Grundlage für die Be 
urtheilung der Verbrechendzahl in Amerifa gedient —* 
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In Connecticut einer auf 8269. 
In Maryland einer auf 3954. 

Alfe it Pennfplvanien, einer von den Staaten, in welchen von 
1820 bi8 1830 die meiſten Verurtheilten gezählt wurden (ſ. oben 
Seite 321 ff), wirklich der Nittlichfte der ganzen Vereinigung, und Con⸗ 
neeticut, melches an der Spige der mitgetheilten gefegmäßigen Sittlich⸗ 
feitsreihe ſteht, dagegen einer von denjenigen Staaten, die von 1827 
bis 1831 die meiften Verbrecher geliefert haben. 


XVII. 


Einige Vergleichungspunkte zwiſchen Frankreich und 
Amerika. 


1 Eintheilung der Verurtheilten nach der Art ihrer Verbrechen, in 
Frankreich und in Amerika. — 2. Vergleichende Ueberſicht der Sterb⸗ 
lichkeit in den franzoͤſiſchen Zucht- und in den amerikaniſchen Beffs 
erungshaͤuſern. — 3. Vergleichende Ueberſicht der Mäcdfälle in bei⸗ 
den Ländern. — 4. Verhaͤltniß der Männer und Weiber unter den 
Sträflingn in den franzoͤſiſchen und amerikanifchen Sefängniffen. — 
5. Ueberfihten: a) der Fremdenzahl unter den in Zranfreich und im 
Amerika Berurtdeilten. 6) Der aufferhalb ihrer Heimath gerichtes 
ten Franzoſen und Amerifaner, bei den Franzoſen nad dem Depars 
tement, bei den Amerifanern nad dem Staate, in dem fie geboh⸗ 
ven wurden. — 6. Alter der Berurtbeilten in Sranfreih und Ames 
rika. — 7. Verbältniß der Verurtheilten zur Bevölferung in Frank⸗ 
reih und Amerika. 


1. Eintheilung der Verurtheilten nach der Art ihrer Bers 
brechen, in Sranfreich und in Amerika. 


In Frankreich find 1830 von den Affen oder durch die Zuchtpo⸗ 
lizeigerichte, 10046 Menſchen zu Gefängnißfirafe auf ein Jahr und dars 
Über, verurtheilt worden '). Bon biefen 10046 Berurtbeilten waren es 


1) Wir haben bei der Eintheilumg in Verbrechen gegen Menſchen 
und gegen Sachen, nicht genau das Verfahren des amtlichen Berichtes 
des franzöfiihen Juſtizminiſteriums befolgt, um Frankreich und Amerifa 
leichter vergleichen zu Finnen. 





Vergleihung Frankreichs und Amerika’. 341 
In Allem Bon Hundert 


Wegen Verbrechen gegen Menfhen . . . . 1208 12,02 
Wegen Verbrechen gegen Sachen ren 8838 "87,98 
Wegen Fäfchunen - - «2 220. 195 1,94 


Wegen Verbrechen gegen die Sitten . 20.208 2,07 
In den Staaten Maffachuferts, Eonneeticut, Neuyork und Penn- 
fplvanien, fanden im nähmlichen Fahre 1830, folgende Verhältniffe un- 
ter hundert Berurtheilungen wegen DVerbrechel, Statt. 


Wegen Verbrechen gegen Menfhen . . . 8,66 
Wegen Verbrechen gegen Sachen . . . . 91,29 
Wegen Fälfhunsen - -. © . 2 2 .. 10,26 
Wegen Verbrechen gegen die Sitten . . „4,05 


Das Verhältniß der Verbrechen gegen Menſchen war, wie man fieht, 
in Frankreich etwas ſtärker als iin Amerifa '). 

Die Berurtheilungen wegen Berbrechen gegen die Sitten, find da⸗ 
gegen in Amerika etwas zahlreicher als in Frankreich gemefen. 

Ein großer Unterfchied findet ſich, hinſichtlich der Sälfejungeverbres 
chen, smwifchen beiden Ländern. Der Zuftand bes Unterrichts in. Amerika, 
die große Anzahl der Banken, und die ungeheure Hanbelsthätigfeit, er⸗ 
Hären die mehr als fünffache Zahl von Verbrechen dieſer Art, im Ver⸗ 
gleiche mit Frankreich. 

Man hat in Srankreich bemerkt, daß die Verbrechen gegen Menfchen 
eine Heine Geneigtheit zeigen, minder häufig gu werden. Go zählte 
man dort 1825 unter hundert Verbrechen, 22 gegen DMenfchen, 1826 
23, 1827 232, 1828 19, 1829 18 und 1830 17. In Amerika fcheinen 
dagegen die Verbrechen gegen Menfchen, im Zunehmen begriffen (f. oben 
Seite 321 ff.). 


2. Vergleichende Weberficht der Sterblichkeit in den frans 
söfifhen Zucht« und in den amerikaniſchen DBefferungs- 
bäufern. 

Die Benölterung ber franzöfifchen Zuchthäufer, die jährliche Todten⸗ 
zahl derfelben, und das Verhältniß der Geftorbenen jur mittleren Sträfs _ 
lingẽzahl, iſt in den legten drei Jahren folgendes gemefen. 

Jahr Anzahl der Sträf⸗ Anzahl der Ge⸗ Verhältniß der Geſtorb⸗ 


linge. Borbenen. enen su den Sträflingen. 
1828 17560 1372 1:12,79 
1829 17586 . 1386 }: 12,68 
1830 .16842 1111 1:15,16 


Alfo bat die mittlere Sterblichkeit in dem erwähnten drei Jahren 
in den franzöfifchen Zuchthäufern, ungefähr eins zu vierzeh betragen. 


1) Dan darf nit vergeflen, daß in Amerika faſt Immer nur 
der befhädigte Theil Magt, und daß fein eigner Vortheil ihn oft ab⸗ 
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An Amerika if im nähmlichen Zeitraume in den fünf Befferungss 
häufern von Singfing, Auburn, Wetheröfield, Baltimore und Charless 
town bei Boſton, alljährig faſt nur ein Sträfling auf neun und 
vierzig geſtorben. 

Dieſes Ergebniß muß uns auſſerordentlich ſcheinen, wenn man 
erwägt, daß in Amerika in den fünf erwähnten Beſſerungshäuſern, we⸗ 
nig oder gar Feine Frauen. ſind. Rechnete man bei den franzöſiſchen Ges 
fängniffen die Anzahl der Frauen ab, fo würde man finden, daß bie 
Sterblichkeit derfelben uoch bei weiten beträchtlicher iſ. Während 
diefelbe nähmlich 1830 bei ſämmtlichen franzöftfchen Züchtlingen, 1:15,16 
betragen, ift diefelbe unter den männlichen, foger ſchon 1:14,03 ge- 
wefen. 


3. Vergleichende ueberſicht der Rückfälle in Frankreich 
und Amerika. 


In Frankreich wurden in den letzten drei Jahren, 1828, 1829 und 
1830, fo mie auch in Pennfploanien von 1810 bis 1819, in Maryland 
von 1820 bis 1832, im Staate Neuyork von 1803 bis 1820, und in Aus 
burn von 1824 bis 1831, nachfiehende Zahlen von zur Gefängnißftrafe 
Verurtheilten, von Rückfälligen unter diefen, und folgendes Verhältniß 
derfelben gefunden. 


taa ahre Verurtheilte Rückfällige Verhältniß der Rück⸗ 
Staat Je ae — — Baba MH den Ge⸗ 
fangenen 
Frankreich 1828 bis 1830 95876 13621 1,79. 
Pennſylvanien 1810 bis 819° — — 126 
Maryland . 1820 bis 1832 — — 1:7 
NeuyorE . 1803 bis 80° — — 1:9 
Auburn . . 1824 bis 1831 1:19 


Es find demnach in Eranfreich jͤhrlich weniger rückfallig Verur⸗ 
theilte geweſen als in Pennfoluanien, eben fe viele als in Maryland, 


hätt, eine Klage anzuftellen. In Frankreich übernimmt es ber öffent 
liche Anfläger in den meiften Fällen, den Beſchaͤdigten zu rächen, und der 
Staat bezahlt die Proceffoften. 


1) Diefe Zapf giebt nur das Verhaͤltuiß der in den Jahren 1828, 
1829 und 1830 gerichtlich anerfannten Rüdfälligen an. Go groß 
aber auch bei uns die Thätigfeit der Polizei ift, fo entfchlüpft dennoch im⸗ 
mer bei fehr vielen Verbrechern, die Kenntniß ihres früheren Lebens den 
Gerichten, mithin auch die ihres Ruͤckfalls, der nur im nähmlichen Ges 
fängniffe erfannt werden könnte. Im Jahre 1830 waren unter 16000 
Sträflingen, welche ihre Strafe in den Zuchthäufern erduldeten, 4000 


Nädfällige, was demnach einen Ruͤckfaͤlligen auf vier Sträfs 
linge geben wuͤrde. 
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und faR dreimal fo viele ald im Staate Neupork feit der Stiftung von 
Auburn. 

Doch muß man bemerken, daß diefe Vergleichungen immer nur uns 
gefähre find. Die Anzahl der rückfälligen Nerurtheilten in Amerika, kann 
niemals genau mit der der rückfällig verurtheilten in Srankreich, verglichen 
werden, weil in jenem Welttbeile Feine eigentliche Haupts Verwaltung 
der Strafgerechtigkeit ftattfindet. Die Rückfälligkeid wird dafelbk für 
den Berbrecher, im Allgemeinen nur dann anerfannt, wenn er in daſ⸗ 
felbe Sefängniß zurückkehrt. In Frankreich befist man dagegen taus 
fend Mittel und Wege, die frühere Verurtheilung eines Verbrechers in 
Erfahrung su bringen. 

Hieraus geht hervor, daß felbft bei gleicher Anzahl rückfälliger Ders 
urtbeilter in Frankreich ald in Amerika, dennoch im legten Lande, die Zahl 
der NRückfälligen wirklich größer geweien if. So läßt fich auch unfreitig 
nicht besweifeln, daß in Srankreich weniger Rückfälle als in Maryland 
flattgefunden haben, obgleich die Zahlen beider Länder, für das Rück⸗ 
fälligfeitöverhältniß die nähmlichen find. (Man vergleiche oben Seite 
325 ff.) 


4 Verhältniß der Männer und Weiber unter den Sträf: 
lingen in den frangdfifchen und amerilanifchen Gefäng— 
niffen. 

Unter 22304 von 1825 bis 1831 in Srankreich wegen Berbrechen 
Verurtheilten, waren 3911 Weiber, mithin das DVerhältnig der Weiber 
unter 100 Verurtheilten beiderlei Geſchlechts 17,53 : 100. 

Don 31655 im nähmlichen Zeitraume in Srankreich zuchtpolizeilich 
zu Gefangenfchaft auf ein Jahr und länger Verurtheilten, waren 8087 
Weiber, alfo ihr Verhältniß zu ſämmtlichen Verurtheilten dieſer Art, 
wie 25,55:100. 

Rechnen mir zur Erleichterung des Vergleichs mit Amerifa, dieſe 
beiden Angaben sufammen, fo finden wir, daß unter 53959, von 1825 
bi8 1831 durch die Aflifen oder ‚Zuchtpolizeigerichte zu Gefangenfchaft 
auf ein Jahr und länger DVerurtheilten, 11998 Weiber gemefen find, 
deren Verhältniß alfo zu allen Verurtheilten diefer Art, wie 22,23: 100. 

Bon 104709 im nähmlichen Zeitraume suchtpoligeilich zu weniger 
als einjähriger Gefangenfchaft in Srankreich Verurtheilten, twaren 20649 
Weiber, fo daß ihr Verhältniß zu ſämmtlichen Verurtheilten diefer Art, 
19,72: 100 beträgt. 

In Amerika verhielten fih in ben Staatengefängniffen von Neu⸗ 
vorf, Connecticut, Pennfplvanien und Maryland, die Weiber zu ſaͤmmt⸗ 
lichen Sträflingen, wie 9,34:100. 

Vergleicht man mit diefer Zahl, diejenige ber in Srankreich peinlich 
und zuchtpelizeilich zu Gefangenfchaft auf ein Jahr und länger Verur⸗ 
theilten, welche in beiden Welttheilen ungefähr die nähmlichen Beſtand⸗ 
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theile enthält, fo findet man, daß die Anzahl der weiblichen Gefangenen 
in Zranfreich, mehr als noch einmal fo groß wie in Amerika if. 

Aufferdem muß man noch bemerken, daß die amerifanifche Ders 
bältnißzahl von 9,34 Weibern unter 100 Gefangenen, ſowohl die weis 
fen als die ſchwarzen Frauen in fich fchließt. Wollte man in Amerika 
bloß die weiffen meiblichen Sträflinge rechnen, fo würde der Unterfchieb 
gegen Frankreich noch beträchtlicher werben, da die meiffen Weiber unter 
fänmtlichen weiffen Sträflingen ber amerilanifchen Beflerungshäufer, 
nur das Verhältniß von 3,87:100 darbieten '). 

Die Anzahl der zu weniger als einjähriger Gefangenfchaft verur⸗ 
theilten Weiber Frankreichs, ſind mir auſſer Stande, mit irgend einer 
entfprechenden ameritanifchen Zahl zu vergleichen. Wir wiſſen bloß, daß 
die Zahl der verurtheilten Weiber in Amerika, mit der Derminderung 
der Strafe beträchtlich waͤchſt, wie wir dies wenigftens in den Stasten 
Neuyork und Pennfplsanien wahrgenommen haben. In Frankreich vers 
bält fih die Sache anders. Das Verhältmiß der zu weniger als eins 
jähriger Gefangenſchaft verurtheiften Weiber, iſt bier nicht fo beträcht« 
lich als unter denjenigen, welche zu mehr ald einjähriger Gefangenfchaft 
verurteilt find. (Wan vergl. oben ©. 327 ff.) 


5. Weberfichten. a) Der Fremdenzahl unter den in Frank⸗ 
reich und in Amerika Verurtheilen. b) Der aufferbalb 
ihrer Heimath gerichteten Srangofen und Amerikaner, bei 
den Zrangofen nach dem Departement, bei den Amerilan- 
ern nach dem Staate in dem fie gebohren wurden. 

In Sranfreich waren unter 21731 von 1827 bis 1831 Angeklagten. 
VichtsSransofen - > > 2 0 Er 697 
In dem Departement wo fie gerichtet wurden, gebobren . . 15691 
Aufferhalb des Departements wo fie gerichtet wurden, gebobren 5303 

Die Verhältniſſe diefer drei Arten von Angeklagten zu fänmtlichen 
Angeklagten, ſtellen fich alfo auf folgende Weiſe. 

Ausländer zu ſaͤmmtlichen Angeklasten wie . . . . .» 3:100 


1) Man wärbde indeß Unrecht haben, wenn man bie Anzabl ber 
weiſſen weiblichen Gefangenen in den amerikaniſchen Beflerungshäufern, 
mit der der Frauen in den franzöftihen Zuchthäufern vergleichen wollte. 
Die weiflen Frauen in Amerika, felbft diejenigen weldye zu den unter 
ſten Ständen gebören, fliehen dennoch verbältnißmäßig zu den ſchwar⸗ 
zen Weibern, ſehr hoch. Mit diefen vermengt zu feyn, wäre für fie bie 
äufferfie Schmach, und die Furcht vor derfelben, hält fehr viele von ih⸗ 
nen ab, Verbrechen zu begehen. Oft ſcheut ſich auch felbfi das Schwur⸗ 
gericht davor, eine Strafe anzuwenden, mit der der Gedanke der Ins 
famie verbunden ift. 
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Im Departentent. gebehrene Angeklagte zu ſaͤmmtlichen 


dort gerichteten Angellasten - - - - 2 2 0. . 72:100 
Auffer dem Departement gebohrene zu fänmtlichen dort 
gerichteten Angeflastn - > = 2 2 2 2 0 re. 23:100. 


In Amerika, oder richtiger in den Staaten Maffachufetts, Eonnees 
tieut, Neumark, Bennfolvanien und Darpland, zeigten die Sträflinge ber 
Staatengefängniſſe in diefer Hinficht, folgende Verhältnifle zu ſammt⸗ 
lichen Sträflingen. 

NichtsAmerllane - - - 2 20. . . . 1410 
Am Staate wo fie gerichtet wurben, gebobren 2... 51:100 
Auſſerhalb des Staates wo fie gerichtet wurden, gebobren 33:100. 

Die Vergleichung diefer Zahlen ſtellt eine Thatfache fe, die (chen 
vorher nicht unbelannt war, nähmlich daß die amerifanifche Bevölker⸗ 
ung, ihre Wohnſitze weit öfter wechſelt als die franzöſiſche. Dies fällt 
noch deutlicher in die Augen, wenn man erwägt, daß unfere Departes 
mente beträchtlich viel Heiner als die Staaten ber Vereinigung find, an 
welche doch ein politiſches Band, die in ihnen Gebohrenen knüpfen muß. 
Der Wechfel des Wohnorts müßte daher bei uns viel häufiger, wie in 
Amerika ſeyn, wovon aber gerade das Begentheil gefchieht. ( Vergl. oben 
&. 330 — 333.) 

6. Dergleihende Veberficht des Alters der Verurcheilten 
in Sranfreich und Amerika. - 

Unter 21703 1) von 1825 bis 1831 in Zrankreich durch die Aſſi⸗ 
fen Derurtheilten, mar die Alteröfiufe und das Verhältniß einer jeden 
zur Geſammtzahl der Derurtheilten folgendes. 

Alterstufe - Anzahl der Verur⸗ Werhältniß zu fimmtlichen 
theilten Derurtheilten 


Unter 21 Gohen . . . 4251 1:5 
Bon 21 bis 30 Jahren . 7504 1: 83 
Bon 30 bis 40 Jahren. 5195 1:4 
Bon 40 bit 50 Jahren . 2800 1: 8 
Bon 50 bis 60 Jahren . 1211 $ 1:18 
Don 60 bis 70 Jahren . 483 1:46 


Es And noch einige Sträflinge über 70 Jahr, deren Zahl aber 
zu gering if, um bier in Betracht zu kommen. 

Wenn man diefe Zahlen mit den entfprechenden aus Amerika ver 
gleicht, fo fcheint gwifchen beiden Ländern keine große Verſchiedenheit 
wahrnehmbar, da die Verhältniffe der Sträflinge für jenen Welttheil, 
ungefähr folgende find. 

Unter 20 Jahren -. - » 2... 1:10 


1) Der in diefen fünf Jahren von den genannten Gerichten Ber 
urtbeilten, waren eigentlich 21740, aber von 37 unter ihnen, if das 
Alter nicht befaunt geworben. 
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Bon 20 bis 30 Yahren. . - . » 1: 2 
Don 30 bis 40 Jahren. . ». . . 15 
Bon 40 bis 50 Jahren. . » . » 1:9 
Bon 50 bis 60 Jahren.... 1:25 


Die größte Verſchiedenheit swifchen, beiden Ländern, findet alſo in 
den beiden jüngken Altersfiufen Statt. Man darf aber nicht vergeſſen, 
daß die erfie von biefen beiden, in Frankreich bi6 21 Jahre, in Amerika 
aber nur biß 20 geht, welcher Unterfchied von einem Jahre, Die einzige 
wahrnehmbare und wahrgenommene Verfchiedenheit bewirkt. ( Man vergl. 
oben Seite 334.) 


7. Berbältniß der Verurtheilten sur Bevölkerung in 
Frankreich und in Amerika. 


In Frankreich wurden im Jahre 1830, 10261 Menfchen zur Ges 
fongenfchaft auf ein Jahr und länger verurtheilt, was bei Annahme eis 
ner Bevölkerung von zwei und breiflig Millionen, einen Sträfling auf 
3118 Einwohner giebt. Diefes Verhältniß mar Fein zufälliges, da es 
in den Jahren 1827, 1828 und 1829, faſt das nähmliche geweſen ik. 

In den Vereinigten Staaten finden wir, nad) Ziehung eines Durchs 
fchnittes der für die Befferungshänfer der Staaten Draffachufetts, Cou⸗ 
neetieut, Neuyork, Pennſylvanien und Maryland erhaltenen Ergebniffe 
von 1820 bis 1830, das Derhältniß der sum Staatengefängniſſe Ders 
urtheilten zur Einwohnerzahl, wie 1:4964. 

Man fieht, daß in Frankreich mehr Menfchen ald in Amerika, wes 
gen fchwerer Derbrechen verurtheilt werden. SHiergegen muß aber auch 
in Betrachtung gesogen werben, daß mir für Frankreich die kürzeſte 
Dauer der ald Grundlage unferer Berechnungen dienenden Verurtheil⸗ 
ungen, auf einjährige Gefangenfchaft feftgeftellt haben, während biefe in 
zweien der größten bamit verglichenen amerifanifchen Staaten, zwei Jahre 
beträgt ). 

Wir haben Urſache zu glauben, daß man, wenn man in beiden 
Ländern, die Gefammtzahl der zu irgend einer Sefangenfchaftslänge Vers 
urtheilten vergleichen Tönnte, der Vortheil auf der Seite Frankreichs 
bleiben würde. Diefe Meinung beruht auf folgenden Gründen. 

An Vennfoloanien find im Jahre 1830, 327 Menfchen zur Eins 
fperrung im Staatengefängniffe verurtheilt worden, alfo ein Sträfling 
diefer Art auf 4121 Einwohner, welches Verhältniß fich fehr der oben 
angegebenen Mittelgahl nähert. 

In Pennfplvanien wurden im nähmlichen Jahre in ber Graffchaft 
Philadelphia, zu weniger ald einjähriger Gefangenfchaft, 1431 Menfchen 


1) Man darf niemals aus den Augen verliehren, daß bie Thaͤtig⸗ 
- feit der Strafgerichtspäfe, in Frankreich viel größer als in Amcrifa if. 
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sserurtheilt, und diefe Zahl if nicht das zufällige Ergebniß eines einigen 
Jahres, fondern bildet ungefähr den mittleren Durchfchnitt der vier, 1830 
vorangegangenen Jahre. 

Rechnet man nun die beiden Zahlen 1431 und 327 zuſammen, fo 
erhält man 1758, melche aber noch keinesweges fämmtliche, 1830 im 
Staate Pennfplvanien zu Gefängnißftrafe Verurtbeilte in fich fchliefft, 
weil hierzu noch ein Hauptbeftandtheil fehlt, nähmlich die Angaben der 
zu weniger als einjähriger Haft in funfsig Graffchaften Berurtheilten, 
welche wir erft bei einer einzigen in Rechnung genommen hatten. 

Indeß wollen wir, fo unvollſtändig die auf diefe Weiſe erhaltene 
Zahl auch noch if, fie dennoch mit der der Einwohner von Pennſylva⸗ 
nien für 1830 vergleichen, und wir erhalten fchon das Verhältniß von 
einem Sträfling auf 767 Einwohner. 

In Srankreich hat im Jahre 1830, das nähmliche Verhältniß nur 
1 :1043 Einwohner betragen, und faft eben fo in den drei vorhergehen⸗ 
den Fahren. 

Es find alfo die zum pennſolvaniſchen Staatengefägnifte Verurtheil⸗ 
ten, nebf den in der eimigen Geafſchaft Philadelphia, zu weniger als 
einjähriger Haft Verurtheilten, im Verhältniffe zur Bevölkerung Penus 
ſylvaniens, bereits viel zahlreicher als diejenigen, melche es in ganz Frans 
veich zu irgend einer Art der Gefangenichaft im Verhältniſſe sur Bevoͤlk⸗ 
erung dieſes Königreich , geroorden find. 

Der eben angeftellte Vergleich würbe für uns noch viel günfiger 
ausfallen, wenn wir uns bie Ergebniffe ber Thätigkeit ber peinlichen 
Gerichtshöfe, in den funfiig uns fehlenden pennſylvaniſchen Grafichaften, 
zu verfchaffen gewußt hätten. Wir glauben, daß wir, wäre dieſes mög⸗ 
lich gewefen, gefunden haben würden, daß in iPeunſylvanien wenigſtens 
ein Sträfling auf ſechs Hundert Einwohner kommt, während man in 
Frankreich erſt einen auf Tauſend findet. (Vergl. oben S. 317 ff.) (TX.) 

Man kann dieſe große Menge von Freiheiteſtrafen, hauptſächlich 
zwei Urſachen beimeffen. 

1. Der Strenge der Grundſätze, welche durch die Sittlichkeit der 
erfien Anfiebler in die Geſetze gebracht morden if. Eine fehr große 
Menge Heiner Unordnungen, welche unfere Geſetzbücher ungerügt laffen, 
werden von den Strafgefengebungen Amerika's geahndet. Hierher gehö⸗ 
ren alle Arten von Spielen, Zluchen, Lärmen, Trunfenheit, Müffiggang 
in vielen Fällen u. f. w. 

2. Die Geſetze find firenger, und ihre Anwendung ift ed noch weit 
mehr. Es herrfcht in diefer Hinficht in Amerika eine große Willführ. 

Die Zreiheit des Armen ift in den Vereinigten Staaten, im All 

einen fchlecht gefichert._ Einer der Grundfäge der britifchen Ders 
—* beſteht darin, den höheren Ständen das Recht zu laſſen, die 
Polijei der bürgerlichen Geſellſchaft mit großer Freiheit auszuüben. In 
Amerika if die engliſche Ariſtokratie nicht mehr zu finden, aber ein Theil 
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ihrer gefeglichen Rechte, if den ſtadtiſchen Verwaltungen geblieben, Deren 
Mitglieder, wenn gleich aus dem Molke genommene Nichter, dennoch 
mnichtsdeſtoweniger, bis jest dieſelben Grundfäge als jene angenommen 
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Gefaͤngniß ⸗Geldangelegenheiten. 


Erſte Abtheilung. (Alte Einrichtungsweiſe.) 


Statiſtiſche Ueberſicht der Unterhaltungskoſten der alten 
Sefängniffe vor Einführung des Beſſerungsſyſtems. 


Die täglichen Ausgaben ſtellten nach Mizug des Arbeitsertrages 
den alten Gefängniffen, auf folgende Weile. “ , 
Das alte Eonnecticutfche Gefaͤngniß, Newgate. 


Die Unterhaltung dieſes Gefängniſſes bat in den zehn Jahren von 
1817 bis 1826 folgende Unkoſten gemacht. 


Jahr. Dollars. Cents. Thir. Baer. Pf. 
1817 12679 51 18262 — 6 
1818 12494 27 17908 ° 6 7 
1819 11403 73 16424 16 3 
1820 104 11 13976 18 5 
1821 6000 — 8641 20 — 
1822 5268. 65 - 751 8 6 
1823 5500 — 7021 15 10 
1824 8002 80 11526 7 7 
1825 7284 .” 10492 8 4 
1826 6301 8 975 9 2 
Zufammen 88634 5 12767 19 6 


Im Jahre 1828 betrug bie Gefangnenzahl im Connectieutſchen 
neuen Beſſerungshauſe, 93. Nehmen wir alfo an, daß in den obenges 
nannten zehn Jahren, im alten durchfchnittlich eben fo viele Gefangene 
geweſen find, fo folgt daraus, da jedes der zehn Jahre nach Abzug des 
Arbeitsertrages, im mittleren Verhaltniſſe 8863 Doll 40 €. (12765 Thlr. 
23 Sgr.) gefoftet bat, daß jeder Sträfling täglich dem Gtaate auf 
26,001 Eents (11 Sgr. 22 Pf.) su Rechen gekommen. if. Hierbei ik 
noch zu bemerken, daß die angenommene Durchſchnittszahl 93 für die 
Gträflinge des alten Gefängniffes vom 1817 bis 1826, gewiß su hoch if, 
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weil es erwiefen dallegt, daß die Verbrechen in Connecticut innchmen, 
jene alſo vorher geringer, und mithin die Erhaltung ber Sträflinge 
theurer war. Eine frühere größere Verbrecherzahl, und alfe gleichmäßig 
wohlfeilere Erhaltung berfelben, kann aber nicht Statt gefunden haben. 

Diefes nähmliche Gefängniß hat dem Staate Eonneetieut übrigens, 
von 1791 bis 1826, bloß für feine Erhaltung, 204711 Dell. 38 €. 
(294841 Chir. 7 Sor. 6 Pf.) gekoſtet. 


Das Gefängniß in Lamberton für Neu⸗Jerſey. 


Die Erhaltung bes neujerfenfchen Staatengefaugniſſes, loſete in 
den sehn Jahren von 1820 bis 1829 


Jahr. Dollars. Ente. Tblr. Gar. SP. 


1820 18972 60 2600 7 4 
1821 10169 8 1461 11 10 
1822 5805 — 8360 24 44 
13 3725 — 6366 1 4 
1820 6 — mis 11 114 
185 30 — 4820 7 11 
1326 205 — 2916 16 10 
18377 2987 60 


302 4A 10% 
1828 3029 37 4363 4 — 
1829 3125 48 4501 16 9 
Zufammen 42420 69 61097 17 
Im Jahre 1829 maren 90 Sträflinge im @efängniffe. Nehmen 
wir für die übrigen Jahre eine gleiche Zahl an, fo würde, da die durch⸗ 
ſchnittlichen jährlichen Unterhaltungskoſten beffelben 4242 Dei. 6 Cents 
(6109 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf.) beitragen haben, nach Abzug des Arbeits⸗ 
ertrages, jeder Sträfling dem Staate auf 12,009 Eents (5 Ser. 24 Pf.) 
täglich zu fichen kommen. Hierbei if noch zu bemerken, daß bie anges 
nommene Durchſchnittsanzahl der Gefangenen von 90, für den Zeitraum 
von 1820 His 1829, wahrfcheinlich su hoch if. Denn iu allen Staaten 
der Vereinigung it die Anzahl der Sträflinge, in einigen durch die Zus 
nahme der Verbrechen, in andren durch die Derminderung der Begnad⸗ 
igungen, im Steigen, und man Fann daher wol bezweifeln, ob die täglichen 
Unkoſten nicht höher gewefen feien, aber dagegen mit Sicherheit anneh⸗ 
men, daß fie nicht weniger betragen haben. 4 
Bon 1797 bis 1829 har der Staat Neu⸗Jerſey für Erhaltung ſei⸗ 
ned Sefängniffes, 164963 Dollars 81 Cents (237593 Thlr. 21 Ger. 
34 Pf.) ausgegeben '). Die Billigkeit erfordert zu bemerken, daß bie 
AUnkoſten diefes @efängniffes, fich in der neueflen Zeit fehr vermindert 
haben, fo daß im Jahre 1831, deffen Ausgabe nur 1038 Doll. 65 Cents 
(149% Thlr. 28 Ser. 4 Pf.) mehr betragen bat als die Einnahme. 


1) Fißh Report of the Prison Discipline Society, Boston &. 438. 
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Altes Pennſylvaniſches Beſſerungshaus in Philadelphia. 


In den eilf Jahren von 1810 bis 1829, hat der Staat Pennſylva⸗ 
mnien für die Erhaltung dieſes Gefängniſſes, folgende Ausgaben machen 
gemußt 

Schr. Dollars. Cents. Thlr. Sgr. BF. 

1819 8234 46 11859 27 3} 

1820 7110 75 10241 13 74 


21 4330 —- 96 12 1 
1822 3050 40 33 83 8 
1823 AUS 13 Bl 7 6 
1824 4065 83 55 279 
1825 606 80 "2 11 
126 4046 80 65828 5 5 
1827 65098 17 7338 3 91 
1828 = 81 24 27 
1829 256 22 360 — 10 
7 


n Allem 46111 36 66273 8 


Im Jahre 1827 waren in dem alten Befferungshaufe, 576 Sträf⸗ 
linge. Nehmen wir für die acht vorhergehenden und für die beiden 
folgenden, eben fo viel an, fo hat jedes dieſer eilf Jahre durchſchnittlich 
4191 Dollars 94 Eents (6037 Thle. 16 Ser. 9 Pf.) geloftet, und der 
Tas jedes Sträflings nach Abzug des Arbeitsertrages, durchſchnittlich 
3,0099 Eents (54 Pf.). (TT.) 

Die Urfachen, welche die Theuerung oder Wohlfeilheit eines Ge 
fängniffes machen, find in dem fünften Berichte der Boſtonſchen Gefäng- 
nißgefellfchaft (Seite 354), gut auseinander geſetzt. 


Das alte Neuyorkſche Gefaͤngniß, Newgate. 


In den drei und zwanzig Jahren von 1797 bis 1819 einfchließlih, _ 
bat das alte Neuyorkiche Gefängniß, fomohl für Erbauung als jährliche 
Erhaltung, 646912 Dollard (931732 Tihr. 29 Sgr. 8 Pf.) gekoſtet Da 
nun ungefähr 200000 Dollars (288055 Thlr. 17 Ger.) für deffen Er 
bauung ausgegeben worden find, fo blieben nach Abzug des Arbeitsertras 
ges, für deffen Erhaltung 446912 Dollars (643677 Th. 12 Egr. 8 Pf.). 
Jahrlich waren in dieſem Zeitraume durchfchnittlich 440 Gefangene de: 
ſelbſt, fo daß mithin die Erhaltung eines Sträflings dem Staate, tägs 
lich auf 12,0032 Cents (2 Sgr. 2} Pf.) zu Reben gekommen if. 
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Zweite Abtheilung. (Neue Einrichtungsweiſe.) 


A. Erbauung. 


Unkoſten der Erbauung nach der Philadelphiaſchen 
Einrichtung. | 
Neues Philadelphiafches Beſſerungshaus. 

Es hat 266 Zellen, welche 432000 Dollars (622200 Thlr.) geko⸗ 
ſtet haben, jede einzelne Zelle alfo 1648 Dollars 85 Cents (2374 Thlr. 
23 Sgr. 14 Pf.). 

Beflerungshaus in Pittsburg. ’ 

Es hat 190 Sellen, welche 186000 Dollars (267891 Thir. 20 gr.) 
gekoſtet haben, jede Zelle alfo 978 Dollars 95 Cents (1409 Thlr. 
28 Sgr. 8 Pf.). 

Wir rechnen das Pittöburgifche Befferungshaus zu dem Philadel- 
phiafchen Verfahren, weil es zu einfamer Haft bei Tag und bei Nacht 
erbaut ift, welche den unterfcheidenden Zug diefer Einrichtungsmweife auss 
macht. Doch müffen wir bemerken, daß die Pittsburgifchen Sträflinge 
nicht arbeiten, und daher ihre Zellen mehr denen in Auburn, als im 
neuen Philadelphiafchen Beflferungshaufe, gleichen. (sE.) 

Unkoſten der Erbauung nach der Auburnfchen Einrichtung. 
Beſſerungshaus in Waſhington. | 

Es hat 160 Sellen, und 180000 Dollars (259250 Thlr.) gefoftet, 
was demnach jede Zelle auf 1125 Dollars (1620 Thle. 9 Sgr. 84 Pf.) 
ſtellt ). 

Beſſerungshaus in Charlestown bei Boſton. 
Es hat 300 Zellen, und 86000 Dollars (123863 Thlr. 26 Sgr. 
6 Pf.) gekoſtet, jede Zelle alſo 286 Dollars 66 Cents (412 Ehlr. 26 Ser. 
44 Pf.). 
Befferungshaus In Gingfing. 

Es hat jest 1000 Zellen, und 200000 Dollar (288055 Thlr. 
17 Sgr.) zu bauen gefoftet, mithin jede Selle 200 Dollars (288 Thlr. 
1 Sgr. 3 Pf.) ?). 


1) Diefe Angabe der Erbauungsfoften, erhielten wir von dem jetz⸗ 
gen Vorſteher. Das bisher Fertige, hat nur zwei Drittel des angegeb- 
men Betrages gekoſtet, aber das noch Zeblende, wird auf das letzte 
Drittel geſchaͤtzt. Indeß wird es vermuthlich höher kommen. 

2) Nach einer Handfchriftlichen angabe des Herrn Cartwright, 
Baumeiſters von Singfing. 


352 Gefängniß ; Seldangelegenheiten, 


Beſſerungshaus in Wethersfielb. 
© bat 232 Zellen, und 35000 Dollars (50409 Thlr. 21 Eee. 
EP.) gekoſtet, alfo jede Zelle 150 Dollars 86 Eents (216 Thlr. 1 Ser. 
IP). 
Beſſerungshaus In Baltimore. 
| Es hat 320 Zellen, 46823 Dollars 44 Eents (67438 Thlr. 22 See. 
94 Pf.) gefoftet, alfo jede Zelle 146 Dollars 32 Cents (210 Thlr. 
23 Egr. 11 pf.). 
Armenbaus auf der Infel Blackwell bei Neuyort. 


Es hat 240 Zellen, und 32000 Dollars (46088 Thlr. 26 Ser. 
8 MM.) gekoſtet; alfo jede Zelle 133 Dollars 33 Cents (19% Thlr. 
114 Pf.). 

Bir wiffen nicht, ob der angegebene Preis des Singfingfchen Beſſer⸗ 
ungshaufes von 200000 Dollars, feine genaue Nichtigkeit hat. Nach ben 
Angaben, welche wir in den Berichten an die gefeßgebende Verſammlung, 
und in einem Auffane bes Herrn Cartwright, Baumeifters von Ging 
fing finden, Hat die Erbauung dieſer Anftalt dem Staate, ungefähr 
150000 Dollars (216041 Thle. 20 Sgr.) gekoſtet. Hierzu kommt aber 
noch der ganze Werth des Arbeitslohns der beim Bau befchäftigten 
Sträflinge, wofür wir 50000 Dollars oder den dritten Theil hinzurech⸗ 
nen, was gewiß mehr if, als freie Arbeiter dafür befommen haben wür⸗ 
deu. Wenn man daher für die Erbauung von Gingfing 200000 Dollars 
anfchlägt, fchägt man diefelbe zuverläſſig böher, als fie Alles in Allem 
gekoſtet bat. 

Nach dem Vorhergehenden belaufen fich, alle die verfchiedenen aufs 
gesählten Anfalten zuſammengeworfen, die Durchfchnittöfoßen der Ers 
bauung jeder Selle auf 257 Dollars 57 Cents (370 Thlr. 24 Sgr. 
10 Pf.), welche Angabe durch die große Theuerung bed Waſhington⸗ 
ſchen Beſſerungshauſes, aufferordentlich gefteigert worden iR. Läſſt man 
aber diefe, aus früher angegebenen Gründen (fiehe oben S. 130 ff. ), ohne 
alle Rückficht auf Sparfamkeit erbaute Anfalt hinweg, fo erhält man 
für die Erbauung jeder Zelle einen Durchfchnittspreis von 191 Dollars 
11 Eents (275 Thlr. 8 Sgr.). Hierbei darf nicht vergeflen werden, 
daß hier als Preis jeder Zelle nebft Zubehör, der fo und fo vielte 
Theil des Eoftenden Preiſes des ganzen Gefängniſſes angegeben worden 
iR, als diefes Zellen enthält. 


Zur Vergleichung biefer Erbauungskoften in Amerika mit Ahnlichen 
Yreifen in Frankreich, theilen wir nachfiehende Angaben mit, Die wir 
der Mittheilung des Herm Sourlier, Baumeifters in Paris, verdanken. 

In Frankreich beträgt der durchſchnittliche Tagelohn aller Arten 
von Bauhandwerkern 24 Franken, in den Vereinigten Staaten aber das 

Dop⸗ 
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Doppelte. Diefer Preis, der in Paris zwiſchen drei bis vier Franken 
wechfelt, macht um zwei Drittel weniger in den übrigen franzöffchen 
Stadten, mit Ausnahme der großen Drte Lyon, Marfeille n. f. w. 

In Zrankreich iR der Tagelohn alſo beträchtlich geringer, als in 
— der Preis ber rohen Baumaterialien aber wirklich etwas 

In den Vereinigten Staaten koſtet der Kubilfuß harten Bruch» 
eins 25 Cents, und in Sranfreich anderthalb bis zwei Franken, in 
Paris aber dad Doppelte. 

In Amerika Token taufenb Quadratfuß einzölliger Bretter (mille 
pieds de bois de charpente), Hol; und Arbeitslohn eingefchlofien, 
fechtig bis achtzig Franken, in Paris aber ungefähr 200. Niedriger ſtellt 
fich deren Preis in den Departementen. 

Das Pfund Eifen koſtet in Frankreich und in den Vereinigten 
Staaten, far gleich viel. In Frankreich nähmlich 14 bis 17 Eentimen, 
und in deu Vereinigten Staaten 4 Cents. (Man vergl. oben G. 288 fi. 
die Anfchläge des Herrn Welles). 


B. Unterhaltung. 


Die folgenden ſtatiſtiſchen Weberfichten, find nur das Aufferk sus 
fammengedrängte Ergebniß einer fehr großen Arbeit, die mir über ben 
Geldhauspalt der amerifanifchen Gefängniffe angeſtellt haben, und welche 
deren Umfang, und vollſtändig befannt zu machen hindert. Uebrigens 
Fännen wir verſichern, daß Feine einzige unſerer Zahlen daſteht, welche 
nicht auf einer amtlichen Urkunde beruhte. Alle Beweisftüce bierüber, 
haben wir den Miniſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
übergeben. 

" Geldwefen von Auburn. 
1825, durchſchnittlich 386 Sträflinge, 
Dollars. Cents. Thlir. - Gar. Pf. 


Aussabe - - - - 5 922 U 2 } 

Einnahnte | | 

(Arbeitsertrag) ._. 13976 10 20129 14 — 

Mehr Ausgabe . . 129 52 1 18 ro. 
1826, durchfchnittlich 433 Sträflinge. 

Ausgce . » - - 076 6 44268 13 61 

Einnahme. . ._. _20522__17 29557 18 9 

Mehr Ausgabe . . 10213 88 14710 24 8 
1827, durchſchnittlich 476 Sträflinge. 

Ausgabe - . . . 36543 91 56263 11 B 

Einnahme. . . . 3191 17 36282 8 54 


— —— — — 
Wehr Ausgabe . . 11352 74 16381 03 11} 
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. 1828, durchſchnittlich 547 Struflinge 





Dollars. Cents. Thlr. Ser. HE. 

Ausgabe - . - .» BEL 84 32 4 7 233 3 

- @innahme. . - . 33460 56 48193 185 _ 

Mehr Ausgabe . . 111 28 160 8 3 
1829, durchfchnittlich 604 Sträflinge. 

Ausgabe . - - . 38200 80 650199 22 10 

Einnahme. . «» . 34056 17 59050 10 4 

Mehr Ausgabe . . A144 63 6969 12 6 
1830, durchſchnittlich 629 Sträflinge. 

Ausgabe . - . . 36226 .42 52176 3 3 

Einnahme. . » » 36351 79 521 19 5 

Mehr Einnahme . 2 37 35 16 2 


1831, durchfchnittlich 643 Sträflinge. 
Ansse - - - - 34400 60 45 18 7 
Einnahme. . - . 36209 44 52151 19 6 
Mehr Einnnbme . 1803 84 38 — u 


Geldwefen von Wethersfield. 
1828 (ein halbes Jahr), durchfchnittlich. 93 Sträflinge. 
2598 al 8 


Ausgabe - . . -» 3742 74 
Einnahme 
(Urbeitserttag) »_-_ 3615 47 6207 8 5 


Mehr Einnahme . 1019 16 1464 2 9 
1829, durchfchnittlich 115 Sträflinge. 


Aussee - » . . 5876 13 8463 7 9 

Einnahme. . » » 905 54 13114 15 2 

Mehr Einnahme . 3229 Al 4651 7 5 
1830, durchfchnittlich 150 Sträflinge. 

Yusae -. - -.. 295 — 1506 MU 9 

Einnahme. . . . 12363 94 17807 15 2 

Mehr Einnahme 6066 Er 0 5 — 


1831, durchſchnittlich 174 Sträflinge. 
Ausgabe.. 7342 16 10574 22 6 
Einnahme. . . . 15166 18 21843 .15 4 
Mehr Einnahme . 7824 2 1268 22 10 


Das neue Beflerungshaus in Wethersfield bat alfo dem Staate in 
drei und einem halben Jahre, nach Abzug aller Unkoſten, 17139 Dollars 
53 Cents (24685 Chir. 20 Ser. 6 Pf.) eingetragen. 

Das alte Gefängniß des nähmlichen Staates Connecticut, hatte 
demfelben dagegen von 1790 bis 1826, 204711 Dollars (294840 Thlr. 
21 Sgr. 14 Pf.) gekoſtet. 
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Geldwefen des Beflerungshaufes in Baltimore. 


1828, durchſchnittlich 317 Sträflinge. 
Dollard. Cats. Thlr. Bor. Pf. 
Ausge . . . . 158853 79 22877 2 1 
Einnahme 
(Urbeitsertrag) . . 27464 31 39556 7 + 
Mehr Einnahme . 11550 52 1669 4A 4 
1829, durchfchnittlich 342 Sträflinge. 
Aussee . . » . 1265 — 23426 3 6 
Einnahme. . » . 36216 25 52161 13 9 
Mehr Einnahme . 19951 25 28735 10 3 
1830 (drei Viertel Jahre), durchfchnittlich 363 Sträflinge. 
de . . . „ 13292 61 19145 1 6 
Einnahme. . - » 26105 29 37598 26 
Mehr Einnahme . 12812 68 18453 24 64 


Das Befferungshaus in Baltimore hat alfo nach Abzug aller Aus⸗ 
gaben, dem Staate Maryland in drei Jahren 44344 Dollars 45 Eents 
(63868 Chlr. 9 Gar. 9 Pf.) eingetragen. 


Geldweſen des Beſſerungshauſes in Singfing. 


1828 zu 1829, durchſchnittlich 541 Sträflinge. 
Dollars. Cents. Thlr. Sgr. BF. 


Ausgabe.. 33654 — 48471 8 3 
Einnahme Ä | 
(Arbeitsertrng) . - 4648 19 6694 20 6 


ehr Ausgabe . . 29005 81 41776 12 ET 
1829 zu 1830, durchſchnittlich 669 Sträflinge. 
Ausgabe . . . . KH — 62723 24 3 
Einnahme. . . . 13253 1 108 — 54 
Mehr Ausgabe . . 23352 99 33634 23 9° 
1831, durchfchnittlich 875 Sträflinge. 
Ausgcbe . . . . 51708 31 74467 3 10 
Einnahme. . . . 40205 3 57906 25 3} 
Mehr Ausgabe . . 11497 98 16560 8 64 
In allen Yahresberichten über Singfing, bei welchem Beſſerungs⸗ 
haufe eben fo mie bei den übrigen vorſtehenden, die amtlichen Jahres 
berichte ihrer Beauſſichtiger als Duelle unferer Angaben gedient haben, 
werden die Ausgaben höher angefchlagen, weil man in diefelben auch 
diejenigen mit einfchliefft,, welche durch die Gefängnißbauten veranlafft 
werben, während wir bier bloß von den Unterhaltungsloften reden. 
Der auf diefe Weife verminderte Belauf der len, if richtig, 
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ber des Ertrages if es aber nicht, weit bis 1831 bie meiſten Sträßs 
linge in Singfing, mit Erbauung der Anfalt befchäftigt waren. Dies 
hatte die Solge, daß ihre Arbeit, welche in diefem Sinne einträglich 
tar, weil fie eine Ausgabe erfparte, dennoch nicht mit in ber Einnahme 
erfchien, weil ihr Ertrag nicht baar einging. 

Im Jahre 1831 waren dagegen von 875 Gträflingen, 526 mit 
einträglichen Arbeiten befchäftigt, wodurch denn fogleich eine merkwürd⸗ 
ige Vermehrung der Einnahme entfand. Man könnte verhältniß⸗ 
mäßig nad) dem, was 526 Sträflinge erworben haben, berechnen, mie 
viel 875 eigentlich hätten eintragen müſſen. Dann würbe man aber 
Gefahr Iaufen, eine ungenaue Rechnung zu machen. Der Ertrag der 
Arbeiten, verdoppelt fich nicht immer gleichmäßig mit der Anzahl ber 
Arbeiter, und es ereignet fich oft, daß die Erzeugung von Waaren, des 
ren Verbrauch, fo wie den Bedarf des Handels Überfeigt. Eben fo we⸗ 
nig Tann man wiſſen, ob Taufend in den Steinbrüchen von Gingfing 
befchäftigte Sträflinge, dem Staate verhältnifmäßig eben fo viel eins 
bringen würden, ald 526. 

Was ſich Inden mir allfeitiger Wahrfcheinlichkeit fagen läfft, ik, 
daß diefe Anſtalt ſich felbk erhalten, und dem Stante durchaus nichts 
foren wird, fobald alle Arbeitskräfte der Sträflinge auf einträgliche Se⸗ 
werbe verwendet. werben. 


Die Philadelphiaſche Einrichtungsweife. 


Wir liefern Feine ſtatiſtiſche Meberficht Über das Gelbweſen bes neuen 
Philabelphiafchen Befferungshaufes, weil es uns unmöglich gemefen if, 
hierüber die gewünſchten urfundlichen Angaben zu erhalten. Indeß seht 
aus dem zweiten, im Jahre 1831 der gefetsgebenden Gewalt über dieſe 
Anſtalt abgeſtatteten Berichte hervor, daß die Unterhaltung ber Sträf⸗ 
linge im erfien Jahre, durch den Ertrag ihrer Arbeiten gedeckt morden 
ik, und dem Staate weiter nichts zur La fiel, als bie Befoldung der 
Beamten. Zahlen find indeß nicht mitgetheilt worden. Es verdient 
hierbei noch bemerkt zu werben, daß der Sträflinge in diefer neuen Ans 
kalt nur fehr wenige waren, und Her ©. R. Wood, ihr Vorfieher, 
glaubt, daß der Arbeitsertrag der Sträflinge, gleichmäßig mit ihrer Aus 
zahl sunehmen müffe und werde. 


Vergleihung der Ausgaben und Einnahmen. 


Unterhalt und Arbeit. 
Auburn, Durhfchnitt von fieben Jahren. 


J Centts. Sgr. Pf. 
Tägliche Geſammtkoſten jedes Sträflingg17,61 7 6 
Taglicher Arbeittertrag jedes Straflings.1460 6 — 
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Sinsſins, Durchſchnitt ber drei legten Jahre. 
Cents. 


Tägliche Koſten jedes Sträfling 16,33 7 
Täglicher Arbeitsertrag jedes Sträflingg . . . 10,26 4 6 
Wethersfield, Durchſchnitt von vier Jahren. 
Tägliche Koften jedes Stäflind - -. - . - 13,55 5 1 
Taglicher Arbeitsertrag jedes Sträflingd.. . . 335 10 — 


Baltimore, Durchfchnitt der legten drei Jahr 


Tägliche Koften jedes Sträfling . . . . « 13,36 5 9 
Taglicher Arbeitsertrag jedes Sträflingg . « . 2631 11 3 
Bekoͤſtigung. 
F Die Beksſtigung jedes Straflings bat täglich durchſchnittlich ger 
et. 
Ent. Ser, Pf. 


In Aubum, durchfchnittlich in fechd Jahren . 4,36 1 10 
In Singfing, durchfchnittlich in zwei Jahren. 6,00 2 7 
In Werhersfield, durchfchnittlich in vier Jahren 4,72 2 — 


Beaufſichtigung. 
Die Beaufſichtigung eines Sträflings, das heiſſt ſeine Bewachunge⸗ 
koſten, Beamtengehalte u. ſ. w., haben durchſchnittlich jeden Tag ge⸗ 


koſtet. 

Cents. Sgr. Pf. 
In Auburn, durchſchnittlich in ſechs Jahren . 6,17 2 8 
In Singſing, durchſchnittlich in drei Jahren. 6,83 3 — 
In Werheröfield, durchſchnittlich in vier Jahren 6,87 3 


Kof, Kleidung und Schlafftaͤtte. 
Die gefannmte Bekbſtigung, Bekleidung und Schlafkätte eines Sträf 
lings, bat durchfchnittlich jeden Tag gekoſtet. 
Gent. Bar. Pf 
5 


In Auburn, durchfchnittlich in drei Jahren . 5,76 3 
An Singfing, durchfchnittlich in drei Jahren . 8,07 3 6 
Wenn man diefe Ratififche Meberficht mit der oben (Seite 348) 
gegebenen nach ber alten Einrishtungsmeife, vergleicht, fo ſieht man, 
daß der Arbeittag jedes Sträflings dem Staate Connecticut in ben lets 
ten vier Jahren, nad) Abzug aller Ausgaben, 8,8 Cents (3Ggr.9 Pf.) ein 
getragen bat, während der Arbeitstag in jebes Sträflingd in den sehn, 
der Einführung der neuen Einrichtungsweife vorangehenden Jahren, dem 
GStaate durchfehnittlich 26,1 (11 Ser. 3 Pf.) gekoſtet hat, mas alſo 
für jeden Strfälingss Arbeitstag, bei beiden Einrichtungdweifen, einen 
Unterfchied von 34,9 Eents (15 Sgr.) macht. 











geloſtet, 53 Dollars 50 Eents (77 Tpir. 


Gefängnißs Geldangelegenheiten. 
Jahrliche Unterhaltung in Auburn. 


Beamten: Gehalte. 












Gehalt 
des Vorfebers. 


Gehalt 
ber Abrigen Beamten. 


D. & %6.Sgr.Pf.| D. € Tb. Sgr. Pf.) D. €. zu. Ser. Pf. 
täfl. [1250 — 1800 10 5|13700 — 19731 2 5]14950 — 21531 12 10 
Sträfl [1750 — 2520 14 7|18370 — 26457 27 1]20120 — 28978 11 8 


11829, 
. * 1500 — 2160 12 611671 55 16800 8 213171 55 18970 20 8 
Sträfl. [1200 — 1728 10 —| 2513 33 3619 26 A| 3713 33 5348 6 9 


Der Vorſteher des Befferungshaufes des Staates Virginien, erhält jährlich 2000 Dollars 
. (2880 Zplr. 16 @gr. 8 Pf.) Gehalt. 


Beſſerungshaus 





). 


In den fieben Jahren von 1825 bis 1831, hat jeder Sträfling durchs 
ſchnittlich im Jahre 63 Dollars 76,06 Eents (91 Tple. 26 Gar.) ges 


loſtet. 


Das theuerſte Jahr if in dieſem Zeitraume für den Sträfling, auf 
76 Dollars 77 Eems (110 Tpls. 17 Sr. 1 Pf.) su ſtehen gefonmen. 


Das mohlfeilße Jahr hat nur 


168.73 Pf. 
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Zufäge. 39 


Zufäße und Anmerkungen des deutſchen Herausgebers. 


% (Zu Seite 2) . 


Der erfie nicht zu einer Sefängnißvermaktung Gehoͤrige, weicher ſich 
um den Zuſtand der Gefangenen in Philadelphia kümmerte, war noch 
vor Ausbruch des Freiheitskrieges (1776), Richard Wiſtar, ein wohl⸗ 
thätiger unabhängiger Bürger, der 1781, vier und funftiig Jahre alt ges 
ſtorben if. Er lieh in feinem Hauſe gefunde Suppe Kochen, und theilte 
felbige unter den Gefangenen aus. 

Am Tten Sebruar 1776 bildete fich ein Verein unter der Benenn⸗ 
ung der Philadelpbiafhen Gefellfchaft sur Unterſtützung 
armer Öefangener (The Philadelphia Society for assisting distrese- 
ed Prisoners), löfete fich aber im September 1777 wieder auf, weil 
die britifchen, damals feindlichen Truppen, in die Stabt eingerüdt wa⸗ 
ren, und die Gefängniffe befest hielten. 

Erſt am 15ten September 1786 wurde durch ein Geſetz bie Todes» 
ſtrafe auf Raub, Einbruch und Sodomiterei abgefchafft, worauf fich am 
Sten Mai 1787, die Philadelphiafche Geſellſchaft sur Erleichts 
erung ber Leiden in den Befängniffen (The Philadelphia So- 
ciety for allevisting the miseries of Public Prisons), ber älteſte ‚mir 
befannt gewordene weltliche Gefängnif » Verein, bildete. Don 
den, damals zur Bildung biefer noch fortblühenden Gefellfchaft, sufamms 
engetretenen fieben und dreiffig Mitgliedern, lebten Ende 1830 noch 
drei, ihr ehrwürdiger Vorfiger, ber Bifchof White, ihr ältefter fell 
vertretender Vorfiger, Herr Thomas Wiftar, und Herr Zacharias 
Boulfon. Ihren, anf dieſe Weife feit einem halben Jahrhunderte uns - 
unterbrochenen Bemühungen, verdankt Pennfplvanien großentheild die 
Milderung feiner Strafgefengebung, und die Erbauung des alten, wie 
des nenen Befferungshaufes in Philadelphia. 


B. (Zu Seite 7, 


Es if eine von allen Sefängnißvorftehern gemachte Erfahrung, daß, 
pſochologiſch vollkommen richtig, für die Sicherheit nichts gefahrvoller 
feyn ann, als das Zufammenfperren zweier Gefangenen, unter denen 
fat unausbleiblich der geifig begabtere und mithin auch verderbtere, fei- 
nen Mitfiräfling zu Uebertretungen, Entweichungen, und neuen Miſſe⸗ 
thoten verleiten wird. Deshalb wird auch in dem erſten englifchen 
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son 1823 (4 Geo. IV c. 64 Art. X Punkt 18) ven 
ordnet, daB jeder männliche Gefangene mit feinem eigenen Bette, Haus 
gematte ober Schlafloje, entweder allein, oder mit nicht weniger 
als zwei andern männlichen Gefangenen, aufbewahrt werben 
ſoll. Wie tadelnswerth daher die Verfchlechterung fei, welche man in 
dem großen Benter Zuchthaufe, das fo wie bie Anfalt in Bil 
voorde, von der edlen Kaiferinn Maria Therefia, zu Einzelzels 
fen eingerichtet war, dadurch eingeführt hat, daß jest in ieder Selle 
zwei ©träflinge fchlafen, bedarf Feiner weiteren Auseinanderfegung. 

Will man dennoch der Erfparniß halber, mas an fich gewiß vers 
werflich ik, durchaus bei Tracht mehrere Gefangene zufammenfesen, fo 
möchte die Zahl drei die räthlichſte ſeyn, weil fie die niedrige if, und 
weil bei ihr gewöhnlich eine Spaltung der Gefinnung und Abfichten, 
twifchen zweien der Sträflinge und dem dritten, eintritt. 


C. (Zu Seite 9.) 


Weber bie ſchweren Koſten der beiden, zuerſt für Einſamkeit ohne 
Beſchaftigung eingerichteten pennfoluanifchen Befferungshäufer in Phi⸗ 
labelphia und Pittsburg, von denen das erfte noch unvollendet (f. 
oben S. 8.), und das andre ganz verfehlt it (oben S. 16.), habe ich 
mich bereits S. CLXU ff., 334 ff, und 368 meiner Gefängnißs 
Funde, ausführlich erklärt. 

Der Grundriß des neuen Philadelphiaſchen Befferungshaufes, wel⸗ 
ches mit feinen Thürmen und Zinnen einer Burg gleicht, und auf deſſen 
Ringmauer man 200000 Dollars vergeudet bat, findet ſich hinten auf 
der erſten Tafel Figur 1 abgebilber. 


D. (Zu Seite 13 Anmerkung.) 


Es fcheine mir nicht überflüſſig bier darauf aufmerkfam zu machen, 
daß wir bereits eine fehr gute Ueberſetzung ber eben fo wichtigen als 
eigentbümlichen, oben &. 13 angeführten Livingfionfchen Schrift, von 
Herm non Schirach befiken, welche in Hitzig's Annalen der deut 
ſchen und ausländifchen Eriminals Mechtspflege Bd. 9 S. 136 ff. abge 
druckt if. Die oben &. 13 benugte Stelle, fieht in der Schirachfchen 
Neberfegung &. 151. 


E. (Zu Seite 16.) 


Das Gefangniß in Pirtsburg, befieht ans zwei, innerhalb hoher 
achteckiger Ningmauern, im Kreife um das Mittelgebäube berliegenden 
Sellenreipen. Im Mittelpunkte bes Doppelkreifes, fo wie aus vier Ecken 
des Achtecdes, ragen Beobachtungsthlirme der Höfe u. f. w. hervor. Die 
‚Zellen, 190 au der Zahl, find zwölf Fuß long und acht Zuß breit, und 
urfprünglich für unbefchäftigte einfame Sträflinge beſtimmt gewefen. 
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Die beiden Zellenfreife, zerfallen jeder in 'neum Abtheilungen (8 zu 12, 
311, 4 sm 9 und 4 gu 8 Zellen), deren jede einen gemeinfchaft- 
lichen Spazierhof hat, wozu noch A Einzgelsellen kommen. 

Der Grundplan diefes Gefängniffes if, wenn gleich nicht ganz richtig, 
abgebildet im Second Report of the Board of Managers of the Prison 
Diseipline Society, Boston [Boston, 1827, 8] neben ©. 128. 

Die Nachtheile der einſamen Gefangenfchaft ohne Arbeit, verbinden 
ſich in biefer Anfalt, mit den von mir an einem andern Drte (Gefängs 
nißkunde &. 184 ff.) aus einander gefenten Mängeln des Kreisplans. 
Unter diefen Mängeln ift der hier bei weitem am fchädlichfien wirkende, 
Daß die Freisförmige Bauart, die im Mittelpunfte unhörbaren Gefpräche, 
be dach zu gänzlicher Abfonderung beſtimmten Gträflinge, ausnehmend 

uftigt. 

Aufferdem wird nach den neueſten Berichten darüber geklagt, daß 
die Zellen zu Mein, und meder gehörig Iuftig noch hell feien, um zur 
Arbeit zu dienen. Auch fehlt es der Anfalt an befondern Spazierhöf⸗ 
chen neben jeder Zelle, meshalb die Sträflinge, bloß mit Trennung ber 
Gefchlechter, in den gemeinfchaftlichen Spayierhöfen unter einander vers 
fchren. Second Annual Report of the Eastern State Penitentiary of 
Pennsylvania (Philadelphia, 1831, 8.) ©. 8. 


5. (Zu Seite 20.) 


Zwei Einrichtungsmweifen der Gefängnißzucht find es, melche von 
den beiden bevölkertſten und erleuchtetfien Staaten Nordamerika’s, von 
Pennſylvanien und von Neuyork ausgehend, in der neueren Zeit die 
Meinungen dafelbft lange getheilt haben. Erſt feit Erfcheinung des höchſt 
ausgezeichneten Berichtes der Herren Shaler, King und Wharton, 
im Jahre 1828, Über das pennfplvanifche Strafgefesbuch, auf den ich 
weiter unten noch aurücktommen werde, und insbefondere feit 1831, 
fcheint ber eine von ihnen, ein entfcheidendes Uebergewicht über ben 
andern erlangt, und ihn felbk in feiner Heimath, Philadelphia, zum 
Theil verdrängt au haben. Der erfte diefer Pläne, den ich wegen ſei⸗ 
nes Erfindungsertes, den Philadelphiaſchen nennen will, ift der 
ältere, und fchreibt einfame Einfperrung jedes Sträflings bei 
Tage und bei Nacht in feiner Zelle vor, jedoch ohne Belchäftigung, 
und nur allenfalls mit einem Spazierhöfchen neben jeder Zelle. Der 
andere. jüngere, der Neuvorkſche, den ich auch fonft wol (Gefängniß⸗ 
kunde ©. 187.) den Schachtelplan genannt habe, wurde in dem 
1815 erbauten Gefängniffe jenes Staates in Auburn, zuerſt 1826 einges 
führe. Er fest bei Tage gemeinfchaftlihe Arbeit mit Stills 
ſchweigen, und bei Nacht einfame Einfperrung in Zellen feſt, 
bie dann freilich minder groß zu ſeyn brauchen, als die des Philadel⸗ 
phiafchen Planes, in welchen der Sträfling beſtändig bleibt, und auch 
feines zu jeder gehörigen Spazierhöfchens bedürfen. 
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Dieſer letzte Plan, der die Gefahren ber volligen, ununterbrochenen, 
arbeitsiofen Einſamkeit, glücklich vermeidet, ik Dagegen durch die Arbeit 
der Sträflinge, und durch bie größere Einfachheit der zu bemfelben näths 
igen Gebäude, bei weitem minder Eoftbar als der erfie, und bat ich, von 
der höchverdienten Boſtonſchen Gefängnißgeſellſchaft, in ihren Reben bis⸗ 
ber erfchienenen Berichten beleuchtet und aufs wärmfte empfohlen, alls 
mälig über alle andern Staaten der Vereinigung in denen Beſſerungs⸗ 
häufer angelegt wurden, verbreitet. Ja, in Philadelphia ſelbſt, wo man 
durch den erwähnten Bericht der Herren Shaler, King md Whars 
ton, gegen die Zweckmäßigkeit der bekändigen Einfamteit ohne 
Arbeit, fo wie durch die allgemeine Stimmung Dagegen, etwas midtratts 
ifch geworben war, ift man jeßt, nachdem ber Bau bes neuen Beſſer⸗ 
ungshaufes mehrere Jahre gerubt hatte, zu einer gewiß höchſt zweckmaͤßi⸗ 
gen Vermittelung beider Pläne übergegangen. Man läfft nähm⸗ 
lich, nachdem durch das Gefen vom 28ften März 1831, die Vollendung 
des begonnenen neuen Befferungshaufes befchloffen worden if, jetzt auf's 
Fleiffigfte an diefer arbeiten *), indem man nun die bekändige Eins 


1) Ueber ben feegensreichen Erfolg diefer Einführung der Beſchaͤft⸗ 
(gung, heiſſt es im zweiten Berichte über die Philadelphiaſche Anftalt. 
„So groß if der aus der Einfamkeit entfpringende Fleiß ber Sträflinge, 
daß es, auffer in drei bis vier Fällen, für nuͤtzlicher gehalten worben if, 
ihnen Feine Arbeitsaufgabe zu geben, und ein fo wirffamer Lehrmeifter 
iſt die Einfamfeit, daß nur wenig Zeit nöthig bleibt, einen Sträfling ein 
Handwerk zu lehren. Der erfte Sträfling, ein zwanzigjähriger Schwar⸗ 
zer, der auf einem Bauerbofe herangewachſen war, machte am vierten 
Zage nachdem er Unterricht befommen batte, einen Schub, der mit 
den andern abgeliefert, und vom Unternehmer nicht aufgefchoffen wurbe. 
(Second Annual Report of the Inspectors of the Eastern State Pe- 
nitentiary of Pennsylvania (Philadelphia, 1831, 8] ©. 11.) 

Vebereinftimmend hiermit fagte Herr Thomas Cunningham, 
feit fieben und dreiffig Jahren Vorſteher der Strafanflalt in Glouce 
ter, eined ber wenigen, wirflih Beſſerungshaus zu nennenden engli 
ſchen Gefängniffe, vor einen Parlamentsausſchuſſe. „Ale nur zu eins 
monathlichem Gefängniffe Verurtheilten, werden einzeln verwahrt. Wir 
glauben, daß dies fie davon abſchreckt, nach ihrer Entlaffung wieder 
Verbrechen zu begehen, weil es eindringliher auf das Gemuͤth wirft 
als eine verlängerte Gefangenſchaft. Durch längere Strafzeit werden 
fie verbärtet und unempfindlich, wogegen die zu einmonathlicher Ein 
ſamkeit Verurtheilten, wenn die Richter die Gefängniffe unterfuchen, ſie 
um die Bergünfigung bitten, auf dem Tretrade arbeiten zu dürfen.“ 
(Report of the Select Committee of the House of Commons appoin- 
. ted to inquire into the Causes ef the Increase in the number of 
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famteit mit Arbeit, zum leitenden Grunbfage ber neuen Anſtalt ers 
Hoden hat. Ein Grundfag ber im Allgemeinen, wenn die unvergleichs 
bar größeren Koften feiner Durchführung gegen den Schachtelplan, nicht 
ein fo wichtiger Grund gegen feine allgemeine Annahme wären, in jeder 
Hinſicht als der Vorzüglichſte anerkannt werden müßte. 

Bon ben früheren pennfplvanifchen Befferungshäufern nach dem 
Grundfage der Einſamkeit ohne Befchäftigung, bleibt demnach nur noch 
Das, in ber vorigen Anmerkung gefchilderte, und von allen Partheien 
für nicht nachahmungswürdig erklärte Pittsburger Gefängniß, in feis 
ner weiprünglichen Einrichtungsmeife zurück. 

Der, wenn gleich mit großer Lebhaftigkeit, dennoch, da auf beis 
den Seiten die wohlmollendfien, den nähmlichen Beſſerungszweck, 
zaur anf verfchiedenenm Wege fuchenden Männer fanden, würdig ges 
führte Streit, liber den ich an einem andern Drte (Jahrbücher der 
Straf⸗ und Beflerungsanfaiten u. f. w. Bd. 1 &. 257 ff., und BP. 2 
©. 229 und 239) ausführlicher gereder habe, hat eine Menge der ans 
ziehendſten und Iehrreichfien Schriftchen über Gefärtgnißzucht hervorges 
zufen. Don dieſen habe ich, um bie Zefer in den Stand zu ſetzen ſelbſt 
zu entfcheiben, da die franzöfifchen Berichterfiatter bloß die Zeugniffe für 
deu Neuyorkſchen Plan mitgetheilt haben, welchen indeß noch der weis 
ter unten abgedrucdte Zufag LI. beisufügen ift, nachfolgend unter Siffer 
XXI, das michtigfte Schriftchen für den Philadelphiafchen Plan, 
ein Schreiben Livingſton's an Herrn Vaur, Üüberfegt geliefert. Nach⸗ 
ſtehend nenne ich noch die wichtigften, beſonders gedruckten, mir su Hän⸗ 
den gelangten, von beiden Seiten erfchienenen Schriften, der Zeitfolge nach. 

Will Roscoe a Brief Statement of the Causes, which led to 
the abandonment of the celebrated System of Penitentiary Discipline 
in some of the United States of America. London, 1826, 8. 

Roberts Vaux Notices of the original and successive efforts, 
te improve the Discipline of the Prison at Philadelphia, and to re- 
form tbe Criminal Code of Pennsylvania: with a few Observations 
on the Penitentiary System. Philadelphia, 1826, 8. 

Roberts Vaux Letter on the Penitentiary System of Penn- 
sylvania. Addressed to William Roscoe, Esquire, of Toxteth Park, 
near Liverpool. Philadelphia, 1827, 8. 

Edw. Livingston’s Introductory Report to the Code of Pri- 
son Discipline: explunatory of the principles on which the Code is 
founded. Being Part of the System of Penal Law, prepared for 
the State of Louisiana. Philadelphia, 1827, 8. 

(Ch. Shaler, Edw. King and T. J. Wharton) Report of 


Criminal Commitments and Convictions in Eugland and Wales. 
[Ordered, by the House of Commons, to be printed, 1828] &. 96.) 
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the Commissioners on the Penal Code, with the aocompanying Do- 
cuments. Read, in the House of Representatives, Jan. 4, 1828. 
Harrisburg, 1828, 8. 

Gershom Powers Report of the State Prison at Aubarı. 
Made to the Legislature, Jan. 7, 1828. Albany, 1828, 8. 

Roberts Vaux Reply to two Letters of Will Roscoe, Esquire, 
of Liverpool, on the Penitentiary System of Pennsylvania. Phlil- 
delphia, 1827, 8. 

Edw. Livingston Letter to Roberts Vaux, on the Advanta- 
ges of the Pennsylvania System of Prison Discipline, for the Applı- 
calion of which the new Penitentiary has been constracted near Phi- 

ladelphis. Philadelphia, 1828, 8. 

John Sergeant and F.M. Miller Observations and Beflections 
on the Designs and Effects of Punishment, in Leiters, addressed to 
Roberts Vaux. Read at the Meeting of the Prison Society of Philadel- 
phia and with the consent of the writers published by. its order. 
Also, the Opinion of the Keepers of the Penitentiary and Bridewell 
at Philadelphia, on the Separate Confinement of Criminals.. Phile- 
delpbia, 1828, 8. 

James Mease Observations on the Penitentiary System, and 
: Penal Code of Pennsylvania: with Suggestions for their Improvemeat. 
Philadelphia, 1828, 8. 

Franklin Bache Observations and Reflections on the Peniten- 
tary System. A Letter to Roberts Vaux. Philadelphia, 1829, 8. 

Gersbom Powers Letter to Edward Livingston Esquire. 
1829, 8. 

Sam. A. Wood’s Letter to Thomas Kittera Eeq. Chairman «ef 
a Joint Committee of Councils, on the Subject of the Sale of the 
Walnut-Street Prison: with some Observations on the Necessity of 
a New System of Police for the City and County of Philadelphia. 
Philadelphia, 1831, 8. 

First and Second Annual Report of the Inspectors of 
the Eastern State Penitentiary of Pennsylvania Made to the Le 
gislature at the Sessions of 1829-30, and 1830— 31. Philadel- 
phia, 1831, 8. 

Report of the Board of Inspectors of the Eastern Penitentiary 


of Pennsylvania, to the Legislature. Read in Senate, January 20, 


1832. Harrisburg, 1832, 8. 
Aufferdem noch eine Menge in Seitfchriften .umd Zeitungen jew 

ſtreuter Auffäge und Briefe. 

®. (Zu Seite 20.) 


Der Bau des am 2äften Oktober 1829 eröffneten Befferungss 
Haufes in Philadelphia, der feit 1825 unterbrochen geweſen wat, 
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iſt ſeit dem Geſetze vom 28ſten Mai 1831 wieder angefangen morben. 
Zu den damals erſt vollendeten drei Flügeln mit doppelten Zellenreihen, 
ſollen die vier nach dem urſprünglichen Entwurfe noch fehlenden: Flügel 
(fiehe unten Zafel 1), erbaut, und in Allem wenigſtens vier Hundert 
neue Zellen hinzugefügt werben. „ Doch mit dem wichtigen Borbehalte, 
daß jest, ſtatt der früher beabfichtigten arbeitsiofen Einfamleit, Beſchäft⸗ 
igung mit einſamer Saft bei Tage uhd Nacht verbunden wird, und wers 
den fell. 

Diefer ganze Bau wird mahrfcheinlich im Sommer 1832 beendist 
fen, da zu den neuen Zellen 120000 Dollars (172833 Thlr. 10 Ser.) 
angewiefen find, nachbem für die, zwoͤlf Acker Landes einfchlieffende, 
dreiffig Zuß bobe Ringmauer, früher, nicht weniger «ld 200000 
Dollars (288055 Thlr. 16 Sur. 8 Pf.) ausgegeben worden waren. 


3. (Zu Seite 26 erfie Anmerkung.) 


Die ungefähre hundert Adler fruchtbaren Landes enthaltende Inſel 
Blackwell im Dffluffe, vier englifche Meilen vom Neuyorker Stadt⸗ 
baufe entlegen, ik im Jahre 1828 von jener Stadt gekauft werden. 
Man bat auf derfelben aus den dort befindlichen Steinbrüdhen, ein Ge⸗ 
bäude nach dem Muſter von Werbersfield ( Schachtelplan) zu errichten 
begonnen, an welchen zwei Hundert aus dem Arbeitähaufe genommene 
Bertler und Landfireicher in der Woche arbeiten, und am Sonntage 
Schulunterricht erhalten. Nachdem durch den Einfluß der Boſtonſchen 
Gefängnißgefeifchaft, welche dies für ihr erſolgvollſtes und feegenvers 
fprechendfted Werk erklärt (Fifth Report &. 9), der frühere Ents 
wurf Schlaffäle für funfsig bis ſechzig Arme su haben, aufs 
gegeben, und dagegen die Einrichtung von lauter Einzelzel⸗ 
len befchloffen wurde, war bis zum Anfange des leuten Jahres, bereits 
ein nörblicher Flügel mit 250 Einzeljellen, und ein fühlicher mit eben fo 
vielen Zellen, für 500 Arme u. f. mw. erbaut, welche bei Nacht getrennt 
waren, bei Tage aber gemeinfchaftlich arbeiteten. Man war 1833 mit 
dem Baue des Mittelgebäudes für den Vorſteher, Kirche, Krankenab⸗ 
teilung u. f. w., befchäftigt. Es if der Plan, allmälig die ganze, zwei 
Tauſend Menfchen sählende Bevölkerung ber Neuyorkſchen Armen⸗ 
bäufer und Gefängniffe, auf diefer gefunden, ficheren, und durch Zelbs 
bau wie burch ihre Steinbrüche, reiche Befchäftigung darbietenden Inſel, 
unterzubringen. 


3. (30 Seite 27 Anmerkung.) | 
So unläugbar einerfeitd auch bei den in Amerika, im britifchen 
Neiche, in Frankreich, und auch bei uns in Deutſchland begonnenen 
Befängnißverbefferungen, der von den franzöfifchen Verichterkattern bes 
rührte Uebelſtand if, daß man bdiefe bei den fchwerkien und mindere 
Heffaung gewährenden Verbrechern begonnen, und gleichzeitig die weni⸗ 
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ger Strafbaren, aber größere Beſſerungsausſicht darbietenden unbeachtet 
gelaſſen hat, fo liegt doch ein ſolches Verfahren zu tief in der, dert 
wo die Noth am größten iſt, am ſchleunigſten angezogenen und zu Hüſſe 
eilenden menfchlichen Natur begründet, als daß daffelbe unbedingt ver 
mwerflich zu nennen wäre. Und wenn auch zugegeben wirb, daß es viel⸗ 
leicht oft fchneller zum Ziele führen mwirde, an minder Verderbten ald 
an meiter auf der Lafkerbahn Fortgefchrittenen, Beſſerungeverſuche zu 
machen, fo wolle man, freilich ſtets unter der Vorausſetzung, daß in 


den Haftgefängniffen die, auch der Unterfuhung halber 
wichtige möglihfte Trennung der einzelnen Gefangenen 


unter einander Statt finde, doch auch nicht vergefien, daß die Haftzeit 
in diefen Gefängniffen zu Furs, und das Gemüth des Angellasten vor 
dem Urtheildfpruche mei zu bewegt ift, um eine auf innere ſittliche 
Reinigung und Wiedergeburt gegründete Befferung, herbeizuführen. 
Endlich ift auch in Europa gewiß nicht auffer Acht zu laffen, daß durch 


die Thätigkeit, und die, Sehlgriffe vermeidende Gewandtheit der Polizei, 


folche Ereigniffe wie in Neuyork, fat unmöglich find, wo in den fünf Jah⸗ 
ren von 1822. bis 1826, von 8416 Werhafteten, 6143 vom Gerichte, nach 
in manchen Zällen halbjähriger Haft, entlaffen, und 673 freigeſprochen 
wurden, fo daß demnach unter 8416 Unterfuchungsgefangenen, 6830 sder 
81 von hundert, Unfchuldige waren. 

In Srankreich find dagegen bei den Affıfenhöfen von 1825 bis 1830, 
nur 39 von 100 Angeklagten freigefprochen worden, bei ben 
jeigerichten 1830, 16 son 100, und bei den Drtöpoliseigerichten 14 
von 100. 

Aus Preuffeh if leider nur die Geſammtzahl der Anklagen, nicht 
aber die der Verurtheilungen und Sreifprechungen, bisher befannt ge 
macht worden. " 

Was aber gerade den michtigften und am dringenden zur Hülfe 
mahnenden Theil der leichteren Werbrecher, nähmlich die jugendlichen 
Mifferhäter betrifft, fo mwird durch die ganz unentbehrlichen, aber freifich 
in Sranfreich bisher leider vermifften Erziehungshäufer für ver 
wahrlofete Kinder, am fchönften und feegensreichften dem gerügten 
Uebelkande begegnet, weshalb diefelben auch aller Orten, eine nothwend⸗ 
ige Ergänzung jedes gehörigen Gefängnißſpſtems abgeben müffen. (Den 
fehe meiter unten den Zuſatz JJ.) 


K. (Zu Seite 30.) 


Ueber die aufferordentliche Merfchiedenheit der Strafgeſetzgeb⸗ 
ung in den zwölf civilifirteften Staaten der norbamterifanifchen Verein⸗ 
igung, enthält der vierte Bericht der Boftonfchen Gefängnißcgeſellſchaft 
S. 31 bis 54) eine ausführliche Darftellung, aus der ich, für den ver 
liegenden Zweck hinreichend, nachftehend die Hanptbeftimmungen bloß über 
die Todesſtrafe ufammenfelle ‚wie felbige im Jahre 1828 ſtattfanden. 


\ 4 


\ 
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In Maine werden Hochverrath, Mord, oder ein Gehülfe dabei vor 
der Ausführung, Nothzucht oder Gehülfe Dabei vor der Ausführung, Brands 
fliftung eines Wohnhaufes bei Nacht, oder Gehülfe dabei vor ber Aus⸗ 
führung, Einbruch oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, menn ber 


Berbrecher mit einer gefährlichen Waffe verfehen ift oder einen Drenfchen ' 


anfällt, und Raub, wenn der Miffethäter mit einer gefährlichen Waffe 
verfehen ik, und die Abficht hat, zu tödten, fämmtlich mit dem Tode 
befiraft. 


in NeusHampfhire. Hochverrath und Mord desgleichen. 

In Bermont. Hochverrath, Mord, falfches, ein Leben gefährben- 
Yes Zeugnif, wenn jenes genommen worden if, Brandfiftung burch die 
irgend jemand umfommt, oder am Leben, am Leibe oder an den Glied⸗ 
ern gefährdet wird, und endlich Tödtung eines Menfchen im Zweikampfe. 

In Maffachuferrs. Hochverrath, Mord oder Gebülfe dabei vor 
der Ausführung, Tödtung in einem Zweikampfe, Raub, wo ein Angriff 
mit gefährlicher Waffe in der Abficht zu tödten oder zu verkümmeln ges 
fchieht, oder wenn ber Beraubte von einer folhen Waffe getroffen oder 
verwundet wird, Brandftiftung oder Verbrennung eines Wohnbaufes bei 
Nacht, oder Gehülfe dabei vor ber Ausführung, Nothzucht und Gehülfe 
babei vor der Ausführung, Beifchlaf oder Gebrauch eines Mädchens uns 
ter sehn Jahren oder Gehülfe dabei wor der Ausführung, und jeder 
der dabei Beiftand und Vorſchub leiket. 

In Rhode⸗Iſland. Mord, Brandkiftung oder Gehülfe Dabei vor 
der Ausführung, Nothzucht oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, 
Raub oder Gehlilfe dabei vor der Ausführung, Einbruch oder Gehülfe 
Dabei vor der Ausführung, und Hochverrath und Sobomiterei, wenn fie 
zum jmweitenmale begangen werben. 

In Evnnectieut. Hochverrath, Mord, Meineid mit Abficht der 
Tödtung, Brandftiftung welche den Todt verurfachtioder das Leben eines 
Menfchen in Gefahr fest, Brandfiftung irgend eines andern Gebäudes 
‚als ein Wohnhaus, die den Todt verurfacht, Ausfchneidung der Zunge, 
„der Ausſtoßung des Auges mit boshaftem Willen, und Nothzucht. 

In Neu⸗Jerſey. SHochverrath, Mord, ein Sheriff oder anderer 
Beamte, welche sum Tode Verurtheilte entwifchen laffen, Befreiung 
todeswürdiger Verbrechen Schuldiger, und endlich zweiter Todtſchlag, 
Sodomiterei, Nothzucht, Brandftiftung, Einbruch, Raub und Fälſchung. 

In Delaware. Hochverrach, Mord, Nothzucht, Einbruch, Brands 
Riftung, Anzündung eines Wohnhaufes, Gerichtshaufes oder andern Am⸗ 
tes, in welchem öffentliche Nrfunden aufgehoben werden, und Entführ- 
ung oder Beiſtand dabei im Wiederhohlungsfalle. 

An Pennfylvanien. Mord im erfien Grade '). 


1) Unter Morb im erflen Grabe wird in Pennfoloanien verfianden, 
Mord durch Gift, durch Auflauern.oder irgend eine andre Urt abfichts 


ee Zufäge. 


In Maryland wird Hochverrath, mit dem Tode oder Gefängnik 
im Beflerungshaufe vom zwiſchen ſechs bis zwanzig Jahre, beſtraft. Auf⸗ 
Kond oder Empörung von freien Schwarzen, von DRulatten, oder Skla⸗ 


- ven, ober Weiffen die fich mit ihnen verbinden, mit dem Tode. Mord 


des erfien Grades und Hülfe dabei, Nothzucht oder Gehülfe dabei, Bei⸗ 


fchlaf oder Gebrauch eines Mädchens unter gehn Jahren, mit dem Tode 

oder Einfverrung im Beflerunghaufe von ein bis ein und zwanzig Jahr. 

Brandfiftung mit dem Tode oder Beſſerungshaus von fünf bis zwanzig 

Jahr. Abſichtliche Nerbrennung einer Mühle, Brennerei, oder eines 

nicht an ein Wohnhaus anftoßenden Gebäudes oder Heufchobers u. f. w. 

uud Hülfe dabei, mir dem Tode oder Einfperrung im Bellerungshaufe 
von drei bis zwölf Jahr. 

In Virginien. Hochverrath, Verſchworung von Sklaren ur Em⸗ 
porung oder zum Morde eines freien Menſchen, Freie die einem Skla⸗ 
von rathen oder fich mit ihm verfchwören su Empörung oder Mord, 
Mord im erſten Grade, Tödtung eines Meufchen im Zweikampfe, Noth⸗ 
sucht durch einen Sklaven, Beifchlaf oder Gchrauch eines Mädchens 
unter zehn Jahren oder Gehülfe dabei vor der Ausführung durch einen 
Sklaven, Sodomiterei (buggery) mit Menfchen oder Vieh durch einen 
Sklaven, abfichtlihe Brandkiftung eines Haufes in einer Stadt bei 
Nacht oder bei Tage, abfichtliche Anzündung einer Scheune, eines Stal⸗ 
les, eines Ladens, Kornfpeichers u. f. w. durch einen Sklaven, gewalt- 
famer Einbruch in einen Speicher oder Vorratbshaus, und Stehlen von 
Geb, Waaren, Sachen u. f. m. oder Hülfe und Vorſchub dabei durch 
einen Sklaven, und Brandfiftung Sind die Gehülfen bei der Braud- 
ſtiftung Zreie, fo werden fie mit Gefängniß von zehn bis ein und zwan⸗ 
zig Jahren befiraft, find es Sklaven, mit dem Tode. 

In Louifiana wird nach Herrn Livingſton's Geſetzbuch, kein Ver⸗ 
brecher mit dem Tode beſtraft. 


K. (Zu Seite 33.) 

Die Sklavenzahl betrug 1832 in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, bei einer Geſammtbevölkerung von 12858670 Menfchen, 
nicht weniger al6 2009050 (f. oben &. 248). Die BVertheilung biefer 
Sklaven unter den Sreien it überdies fo ungleich, daß während in den 
eilf nördlichen Staaten Maine, Neu⸗Hampſhire, Rhode Ifland, Maſſa⸗ 
chuſetts, Connecticut, Vermont, Neuyork, Pennſylvanien, Ohio, Indiana 
und Michigan, nur 574 derſelben lebten, in Süd⸗Carolina, deren Zahl, 
die der Weiſſen überwog. (Man vergleiche unten den Zuſatz AA.) 

M. 


licher, überlegter und vorbedachter Toͤdtung, oder ein folcher, welcher 
bei Vollfuͤhrung oder Verfuhen zu Brandfiftung, Notbzucht, Raub, 
ober nächtlichen Einbruche oder Diebſtahle, begangen wurde. 
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m. (Zu Seite 57.) 


Bei der Eintheilung des Tages in Auburn, muß noch das 
Geber welches der Gefängnißgeiftliche bei der Mahlzeit ber Sträflinge, 
und das welches er Abends nachdem fie eingefchloffen find, in der Mit⸗ 
telhalle laut fpricht, erwähnt werden. Diefe Mirtelhalle zwiſchen beiten 
Mauerfchachteln, ift fo helltönend, daß jeder Sträfling es durch dad Git⸗ 
ter über der Thüre feiner Zelle, deutlich vernimmt. Am Sonntage, if 
Sottesdienſt in der Kapelle, und Schule. | 

Beim Effen, wenn dies in einem Speifefaale, und nicht wie in den 
meiſten Befferungshäufern von Jedem in feiner Zelle gefchieht, gehen aufs 
wartende Sträflinge immer gmifchen den Tifchen auf und ab, um den 
Sträflingen, melche die rechte Hand zum Zeichen daß fie mehr Effen 
haben als fie brauchen, aufheben, diefes weggunehmen, welches fie denen, 
die zum Zeichen daß fie gu wenig bekommen, die linke Hand aufheben, 
hingeben. Inter einander, dürfen fie aber nicht mit dem Effen taufchen. 
Sie finen übrigens alle an einer Seite fehr fchmaler Tifche, fo daß fie 
einander nicht anfchen, noch unter fich fprechen können. 

Bei Nacht, mo fie ſämmtlich auf Hängemarten ſchlafen, gehen bie 
Gefangenwärter, auf indifchen Schuhen von weichem Leder ohne Sohle 
(mocassins) leife längs der Gallerieen, um die Sträflinge in ihren Zel⸗ 
len zu beobachten. Damit diefes regelmäßig gefchieht, if ein Uhrwerk 
angebracht, in welches die Wächter gu gewiſſen Zeiten ein Zeichen bins 
einmwerfen müffen. 

in jeder Werkftärte, ift ein Abfchlag für natürliche Bedürfniffe. An 
deffen Thüre hängt ein Stock, den der hineingehende Sträfling, ſtets 
mit fih nehmen muß, und beim Herautfommen wieder hinhängt, damit. 
immer nur einer gleichzeitig an jenem Aborte if. Wer den Stod nicht 
auffen an der Thüre hangend findet, darf nicht hineingehen. 


T. (Zu Seite 58, zweite Anmerkung.) 


Die Koft in Auburn bei der nicht zu vergeffen if, daß bie Nord⸗ 
amerifaner, bauptfüchlich in Fleiſch, weit färkere Eſſer ald die Euro- 
päer find, if nach tem oben ©. 58 in der Anmerkung angeführten 
Buche folgende. Der Mann erhält täglich zehn Unzen Schweine» oder 
ſechzehn Unzen Rindfleifh, zehn Unzen fein geriebenen ungebeutelten 
Waienmehles, zwölf Unzen Maismehl, und einen halben Becher (gill) 
Zuckerſaft (Melaffe). Aufferdem merden für hunderte Mann zwei 
Quart Roggen, vier Quart Salz, vier Duart Effig, anderthalb Unzen 
Dfeffer und zwei und ein halbes Bufhel ?) Kartoffeln geliefert. 





1) Ein englifches Reichs Buſhel (Imperial Bushel) iſt zehn und 
drei Fuͤnftel Preuffiihe Megen, und ein Winchefterfches Buſhel (Win- 
chester Bushel), zehn und eine halbe Metze. A 
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Ale drei Tage wird abwechſelnd geſalzenes Schweine⸗ und Rinb⸗ 
fleiſch geliefert, und einmal wöchentlich friſches Rindfleiſch. Alles, Fleiſch 
von der erſten Güte. 

Hiervon erhalten die Sträflinge Morgens, kaltes Fleiſch, Brodt, 
eine Scheibe Falten Maispudding (hominy), und eine Pinte heiſſen Rog- 
genkaffeh mit Zuckerfaft verfügt. Mittags Zleifch, Fleiſchſuppe mit Mais 
mehl eingedickt, Brodt, heiffe Kartoffeln, und kaltes Waſſer sum Se 
tränke. 


©. (Zu Seite 60.) | 


Es ih fehr zu bedauern daß die Verfaſſer des gegenwärtigen Ber 
zichtes, welche niemals Tretmühlen gefeben, nach deren Wirkung ger 
prüft haben, fich durch eine weichliche fogenannte pbilanthrepifche Ger 
finnung, und durch unglückfeelige Verknüpfung framgöfifcher und norb⸗ 
amerifanifcher Vorurtheile haben verleiten laſſen, enrfcheidend über und 
gegen die britifche Erfindung der Tretmühlen abzuurtheilen. Die, jegt 
in fechs und ſiebenzig englifchen Orafichaftögefängniffen, und in feben 
und zwanzig unter den neun und bdreiffig irifchen eingeführte, unb bes 
mwährte Tretmüble ift, bei fich von ſelbſt verſtehender ärztlicher Vorſorge 
und Unterfuchung vor Zucrkennung berfelben, bei Furzeitigen, und des⸗ 
balb kein Handwerk zu erlernen vermögenden leichten Verbrechern und 
Faugenichtfen, die fonft gar leicht abfichtlich bei äufferer Noth einftweilen 
ihte Sreiheit aufgeben möchten, ein vortrefflihes Strafmittel, und 
ein nicht minder nügliches Zuchtmittel mährend des Aufenthaltes 
im Sefängniffe, bei langzeitigen Sträflingen. (Man vergleiche Julius 
Sefängnißfunde ©. 194 ff.) 

Bei den jüngften, in dem Gefängniffe zu Glouceſter auf den für 
Mehrere beftimmten Qreträdern angebrachten Verbefferungen, durch Abs 
theilungen an jenen für die Tretenden, während die Unbefchäftigten bi# 
die Reihe an fie kommt, beſtändig in Kreiſen umbergehn müflen, fo wie 
durch das Hafefche Trerrad für einen Einzigen, welches in jeder Ein: 
zelzelle Plag bat, ift auch die biöher mangelnde Berfnüpfung der 
Arbeit auf der Tretmühle mit der Einſamkeit, vollfommen aus 
führbar geworden. 


p. (Zu Seite 62 Anmerfung.) 


Sp richtig die Bemerkungen der Berichterfiatter über die Sefängniß- 
arbeiten im Allgemeinen, und über den bei Manufakturarbeiten zwiſchen 
Europa und Amerika Rattfindenden Unterfchied find, fo hat ihnen ihre 
bereits gerügte Nichtkenntniß ber Tretmühle, auch bier wieder einen 
Gtreich geſpielt. Erzeugt die Tretmühle nichts, fo fagen ihre Gegner, 
es fei unmärdig den Menfchen in den Wind arbeiten zu laſſen, und 

wird etwas durch fie hervorgebracht, fo vermehrt fie die Maffe der Waa⸗ 
sen, und fchaber dem freien Sunffleiffe. Beiden Vorwürfen läſſt Ach, 
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daucht mir, am leichteften begegnen, wenn man bie, wegen ihrer Ans 
mendbarfeit zu Allem, gerade fo nüpliche Kraft des Tretrades, nur ger 
zade zur Befriediguug desienigen Bedürfniffes benugt, welches bisher 
von der freien Berriebfamkeit, am meiften unbeachter geblieben ik, wie 
dies 1. 3. in Hamburg mit Errichtung einer, bis dahin in der Stadt 
nicht zu findenden Walkmühle gefchah. 


&. (Zu Seite 63, erſte Anmerkung.) 


Bon den 87 am Iften Januar 1832 im neuen Philadelphiaſchen 
Beflerungshaufe befindlichen Sträflingen, waren 43 mit Weben und 
Zärben, 18 mit Schuftern, 2 mit Holzfchneiderei, 4 mit Grobſchmiede⸗ 
arbeit, 3 ald Zimmerleute, 1 mit Rademacherarbeit, 3 als Schloffer, 
4 mit Schneidern, 2 mit Wollzupfen, 1 mit Kochen, und 1 mit Was 
ſchen beſchäftigt. Die übrigen waren unmwohl, ober arbeitsunfähig- 


R. (Zu Seite 68.) 


Mach allen was mich die Erfahrung, unter andern auch in unfren 
preuffifchen Sefängniffen gelehrt hat, wo in vielen der beften Fein Unt⸗ 
ernehmer zugelaffen wird, fcheint mir die Selbftergeugung und'nachs 
herige öffentliche Verſteigerung ber Waaren, wenn ſie nicht 
ausder Hand verkauft werden Fönnen, für die Aufrechthaltung 
einer guten Gefängnißzucht bei weitem dos Erſprießlichſte, fo daß ich 
nicht umhin kann, im Ganzen genommen, der Anficht des Hrn. Lynds 
durchaus beisupflichten.. Doch will ich nicht in Abrede ſtellen, daß der 
Geldgewinn, der aber meines Erachtens hier untergeordnet feyn müßte, 
gieleicht nicht immer auf diefem, große Thärigkeit und Betriebſam⸗ 
Seit des Vorſtehers heifchenden Wege, der größtmögliche ſeyn würde. 


S. (Zu Seite 69.) 


Wie wenig leider in den meiften Zällen der fauer erworbene Spaars 
ſchatz, die fransöfifchen entlaffenen Sträflinge vor Nückfällen zu 
fügen vermochte hat, ergiebt fich aus folgenden Angaben im neueften 
Berichte des franzöfifchen Juſtizminiſters über die Strafrechtspflege im 
Jahre 1831. Bon 13801 in den Jahren 1830 und 1831 aus den Gas 
lerenhöfen und Zuchthäufern entlaffenen Sträflingen, wurden bis sum 


Schluffe des legtgenannten Jahres, 977 ald rückfällig verhaftet. Bon 


diefen 977, hatten nur 29 gar feinen Spaarfchag erhalten, 776 weniger als 
hundert Sranken, 172 hundert Franken und darüber, und 8 von diefen 
legten, gar fünfhundert Sranfen. Es waren alfo unter hundert Rückfälligen 
nicht weniger ald fieben und neungig, die einen sum Theil beträchtlis 
hen Spaarfchag empfangen harten. — Eben fo enählt Sliedner (Collek⸗ 
tenreife Bd. 1 ©. 353), von einem mit’ 90 Franken Spaarſchatz aus 
der Strafanftalt St. Bernard bei Antwerpen Enslafignen, der nach 
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wenigen Wochen mit 30 Franken zurückfehrte, und um Wieberaufnahe 
flehte, weil ihm allenthalben Arbeit verweigert werde. 


T. (Zu Seite 71 und 122.) 


Nah dem neueften amerifanifchen Gefängnißberichte '), war man 
Anfangs 1832 imiStaate Neuyork im Begriff, den bereits feit einigen 
Jahren von den Beauffichtigern der beiden Staatengefängniffen in Au- 
burn und Singfing, fo wie vom verkorbenen Gouverneur Elinton 
beantragten Bau eigener Gebäude mir Einzelsellen für die Weir 
ber, genau fo mie felbige für die Männer beftehen, wirklich eintreten gu 
laffen. Für Singfing war fogar ſchon ein Play, ganz in der Nähe des 
PRänner  Gefängniffes auserfehett, und von dort ein Koftenanfchlag vor- 
gelegt worden, obgleich ein 1829 von der Neuyorkſchen gefeggebenden 
Gewalt ernannter Ausfhuß vorgefchlagen hatte, in Utica oder Troy, 
im Mittelpunfte des Staates, ein eigenes meibliches Beſſerungshaus zu 
erbauen, wozu von ihm Pläne, Anfchlag u. f. mw. eingereicht murden. 
Dies würde, däucht mir, bei der fchon fo bedeutenden, vielleicht allzugro⸗ 
Ben Ausdehnung der Anftalten in Singfing und Auburn, mwahrfchein- 
lich auch das vorzüglichere feyn. 

In Baltimore war dad Befferungsfpkem bei den frauen, 
unter der Leitung der vortrefflichen Vorſteherinn Nabel Perijo, bereits 
feit 1822 im vollen Gange, fo daß von 47 bis zum Januar 1525 ent- 
laffenen weiblichen Sträflingen, nur fieben bis dahin in die Auſtalt zu⸗ 
rücdgefehrt waren. Die Weiber werden dort jegt unter andrem, auch 
mit Weben befchäftigt. 

In Eonneectieut hatten die Veauffichtiger und der Vorſteher des 
Beſſerungshauſes in Wethersfield, fchon 1830 der gefengebenden Gewalt 
vorgefchlagen, cin eigenes von einer Vorſteherinn geleitetes weibliches 
Beſſerungshaus zu errichten, und Pläne und Anfchläge für daffelbe 
angefertigt, mobei fie darauf rechneten, daß die Arbeiten der Verbrecher⸗ 
innen, ihre Erhaltungsfoften erfegen würden. (Report of the Directors 
and Warden of the Connecticut State Prison: submitted to the Le- 
gislaturc May Session, 1830. Printed by Order of the Legislatare 
(New Haven, 1830, 8) &. 9 ff. 

Eine dem nordamerifanifchen Volke fehr zur Ehre gereihente, und 
einen freudigen Rückſchluß auf die Erhaltung eines mohlgeordneten Fa⸗ 
milienlebens, geftattende Chatfache, if die geringe Anzahl ver: 
breerifher Weiber im DVerhältniffe gu den Männern. In den 
Vereinigten Staaten machen jene ungefähr den zehnten Theil aller Bers 
brecher aus, im Frankreich mehr als den vierten, in England nicht 
völlig den fünften, und in London den vierten, wobei gu bemerken if, 


1) Seventh Annual Report of the Board of Managers of Ihe 
Prison Discipline Society, Boston, ©. 36 und 39 ff. 
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daß das jetzige Verhältniß in England, eigentlich dadurch entſtand, daß 
die vor zwanzig Jahren faſt die Hälfte der männlichen Verbrecher be⸗ 
tragenden weiblichen, nicht mit ſo reiſſender Schnelligkeit als jene, zu⸗ 
genommen haben. In Irland machen die Verbrecherinnen zwiſchen 
einem. Viertel und einem Fünftel der Verbrecher aus, in der Schweij 
find zwiſchen ein Drittel und ein Halb fo viel weibliche ald männliche 
Sträflinge, wogegen diefelben in Polen, nur ein Zchntel der Gefammt- 
sahl ausmachen, alfo Nordamerika gleich fliehen. 


U. (Zu Seite 83 Anmerfung.) 


Sch ſetze die wahrhaft fchöne Stelle der Powersſchen Schrift, welche 
das Rärfite enthält, mas fich gegen die Philadelphiafche einfame 
Haft ohne Befchäftisung fagen läffe, ausführlich her, fo mie meiter 
hinten in der Beilage Ziffer XXI, das Beſte was wohl jemals für dies 
felbe geſagt worden it, und woraus fich der Leſer, gufammengenommen 
mit dem von mir oben ©. 361 ff. Gegebenen, mit dem nachfolgenden 
Zufege D, und mit dem von mir in der Vorrede dieſes Buches Ges 
fagten, dann ſelbſt feine Dreinung über die Vor⸗ und Nachtheile beis 
der amerifanifcher Gefängnißfyfteme, abziehen kann. 

„Es wird als felbfiverftanden angenommen, daß Schläge in feinem 
Falle geduldet werden ſollen, und daß das Haupt⸗, wo nicht einzige 
Mittel zur Erzwingung der Drdnung, in Koftentziehung befichen dürfe, 
sder mit andern Worten, die Sträflinge follen aus Menfchenliebe zur 
Unterwerfung gebungert werden.” 

„Wenn irgend ein unnüger, viehifcher Landftreicher, mie es doch 
Diele ſolche giebt, fich oder feine Zelle nicht rein halten will, und in 
einen gleichgültigen fchlaffuchtähnlichen Gemüthszuſtand verfunten, ruhig 
im Schmuse diegt, muß er zur Neinlichleit gehungert merden. Wenn 
einer ber ehrenfeften Vorſteher, indem er die Scnfter der Zelle öffnet, 
um Rath zu geben oder hinein gu fehen, einen Schlag oder den Inhalt 
eines Waſchbeckens ind Gelicht bekömmt, wird er ausrufen, armer Teus 
fel, Ihr follt eurer regelmäßigen Mahlzeiten beraubt, und hierfür tüch- 
tig gehungert werden.” 

„Wenn der Sträfling in einem Anfalle von Leidenfchaft feine 
Schüſſel zerbricht, feine Kleider in Stücken reife, Mord ruft, oder Flüche 
und Gortesläfterungen laut ausfchreit, muß er durch ſyſtematiſches und 
regelmäßiges Hungern gebändigt werben. 

„Wenn er einen Wärter. anfällt, wie ihn diefer früh Morgens ber: 
ausläffe, nıng er fogleich wieder aufs Hungern gefegt werden. Wenn 
aber auch ein halbes Dusend Hiebe mit den Kantfchu auf feinen bloßen 
Rüden, ohne feine Haut im geringften zu verlegen, oder ihm Blur zu 
entziehen, den Elenden zu demüthiger Unterwerfung bringen, und der 
Wiederkehr eines folchen Betragens zuvorkommen mürde, dennoch hieffe 
dies unerträgliche Grauſamkeit, dem Zeitgeite und den milden Grund⸗ 
fägen unferer Regierung widerfprechende, nicht zu ertragende Barbarei. 
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Nicht fo verhält es ſich aber mit der langſamen Pein des Hun⸗ 
gerns, nachdem ein raſender Teufel von Sträfling, die Stärke ſeiner 
Wuth am Gegenſtand ſeines Haſſes ausgelaſſen hat. Er mag zum nag⸗ 
enden Hunger verurtheilt ſeyn, bis die Haut auf ſeinem Gebeine klebt, 
ſeine Augen mögen in ihre Höhlen zurückſinken, ſeine Gliedmaaſſen ge⸗ 
lähmt, und feine Zunge zu ſchwach werden, um die Flüche welche ex 
denkt, auch ausjufprechen, und fein hageres Ausfehen mag nebk feiner 
wankenden Geftalt, eine zerköhrte Gefundheit, oder irgend eine feinem 
Leben ein Ende machende tödrliche Krankheit anzeigen. Alles dies wirb 
die Menfchenliebe billigen, der Geik der Zeit und die milden Grund⸗ 
füge unferer Regierung genehmigen. IR es möglich, daß der Sei des 
unferblihen Penn, mit Wohlgefallen auf ein Syſtem wie dieſes herab⸗ 
bliden kann? Es fest in Erftaunen zu beobachten, in welche Wider⸗ 
fprüche, Vorurtheile felbk gute Menfchen verwickeln können, und in 
feine augenfälligere, als binfichtlich der Beftrafung von Derbrechern. ” 

„Es if nicht felten der Fall in Gefängniffen mo gearbeitet wird, 
daß ein Sträfling wegen eined Vergehens, wofür ein halbes Dutzend 
Siebe, ihn reuig und demüthig zu feiner Arbeit zurückgeführt haben 
würde, in einen widerlichen Kerker geſteckt, mit einem eifernen Hals» 
Bande an die Wand befeftige, an den unteren Gliebmaaffen ftark gefeffelt, 
und dann mit menig Wafler und Brodt ernährt wird. Es würde gewiß 
einige Schwierigkeit haben, aus allgemeinen Unterfuchungen oder aus phi⸗ 
Iofophifchen Grundfägen zu beweifen, daß es fo unendlich ſchändlicher 
iR, dem Rücken eines Menfchen Schmerzen zu verurfachen, als feinem 
Halſe oder feinen unteren Gliedmaaſſen, oder denjenigen Theilen, welche 
durch Hunger leiden.” 

„Aber man fagt, Beftrafung durch Schläge kann gemisbraucht wers 
den. Dies ift wahr, und eben fo wahr ift es, dag auch die übrigen 
Strafarten gemisbraucht werden Finnen. Wenn diefer Gegenkand, frei 
vom unziemlichen Einfluffe vorgefaffter Dreinung unterfucht werden wirb, 
dann wird fich ald Wahrheit ergeben, daß diejenige Strafe die menſch⸗ 
lichte, weiſeſte und gerechtefte ift, welche den Webertreter, mit dem ges 
rinaften Leiden und Zeitverlufe für ihn, und dem unmittelbaren und 
heilfamften Schrecken für Andere, am beſten ändert und beffert. Diefe 
Strafe mag nun in Beftalt von Schlägen, Ketten, Kerker, oder Hunger 
verhängt werden. Die vorurtheilsfreie Erfahrung, wird hier bald die ges 
hörige Auswahl treffen.” (Powers Report ©. 97 ff.) 


dv. (Zu Seite 94.) 


Der Geiftliche des neuen Philadelphiaſchen Sefferungshaufes, Herr 
Demme, äuffert ſich auch über die Einwirkung bes plögliden 
Veberganges aus der Einſamkeit ins Leben, welche bei dieſen 
entlaffenen Sträflingen, noch viel größer und gefährlicher als bei allen 
übrigen ift, auf folgende Weiſe. 
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" „Die Beit ik noch zu Furg, um mit vöhiger Gewißheit fagen zu 
Binnen, daß in dem Charakter irgend eines der Sträflinge, eine Beſſer⸗ 
ung Statt gefunden habe. Die Heilung welche in diefen kranken Ge⸗ 
möüthern bewirkt werden fol, muß langſam und allmälig gefcheben. 
Es iR freilich wahr, daß die erſten Eindrüde religiöfer Wahrbeiten, 
wenn fie einmal in ihr Herz Eingang gefunden haben, fehr ſtark ſeyn 
können, und es läſſt fich nach pſychologiſchen Gründen fogar erwarten, 
das dies meiſtentheils der Sal feyn werde. Ob aber dieſe erken Eins 
drüde dauernd fein, ob fie die SHartnädigkeit gewohnter Irrthümer 
beficgen, und eingewurzelte Leibenfchaften bezwingen werden, ob fie im 
Stande ſind, eine folche Anderung der Empfindungen, der Grundſätze 
und ber Geſchmackes bervorzubringen, daß der Gefangene nach Vollend⸗ 
ung feiner Strafe, feine früheren Genüſſe und verbrecherifchen Erfolge 
verachten, ehrliche Arbeit ungefeglichem Gewinne vorziehen, den Ders 
füchungen des Laſters und der gedeibenden Schurferei miderfichen, und 
endlich den befledlenben Kreis feiner alten Gefährten vermeiden werde, 
bierüber zu entfcheiden, würde eine längere und genauere Beobachtung 
erbeifchen, als ich bis jest anzuftellen im Stande geweſen bin. Der 
Anfchein iR zwar in vielen Zällen günfig geweſen, aber diefer kann fich 
auch trügerifch erweifen. Die Ruhe welche in diefen Bellen zu herr: 
ſchen fcheint, mag täufchend, die Sträflinge mögen ins Geheim thätig 
fesa, die Einbildungstraft mag Brennfioff auf das verborgene Feuer 
häufen, und bie fo lange begrabene Natur mag mit verdoppelter Stärke 
wieder aufwachen, wenn fie wieder den alten DBerfuchungen ausgeſetzt 
it, denn, fo wie in bem alten Befferungshaufe die größte 
Gefahr innerhalb der Mauern Statt findet, fs wird der 
Gefangene fie bei dem neuen Syſteme dann laufen, wann 
er felbige verläffe.” «(First and Second Annual Reports of the 
Inspectors of ihe Eastern State Penitentiary of Pennsylvania &. 20.) 


w. (Zu Seite 99.) 


In der Sonntagsfchule des Befferungshaufes bes Staus 
tes Maffachufetts in Charles town bei Bokon, welches die Ver⸗ 
faffee deshalb immer das Bofionfche nennen, haben im Jahre 1831, 
wahrfcheinlich nicht meniger als fünf Hundert der tugendhafteften 
und angefebenkten Bürger von Bofton, Charlestown und Cambridge, die 
an einander gränzen, Unterricht ertheilt. Dieſe ganze vortreffliche Eins 
richtung, if in den legten zwei Jahren gefchaffen worden. (Seveuth An- 
nual Report of the Board of Managers of the Prison Discipline So 
ciely, Boston ©. 12.) . 


X. (Zu Eeite 101.) 


Das von den franzöfifchen Berichterftattern mitgetheilte ungündige 
Urtheil bes Hrn. Lynds Über die gänzliche Befferung ber 


376 Zuſätze. 


Verbrecher, geht eigentlich (ſiehe oben S. 283) bloß dahin, daß er 
an dieſelbe nur bei jungen Verbrechern glaube, bei älteren aber, bloß an 
das Mechthandeln ber Entlaffenen, und an ihre Umfchaffung zu nutz⸗ 
lihen Bürgern, weil fie nun ein Gewerbe erlernt, und die beſtändige 
Gewohnheit der Arbeit erlangt haben. Eine andre Beſſerung meint er, 
und gewiß mit Recht, könne der Staat nicht fordern, „denn die 
Gnade Gottes läffe fich,” mie auch einer unfrer fcharfiinnigfien Strafs 
rechtslehrer fagt, „nicht aufdringen.” 

Auch möchte bei dem Ausfpruche bes Hrn. Lynds, wol nicht ganz 
auffer Acht zu laſſen ſeyn, daß diefer Beamte feit dem Jahre 1830, im 
Solge der Weiterungen, die zmifchen ihm und den Weauflichtigern Des 
Baues und der Verwaltung der Anftalt in Singfing, den Herren 
. Hopkins, Tibbits und Allen entflanden find, eben fo wie diefe, 
jest auffer aller Verbindung mit jenem Beflerungshaufe fteht, und der 
her leicht gegen die Verbältniffe, in telchen er früher fo viel Treffs 
liches geleiftet hat, eingenommen ſeyn könnte, mohin auch feine Acuffers 

ung zu Anfang der Seite 282, zu deuten fcheint. 


R. (Zu Seite 108.) 


Da die DVerfaffung der Vereinigten Staaten, jedem Mitgliede dier 
fer Vereinigung, die bürgerliche und peinliche Rechtöpflege in feinem Se 
biete überläffe, und nur bie Hebertrerungen der Bundesgefege 
sur Kenntniß der Gentralbchörbe gelangen, und von diefer gerichtet wers 
den, fo bleiben diefer die Übrigen Verbrechen und Strafen unbefannt. 
Hinfichtlich der Webertretungen der Bundesgefeße, melchen die Verhält⸗ 
niffe mit den Indiern, die Schifffahrt, das Zollwefen, tie Poſt, und das 
Nachmachen der Staatsbanknoten unterliegen, hat der Congreff im Jahre 
1829, in Folge eines am 13ten Januar 1825 gefafften Befchluffes des 
amerifanifchen Unterhauſes (House of Representalives), einen Band 
Aftenfücke drucken laffen (Reports and Communications made by the 
Executive Departments of the Government, and Memorials etc. to 
the House of Representatives, during the Second Session of the 
Twentieth Congress. Vol. Vith., Wasbington, 1829, 8, 211 Sei⸗ 
ten), den ich durch die Güte eines ameritanifchen Freundes befige. 

Da jedoch bereits ein andrer meiner Sreunde, Herr Lagarmitte, 
aus der nähmlichen Urkunde, dicfe Verbrechen an einem ondren Drte 
(Mittermaier und Zachariae’s ritifche Zeitfchrift für Rechtswiſſen⸗ 
fehaft und Gefepgebung des Auslandes Bd. 4 ©. 110 ff.) zu einer leicht 
überfichtlihen Tafel zufammengeftellt hat, fo rückte ich dieſe hier nebens 
ſtehend ein, indem ich zugleich eben daher die Artikel der amerifanifchen 
Verfaſſung herfege, in Folge welcher die Mebertretungen der Bundesge⸗ 
fee von befondren, unter dem Congreſſe fiehenden Ober⸗ und Unter⸗ 
—* (Distriet and Circait Courts of the United States), gerichtet 
werden. 
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Art. 3 Abth. 1. „Die richterliche Gewalt ber Vereinigten Staa: 
ten wird ausgeübt, von einens Dberhofe und folchen Unterhöfen, deren 
Einführung der Eongreff von Zeit zu Zeit für nochmendig halten wird. 
Die Richter, fomohl der Dberhöfe als ber Unterhöfe, behaupten ihre 


Stellen, fo lange ihr Betragen es verdient; zu, beſtimmten Zeiten ers 


halten fie für ihre Verdienſte eine Vergütung, die während der gamen 
Dauer ihres Amtes nicht vermindert werden kann.“ 

Abth. 2. ,, Die richterliche Gewalt erſtreckt fich auf alle Kölle, die 
fh auf die gegenwärtige Verfaffung, auf die Gefene der geſammten 
Vereinigten Staaten, und auf dic von denfelben gefchloffenen . Verträge 
beziehen; fo wie auch auf alle Zälle, welche die Gefandten, andere öffs 
entlihe Miniker oder Eonfuln betreffen; auf alle Rechte ber See⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit; auf alle Nechtöfschen swifchen zwei oder mehreren Staaten, 
smwifchen einem Staate und den Dürgern eines andern, gmifchen den 
Bürgern verfchiedener Staaten, zwiſchen Bürgern beffelben Staats, im 
ten Fällen, wo Grundftücke vinbieirt werben, welche fich unter der 
Bürgſchaſt verfchiedener Staaten befinden; endlich gwifchen einem Staate 
und feinen Bürgern, oder frenıden Staaten, Bürgern und Unterthanen.“ 

„In allen Fällen, die fih auf Sefandte, Öffentliche Drinifter oder 
Conſuln beziehen, fo wie auch in denjenigen, in welchen einer der Vers 
einigten Staaten ald Parthei erfcheint, übt der Oberhof die Berichtes 
barkeit in letter und erfter Inftanz aus. In allen anderen vorher ers 
wähnten Fällen, bient der Dberhof als Appellationdgericht, fomehl in 
Hinficht des Geſetzes als des Tharbeftandes, mit denjenigen Ausnahmen 
und Formen, welche ber Eongreff feftfegen wird.” 

„Das Urtheil Über jedes Verbrechen, wird von einem Geſchwor⸗ 
nengerichte ausgtfprochen, ausgenommnen in dem Kalle einer von Seiten 
Des Unterhaufes geführten Anflage: das Gericht wird gehalten in dem 
Etaate, in welchen das Merbrechen verübt worden ift; wenn aber 


daffelbe nicht in einem ber Staaten der Dereinigung Start gehabt. 
hat, fo wird das Gericht in der befonderd dazu von dem Congreſſe bes 


flimmten Stadt gehalten.” 

Abth. 3. „Der Verrath gegen die Vereinigten Staaten erifirt 
nur dann, wenn Waffen gegen fie geführt morten find, oder ein Bünd⸗ 
niß mit ihren Seinden gefchloffen wird, indem man diefen Hülfe bringt. 
Niemand kann bes Verbrechens des Verrathss überführt merden, ohne 
die beftätigende Erklärung zweier Zeugen, oder indem er fich ſelbſt vor 
dem Gerichtshofe fchuldig erkennt.” 

„Es if dem Congreſſe überlaffen, die Strafe des Verraths zu bes 
Kimmen, dieſes Verbrechen Tann aber, aufter: der Lebenszeit der tiber 
führten Perfon, Feine Unehrlichkeit oder Unfähigkeit nach fich ziehen.” 

In dem erwähnten Bande find nun ſämmtliche, feit Einführs 
ung der amerikanifchen Berfaffung im Jahre 1790 bis zum Jahre 1828, 
zur Kenntniß der Richter gelaugten Webertretungen der Bundesgeſetze, 
fo wie die in Folge diefer von jenen erlaffenen Erkenntniffe, angegeben. 
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Aus demſelben Bande, in welchem aber die Berichte aus den Staa⸗ 
ten Neu⸗Hampſhire, Norb-Larolina und Alabama ganz fehlen, 
theite ich noch nachſtehend, Die wegen der angegebenen Verbrechen wirk⸗ 
lich verhängten Todesfirafen, mit Ausnahme derjenigen Staaten mit, 
über welche die Berichte fehlen, ober Feine Hinrichtungen Start fanden, 
wobei ich indeß bemerke, daß die amerikaniſche Rechtspflege, weder Uns 
Plage noch Verurtheilung Abweſender kennt. 





Staaten. Narihtengen. 
Met . - 2 2 2 002. 
Maffachufettd - - - . . » 1a 
sl . » . » 3 
Dennfplvanien . - .» 2 2. 6 
Mavlnd . 2 2 2... 4 
Birsinien -» 2 2 2 00. 3 

SüdsEarolim - - .» 2...» 3 
Georsien- - - 2 2 0. 1 
Roulfiäine - © 0 2 0 00. 3 - 
Tenneflee . 3 

1:11, 1 
Columbia Bar! . . . . . 3 
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Es haben alfo, vorausgefent daß in ben eingefenbeten Angaben Feine 
Auslaffungen find, in der nordsamerilanifchen Vereinigung mit Aus⸗ 
nahme von Neu⸗Hampſhire, Norbs Carolina und Alabama, einfchliefl- 
li des Bezirkes Columbia mit Wafbingten, über welchen der Bund 
Die Gerichtsbarkeit ausübt, in den acht und dreiflig Jahren von 1790 
biö 1828, vierzig Hinrichtungen wegen Hebertretung der Bunbes- 
geſetze Statt gefunden. 

Andre Betrachtungen über diefe höchſt unvollkändigen Angaben, 
bat Herr Lagarmitte a. a. D. ©. 111 ff. angeftellt, auf welche ich 
hierdurch gern verweiſe. 


3 (Zu Seite 110 Anmerfung.) 


Leber das Verhältniß der ſchwarzen und weiffen Bes 
sölferung der Vereinigten Staaten, werden die in der folgenden Aus 
merkung gelieferten Angaben, genügende Auskunft ertheilen. 

Leber die nähmlichen Verhältniffe unter den Sträflingen, bin ich 
im Stande, folgendes mitzutheilen, womit noch die oben (©. 328 ff.) 
3 FR frangöfifchen Berichterfattern gelieferten Augaben, zu wergleis 

Im Jahre 1819 waren in ben ſechs Staaten Maſſachuſetts, Con⸗ 
neeticut (über diefen Staat vergleiche man eben ©. 304), Vermont, 
Neuyork, Meujerfey und: Penufplvanien, bie Verhaltniſſe ber zeſamm⸗ 
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fängniffe befindlichen Benölferung folgende °). 
| 1819. Maſſa⸗ Eonnes Ber Nas Nas Pennſyl⸗ 
chuſetts. tieut. mont. York. Jerſey. vanien. 
Geſammte Bevölkerung 523287 275240 235764 1372812 277575 1049313 
Garbige Bevölkerung 7000 8000 918: 39000 20000 30000 


Gefanmte Sträflinge 34 17 — 637 74 474 
Sarbige Sträflinge 60 39 24 154 24 ‚168 
Sammtliche Sträflinge 

sur Geſammt⸗Bevolk⸗ , 

erung wie 1:1667 1:2352 1:2183 1:2155 1:3751 1:2214 


Farbige Sträflinge zur 
farbigen Bevölkerung 
wie 1:140 1:205 1:38 1;:253 1:833 1:182 
Dieſes Verhältniß ändert fich mit der fchnelleren Zunahme der weis 
ffen, als der farbigen Bevölkerung in den nördlichen Staaten *). 


1825. Zahl aller Zahl der farbigen Verhaͤltniß der letzten 


Sträflinge. Sträflinge. zu den erften. 
. Daffachufetts 313 50 1:6 
Neu: York 38l 101 1:4 
Neu⸗Jerſey 67 33 122 


Sm Beſſerungshauſe zu Philadelphia, verhielten ſich am Iſten Juli 
1824 die Sträflinge beider Farben, auf folgende Weiſe ?). 


1824. Farbige. Weille. Zuſammen. BBerbältniß der Weiffen 
zur Gelammtzahl. 


Mannliche 160 341 501 1:6 
Weibliche 47 24 1 1:14 
Zufammen 207 365 672. 1:23 


Die 207 farbigen Sträflinge, waren aus einer ſchwarzen Bevölker⸗ 
ung von 13000 hervorgegangen, was einen Sträfling auf fünf 
und ſechzig Schwarze giebt. 

Bom Januar 1787 bis 1791 mar cben daſelbſt, das Verhältniß 
der farbigen zu allen Sträflingen, wie 1234 geweſen, vom Juli 1791 
bis März 1795, wie 1:44, und im Juli 1826 in Pennfylvanien, mit 
Ausfchluß von fieben Graffchaften, deren Berichte fehlten, wie 1: 3. 

Im Marylandfıhen Beflerungshaufe in Baltimore, mar das Ders 


1) First Report of the Prison Diseipline Society, Boston, 
S 3. 

2) Second Report of the Prison Discipline Society, Boston, 
&. 76 (Stereotype Edition). 

3) Philadelphia in 1824; or a Brief Account of the various In- 
stitutions and Public Objects in Philadelphia. Philadelphia, 1824, 12. 
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daltniß der Weiffen zu den Farbigen unter den Oträflingen, ‘vom Ifen 
December 1830 bis often November 1831, folgendes '). 

Aufgenommene Sträflinge. Männer. Weiber. Zufammen. 

' Weiffe 3 1 44 

‘ Schwarze 42 19 61 g 

In WMarvyland find bei einer Bevölkerung von 447040 Menſchen, 
Über 100008 Sklaven (f. oben &. 248), wie groß aber bie, der allcin 
ins Befferungshaus gelangenden freien Sarbigen if, bin ich auffer Stande 
anzugeben. 


AA. (Zu Seite 111 Anmerkung.) 


Der Uebergang von der Sklaverei zur Zreiheit war eg, 
welcher, als jene in den legten Jahrhunderten des Wefts und Of-Nöm- 
ifchen Reichs, durd) die Verbreitung des Evangeliums immer mehr vers 
ſchwand, den bis dahin auffer der Hauptſtadt Rom *) fa unbefannten 
Stand der Armen hervorrief. Das Evangelium mar es aber auch, 
sbeiches die Mittel Ichrte, dem Bedürfniffe der Armen, der Siechen und 
der Bedrängten, durch freiwillige Beiftenern, durch Sammlungen, und 
aus den Kirchengütern abzuhelfen. Nichts kann daher auch wünſch⸗ 
enswertber fein, als daß der in den nördlichen Staaten der amerikan⸗ 
ifchen Bereinigung, welche Feine Sklaven, alfo auch Feine Zreigelaffenen, 
mithin aus diefer Quelle Eeine Armen zählen, fo verbreitete und fe thät⸗ 
ige Geiſt der chriftlichen Liebe, auch in den füdlichen, nur zu viele Farb⸗ 
ige in ſich fchlieffenden Staaten berfelben Bereinigung, mit gleicher 
Wärme erwecht und verbreitet werde, um dem, ohne diefen Geiſt uns, 
abmendbaren leiblichen und geiftigen @lende und DBerbrechen, frühzeitig 
vorzubeugen. (Man vergleiche oben Seite 316, mo die größere Zebens- 
dauer der Weiffen als der Schwarzen, und unter den Icsten, das längs 
ere Leben der von ihren Herren ernährten Eflaven, ald der in Armuch 
verfinfenden Freigelaffenen, durch Zahlen belegt wird.) 

In richtiger Ahnung der Gefährlichkeit einer ſchwarzen Bevölker⸗ 
ung, wurde vom Staate Neuyork fchon 1753, von Bennfplvanien 1762, 
und von Neu⸗Jerſey 1769, eine Abgabe auf die Einfuhr von Sklaven 
gelegt. Birginien, melches zuerft ſchwarze Sklaven eingeführt hatte, 
erflärte fchon 1778, kurz nach Anfang des Befreiungsfrieges, deren Eins 
führung für wei: Pennfplvanien erließ, noch meiter gehend, im 


1) Report of he Directors of the Maryland Penitentiary made 
to ihe Executive and communicated to the Legislature, at December 
Session, 1831 (Baltimore, 1831, 8) ©. 13. 

1) 8. 2. Wolf von einer mildtbätigen Stiftung Trajans, vow 
zuͤglich aus Inſchriften. Nebſt der lateiniſchen Stiftungsurfunde. (Ber: 
lin, 1808, 8) S. 10. 








/ 
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Jahre 1780 ein Geſetz für allmälige Abfchaffung der GHaverei, unb 
der geſammte Bund feste bei Annahme der neuen Verfaſſung im Jahre 
1788 fe, daB nach Derlauf von zwanzig Jahren, und vom Iften Ja⸗ 
nuar 1808 an, jede Einfuhr von Sklaven in die Vereinigten 
Staaten, verboten fein folle, welche bemgemäß feit 1808 auch wirk⸗ 
lich aufgehört hat. 

Nach diefen Bemühungen, die Vermehrung der Stlavenzahl durch 
neue Einfuhren zu hindern, fing man nun auch an daran zu denen, 
die bereits innerhalb des Bundes Ichende große Zahl Farbiger, mo mögs 
lich zu vermindern. Schon im Jahre 1688 war auf der jährlichen Ders 
ſammlung der pennfolvanifchen Quäker, zuerk von einigen Deut 
ſchen, gegen die Sklaverei der Schwarzen gefprochen worden, und im 
nähmlichen Staate fehrieb ein Quäker, Benjamin Lay '), 1737, alfs 
fa vor einem Jahrhunderte, gegen diefelbe. Vierzig Tahre fpäter fchlug 
Herr efferfon, der werk feine Aufmerffamkeit auf die immer zahl⸗ 
zeicher werdenden freien Farbigen richtete, dem Staate Virginien vor, 
diefelben auf irgend einem Theile ded Gebietes der Vereinigung anzu⸗ 
fiedeln, ein Vorfchlag, der ohne Erfolg blieb, fo wie der 1787, alfo 
zehn Jahre fpäter von Dr. Thornton gemachte, eine Viederlaffung 
für fie auf der Weſtküſte von Afrika zu gründen. Endlich im Jahre 
180), und da dies erfolglos blieb, wiederum 1816, trug die Gefengebung 
son Birginien beim Congreffe darauf an, eine folche afrifanifche Anſied⸗ 
elung wo möglich durchzuführen. Doch blieben auch diefe Bemühungen, 
auf dem Wege von Interhandlungen mit verfchiedenen europäifchen 
Stasten, ober mit curopäifchen Anftedelungs- Bereinen, fo wie eine feit 
1815 durch einen einfichtövollen Mulatten ans NeusBedford, Paul 
Euffee, auf der Küſte von Sierra Leona wirklich gebildete Anficdelung, 
ohne bedeutenden Erfo!g, bis in Waſhington im December 18516, bie 
Amerifanifhe Anfiedelungsgefellfhaft (American Society fur 
colonizing Free People of Colour of the United States), zufammentrat. 

Diefe neugebildete Geſellſchaft, welche in ihrem erfien Enrfichen 
gleich mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, vermochte erſt 
im Jahre 1820, mirflich eine Wiederlaffung zu gründen, melche ſeitdem 
unter dem Nahmen Liberia, an der weftafrifanifchen Sierra: Leona-Küfte 
am Dorgebirge Mefurado, richtiger Monte Serrabe, unter 7’ N. B. beftcht, 
und deren Hauptftadt, Monrovia ik. Die Berichte der unbefangenften 
ameritanifchen und britifchen Zeugen, welche die beiden Nicderlaffungen 
Monrovia am DVorgebirge Monte Serrado, und Cald well fieben eng⸗ 
liſche Meilen davon am Zluffe St. Paul befucht haben, ergeben, daß 
diefelbe jest von 2500 freien und glücklichen Schwarzen bemohnt wird. 
Die Stadt Monrovia enthält zwei Bethäuſer, an denen acht Geiſtliche, 

1) Ebeling's Erdbeſchreibung von Amerika (Hamburg 1797, 8) 
Bd. 4 ©. 218. 
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ſammtlich Schwarze, angeſtellt And, fo wie dort auch fünf deutſche Miſſ⸗ 
tonare leben. Die Nechtöpflege wird in einem eigenen &erichtöbeufe, 
durch einen am erfien Montage jedes Monaths gehaltenen Gerichtähef 
mit Schmurgerichten, ausgeübt. Die Straßen der 70 Fuß über ber 
Meeresflädhe liegenden Stadt, find mei hundert Fuß breit, und durch⸗ 
fchneiden ſich in rechten Winkeln. Die Einwohner, unter melchen den Wei⸗ 
ſſen nicht geftattet wird Handel oder Handwerke, die bloß für die Schwar⸗ 
gen befimmt find, zu treiben, zeigen einen ruhigen, fittlichen und relig⸗ 
Üöfen Charakter. Ihr Betragen if ernft und anftändig, ihr häusliches 
eben fauber und bequem, und ihr Ausfehen wohlgebildet So unges 
fund mie das Klima für Weiſſe it, eben fo zuträglich bat es ich für 
die ans Afrika ſtammenden Schwarzen bewiefen, mur daß die aus den 
nördlichen oder mittleren Staaten der Vereinigung nach Liberia Komm⸗ 
enden, erft einer Akklimatiſirung bedürfen. Diefe gefchieht meiſt dadurch, 
daß die dorther eintreffenden Zarbigen, im erften Monathe ihres Aufents 
baltes das Fieber bekommen, welches aber, feitdem für die Erfrankten ges 
hörig geforgt wird, felten röbtlich ausfällt. Die aus Georgien, beiden 
Earslinen und den füdlichen Theilen Birginiens anlangenden Zarbigen, 
entgehen entweder dem Fieber ganı, ober haben es fehr leicht, fo daß bie 
Sterblichkeit. im Ganzen genommen, geringer iR als in Baltimore, Phi⸗ 
ladelphia oder Neuhork. 

Wie dringend nöthig num, die moöglichſte Befoͤrderung dieſer fo glück 
lich begonnenen Auswanderungen und Derfenungen der Zarbigen aus 
Amerika nach ihrem Stammlande Afrika, insbefondere für die füblichen 
Staaten der nordamerikaniſchen Bereinigung fei, erhellt augenfcheinlich 
aus nachſtehenden Zahlenangaben. 


In den Vereinigten Staaten. 


Jahre Schwarze, Sklaven und Freie. 

17900. . 757178 

18000. 2 2 020% 1006921 

1810. . 2 2 2 2 2 2 0 0 1377819 

1820. 2 2 2 Erna n 1771558 

1830 ker. 2330187 
Schwarze Sklaven. 

1790.. ... 697697 

1830. 2 2 0 2 2 2 2 2. 2010527 
Schwarze Freie 

17900. ... 59481 

13500. 2. 2» 2 2 2 0 0 0a 110073 

1810. - 2 2 2 2 2 2 188465 

1820. ». 2. 2 2 02. . 233530 
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Dirginien oſtwärts der blauen Berge 
Jahr. Weiſſe. Schwarze. Mehr. 
1790 -.. 314523 289425 N. 25098 
1800 . . . 336289 339293 &. 3004 
1810. . . 338553 3869492 ©. 48389 
1820 . . . 347872 413928 6. 66056 


180 . . 375935 457013 &. 81078 
In Süd⸗Carolina. 
Weiſſe. Sklaven. 
170 . . 2 2 020% 131181 107094 
1830 ...2 2 02. 2357878 315565 


In den geſammten Dereinigten Staaten, bat demnach innerhalb 
vierzig Jahren eine Verfechöfachung der Freigelaſſenen, und in ben legten 
sehn Jahren, eine Vermehrung um 33 auf 100 Statt gefunden. 

Am angenfällisen if diefe Vermehrung in den fünf großen Shaw 
enflaaten, Maryland, Birginin, Norb- Earoline, &SüdsEarelins und 
Georgien. Dem erften derfelben ik es gelungen, theils durch Greilaffungen, 
theils durch Verſchiffung feiner Sklaven nach den füdlicheren Staaten, 
deren Menge in ben legten vierzig Jahren (1790 bis 1830), von 103036 
auf 102878 zu vermindern. In den Übrigen Staaten hingegen if, troß 
der gleichfalls zahlreichen Sklavenverſchiffungen Virginiens nach dem mit- 
täglichhen Theile des Bundes, gerabe dad Gegentheil eingetreten, und 
die Sklaven haben fich in ben letzten viersig Jahren, von 529557 auf 
1249258 vermehrt. Was aber das fchlimmfte if, bleibt das Berhättnif 
der Vermehrung der Weiffen und Schwarzen gegen einander, indem jene 
innerhalb der erwähnten vierzig Jahre um achtzig, die Sklaven aber um 
hundert und zwölf auf hundert zugenommen haben. In Nord Carolina 
bat fogar die Vermehrung der Weiſſen nur vier und fechjig, die der 
&Haven aber hundert und fünf und viergig auf hundert betragen. 

Man fieht hieraus, mie ed ohne Beihülfe des Staates, bei ber 
jährlichen Vermehrung der amerilanifchen Zarbigen um 60000, einem 
Bereine unmöglich fallen muß, trotz der Wohlfeilheit der Fracht (25 
Doßars für den Kopf), jährlich fo viele über das Meer zu bringen. 
So wie dies einerfeits der Berdienklichkeit der Bemühungen des er⸗ 
wähnten Bereines nicht dad Geringſte entzieht, eben fo follte es andrer⸗ 
feits dazu beitragen, die Vereinigten Staaten auf die große, dem ſüd⸗ 
lichen Theile ihres Bundes hier drohende Gefahr, welche mehr als St. 
Domingo if, aufmerffam zn machen. 

Noch eine andere Rückſicht, aus der die Nothwendigkeit und Nützlich⸗ 
Seit folcher Bemühungen für die norbamerifanifchen Staaten hervorgeht, 
umb weiche bei den freigelaffenen Barbigen, noch dringender als bei den 
im Sklavenſtande befindlichen zu ſeyn fcheins, iſt die bereits oben (©. 
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328 ff) nachgewieſene, unverhältnißmäßig größere Zahl ber von Farbigen 
als von Weiſſen besangenen Derbrechen, melche einen betrübenden Ge 
genfag, zu dem gefchilderten erfreulichen Sittlichkeitszuſtande der Nieder⸗ 
laffung Liberia bildet ®). 

| Aber nicht allein in Nordamerika, auch in andern Staaten, bringen 
ähnliche Urfachen ähnliche Wirkungen hervor, und die plögliche unvers 
bereitete Zreilaffung der ſchwarzen Sklaven, erzeugt bei ihnen Elend, 
Lebensverkürzung und Verbrechen. Am anffallendften ik dies in Länd⸗ 
ern, wie die Infel Cuba, mo die Anzahl der Meiffen, der freien und 
unfreien Schwarzen, groß genug if, um zu ficheren Schlüffen zu berechts 
isen, und zu zeigen, wie weit die Sreien binter den Unfreien zurück⸗ 
fiehen. 

So betrug das Verhältniß der Geforbenen zur Volkszahl auf der 
Inſel Euba, unter den Weiffen 1:46,9, unser den freien Sarbigen 
1:40,5, und unter den unfreien Zarbigen 1:36,00. (Man vergleiche 
oben S. 316 ff.) Das Verhältniß der gefchlofienen Ehen zur Einwehns 
erzahl, betrug im nähmlichen Jahre unter den Weiffen 1:166, unter 
den unfreien Zarbigen 1:207, und unter den freien Zarbigen 1:276. 

Ju Havana belief fih von 1825 bis 1829, das Berhältnig der 
unehelichen zu den ehelichen Geburten, bei den Weiffen auf 1:2,1136, 
und bei allen Farbigen zufammengensmmen auf 1:0,5085, oder zen 

15083 


1) Diefe Angaben find aus den zwei nadhbenannten Schriftdhen 
genommen, deren legte von der amerifanifhen Anſiedelungs⸗-Geſellſchaft 
mit ftchender Schrift vielfältig gedruckt und vertbeilt if, und von der bun⸗ 
dert Eremplare von 32 Seiten mit zwei DHolzichnitten, für 5 Dollars (7 
Thlr. 6 Sgr.) verfauft werden. 

Fifteenth Annual Report of the American Society for Co- 
lonizing Free People of Colour of ıhe United States. With an 
Appendix. Wasliington, 1832, 8. 

N. Carey Letters on tbe Colunization Society; and on its pro- 
bable Results; under the following heads: The Origin of tie Society; 
Increase of the Coloured Population; Manumission of Slaves in ihis 
Country; Declarations of Legislatares, and other Assembled Bodies, 
in favoar of the Society: Siluation ef Ihe Colonists at Monrovia, 
and other towns; Moral and Religious Character of the Settlers; 
Soil, Climate, Productions and Commerce.of Liberia; Advantages to 
ihe Free Coloured Population by Emigratioa to Liberia; Dieadran- 
tages of Slavery to the White Population; Character of the Natives 
of Africa before ihe Irruptions of the Barbarians, Eflects of Coloni- 
zation en the Slave Trade, with a slight sketeh of that nefarious 
and accursed treflie. Fifih Edition, greatly enlarged and improred. 
Philadelphia, Sept. 7 18:2, 8. Ä 





Erziehung und Unterricht, 385 


—* uengebohrenen farbigen Kindern, waren zehntauſend Bas 
arde. i 

Die eben angegebenen Verbältniffe der Todesfälle, der Ehen, und 
der Baſtarde, zeigen alfo auch in Euba, wie Elend, Azmurh und Sünde, 
bei den Farbigen durch die Sreilaffung nur allzu häufig vermehrt werden, 
und wie wohlthätig demnach, das Unternehmen ber Anfiebelung der freis 
selaffenen Schwargen in Afrika ik '). 

Aus einer andern, vormals fpanifchen, jet britifchen Infel Weſt⸗ 
Indiens, aus Trinidad, theilt mir fo eben noch ein Sreund, folgende, 
vollflommen mit dem Dbigen übereinftiimmende, und die Scheu, melde 
bie Sklaven ſelbſt, vor der fie der Sorge preisgebenden Sreilaffung emp⸗ 
finden, fcharf begeichnende Tharfache, wit. Ein Pflanzer auf Trinidad, 
batte legtwillig mehreren feiner Sklaven bie Sreiheit gefchenft, welche 
dadurch gefeglich wird, daß der Schwarze feinen Zreibrief bei dem dort⸗ 
igen Gerichte, in ein eigenes zu diefem Behufe daliegendes Buch, eins 
tragen läfft, und biersurch auf immer vor jeder Zurückführung in die 
Sklaverei gefichert wird. Die Zreibriefe für bie erwähnten letztwillig 
freigelafienen SHaven, wurden von den Erben des erwähnten Pflanzers 
gleich) nach feinem Tode ausgefertigt, aber einer der Sklaven zog es vor, 
denfelben nicht eintragen zu laffen, und trug ihn auf Diefe Weife drei 
Sabre lang bei fih herum, um der Verſetzung in den, ibm unwill⸗ 
kommnen Zuftand der Sreiheit und der Sorge, zu entgehen. 


32. (Zu Seite 112 Anmerkung.) 


Es if gewiß höchk erfreulich, von den einfichtsnollen Berichterftart- 
ern tiber das amerikanifchen Beſſerungsſyſtem, und nach Ihrem Beifpiele 
auch von dem um die Verbrechenfatiftif fehr werbienten Hrn. Ouerry 
in Paris (f. Julius Jahrbücher u. f. w. Bd. 8 ©. 261 ff.), endlich 
auch in Frankreich laut anerkannt und ausgefprochen zu fehen, daß ein 
Unterricht ohne Erziehung, ein Erwerben von Fertigkeiten und 
Kenntniffen ohne fittlihreligiäfe Brundlage, ſtatt beffernd 
und Berbrechen mindernd zu wirken, vielmehr nachtheilig 
und fchäblich werden muß, weil er dem Zeinde der bürgerlichen Ordn⸗ 
ung, neue Waffen zur Bekämpfung derfelben in die Hand giebt. Diefe 
Wahrheit ift es, welche fchon vor funfjiehn Jahren der edle, für uns 
u früh von binnen gegangene Johannes Falk, mit folgenden kräft⸗ 
igen Worten in die Welt hinausrief. 

„Was in aller Welt nützen oder frommen dem Staate Spisbuben, 
bie Iefen, Spitzbuben, die fchreiben, Spigbuben, die rechnen können? 


1) Ramon de la Sagra Historia econsmico-politica yente- 
distica de ia Isla de Cuba o sea de sus progresos en la poblacion, ' 
la agricultara, el comercio, y las rentas. Hahans, on ‚4. 
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Sie ſind ihm nur um ſo gefährlicher. Ja, was lateiniſche, was griech⸗ 
iſche, was franzöſiſche Spitzbuben? Die mechaniſch erlangten Fertig⸗ 
keiten ſolcher Menſchen, And ja nur eben fo viele Dieteriche, bie men 
ihnen zur Yllinderung des Heiligthums der Dienfchheit in die Hände 
giebt ).“ = 

Diefe Wahrheit mar ed, welche von ben meiften framöſiſchen Zeite 
blättern auf's eifrigfte beftritten und bemäfelt ward, als ich felbige vor 
fünf Jahren in der Einleitung zur Gefängnißkunde, durch Gegeneinanders 
ſtellung der Zahlenergebniffe aus ben verfchiebehen Theilen Frankreichs 
and anderer Länder belegte, und zeigte, mie viel mehr Berbrechen dort 
Statt fanden, wo ein, bloß Fertigkeiten und Kenntniffe fich sum Ziele 
ſetzender Unterricht ertheilt wurde, als da 10 felbiger ganz fehlte, dort 
aber am mwenigften, wo ein auf fittlich religiöfer Grundlage rahender 
Unterricht and eine chrikliche Erziehung, gefunden murden. Diefe Wahre 
beit iR es endlich, beren Anerkennung und Benugung bei Einrichtung 
des Volksſchulweſens für die Jugend, fo wie deren Rückwirkung auf Das 
Hauswefen der Ermachfenen, Srantreich fo wie jedem andern Sande, 
nicht eifrig genug angemünfcht merden kann, indem auf diefem langſa⸗ 
men aber ficheren Wege, allein SHeilung der zahlreichen fchmerihaften 
und blutigen Wunden unferer vielfach zerriffenen Zeit, zu boffen ſteht 


CC. (Zu Seite 124.) 


Schon Mittermaier bemerkt fehr richtig (in Hitzigs Annalen ber 
deutfchen und ausländifchen Eriminals Rechtspflege Bd. 3 S. 177 und 
Bb. 7 &. 203), daß die Seltenheit der Befrafung eines Ber: 
brechens, welches von ber Melfsmeinung, (diefelbe mag nun burch irr⸗ 
ige firtliche Anfichten oder durch andere Umſtände geleitet werben), für 
minder Arafbar gehalten wird als die Gefengebung dieſes thut, du rch⸗ 
aus feinen Schluß «uf die Seltenheit feines Dafeins 
geſtattet. So geht es in Frankreich mit ben Ehebruchsflagen, in 
England mit den Fälfchnngen, in Deutſchland mit den Helzdiebkählen. 

Hinfichtlich der erſten fagt ber angeführte Schriftfieller. „Es iR richtig 
daß in ganz Frankreich im Jahre 1827 nur 57 Strofproceffe wegen Ehebruch 
(1825 gar nur 33, 1826 nur 49, und 1828 nur 51), fiattfanden. Allein 
eben die Seltenheit dieſer Procefie, muß als ein neuer Beweis vermehrter 
Unfittlichkeit vorkommen, wenn fie auch ald Zeichen des Zortfchreitend der 
Eisilifation gelten mag, die freilich mit folchen Fleiſchesverbrechen und 
Liebesverhältniffen es leicht nimmt, wisig darüber zu ſcherzen lehrt, und 


1) Job. Falk Aufruf zunaͤchſt an die Landflände des Großherzog. 
thums Weimar und fodann an das ganze beutfche Wolf und defim Fürs 
fin, Aber eine der ſchauderhafteſten Lücken: unferer Gefeßgebungen , bie 
burch die traurige Verwechſelung von Vokkserziehung mit Volkbounter⸗ 
richt entſtanden {ft (Eeipzig 1818, 8) S. 5. ° 
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in ben geſelligen Berhättniffen feenndlich den oft lebensmürbigen Ehe⸗ 
brecher aufnimmt, und es zulent fo weit bringt, daß ber beleidigte Ehe⸗ 
gatte lieber. fchmeigt, weil er entweder den gefälligen Gatten fpielt, um 
auch fich defto leichter entfchädigen gu bürfen, oder weil er fürchten muß, 
von ber enge verfpottet zu werben, menn er dergleichen Verhältniſſe, 
durch eine gerichtliche Klage üffentlih macht. Es liegt eine Art von 
Sohn gegen die Strafjuſtiz im der Erfahrung, daß in ganz Frankreich 
bei einer Benölkerung von 31 Millionen, nur 57 Ehebruchsfälle zur 
Unterfiihung kommen, und das Gefühl weiches den Beobachter bei der 
Bemerkung ergreift, daß ein alle häuslichen Berhälmiffe, Familienbande 
und Erziehung, fo tief untergrabendes Verbrechen, allmälig aus ber Reihe 
der beftraften Verbrechen wegfällt, wird noch ſchmerzlichet, wenn man 
auch die übrigen Eriminaltabellen vergleicht, und bemerkt, daß im Rs 
nigreiche Baiern im Jahre 1826 zu 27, nur eine Unterſuchung wegen 
Ehebruchs, und 1828 zwei (bei ber fo ungeheuren Zahl unehelicher Kins 
ver in München, daß vor einigen Jahren einmal ein eheliches Kind 
weniger gebohren wurde als Baſtarde zur Welt damen), in Nordamerika 
son 1793 bis 1825 nur fünf Anklogen biefes Verbrechens vorkommen. 
Wir möchten nicht deswegen das Großherzosthum Baden oder das Waadt⸗ 
land einer größeren Unſtttlichkeit anlagen, weil in dem erſten im Jahre 
1827 fieben, und 1828 vier, und im legten von 1803 bis 1826, zwölf 
Ehebruchsunterfuchungen bemerkt find; wir möchten vielmehr baraus 
Die Ueberzeugung ableiten, daß man in diefen Ländern, noch firenger ges 
sen dies Verbrechen if, als in andren.” 


DD. (Zu Seite 138.) 


Die große Wohlfeilheit der Schlaffätte in den amerifanifchen Ge⸗ 
füngniffen rührt daher, daß diefeibe, fo swie die Kleidung der Sträflinge, 
gewöhnlich aus dert verfertigten Zeugen beſteht. Sie if möglihf ein, 
fach, und beſteht aus einer Hangematte und einer wollenen Dede. Die 
Hangematten, deren Aufhängung in unferen großen, auch in biefer 
Hinſicht ſchädlichen Schtaffäten, freilich einige Schwierigkeiten findet, 
führen demnach, ſobald man ſich zur Errichtung der, allein die Wechſel⸗ 
serberbniß hemmenden Einzelzellen entfchloffen hat, neben ber Meinlich- 
keit, Raumerfparniß, und Werminderung der Moͤglichkeit etwas zu ver- 
bergen, auch noch eine größere Wohlfeilheit mit Ach. 


LE. (Zu Seite 144 unb 176.) 

Das feit dem Jahre 1826 erſt in Erfahrung gebrachte Verhaltniß 
der rüdfälligen Verbrecher In Srantreich, erhellt aus folgenden, ben 
bis 1831 gehenden amtlichen Berichten ber Juſtizminiſter an den König, 
entnemmenen Sahlerrangaben. 

Die Anzahl fämmtlicher angeklagter Ruckſauigen ar tet 1828 bes 


888 3uſaͤtze. 
Tannt, wenn gleich erſt ſeit 1827 genauer erforſcht, und verhielt ſich 


wie folgt. 
Jahre. Rückfallige Angeklagte. 
1:7 4760 
1329. 2: > 2222 6759 
1:57 .. 5670 
1:5) ER 6256 


Alfo von Jahre su Jahr, mit Ausnahme von 1830, wo die Staatsum⸗ 
wälsung den rubigen Gang der Gerichte hemmte, in beſtändigem Steigen. 
Die gefährlichften rückfällig angeklagten DBerbrecher, nähmlich Die 
vor die Aflifen geftellten, find feit 1826 befannt, und auch feitbem ins 
Zunehmen begriffen, bloß das Jahr 1831 ausgenommen, was wahrſchein⸗ 
lich um fs mehr nur der Milderung des Strafgefegbuches zuzuſchreiben 
if, da bei einer Derminderung der vor die Affifen geſtellten Rüdfälligen 
gegen 1830 von 74, dagegen eine Dermehrung der vor den Zuchtpoli⸗ 
seigerichten Angellogten von 660 eingetreten iſt. Die Zahlen diefer Klaffe 


rückfällig Angeflagter, verhalten ſich wie folgt. 
Jahre. Vor den Aſſiſen angeklagte 
Rückfällige. 
1:71 ... 756 
1827 . Dee 2. 893 
1828 2». 2 2 2 2 2 2 8. 1182 
is220........... 1334 
180 . 2 0 2 2 2 en 1370 
1.5] 1296 


Noch trauriger fieht es aus, wenn man das Merbältnif der rück⸗ 
fälligen Verbrecher, zur Erkenntniß des Zuſtandes der Gefängniffe 
benugt. 

Die Onlerenhöfe in welche die gefährlichen Verbrecher kommen, 
fo wie diejenigen Zuchthäufer in denen weniger als ein Drits 
tel der Sefangenen rüdfällig werden, ganz bei Geite fegend, 
verhielten ſich die großen Zuchthäufer in den legten drei Jahren 1829 
bis 1831, binfichtlich der rückfälligen Verbrecher alfo, daß deren Ver⸗ 
— su hundert, durchſchnittlich dort eingeſperrten Sträflingen, folg- 


endes war. 

Suchthäufer. : 1829. 1830. 1831. 
Glen -.» 2 2 2 20. 3 3 3 
Deauliu - » 2 2 2. 3 37 35 
Mont St. Mid - - -. - 3 30 35 
Sofon . - » . 2... 6 37 35 
St. Lazarus (Paris, Weiber) 38 . 36 35 
Rom . 2» 2 2 2 20. 383 28 38 
Sogemu . 0 2 2 20. 4 0 3 4 
> 3.17 EEE 50 44 42 


Neues Parifer Weibergefängniß. 389 


Rem -. -: . 2 2 20. 5738 43 
i 11.) 90 7 67 
Bicerre (Paris, Männer) über 100 78 184 
Ih enthalte mich aller Bemerfungen über bie Schlüffe zu denen 
eine ſolche Menge rückfälliger, nicht bloß angeflagter, fondern fchon vers 
urtheilter Verbrecher, uns berechtigt, und will nur auf zwei Umſtände 
aufmerkfam gemacht haben. Erſtlich, daß die „genannten Zuchthäufer 
und deren Sprengel, in dem von Herrn Dupin das aufgeklärte 
Sranfreich genannten Theile des Königreiches Tiegen, ber die größte 
Bevölkerung, die meiften Fabriken und Manufakturen, und Elementars 
faulen beſitzt, und die beträchtlichen Abgaben zahlt. Zweitens, daß’ die 
Annäherung an den Brennpunkt Paris, felbft wenn man beim leisten Jahre 
1831, tie der Juſtizminiſter thun zu dürfen glaubt, für diefe Haupt 
Rabe einige Verminderung eintreten läfft, eine bekändige Zunahme bes 
Verhältniſſes der rückfäligen Verbrecher wahrnimmg. 
Das Durchſchnitts⸗Verhältniß ber rückfalligen Augeflagten, bat ſich 
im Jahre 1831 bei ben verfchiedenen Arten von Gefängniffen, auf felg- 
ende Weife geftellt. 


Gefängniffe. Rückfäaͤllige Angeklagte 
x “ son hundert. 
Ans den-Salernhöfen - 2 0 ren a 
Aus den großen Zuchthäufen - - - > 2 200° 33 


Aus den den Zuchthäufern gleichgemachten Gefängniffen . 51 
Zu Anfang des Jahres 1828 betrug die Anzahl der entlaffenen Ga⸗ 
lerenſtlaven in Frankreich 11464, und die. der entaffenen eingefperrt 
Geweſenen (reclusiannaires), 7896. . . 


55. (Zu Seite 153.) 


Das feit 1829 nach dem Entwurfe des Parifer Baumeiſters Deren 
Lebas, dort erbaute Gorrectionshaus für vier Hundert Miffethäterinnen, 
weiches einen Slächenraum son 14000 Geviertmetern einnimmt, liegt in 
der Straße Roquette, nahe beim Kirchbofe des Pater Lachaile. Es 
folite des Anfchlage nach eine Million: Franken toten, iR aber . 
wie aus der Angabe der Herren v. Beaumont und v. Tocqueville 
berworgebt (f. oben &. 153), auf vier Millionen Franken (über 

eine Million Thaler), su Reben gefommen. _ 
" Noch fchlimmer aber ald diefe Verfchmendung von 2500 Thalern 
für die Wohnung jeder Gefongenen, ik die Zehlerhaftigkeit ded Baus 
planes. Man bat nähmlich, um nichts zu entlehnen, den bewährten 
Strahlenpnlan bei Seite gelegt, und ſich⸗ wie es ſcheint, die baulich 
mangelhaften Pläne der Beſſerungẽhãuſer in Milbank bei London und 
in Gent, beide nach dem, jest ſchon als unvollkommen erkannten Kreſis⸗ 
plane, zum Vorbilde genommen. Hierbei hat man aber die (in Lu- 
eas du Systöme pönitentisire en Europe et aux Etats-Unis Bb. 1 
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Tafel 1 abgebildete) Anſtalt, aus einem geſchloſſenen Sechsecke (in Gent 
iſt es jetzt bekanntlich ein Achteck) beſtehen laſſen, mit Thürmen in den 
Ecken (wie in Milbank), und um ja die Luft vom Eindringen in die 
Höfe abzuhalten, an zwei der vierſtöckigen Seiten des Sechſsecks, (in 
Milbank find die Gebäude nur dreiſtöckig) die einander gegenüberfichen, 
uoch ein paar Gebäudes Vieredde angefchloffen. (Wan vergleiche Ius 
lius Jahrbücher Sb. 3 &. 80 ff. Anmerkung.) 


3868. (Zu Seite 179.) 


Nachdem im: Oktober 1830 eine Anzahl Baltimoreſcher Bürger zu⸗ 
fanmengetreten war, um die Einleitung zur Gründung eines Nettungss 
baufes für dortige vermahrloſete Kinder zu treffen, murbe diefe Anſtalt 
durch einen Beichluß ber gefengebenden Gewalt des Staates Maryland, 
sun Körperfchaft erhoben. Diefelbe bewilligte auch ven Stantiwegen, 
-einen Zufhuß von zwanzig Taufend Dollars (28805 Thlr. Pr. Eour.), 
mozu bie Bürger von Baltimore noch 6000 Dellars (864% Chir.) unts 
ergeichnet hatten. 


3%. (3u Seite 204.) 


Der hier angeführte ſechs und fechjigfte Artikel des, befauntlich 
auch in Rbeinpreuſſen geltenden franzöf ſchen Serafgefegbuches, lautet 
wie folgt. 

Lorsgue Taccusé aura moins de neize ans, I: est décidẽę quiil a 
agi sans discernement, il sera acquitte; mais il sera, selon les 
eirconstänces, remis à ses parens, ou conduit dans une maison de 
correction, pour y &tre &lev& et d&tenu pendant tel nombre d’annees 
que le jagement determinera, et qui toutefois ne pourra exceder T’e- 

oque od il aura accompli sa vingtième annee. 

In Beziehung auf dieſe geſchuůche Befiimmung, bei deren Ausführ⸗ 
ung in Rheinpreuffen wie wir hoffen gu dlrfen glauben, der deutſche 
Gerichtögebrauch die fransöflfche Geſetzvorſchrift zemdert hat, ſagte noch 
im vertwichenen Jahre Herr Gaetan de Ia Rochefoucauld, gewiß 
mit Recht, im franzöftfchen Unterhaufe bei Gelegenheit der Erwägung 
der Zahl der Rückfalligen. „Wie fell es nicht in einem Lande eine 
unermeffliche Zahl Rückfälliger geben, wenn dort Kinder welche nach dem 
Geſetze ohne Unterſcheidungskraft gehandelt haben, mit den gehäſſegſten 
Berbrechern oder geſchickteſten Beutelfchneidern vermengt eingefperrt wer⸗ 
den, und zu fechiehn Jahren dem Geſehe gemäß wieder aus dem Ber 
fängniffe herausfommen, ohne irgend wine andere Erziehung bekommen 
in haben, ald welche ihnen durch ihre Befihrten in Laſer: und Geſang⸗ 
enſchaft gegeben wurde.” - 


| II (m Saite 209.) 
» Ausführlich und mit Liebe abgefafft, wie bie oben (©. 178 bw 
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209) gegebene Darkellung ber amerifanifchen Rettungsbäufer burch 
die franzöfifchen Berichterſtatter iß, fcheint es mir dennoch bei der Neu⸗ 
beit des Eindrucks, ben diefe in Frankreich leider fa ganz unge 
Fannte ') Art von Befferungsanftalten, auf felbige gemacht" hat, und bei 
Den glücklicher Weife älteren Erfahrungen bierliber in Deutfchland und 
insbefondre in Preuffen, nicht überflüfftg zu feun, in gegenmwärtigem Zu⸗ 
fase, eine Bervolltändigung des erwähnten Abfchnittes zu verfuchen. Um 
ſo mehr, da mir durch. die Güte amerikanifcher Sreunde, wie ich glaube, 
aller über die brei bereitd befiehenden Rettungshäuſer vorhandenen ges 
druckten Quellen, vollſtändig vorliegen. An die aus den chen berühr- 
ten Hülfämitteln gefchöpften Ergänzungen, werde ich dann noch einige 
Betrachtungen über unfre Rettungshäufer Enüpfen, und durch die, mir 
von Ha. Kopf, Vorſteher des Berlinifchen Eriehungshaufes für vers 
wahrlofete Knaben feit deſſen Stiftung, gütigk mitgetheilten, hoffent⸗ 
lich dereinft weiter ausgeführten Blicke deffelben auf diefe Anfalten in 
beiden Welttheilen, diefen Zuſatz befchlieffen, der demnach gewiſſermaaſſen 
in drei verfchiedene Glieder zerfällt. 

1. —— — zu den Nachrichten über die amerikaniſchen Rett⸗ 

ungehäuſe 
2. —* und preuſſiſchen Ersiehungdhäufer für verwahrloſete 
inder. 
3. Zur Vergleichung der amerikanifchen und urebtiſchen Rettungss 
häufer von Hra. Kopf. 


Bei Ergänzung der Nachrichten über bie amerikaniſchen 
Rettungshäuſer, mit dem älteſten unter dieſen, dem in Neupork, 
beginnend, ũber welches deſſen Vorſteher, Herr N. €. Hart, eine aus⸗ 
führliche, ſämmtliche Berichte, fo mie alles bis jetzt Über daſſelbe ers 
fehienene, enthaltende Befchreibung ?), bekannt gemacht hat, bemerke 


1) Dos einzige Rettungshaus für jugendliche Miffethdter, wel 
ches Das große und bevoͤlkerte Frankreich befigt, in ii Paris, und enthält, 
obgleich feit 1817 beſtehend, doch nur vierzig Kinder, welche allein 
durch Geldbewilligungen der verfchiedeneu Negierungsbe- 
hörden, erhalten werden. Die Sparfamfeit diefer, und ber Mangel 
pn frehvilligen Beiträgen abfeiten der Bürger, haben bisher jede Er, 
weiterung ber Anfalt unmöglich gemacht, deren dringende Nothwendig— 
feit aus den oben (©. 208 ff. und S. 390) dargelegten Gruͤnden, 
doch grade dort in Bolge der unglüclichen. Abfaffung ‚des franzäfiichen 
Strafgeſetzbuches, noͤthiger als irgendwo thut. (Man vergleiche Ju⸗ 
lius Sahrhücher Bd. 8 S. 260 ff.) Die Mapelonettes in Paris, 
find ein Gefaͤngniß für Unerwachſene. 

2) Documents relative ta the Hensr of Refuge, insti- 
tuted by the Society for ihe Reforsastion of Juremile Delinguents im 


4“ 


2 Zuſaͤtze. 
ich zuvörderſt, daß der Gedanke zu derſelben, aus der älteren, höchſ 


nützlichen Neuyorkſchen Geſellſchaft sur Verhüthuug des Arms 
thums (Society for the Prevention of Pauperism), hervorgegangen 


iſt. Nachdem diefe bei ihren Arbeiten, auf die wachfende Werberbniß der 
Jugend, in der immer volkreicher werdenden Stadt Neuvork ( 1810, 


96373, 1820, 123706, 1830, 203007 Einwohner), aufınerffam gewor⸗ 
den war, und von der Nothwendigkeit burchdrungen, dieſem Uebel bes 
ſonders entgegen zu arbeiten, hierauf wiederhohlentlich in ihren ſchätzba⸗ 
ren Berichten bingewiefen hatten, trat endlich im Jahre 1818 eine An⸗ 
zahl achtungswerther Neuyorkſcher Bürger, zu einem Vereine für Bes 
gründung eines Mettungshaufes für unerwachfene Miffes 
thäter, sufammen. 

Am 19ten December 1823 wählte der fich bilbende Verein, feinen 
erfien DBorfieher, und murde am 29fen März des folgenden jahres, vonz 
Staate Neuyork nicht nur förmlich anerkafint, fondern mit allen Rech 
ten einer Körperfchaft verfchen. Sich mit diefer erken Darlegung feis 
ner Theilnahme an einem Dereine nicht begnügend, bewilligte der Staat 
su den 15000 Dollars (21603 Thlr. 20 Sgr.), welche bie Bereinsglies 


der gleich durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht hatten, ber neuen 


Anfalt noch am Sten April 1825, auf fünf Jahre einen jährlichen Zu⸗ 
fhuß von 2000 Dollars aus dem Schage, und nachdem fich die Nütz⸗ 
lichkeit derfelben bewährt hatte, am 29ften April 1829 einen immer 
mährenden Jahresbeitrag von 8000 Dollars (11522 Thlr. 6 Ber. 8 Pf.), 
aus den Abgaben an das Quarantäne, Amt. Endlich am 2iften Aprif 
1831 jährlih noch 4000, Dollard (5761 Thaler 3 Silbergr. 4 Pf.), 
aus den von den Werkäufern geifiiger Getränke, ſo wie den Inhabern 
von Schaufpielhäufern, und andren für. Geld gezeisten Gegenkänden, 
für die Berechtigung in ihren Bewerben, um eben fo viel zu erhöhen 
den Abgaben. 

Gefeglich wurde feflgeftelit, daß jeder noch nicht ſechzehn Jahr alte 
Miffethäter, der eines todeswürdigen Verbrechens (Felony) überführt 
fei, vom Gerichtshofe, ſtatt ins Stantengefängniß, ins Mettungshaus 
geſchickt werden kann, welchen der Sheriff der Graffchaft dann biefelbe 


the City of New-York in 1824. Comprising 1) Memorial to the 
Legislature of the State, interspersed with Facts from the Reports 
of the Society for the Prevention of Pauperism. 2) Act of Incorpo- 
ration. 3) The Seven Annusl Reports of the Society. 4) Rules and 
Regulations' for the Government of the House. 5) An Address de- 
livered by the Rev. Dr. ‘Stanford, on Ihe opening of the first new 
building. 6) Laws and Regulstions of the State relative to the House 
of Refage. Published by Permission of the Board: of Managers, by 
Nathan ©. Hart, Superintendent. New -Vork, 108, 8. VOL and 
311 ©. mit 1 Kupf. u. 1 Gin 
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Dersütisung für Aufbewahrung su sahlen Hat, bie das Stantengefäng- 
niß fonft von der Graffchaft empfangen würde )). Desgleichen wurde 
auch den Borftehern der Staatengefängniffe geftattet, auf Empfehlung 
der Beauffichtiger berfelben, jeden noch nicht fiebzehn Jahr alten Sträfs 
ling, in das Nettungshaus zu fchiden ?).. 

Die Gebäude des Neuyorkſchen Rettungshaufes, liegen zwei eng- 
liſche Meilen nördlich vom Stadthanſe. Der Plan auf dem baffelbe 
erbaut wurde, ift 320 Fuß lang, und 300 Zuß breit, und wird ten 
einer Bruchfleinmauer von fiebiehn Fuß Höhe, und mehr als zwei Fuß 
Dice, eingefchloffen. Innerhalb diefer Einfchlieffung hat der Verein zwei 
fleinerne Gebaͤude errichtet, jedes 150 Zuß lang, 38 Zuß breit, und 
beide zweiftöcig. Eins diefer Häufer ift für-die Knaben, und das andere 
für die Mädchen beftimmt, und fie werden durch eine hohe hölzerne 
Planke von einander gefchieden, fo daß Feine Verbindung swifchen beis 
den Abtheilungen Statt findet. 

Das erſte Stockwerk des Knabenhaufes hat fünf Stuben, deren jede 
34 Fuß lang und 30 Fuß breit if. Sie dienen, eine als Eßſaal, eine als 
gemeinſchaftliches Verſammlungszimmer, eine als Kanzlei des Vorſtehers, 
und zwei als Werkſtätten für die Schneider und für die Schuſter. Drei 
Treppenabſatze führen "ind zweite Stockwerk, welches den Krankenſaal 
von 34 Fuß Länge und 80 Fuß Breite, und zwei Reihen Schlafkam⸗ 
mern enthält. Jede der 132 Schlafkammern, ik 7 Fuß lang, 34 Fuß 
breit, und 6 Zuß hoch, und fie find durch Deffnungen in der Äufferen 
Mauer fo mwie in der inneren Wand, gehörig gelüftet. Zwei Flügel von 
110 Zuß Länge und 10 Zuß Breite, dienen als Schulfuben, und ents 
halten Bänke und GSchreibepulte für die Lancafterfche Unterrichtsweiſe. 
Der ungerheilte Boden, ift 130 Fuß lang unb 34 Zuß breit, und kann 
nöthigenfalls als Arbeitsraum gebraucht werben. Das ganze Gebäude ik 
gehörig hell und Tuftig. 

Das Mäbchenhans iſt noch beffer als dad ber Knaben. Das erſte 
Stockwerk deffeiben zerfällt in vier, 34 Zuß lange und SO Zuß breite 
Bäume, zur Küche, sum Eßfaal, und zu ben Arbeitsſtuben. Der noch 
übrige Theil dieſes Stockwerks, wird von einem hübfchen Wohn» unb 
Schlafjimmer für die Auffeherinn, einem Zimmer für die Verwalter, 
und einer - Plätts und Weißzeugſtube eingenommen. Am Gübende 
des zweiten Stockwerks befindet fich ein hübfcher Betſaal mir Empors 
firche, groß gemug flir 140 Knaben, 70 Mädchen, und noch 300 Bes 
ſuchende. Am Nordende diefes Stockwerks liegt, die 34 Fuß lange und 
25 Zuß breite Krankenabtheilung. Dee mitten inne liegende Raum, 


1) Revised Statutes of the State of New-York Kap. 1. Zit. 7 
Abth. 17 u. 18, Bd. 2 ©. 701. 
2) An Aet concerning Conrvicts under the Age of seventeen 
years, and other. purposes, passed April 16, 1830. 
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wird wieder durch zwei Reiben Schlaflanmern, 68-an ber Zahl, für die 
Mädchen, eingenommen, bie eben fo groß wie bie ber Knaben find, und 
auf gleiche Weife.gelüftee werben. Der Boden ift auch 150 Zuß Tang 
und 34 Fuß breit, und für Vorräthe und zum Trockenraume beitimmt, 
kann aber auch ald Arbeitiraum gebraucht merden. 

In der Südweſtecke des Plates liegt ein 40 Fuß langes und 30 
Fuß breites, zweiſtückiges Gebäude von Badfeinen, für den, Vorſteher 
und feine Hausgenoſſen. Nabe dabei ein anderes 60 Fuß langes und 
22 Tuß breites Backſteinhaus für den Vorſteher, den Untervorſteher, 
nnd die Seinigen. Daran ſtößt noch ein zweiſtöckiges badfieinened Ars 
beitöhaus, 80 Fuß lang, und 40 Fuß breit, welches in vier Räume 
zerfällt, deren jeder 40 Fuß lang und breit ik, und den Knaben beim 
Kifchlern dient. 

An der fübörlichen Edle des Hofes ſteht ein 60 Fuß lange und 
14 Suß breites einſtöckiges hölgernes Gebäude, für 30 Knaben beim Ver⸗ 
fertigen von Bronzgenägeln, Sartlerarbeit, Feilen u. f. w., und anftoßs 
end ein anderes hoͤlzernes Gebäude, ald Giefferei u. dgl. dienend. Nabe 
bei der nördlichen Ringmauer, fieht ein 80 Fuß langes und 18 Fuß breis 
tes hölzernes Gebäude, die Bäckerei und den Speicher enthaltend, unter 
welchem große Gewölbe, für Mund» und andere Borräthe und Geuers 
ung dbienend. Ein Stall und Wagenhaus unter einem Dad, fo wis 
einige Heine Nebengebäude, vervollftändigen die Anſtalt. 

Ein Theil des Plages dient old Küchen und Blumengarten, zu 

Brasplägen und Kiedgängen. Auf demfelben find auch noch vier drums 
nen, mit vortrefflichen weichem Waſſer. Anſtoßend an die füdliche Rings 
mauer, befigt der Verein noc ein, ungefähr einen Acer großes Stück 
Land, welches ald Weide gebraucht wird. 
. Die Beiteintheilung it fo, daß im December, Tanuar und Ges 
bruar um fieben, im November um halb fieben, im Mär und Oktober 
um fechs, im April und September um halb fechd, und in den übrigen 
Monathen um fünf Uhr aufgeffanden wird. Zu Bett gegangen wrrd 
bekändig um acht Uhr. Die tägliche Arbeitsdaner ſchwankt nach den 
Winters und Sommers Monathen, zwifchen Heben und neun Stunden, 
die der Schulgeit, zwiſchen drei und vier Stunden. 

Die Befhäftigungen weiche im Haufe getrieben werben, find 
folgende. Für die Knaben Schneidern, Schufern, Bürkenbinden und 
Buͤrſtenmachen aller Art, Korbflechten auf Flaſchen, Stühlen u. f. w., 
Stuhlrohrflechten, Verfertigen von Bronzenägeln und Plattiren, Hals 
bänder, Ringe und Uhrketten machen, Tiſchlerei, Drechſlen, Stuhlma⸗ 
chen, uud für ſich ſelbſt kochen. Bei den Mädchen, Zuſchneiden und 
Nähen alter Kleidungsgüde der Knaben und Mädchen, Waſchen, Plat⸗ 
ten und Ausbeſſern beider, Kochen und Hausarbeit 

Die Knaben ſowohl als bie Mädchen, gerfallen in vier Riaffen, 
in denen fie nach ihrem Betragen, aufs ober abſteigen. 
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Die Strafen beſtehen in Spiel: und Luftentiiehung, Verluſt dei 
Abendeſſens, Waffer und Brobt zu Frühſtück, Mittag und Abend, uns 
gefalzener SHaberfchleim bei dieſen Mehleiten, Thee aus Kamilen oder 
bitteren Kräutern zum Getränk bei denfelben, :Einfperrung in einfanrer 
Belle, Leibesſtrafe wenn es durchaus nöthig if, und im äuſſerſten Säle 
Feſſeln und Hanbfchellen. 

Bei der Entlaffuna erhalten bie Kinder einen fehr verſtändig 
abgefafften gedruckten Zehrbrief mit, in welchen ihnen gefagt wird, was 
fie in ihrem neubeginnenden Zebenswandel in ber &remde zu füuchen, und 
was fie zu vermeiden haben. 

Sur Statiftil der Anſtalt, in der bis sum Iften Januar 1832, 
729 Knaben ımd 230 Mädchen, sufammen 959 Kinder aufgenommen 
waren, tft folgendes zu bemerken. 

Unter den bis zum Iften Januar 1830 aufgensmmenen 515 Ines 
ben, waren 1 von 7 °), 5 von 8, 18 von 9,:40 von 10, 41 von 11, 
61 von 12, 47 von 13, 106 von 14, 85 von 15, 50 von 16, 34 von 
17, 11 son 18, 13 von 19 und 4 von 30 Jahren. Dat Durchſchuitus⸗ 
alter derſelben, betrug zwölf Jahre und zwei Monathe 

Unter den 175 bis zum Ifen Januar 1830 aufgenommenen Mid⸗ 
en, waren 5 von 7, 3 von 8, 8 von 9, 6 son 10, 13 von 11, 23 
son 12, 29 von 13, 18 von 14, 28 von 15, 28 von 16 und 14 yon 
17 Jahren. Das Durchſchnittsalter betrug bei ihnen zwölf Jahre. 

Bon den bis zum Ifien Januar 1831 aufgenommenen Kindern, 
waren im Arbeitshauſe (Bridewell) 57 einmal, 26 pweimal, 14 dreimal, 
7 viermal, 5 fünfmal, und eins zehnmal gemein. Im Befferungshauf 
13 feit ſechs, 3 feit zwolf, 4 feit achtzehn, 1 feit dreifig, und 2 feit 
feche und dreifig Monashen. Im Stantengefängniffie waren endlich 4 
geweſen. 

Auch über die Aeltern der verbrecheriſchen Kinder, wurden "folge 
ende merkwürdige Umfände in Erfahrung gebracht. Bon dieſen waren 
35 im Arbeitshaufe, AG im Beflerungsbaufe, 2 im Staatengefängniſſe 
gersefen, 464 waren dem Trunkt ergeben, 9 hielten Bordelle, 10 geſtat⸗ 
teten ihren Kindern zu ſtehlen, und 8 nahmen den Ertrag ber Diebs 
Höhle der Kinder in Empfang. 

Hinſichtlich der Urfachen einer fo früb begannenen Berbrechend« 
laufbahn, hebt der Vorſteher der Anſtali in einem Briefe an die Vers 
walter, die auch bei uns nur allugroße Schauluf, fo wie den Hang, 


1) Im Jahre 1881 wurde fogar ein fänfiähriges verhaftetes 
Kind in die Anfalt. gebracht, und unter den 125 Aufgenommenen mas 
sen nur Gl von amertlanifhen Wektern, dagegen aber 32 von irtfchen, 
15 von englifyen, 2 von deutfchen, 3 von ſchottiſchen, 8 von franzdf 
iſchen, 3 von walififchen, und eins von unbelanntem. j 
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durch folche Darſtellung fremder Gefühle, bie eignen, mahnenden und 
ſtrafenden, zu verdrängen und zu übertäuben, beſonders hervor, ſich hier⸗ 
üher auf folgende Weiſe ausſprechend. „Sie fragen mich, meine Her⸗ 
sen, nach ben Urſachen ber Verhaftung unſerer Hausbewohner. Zuvör⸗ 
derſt möchte ich Sie auf die große Zahl bereits in Erfahrung gebrachter 
trunffälliger Yeltern verweifen, die mahrfcheinlich noch größer ik als wir 
glauben. Die Folge hiervon if, daß die Kinder vernachläffgt werden, 
daß man ihnen geftattet in den Straßen umherzulaufen, Bekanntſchaf⸗ 
ten und Verbindungen mit älteren, zum Wrüffisgange erzogenen Kna⸗ 
ben und Mädchen anzuknüpfen. Demnächſt fangen fie an zu ſtehlen, 
fchlafen des Nachts auffer dem Haufe, auf den Marfıplägen u. ſ. w., 
und da ihre Verderbniß fie von einer Stufe zur andren fühlt, lernen 
fie bald den Werth des Geldes Eennen, nicht nur ihre Eßluſt zu befrie⸗ 
bigen, fondern gerathen auch allmälig an verfchiedene, ihnen sur größ⸗ 
‚eren Verführung werdende Beluſtigungsorte. Durch Nachſicht werden 
fie immer geneigter, ihre Schauluft an Schaufpielen, an Reiters und 

Springerkünſten und Schauftellungen aller Art zu befriedigen, und ſehr 
felten wird ein nicht ganz junges Kind aufgenommen, wel- 
des nicht mit einer oder der andren Belufligung, oder mit 
allen zugleich, wohl befannt if.” (Hierauf wird ber traurige 
Fall eines Knaben erzählt, der allein durch die unbefiegbare Luſt zum 
Schaufpiele, ein Verbrecher wurde.) 

- Die meißen Knaben werden bei ihrer Entlaffung auf Schiffe ger 
geben, welche weite Seereifen machen, und gerathen gewöhnlich gut, 
"die Mädchen, welche ihre Auffeherinn haben, und auch von einem 
Frauen⸗ Vereine beauffichtigt werden, geben in Dienfl. 

Was endlich am meiſten für den umfaffenden Einfluß der Anftalt 
zu fprechen fcheint, ift, daß fchon ein Jahr nach ihrer Eröffnung, 
nähmlich 1826, nach dem Ausfpruche eines Ausfchuffes des Senats bed 
Staates Neuyork, bie Zahl der bort vor die peinlichen Gerichtähäfe ger 
ſtellten Kinder, auf ben vierten Theil gefallen war. 

. Kürger als beim Neuyorkſchen Rettungshauſe, Tann ich von Dem 
in Philadelphia reden. Diefes NRettungshans, wurde, nachdem am 
7ten Sebruar 1826 die erfie Verſammlung Vhiladelphiafcher Bürger zu 
dieſem Behufe gehalten mar, umd 12885 Doll. 27 Eents (18126 Tha⸗ 
ler 8 Silbergrofchen) unterzeichnet harte, am 23ken März geſetzlich als 
Körperfchaft anerkannt, und erhielt von Staate Pennfplvanien 18006 
Dollars als Beihülfe zum Baue, fo mie einen Jahresbeitrag auf fünf 
Jahre von 8000 Dollars (11522 Thlr. 6 Ser. 8 Pf.) abfeiten ber 
Gtaatsbehörbe, weicher am 31ſten Mär 1832, wieber bis 183% vers 
längert worben if. rn. 

Das anf einem 400 Fuß Langen und 231 Fuß breiten Mate, and 
Backſteinen erbaute einftödige Gebäude, beſteht aus einem Mittelbau, 
92 Fuß lang und 30 Fuß tief, für die Beamtenwohnungen und bie 
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WBücherfommlung, und aus zwei Flügeln. Jeber disfer beiden Flügel 
enthält Schul: und Sclafftuben, einer für die Knaben, ber andre für 
Die Mädchen. Auch bier find wie in Neuyork, einzelne Schlaffammern 
für jedes Kind, 7 Zuß lang und 4 Fuß breit, eine Meine Bettſtelle 
und ein Bett enthaltend, 86 in jedem Flügel. in den Höfen find 
Werkſtätten, und hinter dem Mittelgebäude Die Kirche. In ber Kas 
pelle iR für forgfältige Trennung der Gefchlechter geforgt, bie ſich nicht 
einmal ſehen können. 

Dieſes am Ziken Juni 1827 begonnene Gebäude, welches 38025 
Dollars 16 Eents (54766 Thlr. 24 Ser.) geloftet bat, wınde am 28ften 
November 1828 eröffnet, und am folgenden Sten Deeember, ber erfie 

Bögling aufgenommen. 
Der ertheilte Unterricht begreift, wie in Nteugork, bloß bie Ele 
mentarklaflen, und wird fehr durch eine Bücherfammlung von 17000 
Bänden und hundert Karten befördert, welche die Philadelphiafchen 
Buchhändler, auf eine bei Eröffnung des Hauſes an fie ergangene Auf⸗ 
forderung, fogleich eingefendet haben. 

Die dort geübten Gewerbe, zu beren Betreibung ſich Unterneh⸗ 
mer finden, welche für den Kopf täglich burchfchnittlich 125 Cents 
(5 Ser. 445 Pi.) an das Haus zahlen, find Schufiern, Scheitern, 
Korbfiechten, Buchbinden, Nägelfchwieden, Uhrkettenmachen, Nähen, 
Stricken, Garnmwinden u. dgl. 

Die jährlihe Erhaltung ber Kinder, koſtet für den Kopf 58 Doll 
ars (83 Thlr. 16 Ser. 1 Pf), won bie unterzeichneten Jahresbei⸗ 
träge, nur fechs bis acht. Hundert Dollars liefen. Das Uebrige giebt 
der Staat, ober die Braffchaft Philadelphia ber. _ 

Am Iften Mai 1832, waren 112 Knaben und 39 ideen, miſam⸗ 

men 151 Kinder im Hauſe. 

Bon 142 ſeit Eröffnung des Hauſes Entlaſſenen, m denen bie 
auf bie See Gefchickten, oder aus andren Grünben Entfernten, nicht ges 
bören, waren die Nachrichten wie folgt. 

Knaben. Race. Bufenmen. 
Vortheilhafte Nachrichten eingegangen von 61 
ihre Dienfizeit befriedigend ausgehalten 5 3 10 
Ohne Nachricht und ſich wabtſcheinich 


gut aufführen. 2 19 
Ihre Stellen verlieſſen und kehrten RA Ä 
Dura . 5 _ 5 
Bon ihren Lehrherren zurückgegeben 11 2 33 
Entlanfen » 2 2 2 202. 15 6 20 
Farbige Knaben ohne Ausſicht auf Bells 
erung untergebracht - - - - - . 2 — 2 
Zuſammen116 142 


Sechtig Gefuche von Handwerkern u. fm. u entlaffene make; 
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nad Mädchen, mußten am Iſten Mai 1832 unbefriedigt bleiben, was 
gewiß für den Auf der Aafalt ſpricht '). (Dan vergleiche oben &. 
305 ff.) 

Früher als das Philabelphiafche, und fpäter als das Neuyerkfdhe 
Rettungshaus, näbhmlich im Auguſt 1826, wurde das zu Boſton, das 
eigenthämtichfte ber jegt in den Vereinigten Staaten befindlichen (f. eben 
©. 185 ff.), eröffnet. Es enchält gesenmättig ungefähr 120 Kinder, von 
denen ein Zehntel Mädchen find, die ihre eigene Auſſcherinn haben. 
Vorſteher der Anfalt ik Herr Welles, ein aach allen Ansfagen hochſt 
ausgezeichneter Mann. 

Die hochſt merkwürdige Klaſſenabtheilung amd Harterdn⸗ 
ung der Anſtalt, if bereits oben (S. 298 ff.), von deu frambſiſchen Ber 
richterſtattern ntitgetheilt worden. - 

Bis zum Schluffe des Jahres 1830, meren 303 Kinder in der An⸗ 
Kalt aufgenommen, und von biefen 204 wieder entinffen und unterge⸗ 
bracht worden. Wan dieſen Entlafienen, haben ich 155 gut aufge⸗ 
führt. 

Ausfübrlichere Nachrichten über dieſes Rettungthaus, in mwelchens 
bie Kinder in großen Sthlaffälen beifammen Liegen, bin ich auffer 
Gtande zu geben, weil fie, vieleicht beifpieltos unter fämmtlichen ame⸗ 
tifanifchen, durch freiwillige Beiträge beſtehenden Anſtalten, Teine Ber 
richte über ihre Wirkſamkeit drucken läfft. 


1) Neber das Philadelphiaſche Rettungehaus, ſind nachſtehende 
Quellen von mir benutzt worden. 

An Address from the Managers of. the Honse of Refege to 
their Fellow Citizens. Philadelphia, 1826, 8. 

John Sergeant an Address delivered before the Citizens of 
Philadelphia, at the House of Refuge, on Saturday, the twenty-ninth 
‚ o£ November, 1828. Published by Order. of the Board of Mana- 
gers. Philadelphia, 1828, 8. 

The Act of Incerporating the House of Refuge, and 
Laws relative thereto. : Together with the Rules and Regulations for 
its Government, and List of Officers, Manngers etc. Philadelphia, 
1829, 8. 

The First Annual Report of he House of Refüge of Phi- 
ladelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1829, 8 mit 1 Holzſchn. 

The Seeond Aunual Report of the Honse of Refuge ef 
Philadelphia. With an Appendix. Philedelphia, 1830, 8 m. 1 Holzfäm. 

The Thind Annual Report of the House of Refage of Phi- 
ladelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1881, 8. 

The Fourth Annual Report ofihe House of Refuge of Phi. 
ladelphia. With an Appendix, Philadelphia, 1832, 8. 
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In Ländern, welche wie Frankreich das Unglück haben, Beine Rett⸗ 
ungshäufer für jugendliche Verbrecher zu befigen, ober in größeren Städ« 
ten mit einer zahlreichen, bei der gegenmwärtigen Erfchlaffung der Hausjucht, 
oft verwahrlofeten Jugend, giebt es nur zwei Wege, bei Beftrafung der 
immer häufiger werbenden Bergeheu und Derbrechen der Unerwachfenen 
zu verfahren. 

Entweder, felbige in den Gefängniffen und Strafanftalten für Er 
wachſene aufjubemahren, mo fie unausbleiblich, und in noch viel höhes 
rem Maaſſe als mündige erfte Verbrecher, der regelmäßisftien und zer⸗ 
ſtöhrendſten Einfchulung und Werderbung, durch ihre älteren und erfahr⸗ 
neren, von Werbrechen zu Verbrechen und son Rückfall zu Rückfall taum⸗ 
einden Gefangenfchaftsgenoffen, ausgefekt find. 

Dder Gefchworene und Dichter Laffen fie, wie es in Sranfreich, in 
England und in Amerika nur zu oft gefcheben if, und nach gefchicht, 
in gerechter Schen vor der eben gefchilberten Gefahr in den Gefängniffen, 
ſtatt der Verfügung von Freiheitsſtrafen, ganz ſtraflss davon gehen. Ein 
Ausweg, der an Bedenklichkeit gewiß nur wenig bitter dem wovor er 
fügen fol, zurückſteht, wie es unter anderen die oben &. 276 ff. mit- 
getheilte Gefchichte eines amerikanifchen Sträflings deutlich zeigt, deffen 
Ungeſtraftheit beim erſten Diebſtahle, ihn allein zu einer langen Reihe 
von Verbrechen führte. 

Darum ift ed nun auch bie pft icht eines jeden Staates, für beſon⸗ 
dere Aufbewahrungsorte der jugendlichen Verbrecher zu forgen. Dies ges 
fhehe nun, wie. gerade im gegenwärtigen Augenblicke in Helland, durch 
Errichtung eines eigenen Gefängniſſes für biefelben, oder mas gewiß weit 
beffer ift, auf die nun fchon feit swanzig Jahren in Deutfchlanb ver⸗ 
fuchte Weife, durch Anlegung von Rettungshäufern, welche in der gehör⸗ 
igen Mitte zwiſchen Gefängniß und Ersiehungsanftalt fiehen. 

Rettungshäuſer für verwahrlofete Kinder find es, welche 
nach meinem Dafürbalten, fortan bie nothwendige Ergäny- 
ung jedes, ohne dieſelben unvollkändigen Gefängnipfp- 
ſtemse, abgeben müffen, und hoffentlich auch werben. Iſt neben dies 
fen, wie in Preuffen, in Würtemberg, in Sachfen, in Defterreich, und in 
anderen beutfchen Staaten, der Schulunterricht gefenlich, und für 
denfelben durch Bildung von Volksſchullehrern genügend geforgt, fe 
braucht man dann auch nicht, wie die franzöfifchen Berichterſtatter (oben 
&. 209), zu befürchten, daß Derbrechen begangen werben möchten, um 
folchen Unterricht zu genteffen, was freilich in Frankreich mit feinen mins 
deftens 12000 Gemeinden ohne Schulen, wol nicht ganz undenkbar zu ſeyn 
fcheint. Wohl aber erlebt dann eine weiſe und mohlthätige Megierung, 
mie in Preuffen der Fall if, die hohe und reine Freude, die jugendlichen 
Derbrecher, welche mie ber größten Sorgfalt aufgessichnet werden, im drei 


’ 
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Jahren, von 1828 zu 1830, von 742 auf 616, alſo um ſiebzehn auf hun 
dert, hin abſinken zu fehen ’). 

Für folche jugendlichen Nebertreter, fo wie für die auf dem Wege 
es zu werden begriffenen, sablreichen vermahrlofeten und vernachläfligten 
Kinder, mar es nun, daß der edle Johannes Talk, zuerfi durch bad, 
dem Zuge der feindlichen Kriegsfchaaren, und der in ihrem Gefolge 
wütbhenden Seuchen nachtretende gränzenlofe Elend und Verwaiſung von 
hunderten Unerwachfener, fo tie Durch den eigenen Verluſt von vier blüh⸗ 
enden Kindern, bewegt und Darauf hingemwiefen, den ſchönen Gedanken faßte, 
im Jahre 1813 das erfte deutſche Rettungshaus, in Weimar zu 
gründen. So viel mir befannt if, gleichzeitig auch, da die drei Londons 
ſchen Anfalten, in St. Georges Fields, fo wie das männliche und weib⸗ 
liche Zufluchtshaus, die feit 1788 und 1805 befleben (ſ. Gefängnißkunde 
S. 264 ff. und 268 ff.), noch verfchiedene andere Zwecke beabfichtigen, 
das erſte in allen Ländern der Erde. Der Seegen Gottes ruhte auf 
biefer, leider fpäterhin eingegangenen Anftalt, und fie ward nicht nur 
felbft die Retterinn vieler Unglücklichen, fondern auch durch Die Bildung 
son Lehrern dieſer Art, die Mutter zahlreicher ähnlicher Anfalten in 
anberen deutſchen Gauen. Ihr folgten raſch nach einander die ähnlichen 
Rettungshäuſer der Grafen yon der Reck in Overdyk und Düſſel⸗ 
thal, die Neinthalerfche in Erfurt, die höchſt ausgezeichnete, ſelbſt wie⸗ 
der ald Lehrerbildungdanftalt dienende Zellerfche in Beuggen u. f. w. 

In keinem Lande wurden diefe, durch die Noth der neuefien Zeit ges 
botenen Gefifte, welche die von den eltern pflichtvergeffen verſäumte 
Erziehung übernehmen mußten, begieriger aufgenommen und forgfältiger 
gepflest, ald in Württemberg und in Preuffen. In jenem Königreiche 
feit 1820, mit ſolchem Glücke, und fich fo fchön an den, dort bereits 
von lange her blühenden Volksunterricht anfchlieffend, daß daſelbſt jetzt 
bei 1550000 Einwohnern, ſechzehn ſolche Anſtalten beſtehen, und im 
beften. Geiſte fortirden ?). In Preufien, nachdem fchon verfchiedene 
Rettungshäufer, ſämmtlich durch die Bemühungen Einzelner oder Ders 
einter, mit Genehmigung und Unterflügung der Megierung, gegründet 
waren, insbefondere nach Erlaffung der, einen Zeitabfchnitt machenden, 
und für Jeden ber felbige nicht bereits Eennt, höchſt Ichrreichen und em⸗ 
pfehlungswerthen Werfügung des Miniſteriums ber Geiklichen, Unter⸗ 

richts⸗ 


1) Das Genauere nach den amtlichen Verzeichniſſen iſt zu finden, 
in Zulius Jahrbächern u. f w. Bd. 4 ©. 240 ff, Bd. 5 S. 294 ff. 
und Bd. 7 ©. 153 ff. . 

2) Job. Gottl. Schmidlin die Orts» und Bezirks⸗Erziehungs⸗ 


haͤuſer fuͤr verwahrloſete Kinder im Koͤnigreiche Wuͤrtemberg. Stutt. 
gart, 1828, 8 m. einem Steindruck. 
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richts⸗ und Medieinals Angelegenheiten vom 2ten Dftober 1826 '), in 
der Art, daß jet fchon nahe an dreiffig folcher Anftalten, in dem Um⸗ 
Preife der Monarchie gefunden werben, von denen die meiften in den öſt⸗ 
lichen Provinzen und in Sachfen, dagegen aber gerade in den reicheren 
Landfchaften Schleſtens, Weftfalens und Rheinlands, für das Bedürfniß 
noch allzumenig gefunden merden, weshalb denn auch fortwährend, uns 
abläffig an deren Vermehrung gearbeitet wird. 

Nüglich und erfreulich fchien es mir, zur Betrachtung und Förd⸗ 
erung diefer, Kill und heimlich die tiefften und fortwucherndfien Wun⸗ 
den verbindenden, der Nachtfeite des menfchlichen Lebens gemidmeten 
Anfalten, welche zwar nicht demantgleich funkeln, aber dafür gleich fo 
vielen heiligen, über die Sünden des fchon im Kindesalter verbrechers 
ifchen Gefchöpfes, gemeinten Perlen, bereink unvergänglich die Krone des 
Sürften fchmüden werden, unter deſſen Schuge und Begünftigung fie 
entfanden als die Menfchen ihrer am meiſten beburften, fo wie fie ſich 
bei uns und in Amerika gefaltet haben, einige Vergleichspunkte heraus⸗ 
zuheben. Solchen Wünfchen auf meine Bitte entfprechend, hat denn 
auch der Vorſteher eines unferer trefflichſten Rettungshäufer, Hr. Kopf, 
unter defien Leitung das Berlinifche Erziehungshaus feit fieben Jahren 
lebt, die Güte gehabt, nachſtehenden Euren Auffas nieberufchreiben, 
mit welchen ich Die gegenwärtigen Ergänzungen über diefe Anfalten, 
hoffentlich nicht unerquicklich befchlieffe. 


Zur VBergleihung derameritanifchen und europäifchen Rett⸗ 
ungshäufer, von Herrn D. T. Kopf, Vorſteher des Ber: 
linifhen Erziehungshaufes für verwahrlofete Knaben. 


Zu ben merkwürdigen Erfcheinungen unferer Zeit, kann bie Liebe 
und Sorgfalt mit welcher chriftliche Mrenfchenfreunde, den verirrten, in 
Sünde und Zafter verfunfenen und der firafenden Gerechtigkeit anheim⸗ 
gefallenen Menfchen entgegentreten, und fie auf diefe gewiß richtige Weiſe 
zur Rückkehr auf den Weg der Tugend zu bewegen fuchen, mit vollem 
Rechte gezählt werden. Nahmentlich if der Umſtand, daß ſowohl in 
Europa als in Amerika bie Rettung fittlich vermahrlofeter Kinder ein 
Segenftand geworben ik, den fih Schaaren von edlen Menfchen zu 
einer Ungelegenheit ihres Herzens, zu einer unerläfflihen Aufgabe ihres 
Lebens gemacht haben, von höchker Wichtigkeit. Es dürfte daher den 
Lefern des vorliegenden Buches, melches von Seite 178 an, tiber die ame⸗ 
rifanifchen Nettungshäufer ausführliche Kunde giebt, fehr mwilllommen 
feyn, wenn fie auf etwas Aehnliches, mas fie im DBaterlande, in der lies 


2) v. Kamps Jahrbücher fuͤr die Preuffifche Gefeßgebung, Rechts 
wiſſenſchaft und Rechtsverwaltung Bi. 29 S. 216 ff. 06 
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ben Hauptſtadt deſſelben, folglich in ihrer Nähe haben, liebevoll aufs 
merkſam gemacht werben, wenn ihnen dadurch fichere Punkte zur Ber 
gleichung deffen mas bier gefchieht, mit dem mas unfere überfeeifchen 
Brüder thun, gegeben werben, und endlich dürften auch befcheidene Be⸗ 
merfungen über diefe und jene Anftalten, bier am paſſendſten Orte jeyn, 
und eine freundliche Aufnahme finden. 

Sch will die trefflichen Anſtalten von Falk in Weimar, von Wabd⸗ 
zeck in Berlin, von Rede in Overdyk und Düſſelthal, ven Hoper in 
Afchersleben, von Reinthaler in Erfurt und anderer, die in Würtem⸗ 
berg, Baiern und in andern Gegenden Deutfchlande, ind Leben getreten 
find, diesmal umbeleuchtet Iaffen, und lediglich darauf hinmweifen, was 
in Berlin gefcheben if. 

Die öffentlichen Blätter, fo wie befondere Nachrichten und Jahres⸗ 
berichte, haben es auf eine hinreichende Weiſe befannt gemacht, def 
bier im Jahre 1824 ein Verein, an deſſen Spitze der allgemein geliebte 
und geachtete Königlich) Preuß. wirkliche Gcheime Ober⸗Finanz⸗Rath, 
Präfident und Chef des Sechandlungswefens, Herr Rother ſteht, zu⸗ 
fammentrat, und eine Anftalt zur Erziehung fittlich vermahrlofeter Kin 

ber begründete, welche am Iften Mai 1825 eröffnet wurde. Iſt's nicht 

merkwürdig, daß die herrliche Anftale in Neuyork in bemfelben Jahre 
in's Leben trat? Der Berliner Verein fing feine Arbeit mit der Rett⸗ 
ung verwahrlofeter Knaben an, und mer die biographifchen Notizen über 
die aufgenommenen Knaben in den von Jahr. zu Jahr erfchienenen Bes 
richten mit Aufmerkſamkeit nachlefen will, wird bekennen müflen, daß 
bis auf diefe Stunde, in diefer Beziehung von Seiten des Vereins, kein 
einziger Misgriff gefchehen if. 

Sm Jahre 1828 wurde bei ung bie Mädchenanftalt eröffnet; merk⸗ 
würdig, daß in demfelben Jahre, das fhöne Philadelphia ein Rettungs⸗ 
haus begründete. 

Was mich aber gleichfam zur Anbetung ber ewigen Borfebung des 
unfichtbaren Vaters binreiffe, ift die Webereinkimmung der Statuten, 
welche unferen und jenen Anftalten.in Neuyork, Bofton und Philadel⸗ 
phia, zur Bafis dienen. Abweichungen in ben Mebenbingen fommen all⸗ 
erdings vor, ich werde barauf aufmerffam machen; aber in der Haupt- 
fache findet eine Harmonie Statt, daß man meinen möchte, Die Begrüns 
der unferer und jener Anftalten, hätten fi) an einem und demfelben 
Tiſche liebreich berathen. 

Die amerilanifchen Vereine haben fich eine freie Stellung, gleich⸗ 
fon eine felbkfändige Regierung, erzielt, unferem Vereine ift daffelbe zu⸗ 
geitanden worden. Jene Rettungshäufer find dem Urtheile der Bffents 
lichen Meinung unterworfen, unfere Anftalten theilen daffelbe Loos. 
Dort wurden die Koften ohne Mühe und ohne Widerfiand herbeiges 
ſchafft, auch hier hat Gott die Herzen der Menfchen zur Milde und 
Wohlthätigkeit geleitet wie die Wafferbäche, alfo daß wir nie haben 
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North gelitten. In Amerika werden bie in ben Mettungsanftalten ars 
beitenden und dienenden Perfonen, vom Direeterium gewählt, und haben 
ed nur mitdiefem zu thun, daffelbe findet auch ‚hier Statt. Dort werden 
junge Leute unter zwanzig Jahren, und zwar 

a) toi, die eines Merbrechend oder Vergehens wegen verurtheilt 

d, und . 
b) folche, welche fich in einer Lage befinden, die für die Gefellfchaft 
und für fie ſelbſt Beforgniß erregt, 

aufgenommen. Daffelbe gefchiehet auch hier. 

Die amerilanifchen Zufluchtss oder Nettungshäufer, halten die Mitte 
zwifchen Schule und Gefängniß, unfere Anftalten nehmen Zöglinge auf, 
um ihnen eine Erziehung zu geben, durch welche fie fähig werden, fich 
fpäterhin. in’ jeder Lage des Lebend zurecht zu finden. 

Dort bleiben die entlaffenen Zöglinge unter der Oberaufſicht bes 
Direetoriums, unfere Kinder merden noch lange nach ihrer Entlaffung 
beaufiichtigt, ja nicht felten kraͤftig unterkügt. Jene Anftalten theilen 
die Zeit in Unterricht und Arbeit ein, unfere Zöglinge erhalten täglich 
in. vier Stunden Unterricht, und müſſen Jahr aus Jahr ein täglich 
ſechs bis fieben Stunden, angemeflene und zweckmäßige Handarbeiten vers 
richten. Diefe Parallele Fönnte ich viel weiter ausdehnen, wenn ich 
nicht fürchten müßte weitläuftig gu werben, ich glaube jeboch, daß diefe 
wenigen Punkte ausreichen, Jedermann von der herrlichen Uebereinſtimm⸗ 
ung, welche gwifchen unferen und jenen Anfalten beſteht, zu Überzeugen. 
| Abweichungen finden allerdings auch Statt, mie ich dies bereits oben 

gefagt habe, nahmentlich a) in Hinficht auf die Wahl des Directoriums, 
und b) in verfchiedenen Befugniffen, welche jenen Anſtalten zuſtehen. 

Dort wird das Directorium von den Wohlthätern und Subferibs 
enten erwählt, bier nicht, aber ed leuchtet ein, daß unfere Ordnung 
offenbar den Vorzug behauptet, und ber patriarchalifchen Ordnung uns 
gleich näher ſteht. Ich möchte fagen, daß hier fich Alles mehr dem ges 
regelten, feegensreichen monarchifchen Syſteme, dort mehr dem will⸗ 
führlichen, nicht felten durch Schreier und liftig gewandte Redner bes 
ſtimmten republitanifchen Syſteme nähert. Nun liegts aber in der Ers 
fahrung, die füch Jedem der über das, mas uns vorzüglich die neuere 
Zeit täglich vor Augen führt, ernft nachdenkt, Eräftig aufdringt, daß nur 
das monarchifche Syſtem ein lebendiges Bild der patriarchalifhen Ord⸗ 
nung repräfentirt, und fich als das befte bewährt, wenn, wie dies bei 
uns der Fall ifi, fromme, gerechte, liebevolle Negenten an der Spitze des 
Staates fichen. So verhält fich’3 aber auch mit unferen Anftalten, und 
darum befinden wir uns in biefem Punkte in einem herrlichen Vortheile. 

Das Rettungshaus in Philadelphia hat die Befugniß, ein Kind 
feinen Aeltern mit Gewalt gu nehmen, um es in die Anftalt gu bringen: 
dies will mir nicht zuſagen. Unſere Anfalten bedienen fi) niemals, einer 
Art von Smangsmitteln. Jeder unferer Zöglinge iſt Hi dringendes Er« 
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ſuchen feiner Yeltern, feines Beormundes, oder der betreffenden Behörben, 
aufgenommen worden, daher denn auch Aeltern, Bormünder, Anver⸗ 
wandte, ja auch die Behörden, es für eine wahre Woblthat anfehen, 
wenn ihrem Gefuche gewillfahrt werden konnte. 

In beiden angebeuteten Abweichungen liegen tief verborgen, die 
Gründe zu noch größeren Abweichungen in dem Disciplinarmefen jener 
Anftalten. So werden z. ©. die Zöglinge der Nettungshäufer zu Neu⸗ 
port und Philadelphia, des Nachts durch einfante Zellen abgefondert, das 
iſt ein Misgriff. Diefes Urcheil wird einleuchten, fobald ich nur dem 
einen Umſtand andente, daß in der Regel Zöglinge, melde in ſolche An⸗ 
falten aufgenommen werben müſſen, auch der Onanie ergeben find. Eins 
fame Sellen, find die fruchtbarften Beförderungsmittel dieſes gräßlichen 
Laſters. Noch einige Dutzend fchlagender Gründe gegen Diefes Abſperr⸗ 
ungsſyſtem zur Zeit der Nacht, wo die Auffeher auch fchlafen wellen, 
könnte ich anführen, aber es ift beffer, manches auf dem Herzen zu bes 
halten. Sollen die Rettungshaäuſer nicht Gefängniffe fondern Erzieh⸗ 
ungshäufer feyn, die da erfegen ein frommes Aelternhaus, fo weit dies 
möglich if, fo muß auch die Drönung fich fo .geftalten, wie im Aelterns 
haufe. Aeltern aber lafien ihre Söhne gern beifammen fchlafen, trennen 
nur die Gefchlechter, geben jedem Kinde ein eigenes Bett, und richten 
es fo ein, daß fie Alles hören und beobachten Eönnen, was in- den 
Schlafjimmern der Kinder vorgeht: noch befier ik es, wenn der Vater 
bei den Söhnen, und die Mutter bei den Töchtern fchläft. So ſollte 
es in allen Erziehungshäufern feyn. 

Am wenigſten fagen mir die amerifanifchen Disciplinargeſetze zu, 
die gar wenig von der Zucht, welche man in frommen Nelternhäufern 
findet, in fich tragen. Man lefe von Seite 299 bis 303, und man wird 
eine buntfchecfige Schablone finden, Über die jeber gediegene Päbngsge 
ftaunen muß. Dergleichen künftliche Spielereien, rauben dem Lehrer und 
Erzieher durch meitläuftige Unterfuchungen und durch unnöthige Schreib» 
ereien, entfelich viel Zeit, die er zu weit nüslicheren Befchäftigungen 
anwenden könnte und follte, und bilden auf Seiten der Zöglinge, vers 
ſchmitzte Betrüger und SHeuchler, die nichts für Tugend halten, was 
nicht im Sittenbuche fieht, und denjenigen für einen Lafterhaften ers 
Bären, der nicht lifig genug war, ſich vor fchlechten Zeichen im ſchwar⸗ 
sen Regifter zu bewahren. Das Nottmeifterwefen, und die Sittenblicher, 
machen fih auf dem Papiere recht gut, und wenn der Vorſteher polits 
ifch genug if, die Tabellen zierlich, fauber, rubrifenreich und Gott weiß 
wie mehr anzulegen, fortiuführen und einzureichen, fo geht von der Ans 
ftalt und über die Anſtalt ein Krallen und Schalen aus, daß Berge, 
Thäler und Wälder, Städte, Dörfer und Weiler, Zeitungen, Wochen⸗ 
und Monathefchriften Davon wiederhallen, aber, in ber Anſtalt if weder 
ein richtiges Zielen noch ein ficheres Treffen su finden. Eine Warnung, 
eine Ermahnung, ein Verweis, nie eine lange Predigt, ein paar Fraft- 
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volle Hiebe zur rechten Zeit, und dann Verzeihung, ohne Tugend oder 
Laſterduch, das find Dinge, bie ihre Wirfung nie verfehlen. Letztere 
Drdnung findet bei uns Statt. 

Ein chriftlicher Vater, legt Feine Tugend» und Laferbücher an. Wir 
fehlen alle, und bedürfen der Verzeihung, dennoch aber lehrt es die Er⸗ 
fahrung, daß mir uns die Sehler unferer Nebenmenfchen ohne Laſterbü⸗ 
cher, viel su lange merken, und andererfeits, daß Fein Menſch mehr thut, 
als was er zu thun fehuldig war, und daß folglih ein Eintragen ins 
Sittenbuch, zu Nichts führe. Jeder Ungehorfam gegen fromme Aeltern 
und Lehrer, gegen Vorgeſetzte und Obrigkeiten, iſt Verlegung der Ehrs 
fürcht gegen Bott: wird die Sünde durch Ausfchlieffung vom Gottes⸗ 
dienfte beftraft, fo führen mwir eine Art fanatifcher Zucht, Interdikt 
und Bann ein, und benehmen dem Beſtraften die fchönfte Gelegenheit 
zu hören, was ihm Noth thut. 

Entziehung des Zleifches, Abfonderung vom Spiele, Dermweigerung 
des Urlaubs, Ausfchlieffung von folchen Gefchäften die Zutrauen erforbs 
ern, und ähnliche Strafen, find heilfam. Nur hungern follte man nie 
ein Kind laſſen, und gegen jede Einfperrung in Schulen und Erzieh⸗ 
ungsanſtalten, bin ich entfchieben geſtimmt, weil beides den fo Beftraften 
fchlechter macht. Was mir in den amerilanifchen Nettungshänfern am 
beften gefällt, ift der Umfand, dag entlaffene Zöglinge, wenn fie den 
Erwartungen nicht entfprechen, mwieber in die Anftalt aufgenommen, und 
nicht den Launen ihrer Lehrmeifter, Bormünder, eltern und Angehörs 
igen, auch nicht ihrem eigenen verkehrten Willen überlaffen werden. 
Hier liegt der Diamant des fchönen Nahmens „Rettungshaus.” 
Dhne diefen Diamant, würden in den amerilantfchen Rettungshäufern 
von 513 Kindern nicht 200, fondern vieleicht Baum zwanzig, von einem 
unvermeidlichen Untergange gerettet worden ſeyn. 


RR. (Zu Seite 236.) 


Aus dem oben (©. 213 ff.) abgebruckten, und mie bie Vergleich» 
ung mit den gebrauchten Quellen zeigt, mit Genauigkeit abgefafften Ans 
bange der Herren v. Beaumont und v. Toequeville über Strafanfieb- 
elungen, ergeben fich eigentlich zwei Säge. 

1) Daß die britifche Strafanfiedelung in Neu⸗Süd⸗Walis, ihren 
Zweck nicht erfüllt habe. 

2) Daß es für Frankreich nicht rächlich fei, eine gleiche Strafanfied- 
elung zu gründen. 

Wenn ich gleich den Beweis diefer beiden Säge, als durch die Vers 
faffer geführt anfehe, fcheint es mir dennoch bei der großen Menge 
von Vortheilen, welche die Entfernung ber Verbrecher aus ihrem Vat⸗ 
erlande, diefem und deſſen Regierung barbietet, und bei der auſſer⸗ 
. ordentlichen Neigung zur Auswanderung nach Amerika, weiche ſich feit 
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einem halben Jahrhunderte, beſonders in gewiſſen, ſehr ſtark bevoͤlkerten 
Gegenden Deutſchlands gezeigt hat, und noch zeigt, nicht unpaſſend, 
dieſen ganzen Gegenſtand hier noch etwas ausführlicher zu erörtern, und 
insbeſondre ſtatt des von den Berichterſtattern berückſichtigten Srank 
reichs, die Bedürfniſſe der deutſchen Bundesſtaaten und ihrer Bewoh⸗ 
ner, hier ins Auge zu faſſen. 

Das Misglücken der britiſchen StrafsAnfiebelungen in 
Anftralien, mindeftens infofern nicht von politifchen, fendern von 
beffernden und fittlihen Zwecken die Rede ik, glaube ich bereits vor - 
fech8 Jahren, nach dem damals allein erfchienenen Berichte des Herrn 
Bigge ") und anderen Quellen, fo ausführlich dargethan zu haben ?), 
daß ich hier eigentlich von demſelben, gar nicht weiter zu reden brauchte. 
Indeß haben fich feit 1820, welches das Jahr if, deſſen Zuſtand im 
Biggeſchen Berichte geſchildert wird, die Umſtände in jenem Lande, und 
wie ſich nicht läugnen läſſt, durch ſtrengere Zucht der Verwieſenen ſo 
ſehr zum Vortheile deſſelben geändert, daß es nützlich ſeyn wird, auch 
dieſen Theil der jetzt anzuſtellenden Unterſuchung, nicht ganz unberührt 
zu laſſen. Um ſo mehr, da ſeitdem noch verſchiedene wichtige amtliche 
Berichte über dieſe und verwandte Strafarten °), im Drucke erſchienen 





1) New South Wales. Report of the Commissioner. of Im 
guiry into the State of the Colony of New South Wales. Orde- 
red, by the House of Commons, to be printed, 19 June 1822 (448). 

Einen vollftändigen Auszug dieſes Berichtes lieferte Herr Hudt⸗ 
‚ walder, im Neuen Archiv des Eriminalvechts Bd. 6 (Halle, 1824, 8) 
©. 523 ff. 

2) Julius Vorlefungen übe die Gefängnißtunde (Berlin, 1828, 
8) ©. 35 ff. und 312 ff. 

3) New South Wales. Return to an Address of the Honou- 
rable the House of Commons, dated 1 May, 1828, for a Copy of 
a Report by the late Major General Macquarie etc. and an Extract 
of a Letter from Major General Maequarie to Earl Bathurst, in Oc- 
tober, 1823, in answer to a certain part of the Report of Mr. Com- 
missioner Bigge, on the State of the said Colony ete. Ordered, by 
the House of Commons, to be printed, 1828. 

Report from the Select Committee on Secondary Panishments: 
together with the Minutes of Evidence, an Appendix of Papers, and 
an Index. Ordered, by the House of Commons, to be printed, 27 
September 1831 (276), 

Report from Select Committee on Secondary Punishments: to- 
getber with the Minutes of Evidence, an Appendix, and Index. Or- 
dered, by the House of Commons, to be printed, 22 June 1833 
(547). - 
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und mir zugeſandt morden find, aus denen ich, fo mie aus ber bekannten 
geiftreichen Schrift des zwei Jahre in Neus Süd + Walis lebenden fcharf- 
fihtigen Wundarztes Herrn P. Ennningham, und endlich aus dem 
neueften höchſt ſchätzbaren Buche des Hrn. Dr. Whately, protefiants 
ifchen Ersbifchofes von Dublin '), über Erfasftrafen der Hinrichtuug, 
einiges von den franzöfifchen Berichterfiattern unberührt gebliebene, bei 
der Seltenheit der Quellen, bier mitzurheilen für nicht überflüffig 
halte. 

Die auftralifchen Verbrecher Anfiedelungen ber Engländer, zerfallen 
in zwei, forgfältig von einander zu unterfcheidende Theile. 

1) Neu-SüdsWalis an der Oſtküſte Neu⸗Hollands, welches 
bekanntlich 1786 durch eine, damals in der Botanys Bay begonnene 
Niederlaſſung, begründet wurde, und deffen Hauptftadt Sydnenp if. 

2) Ban Diemens Land, eine Inſel, ungefähr von der Größe 
Irlands, an der Südfpige von Neus Holland, feit 1805 angefiedelt, mit 
der Hauptſtadt Hobart Town, aber fich weit fchneller als die erfte 
Piederlaffung hebend. Theils in Folge der größeren Erfahrung, bie 
manche früher gemachte Misgriffe vermeiden Ichrte, theild weil der dort⸗ 

ige feuchte Wiefenboden, den einer neuen Anflehelung am meiften ent 
forechenden Hirtenzuftand begünfiigte, während man in Neu Süd» Was 
lis genöthigt gemefen war, mehr den langfameren Weg bes Ackerbaues 
einzufchlagen. 

In Neu SidsWalis fol die Anzahl der Sträflinge im Jahre 
1821 (nachdem in den fieben Jahren vom Iften Januar 1814 bis 29ften 
December 1820, 11767 männliche und 1541 weibliche Sträflinge dort 
angefonmen waren), 20494 betragen haben ?). Am Iften November 1826 
betrug fie 15668, wovon 14155 Männer, und 1413 Weiber waren. An 
männlichen Derbrechern langten dort, in den drei Jahren 1826 bis 
1828 an 


1826 . . . 173 
1827 . . . 2110 
1828 . . . 1288 

Zufammen 6032. 


In den Jahren 1828 und 1829, wurden von England und Irland 
aus dorthin gefendet. 


1) Rich. Whately Thoughts on Seeondary Punishments, in a 
Letter to Earl Grey. To which are appended, Two Articles on 
Transportation to New South Wales, and on Secondary Punish- 
ments; and some Observations on Colonization. London, 1832, 8. 

2) W. G. Wentworth Statistical Account of the British 
Settlements in Australaeia (Third Edition.: London, 1824, 6) Bd. 1 
©. 163. 


* 
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1828. 1829. Zufammmen. 


Männer 1392 2632 4024 

Aus England | Weiber 119 320 439 
Zufammen 1511 2952 4463 

et 1008 570 1578 
Aus rland . * 159 376 6535 
Zufemmen 1167 946 2113 

Männer 2400 3203 6602 

Aus beiden . . | Weiber 278 696 974 
Zuſammen 2678 3898 6576 


Nach einer 1828 angeſtellten Zählung, belief ſich die Bevolker⸗ 
ung von Neu⸗Süd⸗Walis auf 36598 Menfchen, zu denen man etwa 
noch 2000 rechnen muß, die entweder keinen feften Wohnſitz, oder ſich 
in bie Wälder geflüchtet haben. Es it daher keinem Zweifel unterlieg: 
end, daß jene Niederlaſſung im gegenmwärtigen Augenblicke, fchon nahe an 
50000 Drenfchen enthalten muß, deren Hauptſtadt Sydney 1830, bereite 
12000 Einwohner zäblte. 

Die höchft merkwürdige Zufammenfegung der 1828 gesählten Ber 
völferung der Nieberlaffung, gewiß die erſte diefer Art, welche ein abs 
gerundetes Gemeinweſen jemals befeflen hat, war folgende. 


Männer => 2 2 nn. 27611 
Weiber . . .» Kenia 8987 

Zufanmen . 36598 
Steie Anftedler und frei Gebohrene . 14396 
Babieht - - >: 200 22208 


Zufammen . 36598 
Nach von Diemens Land, wo bie Bevölkerung durch die Schaaf: 
sucht und das Hirtenleben, weit minder in Städten verfammelt war als 
in NeusSid-Walis, wurden 1828 und 1829, in Allem 2765 Verbre⸗ 
her, fänmtlich aus England gefchicht. Diefe waren auf folgende Weiſe 


zuſammengeſetzt. 
Männer. Weiber. Zuſammen. 
1828... 1068 173 1241 
1329 ....13386 - 198 1524 


In Allem . 2394 371 2765 

Nach beiden Niederlaffungen find alfo in den Jahren 1828 und 
1829, nicht weniger ald 9341 Verbrecher aus dem Mutterlande gekom⸗ 
men, nnd im lettverwichenen Jahre 1832, find aus Großbritannien und 
Irland, nach Auftralien 3877, und nach den Bermubifchen Inſeln in 
Wekindien 120, zufammen alfo 3997 Derbrecher verfendet worden. 

Sieht man nun bei einer folchen jährlichen Entfernung von vier 
Tauſend Menfchen, dem fchlechteften Theile der Bevölkerung, dennoch, 
wie ed in England leider der Gall ik, die Waffe der Verbrechen all 
jährig nicht ab», fondern zunehmen, fo fühlt man ſich mit einem ber 
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son mir benutzten Schriftſteller nur zu fehr verfucht zu glauben, bier 
die Löfung des bekannten Seriveriusfchen Räthſels 

Quid majus fit quo pluria demas? 
gefunden zu haben, und kann nicht umbin, diefes ganze Verfahren für 
höchſt fehlerhaft zu halten. 

Dies if ed denn auch gewiß im höchkten Maaſſe. Denn unter den 
vier Abtheilungen, in melche fänmtliche nach Auftralien Derbannte zer⸗ 
fallen, 

1) Verbrecher aus mittleren oder höheren Ständen (Gentlemen Con- 
victs), 
2) Handwerker, 
3) Landleute, 
4) Weiber, 
wirb bei einer jeden, der Zweck der Strafe anf eine andere Weiſe vers 
fehlt, und bei Seite gefcheben. 

Die Verbrecher aus den gebildeten Ständen, welche um Landbaue 
untauglich find, und auch Fein Handwerk verfieben, machen ungefähr 
den zwanzigſten Theil aller DVerwiefenen aus. Sie werden mei Zehrer, 
errrichten Ergiehungsanftalten, finden Befchäftigung als Schreis 
ber in den Kanzleien ber Regierung, und werden auf Diefe Weiſe, eine 
durch ihr Zufammenhalten, durch ihre Kenntniß mancher Dinge melche 
fie nicht wiſſen follten, fo wie durch ihre Verbindungen mit den Zeit 
ungsfchreibern, sum Theil vormaligen Sträflingen, oft höchſt gefähr- 
liche, die freigelaffenen oder im Lande gebohrenen Einwohner, gegen 
die Regierung unaufhörlich anhegende Bevölkerung. Beſitzen biefelben 
nun dabei noch, mie ed bisweilen in Zolge früherer Veruntreuungen 
als Handlungsdiener u. f. mw. der Fall ift, etwas gerettetes Gelb, fo 
werden fie ald Krämer, Kaufleute, Branntweinbrenner, Lieferanten u. 
dgl. m., noch gefährlicher. 

Die Handwerker, eigentlich der für eine junge Anfiedelung nütz⸗ 
lichte Theil der Verbrecher, thuen, fo lange die Regierung fie felbft bes 
fchäftigt, nicht den fünften Theil der Arbeit eines Handwerkers in Engs 
land, und wenn fie su Andren ausgethan werden, noch weniger. Er⸗ 
balten fie aber die Erlaubniß, für eigene Rechnung zu arbeiten, fo vers 
dienen fie, bei der Seltenheit und der Unentbehrlichkeit ihrer Arbeit, fo 
viel, daß fie fich mei dem Trunke und andren Lafern ergeben, auf jes 
den Zall aber fich weit beffer befinden, als fie an dieſem fsgenannten 
Straforte ſeyn follten. 

Die dritte Klaſſe der Verwiefenen, die Landarbeiter, befteht theils 
aus wirklichen Landleuten, theild aus Handwerkern wie Neu Güds 
Walis ihrer noch nicht bedarf. Auch über fie wird die nähmliche Klage 
geführt, daß fie aufs Bere genährt, dennoch nicht arbeiten mögen, und 
fehr wenig thun, mehr, aber noch fo lange fie unfrei, und den Landwir⸗ 
then bloß von der Regierung zugewieſen, ald wenn fie wirklich in Sreiheit 
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gefest find, mo fie auffer Bekoſtigung, fich auf smanzig Pfund Ster⸗ 
ling jährlich ſtehen. 

Die Weiber endlich, die mie aus den oben mitgetheilten Angaben 
hervorgeht, 1828 nicht einmal den vierten Theil der Bevökerung aus 
machten, und auch jet noch, nicht viel zahlreicher find, werden gleich 
nach ihrer Landung begierig in Dienft genommen. Führen fie fich auch nur 
erträglich auf, fo treten fie, bei dem Mangel an Zrauen, da fie, ohne 
Schein aus England daß fie unverheirathet find, nicht getraut werden 
dürfen, meift in wilde Ehen mit ihren Sersfchaften, größtentheils vor 
maligen, jest freigelaffenen VBerwiefenen, und haben nun die weitefte Ges 
legenheit, ihr früberes Lafterleben fortiufegen. 

Eine rühmliche Ausnahme von diefer Lebensweife der Weiber, mas 
chen allein diejenigen, welche, nachdem fie früher in Nemgate in Lon⸗ 
don, unter der Obhut der Srau Try und ihrer. Gefährtinnen gefanden, 
auch auf den Schiffen unter weiblicher Aufiicht, die Ueberfahrt gemacht 
haben, bei ihrer Ankunft in Sydney von ber verdienten Gemahlinn des 
bisherigen Statthaltere, Generald Darling, in Empfang genommen, 
und in eine befondre Arbeits und Befferungsanftalt gebracht, demnächſt 
aber unter achtungswerthe Familien vertheilt werben. 

Auch iſt ein großer Schritt zur Verhüthung der ſtets tieferen Ver⸗ 
berbniß der Dermwiefenen, dadurch gefchehen, daß der eben genannte vers 
dienſtvolle Statthyalter, felbige nicht mehr mie es fonit der Fall war, in 
den Städten Iäfft, fondern fie gleich nach ihrer Ausichiffung, ins Innere, 
entweder zu den, als Zucht», wenn gleich nicht als Befferungsmittel, 
gar nüslichen Wegebauten ſchickt, oder an Lanbbefiger ausshut, fo daß 
1830 kaum 4 bis 500 von ihnen in der Hauptfiabt waren, von denen 
nur 150, aufferhalb ihrer Kaferne leben durften. 

Desgleichen ſind die früher viel zu häufigen Begnabigungen, und 
Erlaubnißfcheine dem eigenen Erwerbe nachzugehen (Ticket of leave), 
feltner geworden, von welchen legten aber doch nach, vermuthlich aus 
übelangebrachter Sparfamfeit, meil die Beföftigung dann nicht mehr der 
Regierung zur Laſt fällt, in den drei Jahren 18926 bis 1828, 1169 ers 
theilt wırden. Diele häufigen Erlaubnißfcheine, haben, wenn fie gleich 
bei der Zunahme der eingebohrenen Bevölkerung, nicht mehr fo oft 
als früher, zu Wohlkand, Einfluß und Anfehen führen, dennoch die 
ſehr nachtheilige Wirkung, daß felbk die Verbannung auf Lebenszeit, 
eigentlich - Darauf hinabgeſunken if, daß der Verwieſene, wenn er ſich 
nur fo erträglich aufführt, daß er es vermeidet ein neues Verbrechen 
gu begehen, bloß auf acht Jahr Landarbeirer wird. In diefem Zeits 
taume lebt er ganz forglos, wird von feinem Heren, der meiſt ein ches 
tmaliger Verwieſener ift, und mit ihm und feines Gleichen ein Dafein 
voll Ausfchweifung und Trunkenheit führt, beherbergt, genährt, und ges 
kleidet. Nach Ablauf deffelden, kann er aber innerhalb eines gewiffen 
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Berirkes, wie und für wen er will arbeiten, wo er dann ſehr hohen 
Zagelohn bezieht. 

Dies ik nun, wie gefagt, das härtefte Loos, welches den lebensläng⸗ 
lich Verwieſenen befällt. Geht es ihm beffer, ober ik feine Strafieit 
Fürzer, fo befindet er fich, wenn es ihm nicht gelingt auf einem nach 
England abfeegeinden Schiffe, meiſt durch Zulaffung der Mannfchaft, 
verborgen zu entkommen, ober auf einem Boote zu eines der Südſeein⸗ 
fein zu flüchten '), um Vieles beffer ald den meiften feines Standes in 
England, und er lernt am Straforte Genüffe fennen, die ihm in feinem 
Geburtslande unbekannt waren. In Beziehung hierauf fagte denn auch 
vor kaum zwei Tahren, das Parlamentöglied Here Macqueen, der Bes 
figungen in England und in Neu⸗Süd⸗Walis hat, vor dem Unterhaufe 
aus, daß während feine Arbeiter in Bedfordſhire mit acht Pfund jähr- 


1) In den fünf Jahren von 1825 bis 1829, entfamen 87 Ber 
bredher aus Neu⸗Suͤd⸗Walis, ungerechnet die Verſteckten, und nicht 
Aufzufindenden, deren 1830 allein 97 waren, von welchen wie man 
glaubte, Al die Anfiebelung verlaffen hatten. 

Auf der Kängurub Inſel, vier Hundert Seemeilen weſtlich von der 
Baßſtraße, auf mehreren in dieſer liegenden, fo wie auf den freunds ' 
ſchaftlichen Eilanden, auf Flinders Infel, auf Neu⸗Seeland, und an ans 
dern Orten der Suͤdſee, leben gluͤcklich entronnene Verwiefene, mit aus 
Neu⸗Suͤd⸗Walis entführten weiffen, oder den Eingebohrenen, deren 
männlichen Theil fie umgebracht haben, entriffenen ſchwarzen Weibern, 
welche von ihnen als Sklavinnen behandelt, für fte arbeiten müffen, und 
verfanfchen das Del und die Zelle der von ihnen getddteten Mobben, ger 
gen Rum und Taback, welche ihnen die amerifanifhen Malfifhfänger, 
gegen wucherifhen Gewinn ablaffen. Undere haben ſich dagegen auf 
Inſeln geflüchtet, wo die zahlreicheren Schwarzen von ihnen nicht übers 
wältigt werden fonnten, und bienen nun deren Oberbduptern ald Rath⸗ 
geber zu allem Böfen und Schlechten, auf die Robheit jener Wilden, 
alle Lafer der Eivilifation, zum verderblichften Biftbaume pfropfend. Eben 
Diefe Anfiedler und deren Genoffen, entlaufene Matrofen und Ausreiffer, 
find es auch, welche den Bemühungen der brifffchen und amerifanifchen 
chriſtlichen Glaubensboten in der Süöfee, im Borgefühle der ihnen von 
diefen drohenden beilfamen Befchränfung, möglichft entgegenarbeiten, ſelb⸗ 
ige bei allen Seefahrern auf's Schändlichfle zu verläumden fuchen, und 
auf diefe Weiſe für ihre böswilligen Ausbreitungen, in vielgelefenen euros 
päifchen Zeitfchriften und Zeitungen, boffentlich durch die Argloſigkeit 
ihrer Herausgeber, nur allzu bereite Organe gefunden haben. Man vers 
gleiche Friedr. Krohn das Miffionsmefen in der Süpfee. Ein Beis 
trag zur Gefchichte von Polynefien. Hamburg, 1833, 8. 
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lich ihr Dafein friſten, bie in Auſtralien fo lebten, daß die Anfchafung 
gleicher Genüffe in England, ſechs und funfiis und ein halbes Pfund ke⸗ 
fen würde. 

. Die natürliche Solge hiervon if, daß Soldaten von ben in Vieus 
- Sid Walis liegenden Negimentern, wenn fie nad) Dftindien ſollten, 
Fleine Diebkähle begingen, und ſich dabei betreffen lieffen, um in ter 
Miederlaffung bleiben zu können. Daß ferner in London der Fall wer 
gefommen if, dab ein zu einmonathlicher Gefangenfchaft Verurtheilter, 
mit einem auf fieben Fahre Berwiefenen die Kleider taufchte, und ak 
dieſer aufgerufen wurde, antwortete, um flatt feiner nah Neu-Sübs 
Walis zu gelangen, wo er ald Maurer beffer mie in London fortzufonnmen 
hoffte, wofelbf ihn fein Handwerk nicht su ernähren vermocht hatte. 
Ja daß endlich Verwieſene, Rate ein warnendes Beifpiel für ihre in Engs 
land gebliebenen Derbrechensgenoflen abzugeben, diefen fchreiben und fa 
gen laſſen, fih möglichſt anzufrengen, (d. 5. Verbrechen zu bes 
geben die Wegſendung nach fich ziehen), um doch auch nach jenem 
gelobten Lande gebracht su werden, während etwas befler geartete, we 
gen Diebftahls dort Hingefchickte, ihren vormaligen Herrfchaften welche 
fie beſtohlen hatten, ein Geſchenk zukommen laffen, und ihnen fchreiben, 
fie möchten nur in jenes Land hinüberfommen, wo ed auch ihnen viel 
beffer als in der Heimath gehen würde, und mo fie bereit feien, ihnen 
bei ihrem Fortkommen behülflich zu werden. — — — — 

Bei folcher Umkehrung aller Ordnung, kann es nicht befrembden, baß 
wahrend einerſeits die wenigen nach erduldeter Strafzeit nach England 
geſetzlich zurückkehrenden Verwieſenen, Taugenichtſe find, die gewöhnlich 
ihre alte Genoſſen wieder aufſuchen, andrerſeits in wenigen Ländern fo 
viele Beſtrafungen nothwendig werden, ald in Neu⸗Süd⸗Walis, wegen 
neuer von den Verwieſenen begangener Verbrechen. 

So war 4. B. in den Jahren 1812 und 1820 jn Spbnep, bas 
Verhaͤltniß der Zahl der Verwieſenen und der von den Gerichten vers 
hängten Strafen, folgendes. 


1812 1820 
Zahl der Verwiefenen . . 4231 4457 
Behrafungen . - - . -» 642 1317 


In den drei größten Städten: von Neu⸗Süd⸗Walis, ſtellte fich das 
Verhaltniß der Strafen zur al der Derwiefenen, 1819 und 1820 elfo. 


1819 1820 

SYny - ». » : 2... 1:6. 1:3 
 Yaramata . - 2 2. 1:3 1:2 
Binder - » . -... 1:9 1:8 


Bei dem oberfien Gerichtshofe von Neu⸗Süd⸗Walis kamen end 
lich in den Jahren 1828, 1829 und 1830, jährlich burchfchnittlich wicht 
weniger ald 254 Berurtheilungen vor, wovon hundert und wier zum 
Tode waren, aus welchen auch, wie nachſtehende Meberficht zeigt, durch⸗ 
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fehnittlih jährlich ſechs und dreiffis Menfchen hingerichtet 
wurben. 
1. Verbrechen gegen Menfchen. 
1828 1829 1830 


12 4) EEE 7 11 11 
Nothzuchtt.. . 1 | 3 
Scieften, € Stechen oder Schlagen mit Abficht 8 s 
u tödtten. . 
Todtſchlaggggggg....... 6 2 7 
Ungeiff um Nothzucht au begehen. . . . 4 2 1 
Sodomiterl - - > 2 2 2 2 ren 2 _ 5 
Gewöhnlicher Aust - - - - - - 14 17 — 


2. Verbrechen gegen Sachen. 
Einbruch und Diebſtahl in einem bewohnten 





Hauſe... ven. 63 67 80 
Straßentumb -. - . 2: 2 2 2 13 25 23 
Viehdiebfinhl . . - . - re. 31 12 18 
Falſchung......... 3 4 6 
Abſichtliche Brandſtiftung - » .- . — 1 1 
Andere Verbrechen . ne 4 723 17 

3. Berbrechen gegen die Stantigemalt 
Shmähbfhrfien - - - > 00. 3 2 1 
Meinei.1 1 — 
Verſchwͤrung 3 1 1 

Sämmtliche Verurtheilungen 217 266 18 
In Allen zum Tode verurtheilt . . - . 106 73 134 . 
In Allem hingerichtt 28 30 49 


Nimmt man die Bevölkerung von Neu⸗Süd⸗Walis für 1830 pu 
40000 Menſchen an, unter denen 134 Verurtheilungen zum Tobe, nebft 
49 Hinrichtungen vorfielen, und vergleicht dies mit dem unter benfelben 
Geſetzen lebenden England, wo im nähmlichen Jahre bei dreizehn Mill 
ionen Einwohnern, 1397 erurtheilungen zum Tode, und 46 Hinrichts 
ungen vorlamen, fo erhält man für das Mutterlanb eine Hinrichtung 
auf 280000, für die auftralifche Anftedelung aber eine auf neun Hun- 
dert Einwohner, alfo mehr als drei hundertmal fo häufig wie dort. 

Bei fo bewandten Umpänden, und bei ſolchen Stoffen zur Gefährd« 
ung der Sicherheit der Einzelnen wie des politifchen Dafeins ber Ans 
fiedelung, ift es baher auch gewiß fehr weife von der Regierung, daf 
felbige die Schwurgerichte, deren Gefährlichkeit, bei Partheiungen der 
Einwohner eines Landes alsbald hervortritt, nur erf in ſehr befchränfs 
tem Maaſſe eingeführt. hat. | 

Es wird nähmlich bei bürgerlichen Sachen, wenn beide Partheien 
damit zufrieden find, ein Schwurgericht einberufen, ſobald aber eine von 
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ihnen ſich weigert, entfcheibet ein Nichter mit zwei Beifigern. “Bei pein⸗ 
lihen Sachen, finden gar Feine Schwurgerichte Statt. 

In Spdney, Paramatta, Liverpool, Windfor, Bathurf und New 
eafle, werden unter dem Borlige des KronsAdvolaten oder Kron⸗ An⸗ 
waldes, vierteljährliche Gerichtsfigungen gehalten, wobei die Geſchwere⸗ 
nen einberufen werden. Bormalige Sträflinge Fönuen, nur menn fe 
eine unbedingte Begnabigung erhalten haben, Geſchworene werden, bie 
eben fo zahlreich und einftinmig wie in England, ſeyn müffen. 

Auch Über die Verfegung in Anklageſtand entfheidende Schwutge⸗ 
richte (Grand Juries), find bei diefen Gerichtöfigungen zu finden, nebk 
Heinen Schuldgerichten (Courts of Requests), wie denn überhaupt ſehr 
darüber geklagt wird, dag alle Spigfindigkeiten des engliihen Rechts⸗ 
ganges, die. hiek nur sum Schuge der Strafbaren führen, auch auf dies 
fen Boden hinüber verpflanzt worden find '). 


Hat fih nun aber auch aus allem Borhergehenden zur Genüge erge⸗ 
ben, daß die britifchen Verbrecher-Anfiedelungen als folche, gänzlich 
misglückt find, und dag, mas einem mit den größten Hülfsmitteln auf 
Erden für ein folches Unternehmen verfehenen Volke nicht gelang, jebem 
andren gewiß nicht erreichbar feyn würde, fo frägt es fich doch noch, ob 
die aufgegählten Hemmniſſe der Anfiedelung von Derbrechern, auch auf 
gleiche Weiſe, der Derpflanzung von entlaffenen Sträflingen, von jugend» 
lichen Berbrechern nach vollendeter beffernder Erziehung in einer Retts 
ungsanftalt, oder gar der gahlreichen armen, mit dem redlichſten Benrüben, 
ſich zu ernähren auffer Stande feienden Bauers und Handwerker-Samilien 
und jungen Leute, entgegentreten würden, welche in vielen Theilen unfres 
Baterlandes, den guten, bereits befegten und angebauten Boden, in immer 
Pleinere und unzureichendere Theilchen gu zerfällen drohen? Auf foldhe 
Weiſe geftelit, hat Die Srage der Auswanderung, für unfer Vaterland 
eine um fo größere Wichtigkeit, da fie neben den Armen-Anfiedelungen 
in der Heimatb, eines der wenigen vorhandenen Mittel darbietet, der 
überfchüffigen Bevölferung einen ficheren, nüglichen und ehrenwerthen 
Abfluß zu bereiten, vor diefen aber den großen Vorzug bat, daß fie, ba 
die zahlreichen Kinder und Nachkommen der auf minder guten Lands 
firedden angefiedelten Armen, doch früher oder fpäter, mieder dem 
Staate zur Laſt fallen würden, nicht nur ougenblicdlich, fondern für 
immer erleichtert, und das drohende Misverhältniß zwiſchen dem Boden 
und deſſen Bewohnern, zwiſchen Ermwerbömitteln und Erhaltungsbebärfs 


1) Eine Weberfiht des Beſtandes der Gefangenen in Sydney im 
Sabre 1831, fo wie der Urſachen ibrer Haft (252 unter denen 49 Straß 
enräuber), babe ich in den Jahrbuͤchern der Straf» und Beflerunge: 
Unftalten Bd. 7 ©. 192 mitgetheilt. 
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nifgen, nicht bloß hinausfchiebt und. kommenden Gefchlechtern aufdürdet. 
ſondern wirklich abwehrt und ausgleicht. 

Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, deſſen Nichtigkeit Siaats⸗ 
männer, deren Nahmen ſich nur an Ehrenwerthes knüpft, und welche 
bloß genannt zu werden brauchen (die Freiherren von Stein und 
von Gagern), ſchon früher anerkannt haben, ſind Anſiedelungen von 
Deutſchen in fremden Welttheilen, für welche ſich das nördliche 
Amerika zunächſt darbietet, gewiß höchſt wünſchens⸗ und beförderns⸗ 
werth. Nächſt Amerika würde, wenn der Beſitz von Algier durch Bes 
fegung der Engpäffe des Atlas erſt gefichert if, eine, ſich von dort and- 
Rrahlend über Nordafrika verbreitende europäifche Anfiedelung, vom 
sielfeitisken Nugen feyn. Sie würde nicht allein Europa einen weit 
einfacheren, kürzeren und minder Eofbaren Weg zur Ausfendung feiner 
überflüffigen Bevöllerung nach fremden Welttheilen, an melchem es ihm 
noch immer gebricht, darbieten, als der über das atlantifche Meer if, 
fondern auch die Ausgewanderten in ein fchönes, einft reich bebautes 
Land verfegend, Afrika, welches, wenn gleich die Geburtsſtätte vielleicht 
der älteften Eivilifation, der äguptifchen, uns noch immer ber unbes 
kannteſte Welttheil it, endlich der chrifilichen, bereits früher bier wurz⸗ 
elnden Gefittung und Staatenbildung, für immer auffchlieffen. 

Zu einer folhen Anfiedelung, dürfte fich aber mol kaum eines der 
nicht fehr thätigen, das Becken des Mittelmeeres ummohnenden Völker 
eignen. Am allerwenigften die Franzoſen, deren Anfiedelungen in Kas 
nada, in Louiſiana, in St. Domingo, und wo fie es fonft verfucht has 
ben, wie ſchon Volney richtig. bemerkte, megen ihres wenig ausdauern- 
den Charakters, ſtets misglückt find, und Über deren Anfiedelung in der 
Barbarei, ein bereits angeführter Staatsmann, den, mie ich e8 mir zur 
Ehre rechne, feit Algiers Eroberung, der nähmliche Gedanke mie mic). 
befchäftist hat, bereits vor zwei Jahren in feiner kräftigen Weife äuffs 
erte. „Der Sranzos if zu leichtfinnig, genußliebend, unfähig zur Ber 
harrlichkeit, zum Aneignen fremder Berhältniffe, um zu colonifiren. Es 
gelang ihnen nie, und wären fie dazu geeignet, fo haben fie gegenwärs 
tig die herrlichfie Gelegenheit im nördlichen Afrika. Man lefe aber ihr 
Benehmen nach der Erzählung eines verffändigen Mannes (Histoire de - 
la Campagne d’Afrique par un Officier de l’armee expiditionnaire). 
Hier in Afrika vereinigt fich doch Alles zu großen Nefultaten der Colo⸗ 
nifation und Civilifation, Lage, Ausdehnung, Klima und Vegetation. 
Statt deſſen u. f. m. ).“ 

Kein Volk dürfte ſich aber, däucht mir, mehr zum erſten Anbaue 
dieſes nordafrikaniſchen Küſtenlandes eignen, als das de utſche, mit ſeinem 


1) Briefe des Freiherrn von Stein an den Freiherrn von 
Gagern (Tuͤbingen 1833, 8) ©. 363. 
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killen, ruhigen , treuen, genügſamen und ausbauernben Sleiffe, mit ſei⸗ 
ner inneren Zrömmigfeit und Gemüthlichkeit bei äuflerer Fügſamkeit, 
und Schonung fremder Eigenthünslichkeiten in Natur und Menfchen, 
lauter Eigenfchaften, welche dem auch gemacht haben, daß man in dem 
fa von allen Völkern Europas befegten Nordamerika, unter den Einwand⸗ 
erern, zu ländlichen Anſiedlern, Fein Volk lieber fieht als Die Deutfchen 
und Schweier, zu ftädtifchen aber, die den Deutichen fehr nahe ſtehen⸗ 
den Schotten, während die Engländer und Irländer wegen ihrer traur⸗ 
igen @eneistheit sum Trunfe, dort gefcheut werden '). 
Bei folchen, fchen durch die Wahl ihres Beſtimmungsortes zweck⸗ 
- mäßigen, wohl geordneten, und von den Regierungen geleiteten Aus⸗ 
manderungen aus Deutfchland, müßte man aber vor Allem dem Bei⸗ 
fpiele derjenigen Staaten folgen, deren Anfiebelungen, fo lange die Ges 
fchichte fpricht, die gelungenfen geweſen find, nähmlich den Alten. Ben 
ihnen müßte man entnehmen, nicht bloß viele Menfchen aus gewiſſen, 
bei uns grade befonders bedrängten Bewerben und Ständen, übers Meer 
zu fenden, da eine neue Anflebelung, welche nicht alle zur bürgerlichen ©er 
felifchaft erforderlichen Abſtufungen in fich ſchlieſſt, nothwendig ſchmach⸗ 
tet, und einen Theil ihrer Glieder, fie mögen wollen oder nit, fe 
lange zu ihnen bisher fremd geweſenen Bewerben und 
nöthigt und flämpelt, bis alle ihre Bedürfniſſe befriedigt And, und die 
ganze lange Stufenleiter des Gemeinweſens ausgefüllt if. 
Die Auswanderung müßte eine in Haupt und Gliedern ſeyn, das 
Religiöſe 2) wie das Weltliche, die höheren wie die mittleren, nieberen 
uud 


1) J. Stuart Three Years in North America (Edinburgh, 1833, 
8) Bd. 1 ©. 440 ff. 


2) Wie tief die Wurzeln find, welche auf religiöfen Grundſaͤtzen 
berubende Anſiedelungs⸗ und Sittigungs⸗Verſuche fchlagen, beweifet 
nachfolgende Stelle, die ich aus dem neueften Berichte des D. Lu 
cas Aleman, mericanifhen Staatsminiftere berfege, umd welche die 
indifhen Stämme im noͤrdlichen Theile von Merico und in Nu Me 
zico betrifft. 

„Eine der Urfachen, welche den Unwillen einiger diefer Stämme 
gereizt haben, war das Aufhören der Miffionen. Dies bat die Folge 
gehabt, daß die Barancapuafer, welhe im Staate Texas und 
Eovapuila, allein die Miſſion dei Refugio batten, als diefe unter 
dreht wurde, und man ihre Ländereien einer fremden Einwanderung 
(Ober Auſtin aus den vereinigten Staaten von Nord» Amerika) gab, 
der Mittel zu ihrem Lebensunterhalte beraubt, anfingen räuberifhe Ein- 
fälle in die Umgegend zu machen. Sie find, nachdem fie einige Unfälle 
erlitten hatten, genoͤthigt worden, um Frieden zu bitten,: flehen aber 
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und niedrigſten Stände und Abkufungen, dürften nicht in derſelben feh⸗ 
len, und dem DBeifpiele der Alten folgend, welche die Heiligthümer ih⸗ 
res Gortesdienfies bei Anfiedelungen mit fich in fremde Länder führten, 
müßten fich gleichteitig mir den Balkenhütten der erfien Anbauer, dem 
Landungswerfte, der Landftraße, dem Marftplage und dem Vorrathsge⸗ 
baude, auch die Gerichtshalle, Die Schule und die Kirche erheben, und 
für ſammtliche Bedürfniſſe des gefizteten, nicht aber bloß des thierifchen 
Menfchen‘, alifeitig vorgeforgt werben. | 

Diefe Grundfäge eines jeden Auswanderungsentwurfes, der nicht 
zur Täufchung und zum unberechenbaren leiblichen und geiftigen Scha⸗ 
den aller Theilnehmer beffelben ausfallen fell, find ed auch, welche jetzt 
in dem erfahrungsreichſten und praktiſchſten Lande für dergleichen, in 
England, laut verkündigt werden. Sie ſind es, welche der oben mehr⸗ 
faltig erwähnte und benutzte Erzbiſchof Whately, als die allein gült⸗ 
gen anempfichle °), und welche aufs Fürzefte und in wenige Werte 
sıfammengedrängt, aus dem trefflichen Büchelchen einer durch Gemürh 
und Geiß gleich hochſtehenden jungen Engländerinn, Henrierte Mars 
tineau, die, wahrfcheinlich die erſte ihres Gefchlechtes, in einer Reihe 
enmuthiger und nützlicher Erzählungen, die Staatswirthfchaft zum Geg⸗ 
enftande ihres Nachdenkens gemacht hat, als Schlußftern diefer Erört- 
erung, bier eine Stelle finden mögen.’ 

„Wo nur inmer eine Anfiedelung gelungen if, befanden bie Aus⸗ 
wanderer aus Mitgliedern jedes Standes und jeder Klafle, fo daß kei⸗ 
ner die Seregnungen des Mutterlandes entbehrte, fondern bloß, in 
Bitten einer volkändigen, wenn gleich kleinen bürgerlichen Geſellſchaft, 
feinen Drt veränderte. Wenn Leute von Stande fi nach einem Orte 
binbegeben, und die arbeitenden Klaffen nach einem andern, fo muß die 
Anftedelung Fränteln, fa wie die am Schwanenfinfle an der Weſtküſte 
son Neus Holland, und mie nur zu viele ber nähmlichen Art. Alle 
Unkoſten, und alle Mühe, welche darauf gewendet worden And, fo uns, 
wvoliſtandige Beſtandtheile der bürgerlichen Geſellſchaft anzufedeln, müffen 
faſt gänzlich verlohren gehen. Die rechte Einrichtung, bie rechte Wohl⸗ 
thätigteit, und die rechte Weisheit der Auswanderung, befieht darin, 


um Derfiellung der Miffton, und um bie Wiederanweiſung der 

Ländereien , welche fie zu ihrem Unterbalte bebauten.” 
Memoria de la Secretaria de Estade y del Despacho de Re- 
laciones Interiores y Exteriores, presentada por el Secretario 
del ramo, en cumplimiento del articalo 120 de la Constits- 
cion 4 Ins Cä4mares del Congreso General al principio de sus 
sesiones ordinarias del aüo de 1832 (Mean, 1883, Folie) 
©. 6. 


1) Rich. Whately a. a. ©. ©. 190 |. 
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eine Geſellſchaft auenſenden, wie ein Bienenſchwmarm aussieht, unter 
gehbriger Leitung, und in einem erganifchen Zuſtande '). 


CLC. (Zu Seite 254.) 


Ich babe wich im Vorhergehenden (Geite 414 ff.), bereits beiläufig 
Über die Vorrüge von Anfiedelungen in fremden Welttbeilen 
sor landwirchfchaftliden Anfiedelungen in der Heimath 
ausgeſprochen, und bemerkt, daß dieſe legten, deren Errichtung freilich 
inımer der von wenig erwerbenden, aber bie Gittlichleit untergrabenden 
Arbeitshäufern, insbefondre der Almoſen⸗ Darweichung an Arbeitsfähige 
ohne Gebot ber möglichen Beſchäſtigung, bei weitem vormichen iſt, 
gegen die erfien befonbers deshalb im Nachtheile ſtehn, weil fie die arbeite, 
fähigen Armen zwar augenblicklich entferwen, und mehr ober minder eins 
träglich befchäftigen, aber dach das aus ihnen entfpringende Nebel, nur 
binausiufchieben vermögen. Denn die immer jahlreicheren, beranmachf 
enden Nachkommen, ber auf diefe Weile angefiedelten Armen⸗Familien, 
weiche bei der Kärglichkeit, we nicht Unzureichbarkeit ber älterlichen 
Landſtelle, auf diefer nicht verweilen, oder bis zu deren naturgemäßer 
uebernahme mach dem Tode bes Erzengers warten können, fallen unaus- 
bleiblich früh oder fpäf dem Staate, in noch viel größerem Maaſſe ald 
ihre Vorfahren, zur peinlichen Lak und Bedrängniß. Diefe tritt aber, 
des fittlichen, allen Naturgeſetzen entgegentretenden Zwanges bei Les⸗ 
‚ teiffung der Kinder non ihren Aeltern zu geſchweigen, ums deſto ſchaeller 
ein, wenn men, mie ed in ben nieberlänbifchen Armen 
gefchieht, Die erwachſenen Kinder zwingt, die Häufer ihrer Aeltern zu 
verlaffen, und als künſtlich erzeugse Heimathloſe, ihr Unterkem⸗ 
men anderöwo zu fuchen. 

Diefe eben erwähnten, ald Drufterbilber laut und viel gepriefenen 
nieberländifchen Armen⸗Anſiedelungen, gegen welche ich, in ſo meit von 
freien Anfiedelungen die Rede ik, bereits vor drei Jahren ?) nach 
dem Borgange einſichtsvoller Sreunde, mein Mistrauen öffentlich ausge⸗ 
forschen hatte, find es nun, welche nach ben neueſten Nachrichten, geg⸗ 
enwärtig Feinesweges in der Art daſtehen, daß fie andre Regierungen 
sur unbedingten und augenblicklichen Nachahmung reisen könnten. 

Statt Daß nähmlich, mie ſich erwarten ließ, bei ben boflänbifchen 
Anftedelungen im Jahre 1834, bei ben beigifchen aber erſt 1839, we 
die allmältge MNüchahlung ber auf ſechzehn Jahre gemachten großen Ans 


1) Harriet Martineau Homes Abroad (-INustrations of Po- 
lioal Economy No. X. London, 1832, 12) ©. 124 

2) Julius Zahrbäcer der Strafs und KBellerunge » Anftalten 
Bd. 4 ©. 319 fi 





Lahdwirtbfchaftliche Anſiedelungen. 419 


leihen ihren Anfang nehmen muß, das Schwanfende und Zweideutige ber 
Lage ihrer Geldangelegenheiten hätte ans Licht treten fallen, ift biefer 
Suftand, durch Unruhen, Krieg und Bedrängniß aller Art, gezeitist und 
Befchleunigt, in Belgien ſchon vor Ablauf der Sälfte diefes Zeitraumes 
fo deutlich geworden, daß er öffentlich hat eingehanden werben müſſen. 
Seit dem Ausbruche des beigifchen Auffiandes, d. b. ſeit dem Iſten Ok⸗ 
teber 1830, haben, wie aus mehreren Druckſchriften und aus bem eig, 
nen Gehändniffe des Seneral⸗Inſpeetors Diefer Armen» Anfiebelungen, 
Herr Duepetiaux !), welche ich m einem andren Orte ausführlich - 
mitgetheilt habe *), hervorgeht, nicht einmal ehr bie Zinfen für bie 
gemachten Anleihen bezahlt werden gefonnt, welche allein fir Belgien 
803000 Ontd. betragen, während der Werth ſammtlicher Anfiebelungen am 
ifen Auguf 1831, nur auf 561491 Guld. gefchänt wurde. Ja, was mie 
eigentlich noch fchlimmer ats dieſer eingeſtandene Ausfall yon 134409 
Guld. bei einer jährlichen Mehrausgabe von 87718 Buld., zu fenn fcheint, 
ift die Unmöglichkeit des Sortlommens ber freien Unfiedler durch eigne 
Anftrengungen,, welche die Folge gehabt hat, daß in ſämmtlichen belg⸗ 
ifchen Niederlaffungen, nur vier Familien ihre Landfielle haben an fich 
behalten mögen oder Pünnen, alle Übrigen aber, freiwillig fich wieber uns 
ter die Vormundſchaft der fiftenden und verwaltenden WWohlthärigkeits- 
Grfeßfchaft, zurückgeſtellt haben. 

Bei folhen Erfahrungen bat man denn auch in Belgien (chen eins 
geftanden, und wird ed, wie zu fürchten fleht, auch in Helland bald 
nicht mehr abläugnen können, daß die freien Anfiedelungen, wenn 
fie nicht bereit? da wären, beffer unerrichtet blieben, worin denn 
‚freilich der ſicherſte Fingerzeig für Länder und Regierungen, mo ſolche 
Anftebelungen noch nicht beftehen, liegt, ehe zu deren Errichtung ger 
ſchritten wird, alle Vor⸗ und Nachtheile der Sache, erſt aufs ſorgflt⸗ 
igſte ın erwägen. 

Anders aber it es mit den Zwangs-Anfiebelungen, deren 
Ergebniffe ſich auch in den Niederlanden viel wortheilhafter geſtellt ha⸗ 
ben, die man felbk in Belgien gern erhalten will, und weiche, wenn 
fie, wie ſich hei uns von felbk verkehr, und auch weit ſchicklicher if, 


1) Edouard Ducpetiaux des moyens de sonlager et de 
prevenir lindigenee et d’&teindre la mendieit£, extrait d'un Rapport 
address au Ministre de l’Iaterieur, suivi d’un Projet de Loi paur 
Vextinction de la Mendicite, et de Renseignemens Statistiques sur 
YEtat des Fitabliesemens de Bienfaisance en Belgique. Bruxelles, 
Janvier 18892, 8. 

Bevoe enoycloptdique Bd. 56 & 572 ff. 

Le Moniteur Belge 1833, 19ten Sanıar. 


2) Julius Jahrbücher u. f. w. Bd. 9 ©. 1m 
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unter die Obhut und Leitang der Regierung, nicht aber unter die eines 
freien, hierin gang ungeeigueten Vereines geftellt würben, in Ländern, 
die wie Preuffen, Feine Auſiedelungen in fremden elttbeilen ber 
figen, bei firenger Zucht, ein nützliches Unterkommen für arbeitsfähige 
Bettler und Landfireicher, für jugendliche Verbrecher, und für die dem 
Rückfalle zu entsiehenden entlaffenen Sträflinge, darbieten würden. 
Immer freilich vorausgeſetzt, daß der Boden, auf welchem ſolche Anfledeluns 
gen. gegründet würden, zu denfelben geeignet, und von Abſatz bietenden 
Stadten nicht allzu entfernt fei, und daß man fich, durch die Sendung 
eines preufliichen erfahrenen Landwirthes, und eines mit dem Armen⸗ 
und Gefangenweſen vertrauten Mannes, nach den holländiſchen, belg⸗ 
ifchen und belkeinifchen (bekanntlich misglüchten) Armen s Anfiedeluns 
gen, zuvor aufs Genaueſte von dem unterrichtet babe, was an biefen 
höchſt lehrreichen Beiſpielen nachzuahmen, und mas zu vermeiden fei. 


mm. (Zu Seite 260.) 


Die Bürforge ber Bunbesbehörde ber Vereinigten Staaten von 
Nordamerika für den Volksunterricht durch Elementarfchulen, 
erſtreckt ſich, wie ich bereits oben (&. 251) angeführt habe, fo weit, 
daß der ſechs und dreiffigfte Theil des jährlich zu neuen Anftedelungen 
verſteigerten ober verkauften Landes, immer einbehalten, und für bie 
Aueſtattung Fünftig dort zu errichtender Elementarfchulen, aufbemahrt 
wird. Aber auch für die höheren Unterrichtsankalten (Colleges), wird 
durch eine Mitsift von Grundeigenthum geforgt, und fünf Hunderttheile 
aller in den verfchiedenen Staaten verkauften Staatsländereien, merben 
zurückbehalten. Bon diefen fünf Hundertſteln verwendet der Congreff 
drei, um Landſtraßen nach ben verfchiebenen Staaten anzulegen, zwei 
Sundertfiel aber werden von den einzelnen Staaten, jur Aufmunterung 
des Unterrichtes angemenbet '). 

Nach der Angabe eines neueren unterrichteten Reiſenden 2), ift 
in den Staaten Ohio, Tenneffee, Kentucky, und andren im Wehen der 
Bereinigung, ein Fünftel fo viel Land als für die Elementarfchulen, 
su höheren Unterricht, Ankalten beftinmt worden. Dies in den weſt⸗ 
lichen Staaten und Gebieten oſtwärts des Miſſiſſippi, für Schulen ans 
geroiefene Land, defien Werth mit der Zunahme ber Bevölkerung im⸗ 
mer fteigt, beträgt ungefähr acht Millionen Ader (12500 amerikanifche 
Geviermeilen) an Umfang. | 


— — —— — — 


1) (J. Worcester) American Almahac and Repository ef 
Useful Knowledge for the year 1832 (Bostun, 1832, 8) ©. 148. 


e 2) James Stuart three Years in North America Bd. 1 
. 819. 
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Auf diefe Weife find feit dem Tage der Unabhängigkeitserflärung 
der Vereinigten Staaten, dem 4ten Yuli 1776, bis zum 31ſten Decem⸗ 
ber 1825, alſo im Laufe eines halben Jahrhunderts, nach amtlichen 
Angaben, nicht weniger ald 7707085,75 Acker Landes (oder 12042 ames 
ritanifche Geviertmeilen), von Staatöwegen für höhere und niedere 
Schulen angeriefen worden '). 

Nach eitier neueren Qngabe ?) find von den 1062463171 Ader 
Landes, welche dem Bunde der vereinigten Staaten gehören, ein Hun⸗ 
dert und Funfzig Millionen Acker vermeffen, zwanzig Millionen verkauft, 
und eben fo viele vom Eongreffe für Erziehung, innere Verbeſſerungen 
und andre gemeinnügige Zwecke, bewilligt werden. 

Steihlaufend und metteifernd mit diefer großartigen Unterſtützung 
des Staates, baben Einzelne, zahlreiche, fich zur Ergänzung der ihnen 
befonders in die Augen fpringenden Lücken des Volksunterrichts zuſamm⸗ 
thuende Vereine und Gefctifchafteh aller Art gegründet, und mehr oder 
weniger fi verzweigt. Als die ausgebreitetſte unter diefen Innungen, 
nenne ich den amerifanifchen Sonntagsfhuls®Berein, welcher im 
Sabre 1824 in Pennſylvanien gefiftet, wie aus nachfehenden, feinem 
‚neuchen Berichte ?) entnommenen, und von mir mit der Bevölkerung 
zuſammengeſtellten Angaben hervorgeht, binnen furzer. Zeit eine unge 
beure Ausdehnung über das ganze Gebiet der Vereinigung, gewon⸗ 
nen bat. 

Staat. Schulen. Lehrer. Schüler. Einwohner. 
Mm -» - > 2 0 2... 49 WIE 12000 399468 
Neussampfhire - . » . 374 3340 15791 269533 
Vermont - » : 0.2 ..489 1884 27066 280679 
Maffachufetts - - » -» . 578 10372 6707 610014 
Rhodes land . =: . . 118 1269 9601 97210 
Sonneetieut : . = u. 237 4888 28725 297711 
Neu:Dol . . .» » . » 2708 21313 131898 1913508 
Neu⸗Jerſery. 441 3870 25369 320779 
Bennfploanin . » - . . 761 6492 509323 1347673 
Delmtet - - - 38 373 3008 76739 

Vebertrng . . 5933 56017 371688 5613313 


1) George Weattenston and Nich. Biddle van Zandt 
Tabular Statistical Views of the Population, Conmerce, Navigation, 
Public Lands, Post Office Establishment, Revenue, Mint, Military 
and Naval Establishments, Expenditure and Public Debt of the Uni- 
ted States (Wasliington, 1829, Dueer» Folio) ©. 115. 

2) The American Almanac a. a. D. S. 148 ff. 

3) The Eigbth Annual Report 'of the American Sumday School 
Union. May 22, 1832. Philadelphia, 1832, 8. 


Staat. Schulen. Lehrer. Schüler. Einwohner. 

- Uchertg . . 5953 656017 371688 6613313 
Daryland -. . . » - . 2343 2735 22079 446913 
Virgin - © -» o . . 157 1610 1097 1211266 
NerdsCarima - -» . 090 630 4084 738470 
BSid-Sarlinmn . . 9 330 2428 581458 
Gorin . . ... ..59 436 24 516504 


Do . : 0 2 2 00.669 4988 36262 937679 
Su 5220. 20 1287 8830 688844 
Tenneffe - - 0. 24 1A 9569 684822 
Louiflana - >» 2 000 13 235 655 215791 
Miſſiſſppi...... 41 183 1315 - 136806 
Indima >» 2 000. 976 1422 14058 341582 


Hindi. - : 202. 207 1226 8287 157575 
Riff - oo 000... 68 889 2467 140084 
Made - . . 00. 76 488 3526 309206 
Alanf . 2... 3 24 178 30383 
Wihien . «2... 4 190 1113 31128 
Bloedta -. . .. 0... 2 21 be] 34725 
Columbia - — - 209 24 7 „2525 34588 


— End 


Aufammen . . 8350 73717 603064 12836407 
340 Hülfsvereine deren Bes 
richt fehlt, machen wahr 
hend ..:.. 8 7186 39313 
In Mlem 9156 80903 642377 


So empfingen alfo durch diefen einzigen Verein, über eine halbe 
Million Kinder oder Erwachfene, die fa alle aufler Stande waren, die 
Wochenſchulen zu befuchen, einen auf religidfem Grunde fußenden, wahr⸗ 
baft beffernden und bewahrenden Unterricht. 

Durch diefe und ähnliche Bemühungen if denn auch, bie Nichtig- 
keit ber Angaben vorausgefegt, in einem beträchtlichen Theile der Bereins 
igung, eine foldye Verbreitung der Elementarfchulfenntniffe entſtanden, wie 
fie ſelbſt in Schottland, in Deutſchland, ia fogar im preuflifchen Staate, 
nicht allenthalben gefunden wird. Beſonders ift dies in den nörblichen, 
durch Gottesfurcht und treue Bewahrung der mit herüber gebrachten, 
alten englifchen Sitte, ausgegeichneten Staaten, der Tall gemefen. 

So wurde 1828 durch genaue Berichte ermittelt, daß in Maſſa⸗ 
chuſetts, unter einer Bevölkerung von 600000 Einwohnern, nur vier 
Hundert Ermwachfene waren, bie nicht leſen oder fchreiben konnten. In 
131 größeren und Fleineren Städten diefes Staates, fanden ſich me 
acht und funfiig Menſchen wilden vierzehn und ein und zwamig 
Jahren, die des Lefens und Schreibens unkundig, und in ber Stadt 
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Haneock (1830 mit 1053 Einwohnern), bleß drei, die aber ſaͤmmtlich 
ſtumm waren ?). 

Eben fo fand man in forgfältig eingesogenen Berichten, daß im 
Staate Eonnectieut, ein Drittel der ganıen Besölferung von 275000 
Menfchen, Sreifchulen (für Kinder und Ermachfene) befuchte ?). 

Endlich in allen ſechs, unter der bezeichnenden Benennung Neu⸗ 
England jufammengefafften Staaten, mit einer Volksmenge von zwei 
Millionen Menfchen, glaubt man mit Zuverficht annehmen tu bürfen, 
Daß höchſtens zwei Taufend von ihnen, nicht leſen oder fchreiben können, 
welche Fremde oder Schwarze find *). 

Aber nicht allein für den Unterricht der ſeſſhaften Bevölkerung ber 
älteren und neueren Staaten, auch für die heranmachfende Tugend ber 
serfireuten Anfiedler im meiten Miffiffinpithale, wird jetzt von dem bes 
reits erwähnten Sonntagsfchuls Vereine, mit. weifer Boraudficht geſorgt 
Ja in neuerer Zeit hat felbR die höchfte Bundesbehörde (im rühmlichen 
Gegenſatze zu dem verwerfungsmwürdigen Verfahren des Staates Gear, 
gien gegen die Tfchirofihs), fih bemüht, auch für die Sittigung der Ins 
bier, durch Schulen zu forgen. Auf diefe Weiſe hat diefelbe 1827 mit 
einem jährlichen Aufwande von 7150 Dollars, 183 Lehrer und 1291 
indifche Schüler unterrichten laffen, yon denen 1191 im Lande der Ins 
dier ſelbſt, eriogen wurden *). 


IIYT. (Zu Seite 264.) 


Das Armenmefen der Vereinigten Staaten von Nordanerita, 
unterſcheidet fich darin weſentlich von dem engliſchen, daß es, ungeachtet 
das amerifanifche Recht auf dem Boben ber Geſetze des Mutterlandes 
ruht, dennoch Feine Armenfeuer Eennt, welche feit Anfang diefes Jahr 
hunderts, zum freffenden Krebfe an dem Wohlſtande und ber Betriebs 
ſamkeit Englands gemorden if. Nichts deſto weniger Jeidet es gleich» 
falls an großen Nnvolllommenheiten, und hat, ungeachtet in einem fo 
jungen Lande, wo der Tagelohn fo hoch, und der Erwerb für jeden Ars 
beits luſtigen, fowehl durch Handwerk als Landbau fo leicht ik, eigent- 
lich wenig oder gar Feine Armen gefunden werden follten, bereits bier 
und da eine Ausdehnung gewonnen, welche felbfi den, suropätfche Der 
hältniffe gewohnten, in Erflaunen fegen muß. Deshalb, und zur ges 
naueren Kenntniß des von den franzöfifchen Berichterkattern, haupt⸗ 
ſachlich nur in Beziehung auf den Staat Neuyork gefchilderten Armen⸗ 


1) Stuart a. a. P. Bd 16. 316. 
' 2%) Stuart a. a. D. Bd. 1 ©. 318. 
3) Stuart a. a. O. Bd. 1 S. 318. 
4) G. Wattens ton and N. B. van Zandt a. a. O. S. 121. 
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weſens, werde ich daſſelbe theild nach dem wichtigen untengenaunten 
Berichte), theils nach andern örtlichen Quellen, jetzt fo ſchildern, wie 
es ſich in den vier größten Städten der nordamerikanifchen Bereinigung, 
in Baltimore, Neuvork, Boſton und Philadelphia gefaltet hat. 


Baltimore. 


Das Armenhbaus in Baltimore, enthält eigentlich ſechs verſchied⸗ 
ene Anftalten. Diefe find, ein Siechhaus für franfe Arme, eine Ent 
bindungsanfalt, ein Werfhaus für Landftreicher und arbeitsfähige Arme, 
ein mit einer Schule verbundenes Erziehungshaus für verlaffene Kinder, 
ein Irrenhaus, und eine Unterrichtsanftalt für Arznei» und Wundarz⸗ 
neitunft. 

Raum ift in ber Anftalt für 8 bis 900 Arme, melche, ba diefelbe eine 
halbe deutfche Meile von der Stadt Baltimore auf einem einige Acker 
Landes großen Gehöfte liegt, das von einer Dauer umgeben wird, unb 
wozu noch drei Hundert Adler gehören, ſich aufs wünſchenswertheſte 
sum Seldbau eignet. 

In diefer Anſtalt if die Einrichtung, daß jebem Arsen männlichen 
Gefchlechts Über funfjehn, und weiblichen Über zwölf Jahr, alles mas er 
empfängt und braucht, angerechnet, und alles mas. er Dagegen leifet, 
wie 4 DB. die Stellen ald Schreiber, Schullehrer, Aufmwärter, Köche 
u. f. m. durch Arme verfehen werden, wieder zu Gute gefchrieben wird. 
Eine Einrichrung, die unter andern auch bei uns in Deutfchland, in 
der fo mohl eingerichteten SHerzoglich Naffauifhen Straf: und Irren⸗ 
anftalt Eberbach gefunden wird, und die gewiß höchſt nüglich und empr 
fehlungsmwerth ift, fobald fie nicht, mie mol manchmal zu fürchten ſeyn 
möchte, durch mwilllührlich hohe DWeranfchlagung der geleiteten Dienfte, 
in ein bloßes hin» und hergehendes Mechnungsweien auf dem Papiere, 
ausartet. 

Dbgleich wie erwähnt, mohl für 8 bis 900 Arme Raum it, betrug bach 
deren Durchfchnittäsahl, in dem mit dem 30ſten April 1826 zu Ende 
gehenden Mechnungsjahre, nicht mehr ald 3924. Im Laufe des vorher⸗ 
- gehenden Jahres waren, mit Einfchluß von fiebjehn in der Anfalt ges 
bohrenen Kindern, 739 aufgenommen, und 710, (morunter 185 Todte), 
wieder entlaffen worden. 

Mir Sicherheit Fonnte man angeben, daß mehr als drei Viertel 
aller Aufgenommenen, durch den Trunk verarmt waren.: Die Antahl 
der aufgenommenen Ausländer, machte den britten Theil aus. Unter 


1) Report of the Committee appointed by: the Board of Guar- 
dians of the Poor of the City and Districts"of Philadelphia, to visit 
the Cities of Baltimore, New.-York, Providence, Boston, and Salem. 
Pablished by Order of the Board. Philadelphia, 1827, 8; 
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den Anfgenonmmenen if: durchſchnittlich ein Viertel krank, ein Viertel 
im Kindesalter, und faſt ein Viertel alt, fchwach, lahm, verkrüppelt 
sder arbeitsunfähig. 

In ihren Wohnungen wurden im letztzenannten Jahre, 137 Haus⸗ 
arme, mit 2491 Dollars 75 Cents unterſtützt. 

Die Stadt Baltimore, welche damals (chen Über 70000 Einwohner 
zäblte, hatte im April 1826, 480 Arme zu ernähren, welche jährlich 
durchfchnittlich 18000 Dollars (25925 Thaler) koſteten, alfo jeder etwa 
54 Thaler. Durch den Seldbau und Manufakturarbeit, hatten die Ars 
men im Haufe, in diefem Jahre 7166 Dollars 67 Cents (10320 Thaler 
10 Sgr. 64 Pf.) erworben. 


Neuyork. 


Das bisherige Armenhaus in Neuyork, für welches wie oben 
( G. 365) bereits geſagt wurde, jetzt auf ber Inſel Blackwell ein neues 
mit Einzelzellen gebaut wird, liegt eine halbe deutſche Meile von der 
Stadt, am Oſtfluſſe. Die durchfchnittliche Anzahl von Bewohnern, bes 
trägt über zwei Taufend. Am Iften Januar 1828 wurden dafelbft, und 
in dem damit verbundenen Krankenhauſe, nicht weniger ald 2375 Dien- 
ſchen gesählt, melche auf folgende Weife zuſammengeſetzt waren. 








Männer. ... — 724 
Weiber nenn , 653 
Weiſſe Sana ee 2.2.42 
| Mädchen. 200 e. 223 
Männet - > 2 nen 27 
Weiber » 2 2 2 rn 47 
Schwarze Enaben - - 2 2 2 V 23 
Mihen . . . ..10 
2129 
Männer - - - 2 2 2 2 20. 116 
Kranke Tmeibr . 2... 68 
Männe - - 2 2 2 2 00. . 56 
Irre Über. 46 
246 
2375 


Am 3iften Decanber 1832, waren in dieſem Armenhaufe nicht wen⸗ 
iger als 2256 Arme. 


Im Jahre 1826, wo die Durchfchnittägapl 1949 Arme und Kinder 


beteng, belief fich die Ausgabe für die Anſtalt auf 58500 Dollars. 

Die Anzahl der unterflügten Hausarmen, betrug 1500 Familien, 
welche in dem am Iften Mai 1826 zu Ende gehenden Rechnungtjahre, 
13690 Dollars gekoſtet haben, mas wegen der großen Strenge des Wins 
ters, um einige Taufend Dollars mehr war als im Jahre zuvor. 
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Die geſammten Ausgaben für die Armen in dieſer, damals weit 
ihrem Weichbilde 175000 Einwohner zählenden Stadt, betrugen im er⸗ 
mwähnten Jahre 72190 Dollard (103973 Thlr. 19 Ser. 7 Pf.). 
Die SGeſammtzahl der in ben Waifen-, Erziehungs⸗, Kranfenz, 
Armenhäufern und Gefängniffen der Stadt Neuyork, am Iften Januar 
1828 befindlich Geweſenen, betrug 3854 Meufchen (1831, 3759), von 
denen im folgenden Jahre 303, in die neu eröffnete Strafanſtalt nach 
Singfing gebracht wurde ’). 

Nachträglich zu den oben (©. 262 ff.) mitgethellten Angaben ber 
feanzöfifchen Berichterkatter über das Armenwefen im Staate Neupork, 
bemerkte ich noch, daß die Unterhaltung der Armenhäufer in wier und 
dreiffig der fünf und funfsig neuyorkfchen Sraffchaften, im Jahre 1830, 
191348 Dollars 64 Cents gekoftet hatte. Die Sefammtausgabe für Ers 
haltung der Armen dieſes Staates, wird auf 225161 Dollars 19 Eents 
angegeben. Geftorben find 1830 in den Armenhäufern 863, und ges 
bohren wurden in benfelben 108 Kinder. Die Geſammtzahl ber Armen 
in den graffchaftlihen Armenbäufern, belief ſich am 3iften December 
1830 auf 2350. Dies als die Durchſchnittszahl angenommen, bat alſo 
die Unterhaltung jedes Armen im Armenbaufe, in dieſem jahre 81 Doll⸗ 
ars 42 Cents (116 Thaler 20 Ger.) gekoſtet 

In diefen legten Angaben, find die Armen der Stadt Neuyork 
nicht eingefchloffen, welche in ihrem Armenhaufe im genannten Jahre, 
allein 550 arıme Kinder unter 11 Jahren hatte. 

Unter den in bemfelben Sahre in den Grafſchaften Unterſtützten, was 
ren 2398 Sremde, 345 Wahnfinnige, 361 Blödfinnige und 32 Stumme?). 


Boflon. 

Das Armenhaus ig Bofton, welches von einem hölzernen zwölf 
Fuß heben Zaun eingefchloffen wird, liegt zwei englifche Meilen von 
der eigentlichen Stadt, in Süd⸗Boſton, auf einem ſechzig Acer Landes 
enthaltenden Grundſtücke. Die 1824 ’ errichteten Gebäude finb von 
Bruchfeinen, drei Stockwerke über dem Erdgefchoffe hoch, 220 Fuß 
lang, und 40 Fuß tief. Weiſſe, Schwarze, Kinder und Irre, find ſorg⸗ 
fältig von einander getrennt, und die Zimmer meiſt für drei bis fünf 
Bewohner eingerichtet. 

Don den 408 Bewohnern der Anftalt am 3Often April 1827, waren 
mit Ausnahme von 115 Kindern und 119 Kranken und Schwachen, 
alle chrigen, mit Landbau, Handwerken, Wergupfen, Küchens und 
Hausarbeit befchäftigt. 


1) New-York Religious Observer Bd. 7 &. 11. 


2) Report made to the Assembly of the State of New-Yerk 
by the Secretary of State 4th. February 1831. 
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Die Ausgabe der Anftalt beitrag in dem am Iften Mai 1827 zu 
Ende gehenden Rechnungsjahre, 29791 Dollars 97 Cents, wovon aber 
6515 Dollars 95 Cents Arbeitöverdienk der Armen, fo mie 5000 Dell 
ars aufferordentliche Ausgaben an Bauten und dergleichen, abgesogen wer⸗ 


ben müffen, fo daß bie eigentlichen Unkoſten der Anftalt, nicht mehr ald 


18276 Dollars 2’ Cents (26322 Thlr. 13 Gyr. 6 Pf.), betragen haben. 

Die Unkoften für die Hausarmen, betrugen im nähmlichen Jahre 
12256 Dollars, fo daß demnach diefes ganze MWeichbild mit einer Bes 
völferung von 60000 Menfchen, für fein Armenmwefen eine Jahres⸗ 
ausgabe von 30532 Dollars (43974 Thlr. 17 Sgr.) hatte. 

Als eine Merkrwürdigkeit verdient noch angeführt zu merben, daß 
Die yicht weit von Boſton belegene Stadt Salem mit 13008 Einwohns 
ern, ihr fünfftöciges Armenhaus mit 212 Bewohnern, auf einem 85 
Ader Landes großen Gehöfte liegen hat. Diefes ift neh dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß ſich auf demfelben ein vortrefflicher Granitbruch befindet, 
ber allein in dem am 2ten März 1825 endigenden Rechnungsjehre, 5709 
Dollar 90 Cents eingetragen bat. Diefer Steinbruch sog auch den 
Vortheil nach Ach, dab die Anflalt in dem Rechnungsjahre 1825, 1886 
Dollars, und 1826, 700 Dollars Ueberſchuß hatte, wovon man ins 
deß billigerweife den Beitrag des Staates von 2675 Dollars für fremde 

Arme, abziehen muß. 

Die Hansarmen ber Stadt, 191 Familien, hatten im Jahre für 
1950 Dollars Unterkügung, aber bloß in Sachen, erhalten. 


Philadelphia ?). 

Der, tie es fcheint, bis sum Jahre 1827 ſehr unvolllommene Zus 
ftand bes philadelphiafchen Armenweſens, welcher auch die Abfendung 
von Abgeordneten nach den übrigen norbamerikanifchen größeren Städ⸗ 
ten, deren Bericht wir im Vorhergehenden benutzt haben, veranlaffte, 
ift durch ein am 5ten März 1828 erlaffenes Geſetz der geſetzgebenden 
Derfammlung des Staates Pennfplvanien, volllommen neu geordnet 
worden. 

Bor Erlaffung des erwähnten Geſetzes, waren in dem am erfien 
ai 1827 zu Ende gehenden Nechnungsiahre, noch mit Ausſchluß der 
Ausgaben des Ausfchufles für uneheliche Kinder, nicht weniger ald 52701 
Dollars 37 Cents (worunter freilich 3150 Dollars Gehalte), für Haus 
arme ausgegeben werden. 

Die durchfchnittliche Anzahl der von 1817 bis 18237 im Armen- 
hauſe Befindlichen, fo wie die wöchentlichen Unkeſten derfelben, vers 
hielten fich auf folgende Weiſe. 


1) Die Quellen der Angaben ber Philadelphia, find folgende. 
Report of the Committee sppointed at a Town Hleeting ofthe 
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Jahre. ODurchſchnitts zahl. Wöchentliche Unkoſten. 
1217-18 2 2222 94 2... 1 Doll 154 Gent. 
1818-19 2 22. . 52 ....1. 6 - 
1819-20 . . . x. 1095 . « 17 . 
1820 —-21 . . -».:-1N19 . . . 2 2 2. 70 - 
11-2 222. I 764 - 
1822-23 . . . . . 1204 . 16 - 
13-4 2... 1157 . . m - 
1824-3 . .: 2... 99... 2 1.2. 14 - 
1825 —26 . .... 9A... . 200 u - 
1826 — 27 1056 .:. . . 2. 2... 719 - 


In der Anfalt für Kinder, welche einen befondern Theil des Ar 
enhaufes ausmacht, befanden fich- am 22ſten Mai 1826, 118 Knaben 
und 27 Mädchen, zuſammen 145 Kinder Das durchfchnittliche Auf 
nahmealter der Kinder betrug, 4 Jahre 7 Monathe und 23 Tage, bad 
durchfchnittliche Entlaffungsalter, 7 Jahre 2 Monathe 24 Tage. Vom 
April 1820 bis zum 22Ren Mai 1826, maren durchſchnittlich immer 
154 Kinder im Haufe gewefen, und jedes derfelben hatte wöchentlich 
914 Eents (1 Thlr. 9 Sur. 54 Yf.) gefofter. 

Im Januar 1830 wurden in Philadelphia, 549 Haus arme regel 
mäßig unterKügt. Unter Diefen 549 waren 527 Weiſſe und 22 Echwarzge, 
51 Männer und 498 Weiber, 406 Wittwen, 14 Wittwer, 73 Derheis 
tathete und 56 Ledige. Dem Alter nach, verbielten ſich dieſelben auf 


folgende Weiſe. 
Den 10 bis 20 Jahren -. . . . . 4 
.- 2 - 9 2 2 0. 26 
- 30 - . .. >. 
- 40 - 50 .. . 40 
- 50 - 6 . 2.2 20. 47 
Webertrag 159 


Citizens of the City and County of Philadelphia, on the 23d of July, 
‚1827, to consider the subject of the Pauper System of the City and 
Districts, and to report remedies for its defects. Philadelphia, Nor. 
6, 1827, 8. 

The Laws relative to the Relief and Employment of the Poor, 
in the City of Philadelphia, the District of Southwark, and the Tomn- 
ebip of Ihe Northern Liberties and Penn. Philadelphia, 1828, 8. 

Annals of Pauperism. (Philadelphia, 1830) Ein Zoliobogen. 

Report of the Library Committee of the Pennsylrania 
Society, for the Promotion of Public Economy, containing a Sum- 
mary of the Information communicated by sundry Citizens, and Re. 
ply to ihe Circular Letter of the Committee ‘of Superintendence of 
February 21, 1817. Philadelphia, 1817, 8 ' 
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Veberttag . 159 

Don 60 bi 70 Sabren . . . . » 154 

- 70 - 8 - 2... 161 

- 80 - 9% 02 2 0 2. 60 

- 0 100. 9. 

. 100 und darüber nn 6_ 
Zufammen 549° 


Die wöchentlichen Unterkügungen welche biefelben empfingen, vers 
bielten ſich alfe. 





Wochentlich 25 Cents (10 Sgr. 9,625 Pf)..... 42 
34 - (13 Egr. 6,0255 pf).... 2 

_ SH 6s Sgr. 24375 PM.) - -» “. 186 

_ 560 - 21 SH 725 MM) . 2.22.39 

_ 624 - (27 Ser. 0,0505 HM). - . . .» 17 

— 76 ¶ Thlr. 2 Ser. 4,8756 Pf.).. AB, 

— 10 - 6Thlr. 13 Sgr. 24 Pf.)... 1 
Zufammen 549 


Bon den 549 Unterffünten, hatten 381 zuſammen 935 Kinder, und 
168 waren Finderled, unter welchen 56 niemals verheirathet geweſen 
waren. Ben den 935 Kindern, waren 372 zu Haufe bei ihren eltern, 
und 563 abmefend. 

Hinfichtlih der Geburtskätte der Unterſtützten waren 


Aus Philadelphia -» > 2 20 rn. 166 
Ans dem Übrigen Dennfplvanin - -» . 89 
Aus andren Theilen der Vereinigten Staaten . . 97 
Aus dem Übrigen Amerila - - - 2» 2 2 20. 5 
Auf der See gebobren -. - . 2. ... 92 
Aus Eon >: 00er 190 
Zuſammen 549 


Unter diefen fortwährend Unterſtützten hatten 203, gar. keine regel« 
mäßige Befchäftigung, 152 litten an Leibesgebrechen, 74 an Altersfchwäche, 
und 323 an Krankheiten aller Art. 

Augenblidliche Unterkügungen erhielten vom 25ften Diai 1829 
Bis zum 24ſten Mai 1830, 755, von denen 694 Weifle und 61 Schwarge 
waren. 

Der Betrag der regelmäßigen Unterſtützungen belief fich an baarem 
Gelde, auf 13241 Dollars 26 Eents, und ber der gelegentlichen auf 
3201 Dollars 74 Eents, sufammen alfo auf 16443 Dellars. 

Mit Holz wurden im Jahre, 2420 unterkügt, von denen 2171 
Weiſſe, und. 249 Schwarze waren. 

Die argneiliche Unterkligung belief fih auf 3001 Dollars 98 
Cents, und die Geſammtunterſtützung der Armen alſo an Geld, Hal 
und ärztlicher Hülfe, auf 23758 Dollars 4 Cents (34218 Chlr. 5 gr. 
4Pf. 
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Vergleicht man nun die vier größeren Stadte, Philadelphia, Balti⸗ 
more, Neuyork und Boſton, unter einander hinſcchtlich ihrer Armenvers 
forgung, fo erhält man folgendes Ergebniß. 

Philadelphia. Baltimore. Neuyorf. Boflon. 


Bevällerun - - - - - 125000 70000 175000 60000 
bb .:. 2: 2 2 2 2. 1825 —26 1826 1826 1826 
Sefammtausgabe für bie 

Armen - = 2 +... 91700 D. 18080 D. 721980 D. 30532 OD 
Wöchentliche Unkoſten im 

Amenhbaufe . . . . RE €. 60 C. 78€. 


Man ſieht alſo aus dem Vorhergehenden, wie unregelmäßig in ben 
genannten Städten, die Anzahl der Kehenden Almofenenpfänger, oder 
eingegeichneten Armen, und die der Bewohner der Armenhäuſer, bereits 
angewachfen ik. Ein wichtiger Grund hiervon liegt nun freilich in diefen 
Seekädten, in den vielen, ohne alle Hälfmittel aus Europa Einwand 
ernden. Zur Beſchränkung ber in Baltimore ein Drittel, und in Phil 
adelphia eben fo viel ausmachenden Zahl derfelben, haben mehrere Staa⸗ 
ten bereits Verfügungen erloffen und Vorfichtsmaasregeln ergriffen, im 
Folge welcher die Kapitaine der einlaufenden Schiffe, ſich dafür ver 
bürgen müflen, daß die von ihnen mitgebrachten NReifenden, binnen Jabıs 
eöfrift nicht dem. Gemeinweſen zur Laft fallen. Nach Ablauf diefes Zeits 
raumes gewinnen bie Eingewanderten, wenn fie ein Jahr lang an einem 
Drte in Dienft geweſen find, hierdurch an den meiſten Drten, bad Heim⸗ 
aiherecht. In Philadelphia kann die Obrigkeit fogar nach der neuen 
Armenordnung, bis zu 150 Dollars Bürgfchaft für jeden mitgebrachten 
Neifenden, von dem Kapitain, ober den durch biefen geſtellten angeſeſſ⸗ 
enen zwei Bürgen, verlangen. 

In Feiner Stade if eine ſolche Vorſichtsmaasregel aber wohl nöth- 
iger gewefen, als früher in Philadelphia, jegt in Neupork ?), deffen Dans 
del, durch feine in ihrer Art einzige Lage, alle übrigen nordamerikan⸗ 
ifchen Städte weit überflligelt hat: So waren in ber erfigenaunten 
Stadt fhon 1815, unter 1239 eingezeichneten Armen, 381 aus Eurepa, 
und unter diefen 250 Srländer, und 84 aus Deutfchland und Holland. 

Einen nicht minder nachtheiligen Einflug übt in fänmtlichen norb⸗ 
ameritanifchen Städten (f. oben &. 380 ff.), die große Menge der frei: 
gelaffenen Schwarzen, und wie bie gelieferten Angaben gejeist haben 


1) Von den 2256 Armen, welche fit am 3Iſten Dec. 18323 im Nas 
vorffchen Armenbaufe befanden, waren 1049, alfo fa die Hätfte, Aut 
länder. 

Im Neuyorkſchen Kettungshaufe, haben die im Auslande gebohremen 
fugendlihen Verbrecher, fogar mehr als bie Hälfte, naͤhmlich 81 von 
hundert ausgemacht (f. oben S. 395 Anmerkung). 
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werden, im üben noch ſtärker als im Norden der Vereinigung. Inter 
Den Armen Philadelphias, deffen freie ſchwarze Bevölkerung, fi 180 . 
nur auf 15616 belief, betrugen ſchon 1816, uls die Zreilaffungen noch 
minder zahlreich wie in der neueften Zeit waren, die Zarbigen 184 von 
hundert unterfügten Armen, und genau dad nähmliche Verhältniß, liefs 
erten bie Angaben des dort feit 1814 beſtehenden Suppen⸗Vereins, über 
deren Empfänger. 

Die in den vier Jahren 1823 bis 1826 im Philadelphiafchen Po- 
lizeigefangniſſe eingebrachten Umhertreiber und Lieberliche (Disorderly), 
verbielten fich nach den Farben alſo !). 


Meiffe Schwarze 
—— — — — 
Min. Bei, Zuf. Maͤn⸗ Bel Zuf. Su ui As 


.. ner 

1523| Umbertie 256 200 456 250 :200 456 
Liederliche. 151 160 311 134 146 274 585 

— 2 Umbertreiber 395 320 715 301 241 542 1257 ) 15 

. Liederlihe . 149 180 329 170 160 330 659 
Umbertreiber 360 335 695 400 380 780 1475 

1025 | Liederlihe . 168 160 328 180 192 372 oo [2175 
Umhertreiber 437 220 657 240 313 553 11 0 

1826 ) giederliche . 149 121 270 159 171 330 600 | 1810 


Sp entkeht demnach auch in den Städten Nordamerika’s, welche 
freilich zwei große, in Europa mangelnde Abflüffe, die Auswanderung 
nach dem fruchtbaren, fchrankenlofen, nur fleiffige Hände mit geringer 
Zubuffe für die erſte Zeit erwartenden Weſtlande, fo wie den einer blüh⸗ 
enden, eigenen und Srachtfchifffahrt befigen, der, am Wohlſtande fo vies 
fer eurspäifchen Länder und Städte, bereits nagende Stand der Ars 
men. Ein Stand, der in Amerika immer jahlreicher werden muß, je 
. weiter bad brachliegende fruchtbare Wiefenland des Weftens, durch den 
ſtets wordringenden Anbau, gerückt wird, fo daß die Preife ber Länders 
eien öRlich vom Miſſiſſippi, bereits jegt von Jahr zu Jahr fich ſteig⸗ 
ern, und einen, den Armen unerfchwingbaren ?) Höhenpunkt erreichen. . 


585 | 1491 


1) (Shaler, King and Wharton) Report of the Commis- 
sioners on the Penal Code etc. (Harrisburg, 1828, 8) ©. 186. 

2) Alles Land der Vereinigten Staaten, von welchem jährlich, wie 
bereits oben (S. 251) gefagt wurde, 387072 Ader zum Kauf ausgebos 
ten werben, fann nur, wenn es auf biefer Öffentlichen Verfteigerung, 
wo es zu 1 Doll. 25 Eents der Ader eingefeßt wird, feinen Käufer ges 
fuuden bat, aus freier Hand vom Land⸗Amte, zu demfelben Preife an 
Anſiedler u. f. w., losgefchlagen werden. Die kleinſte vom Staate kaͤuf⸗ 
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Ein Stand, von melchem eine bereits angeführter Schriftiellerinn ') 
. fa ſchön fagt. „Welche Sklaverei drückt den Geik des Menfchen nıche 
nieder, als die der hoffnungsloſen, nagenden Armuth? Was erbittert 
und erniedrigt ihn mehr, als von Jahr zu Fahr vergebind zu arbeitent 
Wie groß muß, wenn es fchen ein, Adam auferlegter Fluch war, fein 
Brode im Schweifle feines Augelichtes zu eflen, nicht erfi das Elend feyn, 
den Schweiß des Angefichted zu vergieffen, und Fein Brodt su effen 

Diefem Elende geht, wie ed leider den Anfchein hat, auch Amerika 
entgegen, ohne die in der größeren Kraft der europälfchen Regierungen 
liegenden Mittel zur Abhülfe der Neth, und zur Abwehr der gefahrvollen 
Verzweiflung der Entbehrenden, deren Zahl durch die unter ihnen bes 
findlichen Zarbigeu noch größer, und durch die Verthierung derſelben 
noch bebenklicher wird, zu befigen. Möge fich ihm bald ein Weg ers 
öffnen, ohne Kränfung irgend eines Rechtes, und che ed zu fpät wird, 
aus dieſem Labyrinthe herauszugelangen, in melches es einerfeits durch 
feine immer lockerer werdende Verfaffung, und andererfeits durch die 
eben gefchitderte drohende Armen» Dermehrung, bineingerarhen if! 


©. (Zu Seite 268.) 


Die Entftehung ber Nüchternhrits⸗Vereine in Nordamerika, 
und die fchnelle und große Verbreitung derſelben in jenem Bundeifiaate, 
fo wie deren rafche und ausgedehnte Verpflanzung über das Atlantiſche 
Meer, gehört, wie die franzöfifchen Berichterfatter mit Recht bemerken, 
Dadurch zu den merkwürdigſten und nachahmungswertheflen Anwendungen 
des Innungsgeiftes, und der unfere Zeit beseichnenden Neigumg Vereine 
u ftiften, daß fie fid) die Erreichung eines geiftigen Zweckes durch greifs 
liche Mittel, zum Ziele gefegt hat. Bei dem unberechenbaren geifiigen 
und leiblichen Nutzen und Seegen, den diefe Vereine gefliftet haben, 
und bei der in menfchlichen Dingen gewiß feltenen Erfcheinung, def das 
durch fie bewirkte Gute ohne Beimifchung von Böfem gefchieht, kann 
die Kenntniß und Nahahmung diefer, in Amerika, fo wie im britifchen 
Reiche, ja ſelbſt in Aften, Afrifa und Auftralien ſich wohlthätig erweiſ⸗ 
enden Bemühungen, auch für das europäifche Feſtland, und nahmentlich 
für unfer Vaterkand, nicht eifrig genug gewünfcht werden. Ich werbe 
daher nachſtehend, aus den mir vorliegenden zahlreichen Schriftchen und 
Zeitfchriften der Nüchternheits-Dereine, welche Mäßigkeit und Nüchtern⸗ 
heit empfehlen, und die Folgen ihrer Mebertretung oft umter den ſinn⸗ 
reichten Wendungen ſchildern, und von denen ich einige wenige ber 

ZZ bes 


— — 


lich zu habende Strecke Landes, iſt aber eine Halbviertel⸗Abtheilung oder 
achtzig Acker, die alfo mindeſtens bundert Dollars koſten, wodurch dem⸗ 
nach der ganz Unbemittelte, von Vorn herein ausgeſchloſſen wird. 

1) Harr. Martineau’s Homes Abroad ©, 12. 
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been untenfiehenb nenne *), einen kurzen gefchichtlichen Ueberblick ihres 
Entſtehens und ihrer Wirkſamkeit zu geben fuchen. 

Nachdem bie prefbpterianifche Geiſtlichkeit in Maffachufetts und 
Connecticut in Nordamerika, am 26ften Juni 1811 einen Ausfchuß zur 
Angabe von Mitteln für Unterdrückung der Völlerei niedergeſetzt hatte, 
bildete ſich am Atem Februar 1813 in Bofton, der erſte Nüchtern⸗ 
beitss®Berein (the Massachusetts Society for the Suppression of 
Intemperance). An dieſen fchleffen fich feit 1814 einzelne wackere Män⸗ 
ner, befonders Geiftliche beider Staaten, Nüchternheit und Derminders 
ung des Gebrauches geiftiger Getränke empfeblend, und ſelbſt mit guten 
Beifpielen vorangehend, um felbige unter ihren Umgebungen fo fehr als 
möglich zu verbreiten. Seit 1825 wurden biefe Bemühungen zahlreicher, 
und erfolsuoller. Dennoch fchmachtete der erwähnte Verein, und feine 
Bemühungen blieben gering, bis man zu Anfange des folgenden Jahres 
auf den Gedanken gerieth, an die Stelle der, von Jedem begreiflicher 
Weife, anders ansgelegten, und baburch keinen vom Trunke heilenden 
Mäßigkeit, Nüchternheit, oder gänzliche Enthaltung von gebrann⸗ 
ten Waffern aller Art, auffer auf ärztliche Verordnung, zu feren. 

Nach diefem einfachen, ungmweideutigen, und allgemein verftändlichen 
Grimdfage, zu deſſen Befolgung fich jedes Mitglied eines Nüchternheits⸗ 
Bereins durch feine Unterfchrift verpflichtet, wurde am 1Sten Sebruar 


1) Verbatim Reprint. Fourth Report of the Ameri- 
ean Temperance Society, presented at the Meeting in Boston, 
May, 1881. Second London Edition. Boston, 1831. London, 
1832, 8. 

Third Annual Report of the New-York State Society 
for the Promotion of Temperance. Presented by the Executive Com- 
wittee, January 17, 1832, Albany, 1832, 8. 

Report of the British and Foreign Temperance So- 
ciety, delivered to the General Meeting, held May 22, 1882, at 
Exeter Hall. With an Appendix and a Verbatim Report of the Pro- 
cedings on that day. London, 1832, 8. 

Temperance Recorder. Albany, 1832, 4. Eine Zeitfchrift. 

The British and Foreign Temperance Herald. London, 
1832, 8. Eine feit Anfang 18323 in London erfcheinende Monathefchrift, 
von der der Bogen, einen Pfennig Englifch Foftet. 

Speech of Mr. Will Collins at the First Public Meeting of 
the Edinburgh Association for the Suppression of Intemperance. 8, 

The Fifty-Second Saturday Night; or, a Review of the 
Comforts experienced in a Poor Mans Family during the first twelre- 
month of his becoming a Member of the Temperance Society. 8. 

Rev. Wm. Brown M.D. the Responsibility of the Temperate 
Members of Society for the fature intemperance of de Country. 8. 
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1826 in Boſton, der amerikaniſche Nüchteruheits⸗;Verein (The 
American Soriety for the Promotion of Temperance) gebildet, welcher 
ats die Wurzel alles ſeitdem auf diefem Wege bewirkten Guten, wit 
Recht angefehen werben darf. 

Schon im April des letztgenannten Jahres, erfchien eine der Sa⸗ 
che des neuen Vereins gewibmete Wochenfchrift in Beften, melche den 
Wahlſpruch annahm, Mäßig Trinken ik ber bergabführende 
Weg sur Völlerei. 

: Diefer erften Seitfchrift, find fpäter mehrere andere in Amerika und 
England gefolgt, fo wie ein Schwarm von fliegenden Blättern, Abhandl⸗ 
ungen, Berechnungen, Gedichten und Schriftchen aller Art für ben 
nähmlichen Zweck. Ueberdies wurden zur Beförderung der Ansbreitung 
der Vereine, welche ſelbſt unter eingelnen Samilien, in Regimentern, bei 
den Seeleuten u. f. mw. ſich bildeten, Predigten gehalten, Miſſtonäre 
und Neifende ausgefendet, die an allen Drten Verfammlungen hielten, 
neue Vereine fifteten, und im Jahre 1829 eine Verbindung mit Eu⸗ 
ropa angefnüpft, mo Profeffor Edgar in Belfak in Irland, einem 
Lande welches freilich der Empfehlung der Enthaltfamkeit vorzugsweiſe 
bedurfte, fchon zur Beförderung der Sonntagsfeier, auf den ähnlichen 
Gedanken der Hemmung des Branntweinverkaufs gerathen war. Bald 
gingen fie von dort nah Schottland und England, und haben in 
alien drei Königreichen, einen nicht minder glänzenden Erfolg als in 
Amerika gehabt. Selbft in allen fremden Welttheilen, auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung, in Dfindien und aufden Sandwich 
Inſeln dur die Miffionäre unter ben Eingebohrenen, find Nüchtern⸗ 
heitö-Vereine zu Stande gefommen, welche dagegen auf dem feſten Lande 
von Europa, das ihrer wahrlich in nur zu hohem Grabe bedarf, bisher 
bloß in Schweden errichtet wurden, da ein fchwacher, in Sachſen 
gemachter Verſuch, fo viel ich weiß, erfolglos geblieben if. 

Durch diefe lobensmürdigen Bemühungen, ift die Zahl ber Vereine in 
Morbamerifa fo geftiegen, daß diefelbe zu Ende des Jahres 1831, im 
Staate Neuyork bereits 1112 (micht mehr 727 wie die franzöftfchen Bes 
richteratter angeben), betragen bat, und 153722 Mitglieder, das heifft 
den zwölften Theil der Bevölkerung, in fich ſchloß. Nach den neus 
een Angaben ') rechnet man bereitd 1200000 Nordamerikaner zu denfels 
ben, und behauptet, daß dort hierdurch veranlafft, 1000 Brennereien 
und 3000 Schenken gefchloffen feieh. 

Wie unglaublich norhwendig aber eine ſolche begeiſterte Rückkehr 
zur Enthaltfamkeit, und mit diefer zur Tugend, gur Ordnung, jur Spar⸗ 
famkeit ?) und zur Gefundheit, in den genannten Ländern gewefen fei, 


6 1) G. T. Vigne Six Months in America (London , 1832, 8) 
. 282. 

2) Ueber die Koſtbarkeit der Voͤllerei habe ich; mich ausge⸗ 
Mroden in Julius Jahrbuͤchern Band 2 Seite 124 ff. 
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mögen folgende amtliche Angaben über ben durchſchnitt lichen Brannts 
mweinverbrauch jedes Einwohners, ehe felbige in Wirkſamkeit tra- 
ten, batlegen. 


England 1825 bis 127° ..... oe... 2 Berl. Quart. 
Das Vereinigte Königreich 18229 . .... 56 - - 
Irland 1826 bi 1829. . 2 2 2 2 0 6 - - 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 1829 . MM - . 
Dan Diemend Land - > . 2 2 2 2 2. 1 - - 
Nuseids Wal . oo 2 2 ren 27 - 


So ſteht demnach die Merbrechers Anfiedelung Neu Cd Walls, 
deren entfeglichen Sittlichfeitszuftand ich oben (&. 404 ff.) zu fchildern 
verſucht habe, an ber Spitze diefer Pyramide der Verworfenheit, von 
der ich nicht unterfuchen will, noch aus Mangel an Angaben zu bes 
Kimmen vermag, welchen Plag in berfelben manche Theile unferes Vat⸗ 
erlandes einnehmen, die aber bei ber betrübenden Wohlfeilheit des der 
Gefundheit beſonders nachtheiligen Kartoffel Branntmeins, und bei der 
ſich ſtets vervielfältigenden Gelegenheit zu deſſen Befinnung rauben- 
* Genuſſe, wie ich fürchte, dort keine ſehr niedrige Stelle behaupten 

ten. 

Erwägt man nun noch daß unter ber Bevölkerung eines Landes, 
die Weiber fo wie die Kinder unter fechjehn Jahren, die doch gewiß 
nur felten Branntwein zu fich nehmen, brei Diertel der Einwohnerzahl 
‚ausmachen, und dag unter dem übrig bleibenden Viertel, Diele gar kei⸗ 
nen, eine beträchtliche Menge nur wenig Branntwein trinken, siemlich 
viele aber nur felten fich benebeln, fo bleibe für die Vertheilung viel 
leicht der Hälfte des im ganzen Lande heruntergefchlürften Giftes, eine 
nur zu beträchtliche Menge eigentlicher Trüanfenbolde zurück, welche früh 
zeitig durch Krankheit '), Wahnfinn oder Unglücksfälle im Naufche, ins 
Grab finfen, beren ſtets gelichtete Reihen aber nur allzurafch, aus der 
Bahl der gelegentlichen Säufer, mieder gefchloffen werden, während fich 
diefe, aus den fogenannten mäßigen Trinkern ergänzen und verfärken, 
bis allmälig die gefammte männliche erwachfene Bevölkerung, mit ger 
ringer Ausnahme, fich nur dadurch unterfcheidet, daß ein Theil ders 
felben weniger, der andere aber mehr, auf diefer Bahn zum Lafter und 
Verderben vorgerückt iſt. Die einzige Erlöfung und Bewahrung vor 
derfelben bleibt, meines Erachtens, die Errichtung von Nüchterns 
heits⸗Vereinen, berubend auf dem alles umfaffenden Grundfage ber 
sänzlichen Enthaltung von gebrannten Waſſern, auögenommen auf 
Verordnung des Arztes. 


1) Nach dem Berichte ded Dr. Carter, Arztes am Philabelphias 
ſchen Armenhaufe, welches um jene Zeit hoͤchſtens 1100 Arme enthielt, 
(f. oben &. 428) farben daſelbſt in ſechs Monathen des Jahres 
1828 zu 1829, nicht weniger als 145, oder der achte Theil der 
Bewohner am Säufermwahnfinn (Delirium ven) 
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pp. (Zu Seite 283 und 286.) 


Herr Londs und Herr Welles, diejenigen Männer in Nordame⸗ 
rika, welche durch ihre Leitung der bekanntlich vorzüglichken Befferunge- 
bäufer, der Anftalten in Auburn, Singfing und Wethersficld, den größs 
ten Schag von Erfahrungen gefammelt haben, erflären fich übereinſtimm⸗ 
end (an den obenfehend angeführten Stellen) dafür, daß zur Erlangung 
größtmöglicher Aufmerkfamkeit der GSefangenauffeher, ein 
Gefängniß nichtallgugroße Feſtigkeit haben dürfe. Seltfam wie 
diefe Meinung Anhängern der älteren Anficht, welche die Sicherheit 
eines Gefängniffes, für die einsige bei demfelben in Betracht fommende 
Eigenfchaft hielt, auch immer fcheinen mag, kann ich dennoch nicht ums 
bin, fie für vollkommen richtig zu halten. 

Alle Entmweichungen aus mohls mie aus fchlechtuerwahrten Ge⸗ 
fängniffen, find son jeher nur dadurch möglich gemefen, daß die Einges 
ſperrten unbeobachtet und ungeftöhrt, an ihren Befreiungsverſuchen ar⸗ 
beiten konnten. Nichts trägt aber mehr dazu bei, dieſe, dem an ſeiner 
Befreiung Arbeitenden unentbehrliche Ungeſtöhrheit zu befördern, als bie 
vermeintliche Sicherheit in welche ſich Gefangenwärter und Aufſeher, durch 
die ihrer Meinung nach undurchbrechbaren dicken Mauern, eiſernen Stan⸗ 
gen, Feſſeln, und wie alle dieſe Erfindungen heiſſen mögen, nur gar zu 
leicht und oft allzugern, wiegen laſſen. | 

Bon eben dieſem Geſichtspunkte ausgehend, betrachten bie, un bie 
Verbefferung ber irländifchen Gefängniffe hoch verdienten General: Ins 
ſpektoren -derfelben, in ihrem achten Berichte ans Parlament über das 
Jahr 1829, die Abfchaffung der Militärwachen bafelbfi, wie in . 
‚England ſchon feit längerer Zeit gefchehen war, als eins der erwünſchteſten 
Ereigniffe. Ja ſie verlangen in ihrem neunten Berichte fogar, daß die 
in einigen Gefängniſſen ſtatt der Soldaten eingeführten Wächter, wieder 
abgefchafft, oder. ſtatt als Wächter, bloß zur Vervollkommnung ber Klaff 
enabtheilung, und zur Erleichterung der Schlieffer beisahlreichen Klaffen, 
verwendet werden. Ihre Aeufferungen in biefer Hinficht find zu wich 
tig, als daß ich diefelben nicht herfegen follte. 





Wir find verfichert, daß die Weibehaltung von Militärmadjen dar : 
auf berechnet war, irrige Anfichten über die Gefängnißzucht zu verbreis - 


gen. Dan mußte fo wenig, was es mir diefer eigentlich auf fich habe, 
daß es das Anfehen hatte, als ob der einzige Zweck bei Leitung eines 
GSefängniffes darin befiche, dem Entmweichen, oder offenbaren Gemwaltthät- 
igfeiten unter den Gefangenen vorzubeugen, und zwar nicht durch Wach⸗ 
famteit oder durch den Einfluß einer fittlichen Erziehung, fondern durch 
Stangen und Riegel, und durch den Widerſtand bemwaffneter Gewalt 
Natürlich muß eine Militärwache die beſte Stüge eines ſolchen Syſte⸗ 
mes abgeben, und wir freuen und, daß diefe Stüge binweggenommen 
ik. Diefe Veränderung muß unvermeiblicher Weife einem Nebel abs 
beifen, über melches wir in jedem Jahresberichte geklagt haben, naͤhm⸗ 
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lich der Anfegung unpaffender Gefängnißbeamten, welche nicht nur 
die Verwaltungsweife ihrer eigenen Gefängniffe, fondern vielfältig auch 
die Abfichten der Graffchaften in denen fie angefiellt waren, erniedrigt 
haben. Don nun an mird es offenbar gefährlich feyn, bie Sicherheit 
und Ruhe eines Graffchaftsgefängniffes, einem ungeeigneten Vorſteher 
anjuvertrauen, und eben fo wenig wird man es wagen bürfen, nachläff: 
ige Gefangenwärter anzuftelen, weshalb nothwendig der Nugen des 
Staatsdienſtes allein, bei der Auswahl diefer Beamten, wird zu Nathe 
gezogen werden müſſen. Vormals, ald die Sicherheit der Gefängniffe 
durch Wachen erreicht wurde, zog man die Nothwendigkeit nach einen 
höheren Ziele zu fireben, in Zweifel, und in folchen Fällen blichen 
die Vorfchriften der Parlamentägefege zur Verbefferung der Lage der Ges 
fangenen, und zur Beförderung des Unterrichtes und Fleiſſes unter ihnen, 
unbeachter, und wurden als gar nicht geltend angefehen. Wir fchauen 
aber jett, einer anderen Drdnung der Dinge entgegen. Wir begen bie 
froheſten Hoffnungen von den Berbefferungen, die aus einer Maasregel 
hervorgehen werden, ‚welche geiftige Leitung und fichere Bewachung in 
fich vereinigt. Ja wir haben fchon in den eingetretenen Beamtenanſtell⸗ 
ungen, die guten Wirkungen der Zurcht vor der Entfernung der Mili⸗ 
tärwachen erblickt.” 

„Es iſt höchft auffallend, wie vollfommen unfere Anficht von der 
Wirkung der Militärmachen, durch die beiden, feit unferem leuten Bes 
richte eingetretenen Eutweichungen, beflätigt wird. In dem einen Zalle 
batte eine Verſchwörung flattgefunden, um welche eine ganze Klaffe 
nothiwendig gewußt haben mußte, was denn augenfcheinlich bemeifet, daß 
durch die bisherige Art der Haft, Fein Einziger fittlich gebeffert worden 
war. Es wurden Vorbereitungen gemacht, zu denen auch die Wegnahme 
eiferner Gitter, und ihr Erfan durch hölzerne gehörte, welche in dem Ge⸗ 
fängniffe verfertigt und angefrichen waren. Diefe Arbeit ging vor ſich 
und wurde vollendet, ohne daß irgend ein Befangener oder Abtheilungss 
ältefter darüber berichtet, ja ohne daß irgend ein Beamter fie bemerkt 
hätte. Die zu diefer Holarbeit nöthigen Vorräthe, beftanden in den 
Griffen ber Hänmer, mit benen bie Steine zgerfchlagen murden, ohne 
daß man felbige vermifft hätte, woraus micht minder klar bervors 
geht, daß diefe Werkzeuge, forglos bei Tage und bei Nacht, in den Häns 
‘den ber Gefangenen gelaffen wurden, wie denn auch das Gefahrsolle hiers 
von, die gewöhnliche Ausflucht geweſen if, um diefe Art von Beichäfts 
igung in den Strafanftalten nicht einzuführen. Als die zur Eutweichung 
beſtimmte Nacht herankam, wurden die Mauern nicht ohne beträchtliches 
unvermeibliched Geräufch eingefchlagen, und alle Famen unbemerkt durch 
biefelben. In dieſem Falle glückte das Vorhaben der Gefangenen. Wäre 
aber auch ihre Entweichung durch die Militärwache yereitelt worden, fo 
würde das fittliche Uebel, ungebeſſert geblieben ſeyn, da fie ihre Handl⸗ 
ung ald das Ende einer Reihe von Vorgängen vollbracht hatten, unter 
denen Fein einziger, ohne lange, gewohnte Nachläfigkeit, und gänzliche 
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Ordnungsloſigkeit des Vorſtehers und Schlieſſers, Statt zu finden ver⸗ 
mochte.“ | 

„Im wweiten ermähnten Falle, war die Schildmache ganz auffet 
Schuld. Der Vorwurf fällt daher auf die Gefängnigbeamten, unb 
ein Pröbchen ihres vollfonmnen Vertrauens auf die Wache, und völls 
iger Abwälzung aller Derantwortlichkeit Anderer, ald des Militärs, Tiefs 
ert die Bekanntmachung des Gefängnißvorſtehers zur MWiederergreifung 
des Entwichenen.” Sie lautet: „Es ift aus dem Graffchaftsgefängniffe 
entwichen, ohne daß die Schildmache es bemerkt hätte u. f. w.“ Im 
beiden eben erwähnten Fällen von Entweichung, zeigte aber die anges 
ftellte Unterfuchung, daß die Militärpoften gänzlich ohne Schuld waren, 
was man nicht von den Gefängnißbenmten fogen kann, welche ohne bie 
Anweſenheit des Militärs, auf welches fie fich verlieffen, ihre Schuldig⸗ 
keit beſſer gethan haben würden.” 

In Verbindung mit dieſer Verminderung oder Schwächung der 
greiflichen Bewachungs⸗ und Sicherungsmittel, empfehlen auch die ame⸗ 
rifanifchen Befferungshausvorfteher, ganz folgerichtig, die Dadurch wohl⸗ 
feiler werdenden Gebäude, nicht zu ſtark und fe zu machen, ba es eine 
gewiſſe Sränze giebt, über welche hinaus, eine folche zu weit getriebene 
Beftigkeit, neben dem daß fie zu gefahrdrohender Sicherheit verleitet, auch 
die durch die ſtets fortfchreitende Gefängnißkunde möglichen Verbeſſer⸗ 
ungen hemmt, und auf lange bin unausführbar macht. Eine Anfıcht, 
welche gehörig aufgefafft, gewiß eben fo müglich als erfparend wirfen 
muß, und die gleichfalls zur Betätigung der unumfößlichen Wahrheit 
dient, Daß Einſamkeit nebk leichter und häufiger Beauffichts 
igung, allein vor Entweichung fihern, und daß ohne diefe, 
mit jedem sugelegten Fuße Mauerdide, mit jeder eingefugs 
ten Eifenftange, mit jeder angelegten Geffel, die Gefahr 
derfelben wäh. Nicht greifliche, fondern geiftige und fittliche Drittel 
find es, welche wirklich. binden und feffeln, gleichzeitig aber auch zähmen 
und beffern, während jene bloß erbittern, befeuern und verberben. Ber 
läge hierfür, werden erfahrene Richter und Gefängnißvorſteher, ins Kreife 
ihrer Erfahrungen, nicht lange zu fuchen brauchen. 


&&. (Zu Seite 283.) 


zur Einrichtung hölzerner Zellen im alten Gefängniffe 
(als welche auch die fogenannten Cachots in Spandau zu betrachten 
find), und die Hr. Lynds für Übelriechend, ja zumeilen für ungefund hält, 
macht Herr Cunningham, deſſen ich bereits oben (&. 407) gebacht 
babe ’), folgenden Vorſchlag. , 


l 


1) P. Cunningham Two Years in New-South-Wales (London, 
1827, 8) Bd. 2 &. 306 ff 
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„Man errichtete eine Reihe Zellen, neun Fuß lang, vier und einen 
halben Fuß breit, und fieben Fuß hoch, aus ſtarkem Eichenholge, mit 
eifernen Bändern darum gelegt, und mit Eifenplatten bedeckt, damit fie 
nicht durchfchnitten werden können. Dben in der Dede ein ſtarkes 
eifernes Gitterwerk, mit einem durch den Gefangenen zu öffnenden oder 
fchlieffenden Schieber, in welchem ein gläfernes Auge if. Unten am 
Fußboden Fleine Löcher und Spalten, um Luft einzulaffen. Inwendig 
zwei Ringe, an welche eine bei Tage zu lüftende Hangematte gehängt 
werden kann. Diefe Zellen felle mau unter ein gemeinfchaftliches offer 
ned Dach, und laſſe eine Röhre mit erwärmter Luft, die durch einen 
Hahn mit jeder Selle in Verbindung Recht, vorbeiftreichen. Jede Zelle 
kann auf Rädern fliehen, um täglich in die freie Luft gefchoben zu wers 
den, wo ber Gefangene den Sonnenfchein genieffen, und in ihrer neun 
Fuß betragenden größten Länge, aufs und abgehen Eann. Weber ben 
Zellen, längs des Daches, könnte man einen Gang anbringen, auf wels 
chem ein Wächter aufs und abginge, un Gefpräche zu verhüten, und 
der Entweichung vorzubeugen. Bon dieſen Zellengefangenen würde keiner 
im Stande feyn, den Andern zu feben, ober mit ihm zu fprechen. Wenn 
fie herausgelaffen würben, um auf der Tretmühle zu arbeiten, oder fich 
fonft Bewegung zu machen, hätte jeber einen weiten Slanelifittel an, 
auf welchem die Ziffer feiner Zelle gemalt wäre, auf dem Gefichte aber 
eine Larve, weit genug um ibm zu geflatten, während ber Arbeit das 
Geſicht unter berfelben absumifchen. Um die Reihen von Zellen unter 
einem Dache, ginge eine hohe Ringmauer, auffer der es nur noch einiger 
weniger Gebäude für die Beamten bebürfte, fo daß das Ganze, vollkom⸗ 
mene Einfamfeit mit großer Wohlfeilheit verbände. 


RR. (Zu Seite 313.) 


Am Iesten Rechnungsjahre vom Iften Oktober 1831 bis 30ften Sep⸗ 
tember 1832, find in der Strafanftalt bei Sinsfing, zu den dort befind- 
lihen 980 Sträflingen, noch 289 neue aufgenommen worden, in als 
lem alfo 1269 gewefen. Bon biefen wurden im Laufe des Jahres 28, 
alfo einer auf fünf und vierzig begnadigt, mas demnach eine beträcht- 
fiche Werbefferung des früheren Besnadigungs-Misbrauches ber 
weitet. 

Noch eine andere, wohl zu beachtende nachtheilige Wirkung zu häufs 
iger Begnadigungen, befteht darin, daß felbige die verhängte Strafe uns 
gersiß machen, mas niemals gefchehen follte, und den auf Zeit verur- 
fheilten Sträfling, flatt daß derfelbe in fich gehe und für fein Fünftigeg 
Leben vor und nach der Entlaffung, Entfehlüffe sum Guten faffe, mit 
Trugbildern baldiger Befreiung und milllührlichen Sreiheitägenuffes, vom 
Beſſerungswege abhalten, während der auf Lebenslang Verurtheilte, Ach 
hoffnungslos der Verzweiflung hingiebe. Uebereinſtimmend hiermit fangen 
die Beauffichtiger des Virginifchen Beſſerungshauſds in Richmond, in ei- 
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nen 1825 an bie gefepgebenbe Gewalt abgeflatteten Berichte, daß feitbem 
dem Gouverneur des Staates das Begnadigungsrecht genommen worden, 
Fein einziger einmal erkrankter lebenslänglicher Straflias 


wieder geneſen fei '). 


SS. (Zu Seite 324.) 


Es iſt eine, burch zu vichfache und genaue Zählungen in ben 
verſchiedenſten europäifchen Staaten beflätigte Tharfache, daß die Ver⸗ 
brechen gegen Menfhen mit der fogenannten Eisilifation 
abnehmen, die Derbrechen gegen Sachen aber, in weit größs 
erem Maaſſe Keigen, als daß ein paar vereinzelte Sträflinggähl- 
ungen aus kleinen amerikanifchen Staaten, in denen auf die Bells 
ſtändigkeit der Zahlenangaben durchaus nicht zu bauen if, im Stande 
wären, eine, überdies auf fehr gemeingültigen Grundlagen und Urfachen 
fußende Wahrnehmung wie diefe, zu erfchüttern. Die eben angegebene, 
bezugsweiſe Abs und Zunahme der verfchiedenen Verbrechensarten, iſt 
eine ber wenigen ſicheren, bisher allgemein beſtätigten Thatſachen in ber 
Statiſtik der Verbrechen, und darf daher gewiß nicht leichtfinnis, aufges 
geben oder weggeworfen werden. 


TT. (Zu Seite 336.) 


Da die franzöfifchen Berichterkatter die Anzahl ber Sträflinge 
im Philadelphiaſchen Befferungshaufe, erſt feit 1705, unb auch 
nur fehr im Allgemeinen angeführt haben, fo theile ich bie mir gu Ges 
bote ſtehenden ausführlichen Angaben über die Jahre 1787 bis 1826 
einfchliefflich, alfo Über einen Zeitraum von vierzig Jahren, nachſtehenb 
aus der unten genannten Quelle ?) mit. 


21.0] DE 14 
Mord bed erſten Sr - . . ... en. 4 
Mord des zweiten Grabe > ren 81 
Todtſchlaagggg8..... 59 

Uebertrag 158 


1) (Shaler, King and Wharton) Report ©. 32. 

2) (Shaler, King and Wharton) Report Tafel 3 zu Seite 166. 

Ueber die Urt der Befangenen in dem alten, 1774 mit der Beſtimm⸗ 
ung zum Grafichaftögefängniffe erbauten Philadelphiaſchen Beflerungss 
baufe, wo in Folge des Geſetzes vom dien April 1790, breiffig Ein 
zelzellen aus Backſteinen, 8 Zuß lang, 6 Buß breit und 9 Fuß Hoch, 
und durch eine hohe Mauer vom übrigen Gefängniffe abgefondert, für 
die verhärteten und fchwereren Verbrecher erbaut wurden, und hierdurch 
das damals für unäbertrefflih gehaltene Beflerungsfykem vollendeten, 
vergleihe man oben &. 336 bie Aumerkung. 


“ 
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| Uebertrag 158 
Enuhb . -. > 2 2 20. ren 369 
Nothzuchttt. .. 25 
Somit > en . 6 
Brandkiftung -. -. - . . en .. a 
Sälfhung und helſchmunrerei ........ 333 
Diehl . . . . .. 6340 
Raub. .... 96 
Pferdediebſtaht... Deren 249 
Hehlerei geohlenen Out - ! - > 2 2 20. .. ıı 
Vergeben (Misdemeanors) . . - » = 2 2 222..106 
Betrug und Schwindelei en . 1090. 
Mehrweiberl - 222 . 12 
Anfall zu töbten - >» > 2 0 ren 38 
Anfall zu entführennn. ren . 18 
Anfall Sodomiterei u besehben - = > > 2 2 2 2 0. 1 
Schläge und Wunden - > 2 2 0 0 2 0 2 2 rn 2841 
Saltung von Yurenmwirchfchaft -. - > 2222 0. 146 
Ermordung von Aurfindern und Verbetgung derſeben . 20 
Zuſammenrottungg. 68 
Aufube > 2 2 2 2 nn ER 0.837 
Meind -» >: > > 2 ren ...... > 
een I 
Andere Verbrechen - - > > 2 22 ern 
In Allem —* 


1) Die hergeſetzte Zahl 8062, iſt die Summe der von den ameri⸗ 
kaniſchen Berichterſtattern in der vorliegenden Quelle, fuͤr jedes Jahr 
von 1787 bis 1826 einzeln angegebenen Zahl ſaͤmmtlicher Verbrecher. 
Zieht man aber die Summe jeder Art von Verbrechen, wie ich es 
obenſtehend gethan, die amerikaniſchen Berichterſtatter aber unterlaſſen 
haben, fo kommen nicht 8062, ſondern 8089 Verbrechen heraus, wie 
ſich bei Zuſammenrechnung der obigen Verbrechenszahlen ergeben wird. 
Hieraus geht hervor, daß in der amerikaniſchen vorliegenden Tafel Druck⸗ 
fehler ſtecken muͤſſen; ob dieſes aber bei den Verbrechensangaben der 
einzelnen Jahre, oder bei den zuſammengezogenen Summen derſelben, der 
Salt ſei, bin ich zu ermitteln gänzlich auſſer Stande. 
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XXL 


Schreiben des Hrn. E. Livingfton an Hrn. Roberts 
Baur, über die Vorzüge der pennfyloanifchen Ge: 
füngniß ; Einrichtung ?). 


Die Einführung der Arbeit als Strafmittel Ratt der Hinrichtung 
und anderer Leibesſtrafen, bat zu verfchiebenen Zeiten die Syſteme geiſt⸗ 
reicher Schriftfieller, und einigermanffen auch das Derfahren mancher 
Völker beſtimmt; aber ich glaube, daß Ste hinreichend gerigt haben, 
wie wir Pennfplvanien und der weiſen Dorausficht feines menfchens 
freundliden Gründers, ben erfien gelungenen Verſuch verdanken, ver 
da bemeifet, daß Einſamkeit und Arbeit gleichzeitig die Mittel um Bes 
ſtrafung, Beſſerung und Abſchreckung, abgeben Finnen. Eine unrichtige 
Sparfamkeit, und ein trauriges Ueberſehen der Grundfäge melche diefen 
Erfolg nach fich sogen, zerſtöhrten beffen Wirkungen fa in dem nähm⸗ 
lichen Augenblicke, in welchem man fie su fpüren anfing, und man fand 
in Pennfplvanien, fo nie in allen Staaten welche deffen Beifpiele ge 
folgt waren, daß diefe Einrichtung genau in eben dem Maaſſe unwirk 
fan wurde, in welchem die Strenge der Einſamkeit nachließ, und in 
welchen: die Arbeit durch Ketten oder Schläge erzwungen wurde. 

Die bunte Vermifchung von Sträflingen, sog eine ungeheure Ver⸗ 
mehrung der Anzahl und der Scheußlichkeit ber Verbrechen nach ſich, 
und es wurde augenfcheinlich, daß keine Beflerung erwartet werben 
Eonnte, fo lange man jene befteben Tief. In England, und zum Theil 
auch bier, mar Klaffenabtheilung verfucht worden, aber man fand, daß 
fie ein unvollſtändiges Heilmittel fei, und daß dieſes Syſtem, nur durch 
einfame Gefangenfchaft vervollfommnet werden fonnte. Denn felbfi wenn 
die Klaffe bis auf zwei Mitglieder vermindert wurde, fand man doch 
fa immer einen von beiden geeignet, den andern zu verderben, und 
wenn der feltne Fall fich ereignen ſollte, daß zwei Menfchen genau zum 
nahmlichen Punkte der Verderbniß gelangt feien, und der noch feltnere 
Umftand, daß der Vorſteher Scharfficht genug befeffen hätte, fie zuſam⸗ 
menzubringen, fo würde diefe Anniberung, nur bie gemeinfhaftliche 
Schuld vergrößert baben ?). 


1) Letter from Edward Livingston to Roberts Vaux, on the 
Advantages of the Pennsylvania System of Prison Discipline ; for the 
Application of which the new Penitentiary has been constructed near 
Philadelphia. Philadelphia, 1828, 8. 

Man vergleiche oben S. 39 Anmerkung. 

2) Dr. Franklin Bache, Arzt ded alten und neuen Philadel⸗ 
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Die Veberzeugung von diefer Wahrheit, und bie Nothwendigkeit, 
ein Mittel für jenes Nebel anzumenden, ſcheint verfchiedene Entwürfe 
erzeugt zu haben, melche ſäämmtlich mehr oder weniger dem angegebenen 
nebel abhelfen. Man fand, daß der verberbende Einfluß ber bunten 
Dermifchung bei Nacht, am größten fei, wo bei dem mangelnden Zwange 
durch anmefende Auffeher, und bei der Befchäftigungslofigkeit, jede Ge⸗ 
legenheit zur Verhärtung alter Verbrecher und zur Einweihung junger, 
in den Geheimdienſt des Laſters und Verbrechens, dargeboten wurde. 
Daher war ein beſonderes Schlafgemach für jeden Verbrecher, eine in 
die Augen ſpringende Verbeſſerung. | 

Diefe Abfonderung auch bei Tage fortzufegen, würde Eoftfpielig ger 
weſen feyn, weil die Gebäude vergrößert werden mußten, und weil die 
aus der einfamen Arbeit des Sträflings zu erwartende Schabloshaltung, 
bei feiner Befchäftigung nur gering, mo diefe aber fehlte, gar nicht vors 
handen ſeyn mußte. Hier mifchte fich alfo wieder die Sparſamkeit ein, 
und machte glauben, firenge Zucht. bei Tage, vermöge die Stelle der 
Einfamteit zu erfegen, verderbendem Verkehre vorzubeugen, und den 
Ertrag der Anfalt, durch ersmungene gemeinfchaftliche Arbeit zu vermeh⸗ 
ren. Dies iſt die Grundlage der Einrichtung des Her Lunds. Sie 
iſt in Auburn und in Gingfing eingeführt worden, mit einem theilweis 
fen Erfolge, der wie ich fürchten muß, dad Beſſerungsſyſtem in feinem 





phiaſchen Befferungshaufes, Auffert fih In einem am 16ten Oftober 
1830, als die lettgenannte Anftalt bereits ein Jahr lang beftanden hatte, 
gefchricbenen Briefe an Hrn. Roberts Baur (abgedrudt im Journal 
of Law Bd. 1 ©. 122 ff.), auf folgende, wie mir ſcheint, ſehr richtige 
Weiſe, über die bier von Hrn. Livingſton berührte Klaffenabthells 
ung im Gegenfage der einfamen Befangenfhaft. 

„Es hat mir immer gefchienen, daß der Gedanke Verbrecher In 
Klaſſen abzutheilen, nur die Abhälfe des größeren Uebeld der Zuſamm⸗ 
enbringung des verbärteten Böfewichtes mit dem Neulinge im Verbie⸗ 
chen bezwecke, nicht aber durch die Vereinigung gleich ſtrafbarer Men⸗ 
ſchen, an und für ſich wohlthaͤtig wirken koͤnne. — Ich möchte wohl 
die Frage aufwerfen, ob nicht die Unterbringung jedes Einzelnen in eis 
ner befonderen Zelle, die größte Wervolllommnung der Abtheilungen 
wäre, die zwifchen Sträflingen nach ihrer Sittlichkeit und Aufführung 
gemacht werden follen, um fie zu beſſern. Denn feine Verbrecherab⸗ 
theilung, fo forgfältig aucy auf deren Sonderung nah Klaffen gefeben 
wird, ift fih an fittliher Schuld vollfommen glei. Und felbft wenn 
fie es wäre‘, giebt Died noch immer feinen Grund ab zu glauben, daß 
ſi cdurch Zufammenbringung, vortheilhaft auf einander wirken würden. 
Es iſt im Gegentheile viel wahrſcheinlicher, daß einer den andern immer 
tiefer auf der Stufenleiter der Verderbheit, hinabſenken würde.” 
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Sortfchreiten zu derjenigen Stufe der Volllonmenheit, zu welcher alle 
feine Vertheidiger erwarten, daß es gelangen werde, aufhalten wird. 

Diefe Wirkung, kann es nun auf zwiefache Weife haben. Entme 
der dadurch, daß wir und mit einer theilmeifen Derbefferung begnügen, 

und in unferen Bemühungen zur Vervollſtändigung derfelben, nachlaften, 
oder hauptfächlich durch den Irrthum, dag wir diefer Einrichtung Wirk⸗ 
ungen zufchreiben, welche fie bloß der Gefchiclichleit derjenigen ver: 
dankt, bie fie ind Leben fegen. Es ift grade fo, mie mohl die fchlechts 
efte Regierungsform fo verwaltet werden kann, daß fie mehr Gedeiben 
nach fich sieht als die befe, wenn die Gewalt bei diefer in fchlechten 
Händen ruht. Wergleicht man die Zucht der Gefängniffe in Neuvork, 
Philadelphia, Baltimore, und mie ich wohl hinzufegen Fann, der mei- 
ften anderen Befferungshäufer in den Vereinigten Staaten, fo hat die 
in Auburn und Singfing einen beträchtlichen Vorzug, aber fie nähert 
fich der Natur der Dinge nad), niemals der Vollkommenheit, wenn wir 
Befferung in unfere Zwecke mit einfchlieffen, und uns vor dem Mis⸗ 
‚ brauche der Macht zu fihern wünſchen; und fie Bann ed auch nicht. 
Der Urheber diefer Einrichtungsweife, erwartete Feine Beflerung In 
einem Briefe den er bie Güte hatte, mir vor einiger Zeit liber dieſen 
Gegenſtand zu fchreiben, betrachtete er fie als unhoffbar. Und obgleich 
es nach den leuten Berichten fcheint, daß ein Theil der Sträflinge nach 
der Entlaffung Zeichen ber Beſſerung gejeigt hatte, fo if deren Anzahl 
im Derhältniffe su Allen zu gering, und die Zeit noch zu kurz, um ein- 
ige Sicherheit dafür zu gewähren, daß es bie Einrichtung if, welche 
diefen Erfolg nach fich sieht. 

Wo funfsig oder ſechzig Sträflinge, welche nach ihrer Brauchbars 
keit für ein gewiſſes Handwerk oder Arbeit, nicht aber wegen ihrer ſitt⸗ 
lichen Neigungen, in der nähmlichen Werkſtätte sufammengebracht wer⸗ 
den, da ift es fat unmöglich, daß ein oder zwei Auffeher, ihre Verbind⸗ 
ungen untereinander, mit aller möglichen Wachſamkeit verhüten können, 
felbR wenn diefe Auffeher der Beſtechung, oder einem mit ihrer Pflicht 
unverträglichen Mitleidögefühle, unzugänglich find. Auch bier babe ich 
wieder die eigene Ausfage des Herrn Lynds für mich, der mir fagte, 
daß die größte Schwierigkeit für ihn darin beſtand, Auffcher zu Anden, 
welche nicht durch ihre Nachlicht fehlten. Nehmen wir aber auch an, 
daß diefe Schwierigkeit befiegt fei, und daß die Sträflinge fih unter 
der unmittelbaren Auffiche von Werkmeiftern befinden, welche Wiens 
find, die firengfie Zuche zu handhaben, fo wird ein Aufſeher auf zehn 
Sträflinge, doch nicht hinreichen, dem Geflüker, den Blicken, den Zei⸗ 
chen, durch melche die Begrifföverbindungen und die Erinnerungen der 
Schuld aufrecht erhalten, und Entwürfe zu neuen Unternehmungen 
nad) ihrer Entlaffung gefponnen werden, zu verhüten. Fande aber auf 
diefe Weiſe auch Feine andere Kenntniß Statt, als die der Eine von 
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dem Ausfehen bes Andern gewinnt, fo if auch dies ſchon ein ernfihafs 
ter Einwurf gegen folche gemeinfchaftliche Arbeiten. 

Es iſt gar nicht zu verwundern, daß eine folche Finrichtungsmweife 
ihre Bewunderer hat. Jeder Beſuchende muß die Reinlichkeit, Ordn⸗ 
ung, Arbeitſamkeit, und das Stillſchweigen welche in den Werkſtätten 
herrfchen, bewundern, und die Eriegerifche Haltung der Sträflinge, mit 
ter fie zu und von ihrer Arbeit marfchiren, nimmt für fih ein. Aber 
der DBefuchende fieht nicht, und der Auffeher kann nicht immer die Zei⸗ 
hen des Einverfändniffes fehen, oder das Geflüfter der Mittheilungen 
hören, melches zwiſchen den verworfenften Böfewichtern, bie Jahrelang 
in der nähmlichen Werkſtätte wenige Fuß von einander arbeiten, Statt 
findet, und der Natur der Dinge nach Statt finden muß. Man ſagt 
und, eine firenge Zucht beuge diefem vor, die Entdeckten werden augens 
blicklich beftraft, und die Furcht vor neuen Strafen erhalte fie ſchweig⸗ 
end. Borfichtig wird fie diefelbe machen, aber fie müßte ihre Natur, 
nicht allein al3 Miffethäter, fondern auch ald Menfchen, gan umändern, 
wenn fie nicht ihr Verlangen fleigerte mit einander zu verkehren, ſobald 
mr irgend eine Möglichkeit da if, dies unbemerkt zu thun. Nutzlos 
wäre es aber au läugnen, daß eine folche Möglichkeit Statt findet, nicht 
nur während der Arbeit, mo ein an einen andern, nur wenige Zuß das 
von Stehenden gerichtetes Wort, bei dem Klange der Hämmer und dem 
Seräufche der Mafchinen, nicht weiter gehört werden känn, ald es ges 
ben foll, fondern auch längs des Marfches in Reihen zur Arbeit 
und von berfelben, mo die Lippen jedes Sträflings, nur wenige Sole 
son dem Dhre feines Vordermannes entfernt find, welche Stell⸗ 
ung undndlich wohl darauf berechnet ifi, dad Wort der Empörung fort 
supflangen, oder Verabredung Über Zeichen des Einverkänbniffes, von 
einem Ende der Linie bis zum andern, mit eleftrifcher Schnelle zu 
überbringen. 

Der Verſuch die Beichtigfeiten bes Verkehrs zu überwinden, muß, 
obgleich er niemals volftändig gelingen kann, dadurch unterſtützt merben, 
daß eine unbeſchränkte Gewalt in die Hände, nicht allein des Vorſteh⸗ 
ers, fondern jedes untergeordneten Wärters gelegt wird. Augenblick 
fihe Beſtrafung durch das Ueberziehen von Schlägen, barauf beruht die 
ganze Einrichtung. Jeder niedere Wärter darf jeden Sträfling, unge 
bindert fchlogen. Diefer braucht nur einen unehrerbietigen Blick ober 
ein Zeichen des Einverflänbniffes vermuthen, und es ik feine Pflicht, 
fi der Peitſche zu bedienen, ohne daß hierfür eine Zügelung Statt 
fünde. Er fast, er babe gefehen, wie ein Sträfling dem andern ein 
Zeichen gemacht habe, der Sträfling läugnet, es gemacht oder beabſicht⸗ 
igt gu haben, und er wird gefchlagen, nicht nur um ihn für das Ges 
ben des Zeichens zu beftrafen, fondern bis er bekennt, daß er es 
gab. Dies if nicht nur, was fich ereignen kann, fondern was fich er 
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eignet hat, und mas von einem Gerichtöhofe feierlich genehuigt worben 
it, als eine nothmendige und gefegliche Gewalt, welche nicht allein in 
dem Dorfieher oder den Beauffichtigern, fondern auch in den Wärtern 
ruhen müſſe. Wird nun aber jemand fagen, daß diefe in untergeordus 
ete Hände gelegte Gewalt, nicht gemisbraucht, und da fie willkührlich 
iſt, ungeftraft gemisbraucht werden könne, oder daß eine Einrichtung, 
die nur durch Bekleidung mit einer folhen Gewalt aufrecht erhalten 
werden kann, ein vollſtändiges Muſter der Nachahmung fei, wie man fie 
genannt bat? - 

Nach meinem Dafürhalten ik ihe ſchlimmſter Theil, nicht die Leichte 
igleit welche fie für verderbende Verbindungen, oder für Entwürfe 
zu Entweichungen darbietet. In diefen beiten Hinfichten, ſteht fie 
weit über jeder andern Einrichtung dieſer Art. Ihe Uebel liegt vielmehr 
darin, dag fie den unterſten Beamten des Befferungshaufes in den Stand 
ſetzt, die gefenlich beſtimmte Strafe, in eine folche umzuändern, welche 
das Gefen als zu ungleich, zu entfittlichend, und zu erniedrigend um 
verhängt zu werden, abgefchafft hat, und alfo das Strafmaas eines ges 
ringen Bergehens höher zu fleigern, als das, welches für eine viel ſchwär⸗ 
zere That fefigefegt if. Ferner darin, daß eine durch Schläge getriebs 
ene Arbeit, aus ben in meiner Einleitung zum Gefängniß⸗Geſetz⸗ 
buche ’) angegebenen Gründen, nicht darauf berechnet if, Beſſerung 
bervorzubringen, melche ich für einen ber weſentlichſten Zwede jeder 
Art von Strafgefengebung halte. 

Da ich mich nun diefer Einrichtnngsmweife widerſetze, babe ich vers 
fucht, eine andere vorzufchlagen, welche auf Arbeit und Einfamkeit be 
ruht. Sie fol dienen als Erleichterung für die Einſamkeit ohne Arbeit, 
und ihr fol ellmälig, Unterricht und Arbeit in gewählter Genoſſenſchaft 
folgen. Diele Arbeit foll nicht gegwungen feyn, fondern als Gunſt bes 
willigt, und diefer Unterricht wird ald Belohnung des Zleiffes und ber 
guten Aufführung ertheilt, nicht aber als ein Tagewerk abgezwungen. 
Sie werden die Einzgelnheiten hiervon, in meinem Gefängniß⸗Geſetz⸗ 
buche gefehen "haben. Ich weiß nicht, ob Ihre Meinung und die 
meinige, in diefen Eingelnheiten übereinkommen, aber ich bin gewiß, 
dag dies der Gall if in unferer Anficht von der Nüglichkeit der Ein« 
famteit, verbunden mit fittlihem, religiöſem und wiſſenſchaftlichem 
Unterrichte und nüglicher Handarbeit. 

Ich war felbk im Irrthume, als ich annahm, daß ein im Jahre 


1) Bon diefer Einleitung zum Gefäingniß + Sefeßbuche findet fich, 
wie ich bereits oben (&. 360) bemerkt, eine vollſtaͤndige deutfche Ueb⸗ 
erfeßung von Herrn v. Schirach, in Hitz ig's Annalen der deutſchen 
und ausländiichen Criminal⸗Rechts⸗Pflege Bd. 9 ©. 196 ff. 
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2801 abgeſtatteter Bericht eines Ausfchuffes des Senates von Pennſylvanien, 
als Grundlage Ihres Befferungsfgfiemes angenommen worden fei, und 
daß gänzliche Einſamkeit ohne Arbeit, anfatt Ihres gegenwärtigen Plar 
mes eingeführt werden folle. Aber Ihre mündlichen Erläuterungen, har 
ben mich von meinem Irrthume überführt, und ich wundere mich auffe 
erordentlich, daß die in Ihren verfchiedenen belehrenden Schriften ent⸗ 
baltenen fchriftlichen, nicht auch andere davon überzengt haben, daß es 
bei dem neuen philabelphiafchen WBefferungshaufe nicht die Abſicht fei, 
Die furchtbare Strafe gänzlicher Einfamkeit ohne Arbeit und ohne Un⸗ 
terricht, zu verbängen. Dies ift unrichtigerweife in allen Vergleich⸗ 
ungen gefcheben, welche man zwifchen der Auburnfchen Zucht und der 
pres Staates angefiellt hat, und man bat, indem man wie mit Recht 
geſchah, die Zucht des alten Befferungshaufes als abgefchafft betrachtete, 
die Trage ermogen, als ob bie Nichtannahme des Auburnfchen Verfahr⸗ 
ens, nothwendig zum Strafmittel der gänzlichen Einfamkeit führe. Wäre 
Das der Fall, fo würde ich jenes mit allen feinen Unbequemlichkeiten, 
anzunehmen geneigt ſeyn. Da ich aber nicht glaube, baf dies ber einzs 
ige Ausweg fei, fo kann ich nur die Anfirengungen beklagen, weiche ges 
macht merden, Ihre geſetzgebende Gewalt zu verleiten, einen Verſuch 
aufzugeben, den mit Nusen anzufellen, Ihr fchönes Gebäude fo wahl 
berechnet if. 

Ihr Staat hat große Ausgaben gemacht, um auf dem beften aller 
Wege, durch Erfahrung, die großen Fragen zu löſen, ob Gträflinge 
nicht durch verkändige Behandlung, gleichzeitig gebeflert und befraft 
werben können, ob man fie nicht zu Beifpielen umbilden kann, bie in 
igrem Lebenslaufe nach der Beftrafung, eben fo wohl nachgeahmt wer⸗ 
den dürfen, als fie DBeifpiele waren, deren Betragen vor bderfelben ges 
mieden werden mußte. Ob endlich die Peitſche das geeignetfie Werks 
zeug ik, um die Lehren der Gottesfurcht, der Sittlichkeit, des Fleiffes, 
und der Kenntniß einzufcpärfen, und ob ein Menfch die Arbeit deshalb 
mehr lieben wird, mweil er durch bie Surcht vor Hieben oder durch bes 
ren Erbuldung geswungen wird, täglich eine gewiſſe Menge derfelben zu 
volbringen? Würde es num weife ſeyn, diefen Verſuch in dem naͤhm⸗ 
lichen Augenblicke aufjugeben, wo Sie alle zu deſſen Anſtellung nöth⸗ 
igen Ausgaben gemacht, und alle Schwierigkeiten welche er anfänglich 
darbot, überwunden haben? 

Weberdies würde ich mich, wie es mir fcheint, wenn ich ein Penns 
folvanier wäre, ohne die vollfie Ueberzeugung, daß der von Penn erfons 
neue, und nachher mit folhem Erfolge im Staate ausgeführte Plan, 
untauglich fei, niemals darin willigen, ihn um eined andern willen zu 
verlafien, der auf gerade entgegengefegten Grunbfägen berubt. Ich 
würde einigen Staatenſtolz empfinden (und aewiß, er kann auf Feinem 
befferen Grunde beruhen), zu zeigen, daß, fo wie Pennfplvanien zuerk 
diefe Einrichtungsweife vorgefchlagen bat, es auch das Verdienſt fich zu⸗ 
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zuueignen wünſcht, ſelbige ur VoRfonmenbeit su bringen. Ich welkxbe 
mich nicht durch dad Lob blenden laſſen, welches der Auburnfchen Ein⸗ 
richtung zu Theil geworben ift, oder durch die irrige Auſicht ableiten, 
weiche man von der Ihrigen gefafft hat. Ich würde die erſte genau 
peüfen, um zu entdecken, welchem Theile derfelben ihr Erfolg zuzu⸗ 
fehreiben if, dieſen würde ich folgen, nicht aber jene Theile nachahmen, 
weiche von den Brunbfägen abweichen, auf denen alle Strafen bes Befl: 
erungsſyſtemes beruhen follen. 

Die nächtliche Einſamkeit weiche Here Lynds einführte, mar ein 
großer Schritt zur Dersolifonmmmung Die unterfchichlofe Bereinisung 
Bei Tage, war ein Schritt rückwärts, deffen nachtheiliger Wirkung, 
ſtrenge Zucht durch Xeibesftrafen, ein Berfahren welches nachtheiliger 
iR als das Nebel dem es abhelfen fol, nur theilmeife entgegenarbeiter. 
Ich werde in dem mas ich Ihnen fage, und fiber biefen Gesenftand 
Sentlich bekannt gemacht babe, nicht durch irgend ein krankhaftes Mit- 
leid gegen die Leiden der Sträflinge geleitet. Wenn ich bie Macht dazu 
hätte, und es zur Verhütung von Verbrechen -für nöthig hielte, würde 
ich Strafen verfügen, welche eben fo firenge wären, als die Derjenigen, 
deren Anſicht von der meinigen ei: Aber ich halte Verbrecher für 
Menſchen, zwar fchlechte Menſchen, aber fchlecht durch Beiſpiel, durch 
Armuth, durch Lafer, durch Miſſiggang, durch Trunkenheit, durch 
Hingebung an alle ſchlechte Neigungen. Ich glaube ferner, daß es nicht 
viele giebt, welche nicht durch Bemühung gegen biefe Urſachen gebeffert 
werden Fönnen, und daß Gie dem Staate mehr Gutes thnn und mebe 
erfparen, fo wie die Sicherheit der Bürger ſtärker befeligen, indem Sie 
einen von ihnen beffern, als indem Ste sehn andre erſt firafen, und denn 
freilaffen. Die Beftrafung diefer schn Menſchen wirft auf ihre Furcht, 
umd auf Die Anderen als Beifpiels dies thut aber auch die Strafe, durch 
weiche Sie den einen gebeffert haben. Er wird nicht mehr geneigt ſeyn, 
feine Angriffe auf die bürgerliche Gefellfchaft zu erneuern, während die 
zehn andern bei jeder Gelegenheit wo fe hoffen dürfen, es ungefraft 
su thun, ihre Angriffe von neuem beginnen werben. Bon allen Bes 
rechnungen einer unrichtigen Sparfamkeit, iR die meitgreifendfie diejen⸗ 
ige, welche Die Unkoſten der Befferung eines Gefangenen, für eine nutz⸗ 
loſe Ausgabe hält. Einen ungebefferten Dieb zu entlaflen, heiſſt eben 
fo viel, als den Bürgern eine ganz unbeflimmee Abgabe auferlegen. Ber 
sechnen Sie ben Betrag deſſen, was jährlich durch Diebſtahl allein vers 
Ihren geht, ohne das librige Durch andere Verbrechen zerſtöhrte Eigen- 
thum in Anfchlag zu bringen, fo werden Sie finden, daß deſſen Ber 
trag meit größer iR als die Sinfen besienigen, was erforberlich ſeyn 
würde, um Ihre Beſſerungtanſtalt einzurichten, und um wird noch 
jene Abgabe durch einige wenige natlie getragen, welche vielleicht 
am wenigſten dazu im Stande -find 

Deshalb halte ich es für keine umrichtige, und wie ich hoffe, * 
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für keine muehrerbietige Meinung, wenn ich fage, daß ber Nutzen ud 
der Friede der Erdbewohner, eben fo fChr durch die Beſſerung von 
Verbrechern gefördert wird, ald die Freude groß fegn mag, welche, wie 
man und lehrt, die Bewohner des Himmels über die Belehrung ber 
Günder empfinden. 

Die zahlreichen und fehr achtungswerthen Vertheidiger des Auburn⸗ 
ſchen Verfahrens glauben, daß deffen Sucht, verbunden mit manchen 
andern Bortheilen, welche ed anerkanntermaaſſen 'befint, darauf berech⸗ 
net find, Beſſerung hervorzubringen, und fie treiben Daher natürlicher 
weife, zu defien Annahme in den andern. Staaten an. Wenn es mir 
aber erlaubt wäre ein Urtheil zu füllen, möchte ich wohl fagen, bag fie 
dieſe Angelegenheit etwas zu Karl mit dem Ausfchlieffungsgeifte betreiben, 
der bei ben Streitigfeiten der verfchiedenen Selten gefunden wird. Diefes 
Berfahren, bat ſchon fehr viel bewirkt. Warum wollen fie alſo von Vers 
fischen mehr zu thun abſchrecken, welche auf mindeſtens wahrſcheinlichen 
Gründen beruhen, und warum den Verſuch, den Sie im Begriffe Heben 
za machen, als bloße einfame Gefangenfchaft ohne Arbeit ober Unter 
richt darſtellen, da doch diefe beiden Hülfemittel, wenn ich nicht ſehr 
tere, gleichfalls einen Mitbeſtandtheil jener abgeben follen? 

Aber ich finde, daß ich eine Abhandlung Katt eines Briefes fchreibe, 
deſſen einziger Zweck als ich ihn anfing, Darin befand, “Ihnen ernklich 
die Wichtigkeit des Beharrens bei Ihrer Einrichtung einfemer Haft, 
nebft freiwilligem Interrichte und Befchäftigung, als die Mittel anzu⸗ 
empfehlen, von denen ſich am natürlichen, die Erreichung bes von uns 
beabfichtigten Zweckes erwarten läfft, fo wie Einführung gemeinfchaft- 
licher Arbeit und gemeinfchaftlichen Unterrichts in ausgewählten Flafen, 
als Lohn und Anreiz zur Anfrengung und Nacheiferung. 

Ich habe jet geendigt, aber mein Gewiſſen drängt mich, niemal⸗ 

über dieſen Segenſtand zu ſchreiben oder zu ſprechen, ohne zu ſagen, 
daß, man mag durch beſſernde Strafen noch fs viel theilweis Gutes _ 
erwirken, dennoch nichts Gründliches geleiftet werden kann, wenn Gie 
nicht, wie es im Mährchen beifft, mir dem Anfange anfangen. Nöthis 
gen Sie das Volk zur Erziehung, anſtatt es zu zwingen, als Strafe 
für Berbrechen, zu denen die Herabwürdigung der Unwiſſenheit es vers 
leitet hat, zu arbeiten Lehren Sie Botteöfurcht und Wiſſenswürdiges, 
und die einfachfien Begriffe der Strafgefeßgebung, in Ihren Elementarfchus 
fen. Nehmen Sie eine peinliche Gerichtsordnung an, melche rafch, uns 
entgeldlich, und leicht verfänblich iR, und: die eben fo wohl die Hoffn⸗ 
ung ausfchliefft, durch Mängel der. Form zu entwifchen, als jede Beläft- 
igung der Partheien oder Zeugen. Verſchaffen Sie den Armen melde 
nicht arbeiten können, Unterhalt, und denen die arbeitsfähig find, Bes 
ſchäftigung. Zwingen Sie aber vor allen Dingen Diejenigen, welche 
&ie, ehe fie vor Gericht geſtellt find, verbaften müflen, fie mögen 
ſchuldlos oder ſtrafbar ſeyn, wicht zu jener verderdenden genoſſenſchaſt, 


ven ber Sie dieſelben, nachdem fe ſchuldig befunden wurden, abmihel⸗ 
zen fo ſehr bemüht find. Vergeſſen Sie nicht, daß ſowohl in Phila⸗ 
delphia als in Nremyerk, jährlich mehr als drittehalb Taufend Menſchen 
verhaftet werben, von benen nicht der vierte The fchuldig befunden 
wird, und daß Sie auf biefe Weile, jährlich mehr ald 1800 vermuthlich 
unfchulbige Menfchen, in eine Schule gebracht haben, mo jebes Lafer 
und jedes Verbrechen, von den gemanbtehen Lehrern gelehrt wird, daß 
wir unfere Augen vor dem furchtbaren Uebel verfchlieffen, und höchſt 
folgewidrig die Nethwendigkeit der Einſamkeit, der Arbeit und Des 
Steiffes nach der Verurtheilung, predigen, als wenn Beflerungshäufer 
die einzigen Drte wären, wo: die Verderbung durch ſchlechte Geſellſchaft 
zu fürchten ik. Warum will Pennfploanien nicht bei der Vereoifoumen- 
ung bed Werkes das ed begonnen hat, vorangehen, und an bie 
Stelle einer ſtückweiſen Geſetzgebung, welche niemais vollſtändig feym 
kann, ein vollendetes Soſtein einführen, welches alle die verfchiedenen, 
aber ven einander abhängigen Zweige der Erziehung, der Atmenfürſorge, 
der Strafgeſetzgebung und der Gefänguifzwcht, umfaſſet? 

Ich weiß daß ich, wenn id Sie sur Erwägung dieſer Segenſtände 
dringend auffordere, einem Bekehrten predige, aber wechſeitige Ermahn⸗ 
ung, iſt auch unter Derjenigen mützlich, welche gleich denken, und es 
giebt keine Angelegenheit, deren Erfolge ich meine geringen Gaben und 
die Beumühungen meines Lebens lieber widmen möchte, als ber einen, 
welche der Gegenſtand dieſes Briefes if, da fie Die Sache der Religion, 
der Menſchlichkeit und der bürgerlichen Ordnung, in füh ſchlieſſt. Es 
giebt, deſſen bin ich gewiß, eine, die Ihnen mehr am Herzen liegt, 
und ich will daher nichts weiter zu derfelben hinzufügen, als die Ber 
ſicherung der hoben Achtung, mit der .ich, mein werther Herr, ſtete 
yerbleibe, Ihe Freund und geborfamer Diener, 

| Eduard Livingſton. 
Red Hook im Staate Neuvork, ben 2oſten 
Oktsber 1828. Ä 


— —. — — — — 


0% AXIL 
| Erläuterung der Kupfertafeln. 
Erfie Tafel . 
Figur. Orundriß eines Befferungshaufes in Philadelphia. 


Mittlerer. Beobachtungsthurm. . 
2. Mittelgäuge in jebem ber fieben Glügel gwifchen ben Zellenreihen 


1 





Erläuterung der Kupfer. 451 


3. Einjelzellen. 
* 4 Gpasierhöfchen der Eimhelelen 
5. Garten des Vorſtehers. 
- 6, Garten der Übrigen Anftalts: Beamten. 
7. Im Erdgefchoffe, die Wärterfiuben, im erfien Stockwerke bie 
Krantenfiuben, und im Keller Küche und Speiſekammern. 
FR 8. Wohnung bes Vorſtehers, im Keller, Erdgefchoffe und erſten 


9. Berfammlungssimmer der Beauffichtiger im Erdgefcheffe, und: 
Darüber im erfien Stockwerke, zwei Krankenſtuben. 

20. Erdgefchoß des großen Thurmes, im erfien Stockwerke bie 
Apotheke, und Über demfelben bie Glocke. 

Das in Folge eines Befchluffes der geſetzgebenden Gewalt bes Staa⸗ 
tes Pennſylvanien vom Jahre 1821, durch den Baumeiſter Herrn J. 
Haviland begonnene, im Jahre 1826 als man in Philadelphia der 
Zweckmaͤßigkeit der arbeitsloſen Einſamkeit zu mistrauen aufing, nach 
Vollendung dreier Flügel, im Baue ſtockende, in Folge zweier, am 23fen 
April 1829 und am 28fen Drärı 1831 erlaffener Gefene, welche Ein- 
famfeit mit Arbeit feſtſtellten, indeß wieberum fortgebaute neue Phila⸗ 
beiphiafche Beflferungshaus, ik für die neunzehn öſtlichen unter den ein 
und funfzig pennfploanifchen Graffchaften, beſtimmt. Es wird, wenn 
wicht unvorhergeſehene Zufälle eintreten, im gegenwärtigen Jahre 1833 
sollendet dafiehen. Der Drt auf dem es liegt, iR eine Anhöhe, ber 
Lirſchhügel (Cherry Hill), drittehalb englifche Meilen nordweſtlich von 
Bhiladelphin, und eine halbe englifche Meile oſtwärts vom Schuylkill⸗ 
fluſſe. Erbaut iR es aus einen gräulichen Granit ober Oneis, der in 
großen Blöcken gebrochen wird. 

Die dreiſſig Zuß Über der Erbe hohe, acht Fuß unter der Dbers 
fläche tiefe, dort zwölf, und oben zwei Zuß neun Zoll dicke Ringmauer, 
fchliefft einen 640 emglifche Fuß augen und eben fo breiten Raum ein, 
der sehn Acker Landes beträgt. Sie hat ein vier Fuß langes, nach Ins 
nen abhängiges Dach, welches das Ueberſteigen verhindert. In den vier 
Ecken berfelben, fiehen Beobachtungsthürme zur Weberfchauung der Ans 
kalt, unabhängig vom den drei gleich zu beichreibenden Thürmen, in ber 
Nähe der Eingangspforte. 

Die vordere Seite der Anfalt (zweite Tafel), ik 670 Fuß lang, 
and ruht auf einer wegen der Ungleichheit des Bodens, zwiſchen 3 und 
9 Fuß hohen Terraſſe. Der Uinterfag (Plinthe) diefer aus vieredligen gros 
fen Granitblöcken befiehenden Vordermauer, ik sehn Fuß hoch, geböfcht, 
und verläuft längs der ganzen Seite. Der gegen Süden gelehrte Mits 
telbau der Vorderfeite, ik 200 Fuß lang, und befteht aus zwei mafliven, 
sorragenden, vieredigen Thürmen von funfiig Fuß Höhe, mit Bruf- 
wehren und Binnen. Zwiſchen diefen beiden Thürmen, liegt eine ein 
und vieriig Fuß hohe Eourtine mit ſpitzbogigen Genfern, ' 
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Der mittlere große Thorweg, ift fieben und zwanzig Fuß hoch nud 
funfsehn Fuß breit, und wird durch ein maſſives Fallgatter von 
deeifen, fo mie burch zwei mächtige mit hervorragenden eifernen Klanıms 
ern verfehene Thore von Eichenhölz, mit Leichtigkeit gefchloffen. An jeber 
Seite diefes Finganges liegen ungeheure gemauerte Strebepfeiler, welche 
in der Höhe allmälig abnehmen, und zulegt sinnenförmig endigen. Yeber 
bem Eingange liegt ein hoher achtediger Thurm von achtzig Zuß Höhe, 
mit einer Uhr und Sturmglode. | 

Diefer Mittelbau enthält die Stuben des Vorſtehers, der Auffeber, 
Diener u. f. mw., und wird durch zwei Tauern rechts und links vom 
Eingange fortgefeßt, deren jede in der Ecke der Ringmauer, mit hohen 
achtedligen Thürmen. endigt. Im Mittelpunkte des großen Hofraumes, 
liegt gleichfalls ein Beobachtungsthurm, von dem aus die Mittelgänge 
der fieben verfchiedenen Flügel, fo wie ein achter, welcher die Berbinbs 
ung mit dem DBorbergebäude macht, ausftrahlen. 

An den beiden Seiten der Mittelgänge der ſieben einködigen Bügel, 
liegen rechtwinflich an jeder Seite neunzehn Einzelzellen, wodurch dem⸗ 
nach die ganze Anftalt Plas für 266 Einzeljellen bat, die man indeß, 
ohne zu einem zweiten Stockwerke feine Zuflucht zu nehmen, bis auf 
818 Zellen, jede mit ihrem Spazierhöfchen, vermehren zu Fönnen glaubt. 
Auch find die Beauffichtiger der Anftalt von der geſetzgebenden Gemalt 
bevolmächtigt worden, falls es ihnen nöthig fcheinen follte, nach einem 
ihnen beliebigen Plane, noch vierhundert Einzelzellen erbauen zu Iaffen. 
Die Wände der Zellen find gemweißt, jede ik eilf Fuß neun Sol 

lang, und fieben Zuß ſechs Zoll breit, und gleich dem ganıen Gebäude 
gemölbt, fo daß die Höhe vom Fußboden bis zum Mittelpunkte des 
Kreusgemölbes, fechzehn und einen halben Fuß beträgt. Die Zwiſchen⸗ 
wände der Zellen find achtzehn Zoll dick, und heben eine drei Zuß tiefe 
Grundmauer. Die innere Zellenmauer nach dem Mittelgange bin, if 
verhältnißmäßig did und tief, Die änffere nach dem Spazierhöfchen zu, 
fieben und zwanzig Zoll di, und vier Fuß tief im Grunde. Der Fuß⸗ 
boden der Zellen, if aus achtzehn Zoll dickem Mauerwerke, mit Eichen⸗ 
bohlen belegt. | 

In der Dede der Zellen, befindet fich eine zwei Fuß lange, von der 
‚ Anffenfeite her, wo fie vier Zoll breit iſt, fich allmälig trichterförmig 
ermeiternde Deffnung, für das von oben her, durch eine Freisfömtige 
Glasplatte einfallende Tageslicht. Die Heizung gefchieht durch eiferne 
Röhren vom Mittelgebäude aus. 

Zur Lufterneuerung find theild nahe am Boden der Selle mehrere, 
jebes drei Zoll im Durchmeffer haltende Tücher, die fich nach den Spas 
wierhöfchen bin öffnen, theils entfpringen in einer Höhe von zehn Fuß 
über dem Fußboden der Zelle, einige Röhren, die nach dem Mittelgange 
bin ausmünden. In jeder Selle iſt ein von Waffer durchſpültes Abtritt. 
Auflerdem enthält diefelbe, eine eiferne Bettſtelle mit Strohſticken und 
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wuitenen Dedden, einen Stuhl, ein Waſchbecken, einen Kaum, einen 
Becher, eine Zlofche mit etwas Zuckerſaft, Waffer, und eine Bibel. 

Durch eine fich gleichfalls kegelförmig ermeiterude Oeffnung, ser 
ſchieht unbemerkt die Benuffichtigung vom Mittelgange aus. 

In der nähmlihen Mauer iſt eine, durch doppelte hölgerne Thü⸗ 
ren serfchließbare Deffnung, groß genug, um von dort her das Geficht 
bereinufiedien, und mit ben Gefangenen zu reden. Unter diefer, iſt eine 
ſechs Zoll tiefe und ſechzehn Zoll breite, ſobald fie gefchloffen ik, einen 
zwölf Sol großen, in die Zelle hineinragenden eifernen Tiſch bilbende 
Schieblade, die vom Auffeher unbemerkt bis an einen an berfelben aus 
gebrachten Miegel hervorgezogen, mit Speife, Tran, Kleibungsftücen, 
Arbeit u. f. w. belegt, und dann wieder hineingefchoben werben Tann. 

An der, ben Besbachtungslöchern gegenüberſtehenden Zellenwand, 
nach dem Spasierhöfchen zu, öffnet fich eine Doppel⸗Thüre, die eine ein 
Eifengitter, um Luft durchzulaſſen, menn die andere geöffnet wird, und 
Die andre von Holz, um auch diefe auszufchlieffen. Beide Thüren fpies 
len in eifernen Zalgen, welche aufs feſteſte mit der Mauer verbunden find. 

Jedes Spazierhöfchen iſt achtiehn Fuß Tang und acht Zuß breit, 
son eilf und einem halben Fuß hohen Mauern eingefchloffen, und gepflaftert. 

- Die Einführung in die Anftalt, gefchieht auf folgende Weile. Der 
aufjunehmende Sträfling wird in. ein Zimmer an der Weſtſeite der 
Anſtalt gebracht, welches drei Abtheilungen hat. In der erflen wird er 
entkleidet und gefcheren, in ber zweiten badet man ihn, und in der drit⸗ 
ten sieht man ihm die Sträflingstracht an, und eine Kappe über die 
Augen, worauf er ohne fehen zu fönnen, in die für ihn beſtimmte Selle 
gebracht wird. 


Sigur 2. Grundriß des Befferungshanfes in Wethersfielb. 
Der Maasſtab dieſes Planes, ik ein Zoll auf funfig Fuß. 

Das 1826 errichtete Gebäube iſt vierſtoͤckig, 177 Fuß lang, 48 Fuß 
breit, und 33 Fuß hoch. 

a. Eingangsthüre an der Norbfeite. 

b. Eingangsflur, zwanzig Fuß lang und sehn Fuß breit. 

c. Wohnſtube des Vorfichers, zwanzig Fuß lang und breit. 

d. Efftube des Vorſtehers, von gleicher Größe. 

e. Küche des Vorſtehers, fünf und zwanzig Fuß lang und zwanzig 
Fuß breit. 

f. Wachtſtube, fünf und zwanzig Fuß lang und breit. 

g. Bethalle, vierig Gap lang und fünf und dreiſſig Fuß breit. 

bhh. Der rings um die innere Schachtel ber beiben Zellenreihen 
— zehn Fuß breite, son ber Erde bis zum Dache gelaflene hohle 


Zellenreihen, jede fieben Juß lang, brei und einen halben Eu 
breit, und fieben Zuß bach. 


jj. Bel große Werfhätteh, "jede hundert und focris dat lang usb 
echt und dreiffig Juß Breit: ihre Wand nach dem Hefe su if ſieben 
Zub bach, die Äuffere Seite aber, nähmlich die Ringmauer, zwamig 
Fuß. Sie ſind vom Fußboden bis sum Dache, und von ben Stellen 
der Tachtwächter (mm) bis zu den Beobachtungtpunkten (rer), voll⸗ 
kommen »ffen und frei. für jeden Durchblick, und Eönnen für Schufer, 
Schneider, Börtcher ober Weber gebraucht werden, 

.k. Mittelhof, hundert und ſechzig Fuß lang, und hundert und vier 

und zwanzig Zuß breit. 

L Hofpferte. 

ı m. Mäge der Wächter von denen aus, fie die Werkkärten in ihrer 
Längenrichtung, den Mittelhof und bie Ringmauer, überfchauen und bes 
auffichtigen koͤnnen. 

nn. Eingangsthüren a den Berffätten. 

o. Backofen. 

e he des Bäder. 


q. Genfer. | 
en — für die Arbeitsaufſeher zur Ueberſchauung und Beauf⸗ 
ſichtigung wahrend der Arbeit, und nach dem Hofe hin. 

ss. Don Wafler durchfpülte Abtritte, zum Gebrauche während ber 
Arbeit. 

In der erkitätte zeit vom Veſchauer, neben p, liegt Die Daupf⸗ 
mafchine für bie Küche. 

Der Brunnen und bie Regenwaſſer⸗Ciſterne, Liegen unter ber Wacht⸗ 
Bube, der Küche des Vorſtehers und der Bäckerei, fo daß von dort aus 
in diefelben binabgehende Pumpen, gleichzeitig Waſſer in alle biefe 
Räume bringen Fünnen. Die Backerei, dient auch als Küche für die 
Sträflinge. 

Die Ningmaner fo wie die der Aufferen Schachtel, ik im Grunde 
zwei und einen halben Suß bie, über ber Erde aber zwei Fud. Die 
Scheidemauer der beiden Bellenreiben, hat zwei Fuß Dicke, und ſchlieſſt 
eine, vier Zoll im Durchmeſſer habende Zuftreinigungsrähre ein, die aus 
jeber Zelle zum Dache binausführt. Die Scheidemände der neben eins» 
ander liegenden Zellen, find einen Fuß did. Die Vordermauer ber Zell⸗ 
enreihen, if anderthalb Fuß dick. 

Die Thüren der Zellen find aus Eichenbohlen oder aus gewalztem 
Eifen, feche Fuß beach und zwanzig Zoll breit, und haben in ihrer cbe⸗ 
ren Füllung, ein achtzehn Zoll langes und fechjehn Zoll breites Gitter⸗ 
werk, mit zwei Zell im Durchmeſſer habenden Oeffnungen zwiſchen eins 
zölligen runden Eifenkangen, die fich in. rechten Winkeln durchkreuzen. 

‚Die Fenſter der änfieren Schachtel, fo wie die der Wachtſtube, 
find ſechs Fuß hoch, und drei und einen halben Zuß breit, und werben 
durch ein Bitter yon einzöligen Eifenkangen, die fich zwei Zoll von eins 
ander abſtehend, in rechten Winkeln durchfchneiben, geſichert. 
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Ser ehem Belenficiwerfe Hnft.cine deci nf breite Gelurie yon 
dem einen Ende jeder Zellenreihe bis zu der am andern Ende derfelben 
befinblichen, zur Bethalle hinabführenden Treppe. 

Die Krankemimmer ‚liegen im erſten Stockwerke über her Wade 

ſtube (f), und es führt von ber Seite der Bethalle her, eine Treppe 
(neben n) zu denfelken hinauf. Im zweiten Stockwerke Befinden ſich bie 
zur Familie gehörigen Frauemimmer, mit einen Arbeitöraume über: der 
Wachtſtube, und fo viel Heinen Schlafkammern über der Küche des Vor⸗ 
ſtehers (e) als nöthig find, ganz von der Größe der Einzelzellen. Des 
Eingang zu dieſer weiblichen Abtheilung, findet durch eine aus dem Ein⸗ 
gangsflur (b) binaufführende Treppe Statt. - 
Die Deffuungen in ber Thüre der Wachtſtube, in ber der Krank 
enabtheilung, und in der Mauer zwiſchen der: Wohnfiube bed Vorſtehers 
(ce) und ber Bethalle, in der darüber ‚liegenden zwiſchen ber Weiberar⸗ 
beitöftube und der Bethalle, fo wie in der Thüre vom Hauptgebäude 
nach dem Hofe (n), und endlich in der inneren Dauer zwiſchen Haupt? 
gebäude und der vechts vom Beſchauer liegenden Werkftätte (vr), haben 
eisen Fuß Länge und Breite, und And buch eine’ loffene Gitterthür, 
weiche in einem eifernen Falze ſchliefft, mir eben ſolchem Bitterwerke 
wie bei den Zellenthüren, gefichert. 

Die Senfter der Werkſtätten in der nach dem Mitrelhofe gehenhen 
Wand, fangen drittehalb Fuß über-dber Erbe au, fiehen zwei Fuß von ein» 
ander, und find vier Fuß breit und hoch. Im Dache bilden, nach dem 
Hofe sn, neun Fuß hohe und Heben Buß breite Genfer, eine unnnter 
beochene Reihe. 


Zweite Tafel 
Anficht des neuen Befferungshaufes in Philadelphia. 


Eine Vergleihung mit dem Grundriffe, Tafel 1 Figur 1, und mit 
der Erläuterung oben ©. 450 ff., wird dieſes Kupfer verdeutliche. 


Dritte Tafel. 


A. Srundriß des Beſſerungshauſes in Singfing im Staate 
Neuvork. 
B. Anſicht der inneren Schachtel der nähmlichen Anfalt. 
C. Anficht der äufferen Schachtel derfelben. 
Diefes Beflerungshaus, welches eben fo mie das Wethersielbfche, 
nach dem Schachtelplane erbaut it, hat in jeder der zwei Abtheilungen 
in welches die Zellenreihen gefchieben find, funfzig Zellen, alfo in jeder 
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Zellenreihe hunbert, in jedem Steckwerke zwei Hundert, und ba vier Ges 
ſchoſſe ſind, acht Hundert Zellen. 

Dieſe Anſtalt iſt ungefähr fünf Hundert Fuß lang, und weicht von 
bem andern Neuyorkſchen Befferungshaufe, dem in Auburn, wenig ab. 
Dieſes eben genannte Beflerungshaus in Auburn, liest auf einem gleich 
großen, von Ringmauern eingeichloffenen Plage. Im öflichen Theile der 
Gebäube, befindet fich die Wohnung des Vorſtehers. Der füdliche Flügel, 
weicher wert bei der Eröffnung im “jahre 2816 erbaut wurde, befiebt 
noch, wie es vormals Bitte war, aus größeren Stuben für die Gträfs 
linge. Später if befanntlich auch noch ein ‚nördlicher Zlügel, nach ber 
neueren hier zuerſt angewendeten Einrichtungsweife erbaut worden, ſo 
daß jegt das Mittelgebäude, in welchem die erwähnte Vorſteherwohnung 
liegt, 276 Zuß lang und 45 Zuß tief, die beiden Seitenflügel aber jeder 
243 Zuß long und 45 Zuß tief find. Die Mauer der äufferen Schach⸗ 
tel iſt drei Zuß did, und die in berfelben angebrachten Fenſter, vier 
Sub breit und ſechs Fuß hoch, mit Eifengittern. 

Die Heizung gefchieht durch zwölf Heine Defen, und die Beleuchte 

ung durch zwölf Feine Lampen, bie fich in dem sehn Zuß breiten hoh⸗ 
In Raume zwifchen ber äufferen und inneren Schachtel befinden, 
und aus weldhen Wärme und Licht, burch die Gitter der Zellentbüren 
in biefe gelangen. 

Alles übrige, if genan wie bei der jüngeren Mnfait in Gingfing. 

Die Werkfätten find: in diefer ungeheuren Auftakt, 1600 Fuß lang 
und 26 Fuß breit, nach der Hoffeite-fieben, nach der Seite der Rings 
mauer bin an welche fie fich lehnt, ſechzehn Fuß hoch. An diefer Geite 
läuft auch ein Beobachtungsiseg der Sträflinge in den Werkſtätten, mit 
Spalten die ſich nach diefen hin erweitern. 


Bierte Tafel. 


Entwurf in einem neuen Befferungshaufe nach der Erfinds 
ung bes Herrn Powers, Vorſtehers in Auburn. 


. Der dieſem Entrourfe zum Grunde liegende Gedanke ik, die Vorzüge 
des Schachtelplang, mit denen des Strahlenplanes zu vereinigen. 

a. Eingangsthüre. 

b. Eingangshof. 

ec. Küchengarten. | 

d. Garten. 

ee. Ins Innere des Gebäubet führende Ereppen. 

f. Kanzlei des Schreibers 

5. Stube der Benuffichtiger. 

h. Sprechjimmer. 
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Die Wohnnuen ber Gefangenmärter, find im geiler und dritten 
Stockwerke diefes Theild des Gebändes. 

i. Verſammlungsſtube der Gefangenmärter, vor Deffnung und nach 
- Schlieffung der Thüren. 

| jj Thüren und Treppen, welche in die inneren Höfe führen. 

k. Thüre und Treppe zu den Zellenreihen im Erdgefchoffe. 

A. Maner um die Eingelzellen, in denen bie Sträflinge fchlafen. 

AB, AB, AB, AB. Fenſter der äufferen Schachtel. 

Die Zellen, welche Übrigens ganz nach dem Auburnfchen Plane ents 
werfen find, liegen in der inneren Schachtel kreuzförmig. Jeder ber 
sier Flügel des Kreuzes, enthält an jeder Seite des Mittelganges fünf. 
und zwanzig Zellen, alfo funftig, und in allen vier Zlügeln des Erdge⸗ 
ſchoſſes, smeihundert für jedes Stochmerf. 

AC. Kreisförmiger Raum von zwanzig Zuß im Durchmefler, im 
Mirtelpunft, des Kreuzes. 

P,P,P,P. Der hohle Raum zwiſchen der inneren und äufferen 
Schachtel, ſechs Fuß breit. 

U,U,U,U. Treppen gu den Sellenreihen der oberen Stockwerke. 

N.N.N.N. Mittelgang. Diefer Mittelgang if das Neue an biefem 
Entwurfe, und von Herrn Powers deshalb erdacht, um an bemfelben 
Luftlöcher anzubringen, welche denen im Gitterwerke der Zellenthüre ges 
genüiber fiehen, und auf diefe Weife zur Zufterneuerung beitragen. Auch 
glaubt er, daß hierdurch neben der Zufternenerung, die Beauffichtigung 
der Sträflinge erleichtert und gefichert werde. 

An der inneren oder Sellenfeite, des hier fechd (in Auburn sehn) 
Fuß breiten hohlen Raumes wwiſchen beiden Schachteln, läuft in jes 
dem Stockwerke eine zwei (in Auburn drei) Fuß breite Gallerie, von 
der aus die Wärter die Sträflinge beobachten Finnen. . Der im Mitt 
elpunkte AC ſtehende Auffeher, fol das geringfte Geräufch auch in 
der entferntefien Zelle hören, und kann den Sträfling überrafchen, je⸗ 
nachdem er fich durch die Mittelgänge oder durch die Gallerie, zu deſ⸗ 
fen Zelle begiebt. Es Läffe fich nicht leugnen, daß die Entfernung des 
Auffehers im Mittelpuntte, von der Zelle aus welcher Geräufch vers 
nommen wird, bier faß immer weit geringer ald in Auburn feyn muß, 
indem derfelbe von feinem Standpunkte aus, höchſtens neunzig Fuß bis 
ans Ende ber Sellenreihen hat. 

Auch der Geiftliche wird, im Mittelpunkte fiehend, von allen Sträfs 
lingen vernommen werben können. 

B. Küche. 

CC. Eßſaal. 

D,D,D,D. Wertfätten. 

E. Mittelgang zwiſchen den Werkftätten mit vielen Heinen Oeffn⸗ 
ungen in der Holzwand, um die Arbeiter in bdenfelben unbemerkt beob⸗ 
achten zu Fönnen. 30 
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Gegen diefen Entwurf läßt ſich allenfalls einwenben, daß er durch 
bie angebrachten Deittelgänge, Die Anlage etwas koſtbarer macht, bei 
die zur Lufternemerung angebrachten Deffnungen nach dem Mittelgange 
bin, mit großer Vorſicht angelegt ſeyn müſſen, um nicht von ben Sträf⸗ 
fingen sum Sprechen benust zu werben, und endlich, daß es im Mittels 
punkte AC dach vieleicht ſchwierig ſeyn möchte, leife Gefpräche durch 
die nach dem hohlen Raume P,P,P,P, hin ſtehenden Gitter der Zellen 
thliren, gu vernehmen. Ferner wird es auf jeden Fall beſſer fepn, Ratt 
des gemeinfchaftlichen Speifefanles, jeden Sträfling wie in Auburn, 
allein in feiner Zelle effen zu laſſen. Indeß enthält der Plan doch ſehr 
viel Empfehlenswerthes, und verbient auf jeden Fall bei einem Baue 
nach dem Schachtelplane, eruſtliche Berückſichtigung 


Drudfebler. 


Seite 7 Anmert. Zeile 10 v. u. f. geſetzgebrnde I. gefeßgebende. 
41 Anmerf. 8. 6 v. u. f. verderben 1. verderben? 
47 3. 11 f. dir 1. die. 

713.9 v. u. f. von dem I. dem von. 

156 3.7 v. u. f. eine I. ein. 

311 Anmerk. 3. Lv. u. f. 50 1. 57. 
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3443.27 f. A. l. R. 
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380 die Seitenzahl ift 376 wofür 380 zu Iefen iſt. 

384 Anmerf. 3. 2 v. u. f. treflic I. traſſic. 
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